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Vorrede. 


An Schriften über das militairifhe Aufnehmen ift 
fein Mangel; allein die meiften, ſelbſt die ausgezeichnetften, 
behandeln den vorgetragenen &: enftand zu Abitraet Sie 
zerftüdeln ihn, von mathematiſchen Rüdfichten geleitet, 

rößtentheild fo -fehr, daß es dem Anfänger ungemein 
Fehivierig wird, einen Weberblid über den Gang einer grö- 


ßeren Dermeflung zu gewinnen, und, wenn er auch wirk⸗ 


lich alle Löfungen der einzelnen, verbindungslos neben ein- 
ander hingeſtellten Aufgaben begriffen bat, fie auf dem 
Zerrain zur Aufnahme von Wegen, Gewällern, Wiefen, 
Orten ac. practifch anzuwenden. Dies babe ich an mir 
felbft, an vielen meiner &ameraden erfahren, und es ift, 
feitdem. ich zum topographifchen Büreau_ des Königlichen 
Generalſtabes commandirt war, Fein Jahr vergangen, 


-in dem mid nicht mindeſtens ein zur Vermeſſung 


commandirter Dfficter aufgefordert hätte, ihn in das 


Weſen derfelben einzuführen. 


Dei dieſem ſtets wiederkehrenden Verlangen, immer 
genauer Tennen lernend, woran es jenen Lehrhüchern 
bauptfächlich fehle, faßte ich den Entichluß, die während 
ber drei Jahre jenes Commando's eingefammelten Erfah⸗ 
zungen in einem, das gefammte militairifche Aufnehmen 
umfaflenden, vom practifhen Standpunkte aus bearbei- 


‚teten Werke niederzulegen, und mich dadurch in einem 


weiteren Kreife nüglich zu machen. Sch glaubte dies um 
fo eher thun zu dürfen, als ich von dem feltenen Glüde 
begünftigt war, alle nur mögliche Terrainarten, Vorge⸗ 
birge mie Gebirgsland, fehr durchichnittene Slußniederun- 


gen, flahhügliged und wellenförmiges Terrain, freie, mie 


von großen Wäldern, von Städten, zufammenhängenden 
Dörfern und zerftreut liegenden Gehöften bededte Gegen- 


den aufzunehmen, und dabei hinreichend Gelegenheit hatte, 
‚ mid in diefem Sache volftändig auszubilden. 


In nachftehender Schrift, die fehr allmälig entſtand, 
und von mir zunächft als Leitfaden bei Borlefungen be . 
nußt wurde, babe ich einfach auseinandergefeßt, mas ich 
zur Ausrüftung zu einem Kommando jener Art für nöthig 
halte, wie man fein Augenmaß und Gedächtnißvermögen 
für befondere Serrainverhältniffe ausbilden, die Vermeſſung 
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den gebräuchl 
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durch die Recognoscirung und Triangulation der bildlich 
darzuſtellenden Gegend einleiten und die Aufnahme der ein⸗ 
zelnen Terraingegenſtände, wie einer ganzen Gegend, mit 

ichſten Meßinſtrumenten ausführen müſſe. 
Mit alleiniger Ausnahme der Meſſung einer Standlinie 
mit Maßftäben ($. 235.) ift feine einzige der hierbei vor— 
tommenden Verfahrungsarten befchrieben worden, die ich 
nicht practifh angewendet und, ihrem Werthe nach, fen- 
nen, gelernt hätte, Was der höhern Geodäfle angehört, 
ift bügegen nur infofern erwähnt worden, als ed in up: 
mittelbarer Beziehung zur niederen flieht. 

Bon ber Anficht außgehend, daß nur der militaitifche 
Aufnehmer gute Arbeiten liefern könne, der ein gewandter 
Zeichner it, Die Grundzüge der Terrainlehre Tennt, im 
Gebrauche der Meßinſtrumente volllommen geübt ift, und 
weiß, was man mit ben leßteren zu leiften vermag, habe 
ich Die Theorie der Situationszeichnung mit Andeutungen, 
wie man fich bald. eine. gewiffe Gewandtheit im practifchen 
Zeichnen erwerben könne, die mwefentlichiten Lehren der 
Terrainbildung und eine ſorgſame Beichreibung ber Con⸗ 
firuction und der Anwendung ber gebräuchlichſten Meßin⸗ 
ſtrumente vorausgefchidt. Bei Beichreibung der lebteren 
habe ich zugleich angegeben, wie ihre Fehler zu erfennen 
und zu rectificiren find, und Elementaraufgaben mit ihnen 

elöf’t, um hierdurch in der Darftellung der ‚Aufnahme 
elbſt nicht unterbrochen zu werden, und jene Löfungen 
als befannt vorausjegen zu dürfen. 

Kein Snftrument, ja Fein Theil eines folchen, murde 
befchrieben, oder gezeichnet, ohne das Original vor Augen . 
zu haben. Eine Ausführung ihrer Zeichnungen nad) einem 

leichen verjüngten Mapftabe ſchien nicht räthlich. Theils 
ehlte dazu, da die. Heinften die Norm hätten angeben müf- 


- fen, der Darftellungsfaum, wenn die Zahl der Kupferplat- 
‘ten, und dadurch der Preis Des Werkes, nicht vermehrt wer⸗ 


den follte; theild war die Ausmeſſung ber einzelnen Inſtru⸗ 
mententheile mit fo großer Schwierigkeit verfnüpft, daß. 
die Mühe eines Entwurfes nach einem verjüngten Map- 
ftaße mit dem dadurch erzeugten Bortheile in feinem Ver⸗ 
hältniffe geitanden hätte, ur | 
Was die Darftellung anbetrifft, jo habe ich mich der 
größten Deutlichfeit befleißigt, und vornehmlich Diejeni- 
gen im Auge gehabt, die dk nad dieſer Schrift durch 
elbftftudium zu unterrichten geneigt fein dürften. Ob 
mir eine folhe Deutlichkeit gelungen ift, muß ich dahin- 
geftellt fein laſſen; ich glaube es inbeffen. 
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Wiewohl die Fülle des vorzutragenden Stoffes mir 
die Arbeit jo unter den Händen fchwellte, daß ich zwei⸗ 
felhaft wurde, ob e8 nicht gerathener fei, fie in zwei Bände 
zu: zerlegen, fo zog ich es doch aus doppelten Gründen 
vor, Alles in einem Bande vereint zu laffen. Einmal 
find noch Manche von der feltfamen Meinung befangen, 
Daß die Theorie der Situation eiönung und der Zerrain- 
bildung eine große Rebenfache I, und Daß es volllommen 
genüge, wenn der militairtfche m A diefelben nur 
oberflächlich fenne. Sie würden alſo den erften, diefe Lehren 
umfaflenden, Theil des Werkes entweder gar nicht gekauft 
oder vielleicht ungelefen gur Seite gefchoben haben, wodurch 
bem Zweck deſſelben, zur gründlichen Ausbildung in der mili- 
tairifchen Vermeſſungskunſt beizutragen und dem Anfänger 
behilflich zu fein, des aufzunehmende Terrain mit dem 
geringfien Peitaufwande naturgetreu darzuftelen, nicht 
entfprochen wäre. Zmeitens aber fann ed nur mein 
Wunfch fein, daß dies Werk Jedem, der es fich zulegt, fü 
lange old Rathgeber zur. Seite bleibe, bis er ſich die Ge⸗ 
wandtheit in ufnakme und Darßellung des Terrains 
erworben bat, die man mit Necht von einem gründlich 
Buschgebllbeien Dfficder erwarten fann. Für einen fol- 
hen Gebrauch ift aber ein mit einem volltändigen In⸗ 
haltsverzeichniſſe verfehener Band unbedingt viel bequemer . 
als zwei Bände ' 


‚Zur Erleichterung beim Rachlefen der Beſchreibung 
eined ober des anderen Verfahrens beim Gebrauche der 
Inſtrumente, der Zriangulation, der Detailaufnahme ꝛc. 
babe ich jedes Eapitel und jebe Unterabtheilung möglichft 
volftändig und unabhängig von den anderen bearbeitet. 
Dies hat freilich den Wachtheil, daß bin und mieder 
Wiederholungen nicht vermieden werden fonnten, obwohl 
diefelben durch einzelne Berufungen auf einen früheren 
oder fpäteren ‘; möglichft befchränft find. Dagegen er- 
wächſt daraus für den Gebrauch der große Vortheil, daß 
man bei farg zugemeflener Zeit nicht viel, fondern, unbe 
fümmert um alles Andere, nur gerade Die % und die . 
darin etwa bezeichneten Stellen leſen darf, die ſich unmit- 
telbar auf den fraglichen Gegenftand, 3.8. auf die Auf 
nahme mit dem Meßtifchapparate, mit dem Neflector ꝛc. 
ober das Croquiren, beziehen. Eben fo großen Vortheil 
geroäbrt dieſe Behandlungsweiſe für den Gebrauch des - 
erkes auf Militair- Schulen. Der Lehrer fann dem 
Schüler von den verfchiedenen auf einander folgenden 88. 
der einzelmen Abſchnitte und Capitel nur diejenigen zum 
° “2 
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Nachleſen andeuten, die er für den Standpunkt ſeines 
Wiſſens am geeignetſten hält, ohne bei richtiger Auswahl 
derfelben befürchten zu dürfen, daß dem Schüler bei Ue⸗ 
bergehung ber übrigen $$. ber durch das Buch hindurch 
laufende Zaben verloren gehe. Endlih der Schüler, 
weicher ſich fpäter im militeirifchen Aufnehmen fortbilden 
will, findet die dazu nöthigen Belehrungen in ben vor- 
läufig übergangenen, Stellen feines Schulbuches, ohne fich 
ein neues anfchaffen Bu bürfen. " 
Mehrere Fahre habe ih, und, mie ich mir fehmei- 
cheln darf, mit Erfolg, nad Anleitung biefer Arbeit un- 
terrichtet,, und den Vortheil jener Behandlungsmeife Ten- 
nen gelernt. Auch nicht einen meiner Schuler müßte 
ich zu nennen, der, nach Beendigung ber Lehrvorträge, 
auf’s Feld geführt, nicht fo vertraut mit dem Gebrauche 
der Snftrumente, dem Gange der ganzen Bermeflung und 
der Urt und Weile der Aufnahme einzelner Zerraingegen- 
fände geweſen wäre, Daß er nicht ſofort ſelbſtſtändig Die 
Aufnahme eines Heinen Zerraintheild hätte ausführen 
und zeichnen können. 
er nach Anleitung diefer Schrift ſich ſelbſt unter⸗ 
richten will, erlaube mir die Bemerkung, daß er bei Lö- 
fung der einzelnen Aufgaben der Triangulation und De- 
tailaufnahme wohlthut, wenn er bie auf den Kupfertafeln 
bargeftellten terreftriichen Figuren in ſehr vergrößertem 
Mapftabe zeichnet, aus Eharten- ober Beichnenpapier eine 
Zablette im verjüngten Maßftabe bildet, und alle jene 
Löſungen, mit Hilfe eines Lineals und Triangels, auf fei- 
"nem Xrbeitstifche practifch ausführt, bevor er fie, in Befig 
von Inſtrumenten gelangt, auf dem Felde anwendet. Er 
wird die Befchreibung viel beffer verfiehen, und die ein. 
zelnen Berfahrungsarten fich bei weiten ficherer aneignen, 
als durch bloßes Leſen. 
Stoß des vom Kupferfiecher, Herrn Zättnig, auf die 
Zusführung der Zeichnungen verwendeten großen Fleißes, 
der gemiß dankbar anzuerkennen if, bat es ihm doch nicht 
gelingen wollen, die nach der von Müfflingfchen Bergzeich- 
nungsmethode entworfenen Zerrainpartieen fo darzuftellen, 
wie ich e8 wohl geminföt. Er hatte noch niemals in, 
' jener Manier gearbeitet, und mußte fi) daher erft hinein- 
denfen. Man entihuldige es alfo, wenn zwifchen Theorie 
„and practiſcher Ausführung nicht überall die ftrengfte He- 
bereinſtimmung berricht. u 
Berlin, den Iften März; 1838, 


‚von Sydow. 
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Die Lehmannfche wie die von —358 — ſche Terrainzeichnung rei⸗ 
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Im Aufriß gezeichnete andere Signaturen . . .105. 118 
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Vermeidung aller unnuͤtzen Bleififtfrihe und bes nit durchan⸗ 
noͤthigen Reibens mit Gummi elaſticum .. $.1 132 
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mende Zerrain richtig auffaffen und- darſtellen wil $. 125. 134 
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Erflärung; Eigenfchaften eines guten Meßtiſches . . $. 158. 
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b. Der ſaͤchſiſche Kopf mit einem Kugel oder Nußgelenk 8. 158, 
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Das ren des. Meßtiſches durch — ——— Re. 
MM) ee 
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5. Die Einlothzange oder Gabel. 


Beſchreibung und Gebrauch derſelben.8. 188 
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Prüfung beilelben - > > 2 2 2 nee . .. S. 217. 


Seite 
203 


— XV — 


Seite 
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c. wenn von einem Endpunkt ber andere nicht zu fehen ik S. 303. 353 
Benutzung des Meftifches und Aftrolabiums zum Alignis 
ren zwifchen zwei Punkten - « © - 0. ° 6 304. 354 
Benutzung ber Bouffole zu eben jenem Zwei . $. 305. 355 
d. wenn von irgend einem Punkt nach einer belichigen- Nic: 
tung eine gerade Linie obseſtect werden fol . . 306. 
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Ausführung ber direeten Längenmeffung -. . 6. 307. 
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B. Indirecte Meffung einer geraden Linie oder 


ungangbarer Entfernungen. 
Borbemafung - » 2 0 0 rennen. 6. 308. 
a. Mit bem Megtifche: 

| 1. Wenn man nur zu einem Enbpunfte ber zu meflenden ge 
yaben Linie gelangen und fi auf demfelben aufftellen 


3 Wenn man fich in feinem Punkte der zu meffenden Linie, 


und die Entfernungen bes Ießteren Punktes von ben End- 
punften der Linie direct meften fann . . . . $. 311. 
unft der zu meffenden Linie 
aufftellen, zu Feinem Enbpunft derfelben gelangen, aber feits 
wärts eine gerade Linie abſtecken und meflen kann $. 312. 
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b. Mit den übrigen Winfelmeßinfirumenten, welde bie 


eſſung ungangbarer Weiten ähnlich, wie mit dem Meßs 

a  ereiniair DIE vor Didaneininette $. 313. 
e. Mit alleiniger Hilfe von Difiancenmeffern. Be 
aruͤb 5. 314. 


gemefienen Winkel in Graben angeben, verfährt man bei 


1. Wenn man von einem feitwärts gelegenen Punkt zu den 
2. Wenn man von einem feitwärts gelegenen Punkte nur zu 


3. Wenn man weder zu. den. Endpunften der zu meflenden 


fon. 2 2 0 2 0000. 
V. Zriangulation oder Retzlegung. 
Vorbemerfun - 2. 2: 2000. . . F. 318. 


A. Wenn eine Standlinie gemeffen iſt. 


1. Wenn man ſich in den Endpunkten ber Baſis aufſtellen kann. 


— Mit dem Meßtiſche durch Vorwaͤrts abſchneiden $. 319. 

2. Wenn man fi nur in einem Endpunfte der Standlinie ſta⸗ 

tioniren Tann. — Mit dem Meßtiiche durch Seitwärtsab- 

f[hneidten . 2 2 2 2 2 2 Er nn 6. 3X. 

Benutzung der uͤbrigen Winfelmeßinftrumente zur Beflimmung 

eines britten Punktes aus beiden oder aus einem End» 

punkte der Baſis mit if geometrifher Eon; 

iruct. wie trigonometrifcher Berehnung $. 321. 

. Wenn man fidy in feinem Endpunkt der Standlinie, wohl 

aber im Alignement derfelben, entweber zwifchen beiden End» 

punkten oder in der Verlängerung der Baſis aufftellen kann. 

— Mit dem Meßtifhe durch Rüdwärtseinfchneiden 

‚nad zwei Yunften mit Hilfe bes Alignem. $. 322. 

Mit Hilfe der geometrifchen Winfelmeßinfirumente durch Con⸗ 

firnction und trigonometrifhe Berechnung . . $. 323. 

4. Wenn man fi) weder in den Endpunkten der Stanblinie 
noch im Alignement derfelben aufſtellen fann : 

x} 
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<a) mit dem Megffäe durch Rädwärtseinfäneiden nad 
zwei Punften durch Aundäherung . $. 324... 877 
b) it den Meßtifche burd Rädwärtseinfhneiden nas 
zwei Yunften mit Hilfe d. Orientirbouff. $. 325. 379 
e) mit Hilfe der Übrigen Winkelmeßinſtrumente durch come 
metrifche Conſtruction und trigomometr. Berechnung 8. 326.. 881 
Bom Eentriren der Binfel: 
Entwidelung einer Formel zum Gentriren der Winkel $. 327. 388 
Delambrefde Formel zu eben diefem Zweit . . . $. 328. 892 
Das Gentriven der Winkel auf dem Mebtiihe . . $. 329. 394 


B. Wenn trigonometrifch berechnete oder über: 
haupt fefte Punkte gegeben find. 
Es fünnen 2, 3 und mehr Punkte, ober auch nur 1 Kar 
geben fin > 2 2 0 ren . 895 


a. Wenn nur zwei feße Puntte gegeben Find 


Man verfährt gerade fo, als ob eine Baſis geme emefien wäre — a. 395 
Einftellen der Drientirbouffole und deren Werd . +. $. 332. 395 


b. Wenn mehr als zwei fefte Punkte —8* ſind. 


—— uͤfung und Benin ung ber gegebenen Punkte . . $. 833. 397 
enn man fih auf 3, 3 oder nr auf einem ber gegebe« 
nen Yunfte aufſtel ien kann durch Wormwärtss oder 
Seitwartsabſchneiden .. 6. 334. 399 
Penn man fih auf feinem von 8 gegebenen Yunften 
. aufftellen oder von Feinem derfelben einen andern feften 
Punkt feben kann, durch Ruͤkwaͤrtseinſchneiden. — 


Bemerkungen über das letztere Verfahren . 6. 335. 399 
a äße, auf welchen bas befwärtseinfäneis 
den nad brei unften berubt . 2 2000. 6. 336. 400 
Welche Lage der 


tandort gegen bie einen Zriangel bils 
denden gegebenen Punkte haben fann . . 6. 337. 402 
1. Wenn der Standort in einer Seite bes gegebenen. Trian⸗ 
geld oder im deren Verlaͤngerung liegt: | 
3 mit dem Meßtiihe - - - 2: 2 2 0 0. .$. 338. 403 
b) mit den übrigen Winfelmeßinftrummnten . $. 339. 404 
2. Wenn der Standort innerhalb des gegebenen Triangels 


lie 
a mit dem Meßtifche . $. 340. 404 
b) mit den übrigen Winfelmeffern, durch —88 


Gonfrudion - > 2: 2 0 2 rn. $. 341. 408 
 Ymvenbung der geometrifchen Gonftruction durch heben 
ung der Geripperie. Winfel auf das Ruͤckwaͤrts⸗ 
In hneiden mit dem Meßtifche . 8. 342. 410 
8. Wenn der Standort außerbatb des gegebenen Dreiecks, je» 
doch noch innerhalb des Kreifes liegt, den man ſich durch 
die Dreieefpige gelegt dent: 
a) mit dem Meftile - 2 2 22. 343. 411 


$. 
b) mit ben übrigen Winke lmeſſern, du eonmetrifäge 
Ei en, Den Bintfem, burg 6. 344. 412 


‘ 4 Wenn ber Standort außerhalb des Kreifes, aber * 
Seite des. gegebenen Dreiecks gegenfiber liegt: 
3 mit dem —— nkänrarumemnn 413 
mit den uͤbrigen Winkelmeßinſtrumenten 8* * 
metriſche Eonftruction . “ 0... ! . * 413 


5. Wenn der Standort außerhalb bes Kreifet und einer Spitze 
des gegebenen Dreiecks gegenÄber Liegt 
a) mit dem Meßtlhe - > 2 2 22 $. 347. 413 
b) mit den übrigen Winkelinfirumenten, durch geometris 
ſche Conſtrucioann.. 6. 348. 414 
Anwendung ve Testeren Eonftruetion tur Umfragung 
der Beripherie — auf das Rated Inc 
den mit dem Meßtihe - . . . . » 415 
6. Wenn der Standort in der Veripherie des areiſe⸗ legt, 


den man fich durch die Dreie öfpigen gelegt denkt 415 
- . Wenn ‚die brei gegedenen Punkte in einer geraden 2} tis us 
nie legen » > 2 2 Er 2 re. 


Wahl der Fan und bes Standortes zum Rhitnärtkeinfhmel 


—ã Fra und trigo We he —— — 
= 38 


Pothenotſche Auf gabe od. Problem d. vier Yunkte $. 419 
Wärblgung ‚einiger anderen Methoden des —— 

dens mit dem Reßtifhheeee $. 354. 432 

1) mit Hilfe der Drientirbouffole - . - © 2... 8.355. 432 

2) mit Hilfe bed dreifüßigen Sirkeld . . . . . . . 433 

3) mit Hilfe des durchſi ichtigen Plangenpapier . 434 


4) mit Hilfe einer geometrtfögen Eonftruction durch Dres. 
mung gwoeier excentrifcher Kreile  . -» .» ._- - 435 
Große Vorkpeile, welche das ichwärtsehnfäneiben nicht je 
für bie Triangulation, fondern auch für die Detailaufnad, 
me gewährt ne 6. 359. 437 
e. Wenn nur ein trigonometrifch beflimmter Duafı 
gegeben if. 
. 1 Wenn in den angrenzenden Sectionen fefte Punkte vors 
anden find . u |; Sectionen fer Br . 360. 
. % Wenn auch die angrenz. Sect. Feine feften Punkte haben. 361. 439 
d Wenn fein trigonometrifh beffimmter Punkt 
1. 8 gegeben IR i feit 
enn in en a den ctionen feſte Punkte vor⸗ 
handen ſind angtengen rennen 6. 362. 440 
3. Wenn auch die angrenz. Set. feine feften Punkte haben. 363. 441 


C. Wenn eine Stanblinie weder gemeffen noch 
in fetten Punkten gegeben werben kann. 
— mon. fi fi % bedient, u um ein richüiges ———— u 


"Die Deiailaufnahme. 
Vorbemerkung * lerne $. 365. 442 


Bom. Schrittmaßftabe und Abfhreiten. 


Bemerkungen über die Shräte .» - >: 2 22. . 366. 444 
Anfertigung -und Gebrauch eines Schrit maßftabes 
Ueber Abſchreiten von Entfernungen und dehler, die "da ei ber 
en werben fönnen - > 2 2 2 0 200. 6. 368. 445 
Das Shi ählen und Abfegreiten nach einem Scrittgäpler ober 146 
einer en | 
Beftimm. von Entfern. nach Pferdeſchritt. u. Galoppſpruͤngen 8. 370. 448 
Anmerk. Ueber Diſtancenmeſſungen durch den Schall — 448 
xx 2 


- x — 
Bon dem Augenmaße und ber Ausbildung beffelßen. 
ite 


Allgemeine Bemerkungen fiber das Augenmaß . . . 5.371. 449 
Wodurch die Beurtpeilung von —— und der 
von Gegenſtanden bebingt wid 450 
Yractiihe Erfahrungs RR! Er 483 
il en, 
Winfeln und Höhen Kahl or]. » 6.374 458 
Beſchreibung der Aufnahme einzelner Terrain · 
gegenſtände. 


1. Die Aufnahme von Straßen und Wegen oder 
von gebrochenen geraden Linien. 
Verſchiedene Wege, die man dabei einfhlogen Tann . $. 375. 461 
A EM dem Meptifche 
a) Dur: Bonnirtsoifien und Meflen der einzelnen Theile 
Sn ni kam wi 
jeurtheilung rend... . . 
b) Durh Bi und Mädwärtsvifiren, Drientiren des 


gen Theile der gebrochenen Wegelinie . » - $. sn 464 
jeurtpeilung dieſes Verfahrens - - . » . - 486 
©) Durch Rädwärtseinfhneiden und Borwärtseifiren S = 467 
98 en. brinien Dur" & * 

und Kr “ . 469 


3 Ab eiſſen mb Drbiriten .enuee 41 
bei Ausfuͤhrung ber beſchriebenen Methoden 8 472 
Ei mit der Bunte von Wegen oder gebrochenen eroden 
Linien verbunden werden uf . : 2... . € 388. 473 
B. Mit den ee BWinfelinßrumenten. - 
Verſchiedene V⸗ gsartn und Beurtheilun — $. 389. 473 
De —& Kain und Reflector n fih wen ig zur Auf⸗ 
nahme ge — Linien; die ouffofen ieten dage en 
große Vortheile 
C. Durd lee od. Aufnehmen nad. Küstunape 
Zu de $. 391. 47 


a on Wegen ümSaufe einer größeren Bermefl. 
r Wege nach ihrer Wichtigkeit, und_o & 
t nf. n sufpeneimmen wer werden wen * 


des See 
n Sareibtafel ; . 
des Verfahren 
r Meffungs « Ober roquirfebler 
—— je Bemöfng eh 
iren je zur jun. fl 
ben mit "Snfiramenten —ãS ms 39. 
b) Das Eroquiren von We kon, unabl gig von einer größer 
zen Vermeffung, als fell fiftändige Arbeit: 
Anfertigung des Croquis einer er genätnliben — ar 
eines 
gehörig. Wegebeſchreibung $. 401. 
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2. Die Aufnahme von fließenden Gewäffern, oder 
Aberbaupt von frummen Linien, daher frummen 
Wegen Bee» ober Käfenrändern, Wiefen,, 


Bruch⸗, Waldgrenzen ıc. . Seite 
Beritieden Wege, die man dabei einſchlagen faın . 5. 402 4 
Mitdem Meßtiſche. 3 
* Durch Abeiſſen und Ordinaten 403. 492 


$. 
Megeln z. Anfertig. einer Brouillonzeichn. krummerkinien 404. 406 
Führung eines Manuals der gemeſſen Langen n. Winkel $. 405. 497 
‚ „b) Anmendung verfehiedener anderer Verfahrungsarten 6. 406. 498 
B. Mit geomstrifchen 2 Winkelinſtrumenten. 

Boſchrecn⸗ der Art ihres Sebmuch6 . - . & 497. 500 
Durd Eroquiren oder nah dem Augenmaße. 
an krummer, vornehmlich Zlußlinien, im Laufe einer 

Bern Vermeffung - - . 2... 
CEroquiren v. Flußlin. mil. Zwecken als ſeibſtſtandige Arbeit 4 409. 508 
ann u. wie beide Flußufer g —— ‚werdenmüffenS. 410. 602 
Ermittelung der Breite fließender Gewaͤſſer . . $. 411. 503 
Worauf bei d. Aufnahme fließ. Gewaͤfſ. ——— 412. 508 
Slußbefchreibungen zur Erläuterung von Zlußaufnahmen $. 413. 509 
3. Die Aufnahme von Redenden Gewaͤſſern, Seen, 
eichen ꝛc 
a. Mit Hilft von Meßinſtrumenien... 8. 414. 513 
b. Nach dem Augmmaße - © > ee... $. 415. 516 
4 Die Aufnahme von Wieſen und von aüberen gerads 
und frummlinig begrenzten Figuren. 
Durch Umgehung ober Umziehung . . . . . . 6. 416. 517 
Aus einem e des —— oder der Mitte $. 417. 519 
Mit Hilfe einer ober mehrerer Standlinien . . $. 418. 521 
Wenn fich ein Bach durch Die aufzunehm. Wieſe ſchlangelt 7 a. 521 
Nah dem Augenmafe - - - 2 2... . 522 
Unterfiheidung der x hrocnen und naffen Wiefen . - » in 623 


5. Die Aufnahme von Wäldern. 
Vorbereiingen zur Walbaufnahme . - » . . . 6. 422. 5283 
Die —e— — ſelbſt.. ... 43. 524 
Worauf bei —— — ferner zu achken it .. 83. 424. 625 
Aufnahme des Bergterrains in Wälden . 08. 526 

6. Die Aufnahme von Großen Brädern, Sämpfen ꝛc. 
Wie fie bewirkt wird, u. was dabei beſonders zu beachten iſt F. 426. 528 


7. Die Aufnahme der Unebenheiten des Bodens. 
Borbemerfung ne $. 427. 529 
Beſtimmung der Lage der Horigontalen auf dem Terrain und des 
. ., ren Aufnahme mit Hilfe des Mehtifhes . . $. 428. 531 
Beltimm.d. Lage der Horiz. auf Beni Terrain mit Nioellirinſir. $. 429, 534 
DBeurtheiling der Bellimmung und Aufnahme der Horizontalen 
mit Hilfe von Meß: und Niveliirinffrumenten . $.430. 535 
Die Unebenb. bed Terr. werben bei mil. Vermeſſ. nur croquirt 5. 431. 536 
‚ 1. Sorgfames Eroquiren derfelben mit Hilfe von Mepinfr. 5 . 432. 536 
.2. Fluͤ Si Croquiren derfelben : 
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3 mit Hilfe von Meßinſtrumenten . 6. 433. 544 
wenn Hoͤhenterrain in eine ſchon vorhandene Yufnahme 

eingetragen "werben fl - - 2 2 2 2 0. 6. 434. 546 
©) ohne alle Hilfe von Meßinfirumenten .. $ 436. 649 


emerfungen über die Aufnahme eines Gobingäterraind im Du 
glei) mit der eines flachen Zerrains . . $. 436. 553 
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Die Terrainaufn, darf weder zu peinlich noch forglosgefchebenS. 437. 550 
.8. Die Aufnahme bewohnter Orte. 


A. Mit Meßänftrumenten. . 
Aufnahme aufammenpän ender Ortfchaften: 
a) im Laufe einer größern Bermeflung . . -. - - 6 438, 558 
b) als befondere Arbeit - - > 2 2 0 000. 6. 439. 
Aufnahme o aus aerfireuten Gehoͤften beſtehender Ortfchaften $. 440. 663 
B. roquiren 
von fen, fomoht sufanmenhängender als aus er 
Gehoͤften befiebndr - - - 2 2.2. 441. 563 


Son ber Aufnahme einer ganzen Gesent. 


Die Aufnahme und Darfiellung einer ganzen Gegend iſt das Der 
fultat der Summe bes bisher ebandeiten . . $. 442. 566 
x Mit — von Meßinſtrumenten. 
Allgemeine Degen über die Leitung der Arbeit . . 6. 443. : 566 
Allgem. Reg.fuͤr die Darſtell. des aufgen.Terr- während d Berm.S. in 573 


Bemerkungen über die Seitbenutung - .» - . . $. 445. 576 
Prüfung ber Aufnahmeblättr . . - - .. » ..$ 8 577 
Nach dem Augenmaße. 


Allgem. Kap über die Leitung u. das Auszeichnen ber Arbeit $. 447. 579 


VH, DBenugung vorhandener öconomiſcher Pläne, - 
das Eopiren und Nebuciren von Aufnahmen, 
und Zufammentragen von Eroquis x. 
1. Benugung deonomiſcher Pläne 
. Werth deon Pläne für mil. Aufnahmen u. Art ihrer Benutzung 6. 448. 586 
2. Eopiren u. Reduciren von Aufnahmen u. Plänen. 


. Die&opieen Finnen demDrig. congr.ob.nur ähnl.werbenfollen$. 449. "589 
A. Wenn die Eopieen den Originalen tongruent werben follen. 
a. Daß Copiren mi mit Hilfe von durchſichtigem Gflangenpap. 6.4 589 
b. Das Durchdruͤcken ober Durchpaufen des Originals $. 1 590 
ec. Das Qunftiven oder Durchitechen des Originals. $. 452. 591 
d. Das opiren mittelſt der Kopiriheibe » . . . . $. 453. 592 
| » eines quabratifchen Need . 6. 454. 593 
“n Wenn die Eopieen den Originalen nur ähnlich ober in eis 
nen Pleinern Maßſtab rebucirt werden follen. 
Das Groͤßewerhaͤltn. d. Copie z. Orig. kann entw. nach einem Laͤngen 
maß od. nach d. Flaͤcheninh. beiber Zeichn. beſtimmt werden$. 455. 597 
a. Wenn bas Berhältn. der Längen in Zahlen gegeb. u. das Maßſtabs⸗ 
verbältn. bes a ginale zur natfrlichen Länge befannt ift 6. 456. 597 
b. Wenn das Verhältniß, in dem die Eopie zum Original f fe 
ben foll, in Linien gegeben it. . - . - . ._- 6. 457. 598 
ce. Wenn ein Original, defin Maßſtab unbefannt ift, oder * 
gewoͤhnlich bei idmarts oder Forſtcharten ꝛe im Duodecimalmaß 
angefertigt iſt, zur Ergaͤnzung eines anderen im Decimalmage 


entworfenen Drigin nals benußt werden foll $. 458. 599 
d. Wenn das Verhältniß des Flächeninhalts beftimmt if, a ven 
die Eopie zum Driginal leben fl . » ... . » 459. 599 


3. Das Zufammentragen v. Croquis oder Ungenauen 
Plänen zu einem Plane oder einer Charte. 

Das quabratifche Netz iſt dazu nicht geeignet . 0... $.460. 601 

Ein Xriangelneß fehr anwendbar . . ... % 461. 602 
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Einleitnng. 


. L. Miliiriſche Vermeſſungen ober Aufnahmen haben 
den Zweck, von irgend einer Gegend eine Zeichnung im ver- 
jüngten Maßftabe zu liefern, aus der man nicht nur bie Ent« 
fernungen der einzelnen darauf befindlichen Gegenſtände von ein- 
ander, den Inhalt einer durch fie begrenzten Figur entnehmen, 
fondern vor allen Dingen erfennen kann, in wiefern jene Ge⸗ 
gend Einfluß auf militairifche Operationen und Bewegungen, 
auf den Gang von Schlachten und Gefechten und auf andere 
Zriegerifche Unternehmungen ausüben Tönne. — Die militairifche 
Vermeffung muß alfo durch bilbliche Darftellung, Plan⸗, 
Situationszgeihuung, eine möglichſt vollftändige Eharal: 
teriftil von der Befchaffenheit der Erboberfläche (Zerrain) und 
der auf derfelben vorhandenen natürlichen und künſtlichen (durch 
Menfchenhände hervorgerufenen) Zerraingegenflände geben, in 
fo fern die legteren Eriegerifchen Unternehmungen förderlich ober 
binderlich fein können. 

$. 2. Jede wmilitairifche Vermeſſung ſetzt daher nicht nur 
eine genaue Beltanntfchaft mit ben Meßinſtrumenten 
und beren Gebrauch, Fertigkeit im Zeichnen und vor« 
‚nehmlich in der Darftellung der Zerrainunebenheiten, einen ge 
wiflen Grab von militairifcher Bildung und Kenntniß 
von der Terrainlehre bei dem voraus, von bem fie aus 
geführt werben foll, ſondern auch ein richtiges Beurtheilungs: 
vermögen zur Erkennung derjenigen Gegenſtände, welche wirt. 
lich Einfluß auf die Bewegung und Schlagfähigkeit der Trup- 
pen, auf bie Wirkung det Gefchofle, die Dedung gegen diefelben, 
die Drientirung u. |. w. ausüben. Denn wollte man alles Detail 
einer Gegend in bie Zeichnung aufnehmen, fo würde man bie: 
felbe überlaben, die Zerrainbarftellung gleichfam erdrüden und 
daburch die freie Heberficht erfcehweren, wenn nicht gar verhin- 
dern. Es muß alfo alles Unweſentliche in der Zeichnung ent: 
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weder zurücktreten oder gar nicht in dieſelbe aufgenommen, und 
das, was zur militairifchen Charabkteriſirung der darzuſtellen⸗ 
den Gegend beiträgt, nach dem Grade feiner Bedeutſamkeit 
mehr oder weniger hervorgehoben werden. 

$. 3. Der militairifche Aufnehmer bedarf aber auch große 

Sie erforder Unverdroffenheit und einen gewiflen Grab von Gewandt⸗ 

Grdenpar, heit und Kunftfertigkeit, wenn er den Anforderungen, die 

te man mit Recht an feine Arbeiten machen kann, genügen will. 

gt Wer Wege fcheut, wer zu bequem ift, fich den Strahlen ber 

brennenden Sonne Zage lang auszufegen, durch hohe Frucht. 

felder, fiber naffe Wiefen zu gehen, durch Sümpfe zu waten, 

fih an den Zeichnentifch zu ſetzen, wenn er von ber Feldarbeit 

ermübdet nach Haufe kommt; wer fich fürchtet, hohe Thürme 

zu erfleigen und in den Kuppeln berfelben mit feinen Inftru: 

menten zu arbeiten, — ber ift nicht zur Ausführung einer mi⸗ 
litairifchen Vermeffung geboren. — 

Penn es gefordert wird, muß der militairifche Aufnehmer 
fchnell und mit den dürftigften Hilfsmitteln arbeiten, und den⸗ 
noch brauchbare Zeichnungen liefern, önnen. Im Kriege, bei 
der fchnellen Folge der militairifchen Unternehmungen, entbehrt 
er nicht felten aller Vorbereitungen und der nothwendigſten Mef- 
‚inftrumente und Gebilfen, ober er Tann von den vorhandenen 
Inſtrumenten und Hilfsmitteln nur einen fehr unvolllommenen 
Gebrauch machen, weil bie Kürze der Zeit, in welcher die Ars 
beit vollendet fein muß, ober die Nähe des Feindes Teine lang- 
wierigen Operationen geftatten. Soll er dennoch eine gute Ar- 
beit liefern, fo ift ihm eine Auffaffungs- und Darftellungsgabe 
nothwenbig, wie fie ein talentuoller Maler befigt, der mit einem 
flüchtigen Blick die charalteriftifchen Züge einer Phyſtognomie 
erfaßt, durch einige Kreide: und Pinfelftriche auf Die Leinwand 
verfegt und dem Bilde eine ſprechende Aehnlichkeit giebt. — Dies 
Talent Tann freilich Niemanden gegeben, wohl aber, wo es 
fchlummert, gewedt, ausgebildet und vervollkommnet werben. Da- 
ber ift dem militairifchen Aufnehmer, bevor er an einer großen 

- Bermeflung zu arbeiten wagen barf, praftifche Hebung nothwen- 
big. Durch theoretifche Bildung allein wird er nie zum Zwecke 
kommen. Es würde Schwimmen lernen heißen, ohne gebabet 
zu haben. Aber Niemand laffe fich durch den erften mißlunge- 
nen Arbeitöverfuch abfchreden. Aller Anfang ift fchwer. Jeder 
angehende Zopograph macht die Erfahrung, daß in einzelnen 
Fällen feine theoretifchen Kenntniffe, wenn fie auch noch fo ge 

diegen find, nicht ausreichen. Er verboppele nur feine Anftren- 
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gungen, gebrauche frei die von Bott ihm verliehenen Geiſtes— 
-träfte, greife die Sache von einer andern Seite als vorher an, 
erfinde felbft, und das Werk krönt vielleicht beim zweiten, brit: 
ten Berfuche ben Meifter. — Der Friede muß auch dem militai« 
tifchen Aufnehmer die Schule für den Krieg fein. Sorgfame 
und mit Muße ausgeführte, dann flüchtige, in geringer Seit 
vollendete Arbeiten, ftete Beobachtung des Zerrains, Hebung 
in ber Beurtheilung feines Zuſammenhanges und Charalters, 
"wozu jeder Spaziergang Belegenheit geben kann, die Erwerbung 
der Fertigkeit, von einer Terrainform auf die andere richtig zu 
fehließen, befähigen zu fchnellen Arbeiten vor dem Feinde. 

$. 4. Militairifche Aufnahmen, die mit Mühe und Sorg— 
falt ausgeführt werden, und bei denen man von zweckmäßigen Unterf@ied 
Mefinftrumenten und allen fih nur irgend darbietenden Hilfs. Benrapbus Ho. 
mitteln Gebrauch machen kann, führen in ber Regel den Ra sen und are. 
men topograpbifche Bermeffungen, während diejenigen, ui, 
welche entweder ohne alle Inftrumente, oder nur. mit geringer 
Hilfe derfelben entfiehen, Eroquis oder Aufnahmen nad 
dem Augenmaße (& coup d’oeil) genannt werden.*) Durch 


*) Die Vermeſſungs kunſt äberbaupt zerfällt: 

I. In die Meßkunſt, durch welche vermittelſt dazu geeigneter In⸗ 
firumente (Meßinftrumente) bie Beftalt eines bezeichneten Theils 
der Erboberfläche ermittelt, die Entfernungen ber baranf befind 
lichen Gegenflände von einander gemeflen, deren Lage, Form ıc. 
beſtimmt und in Linien ober Zahlen ausgebrädt wird. 

DL. In die Plans (Bitwatione) oder Ebhartenzeihneufunft, 
durdy welche die Nefultate der Meffung auf dem Papier bildlich. 
dargeftellt werben. 

Die Meßkunſt zweigt ſich wieber in drei Haupttheile. 

1) In die Lehre von ber Eonftruction und dem Gebrauch der Meß⸗ 
infieumente. 

2) In die Feldmeß⸗, zkonomiſche ober geometriſche Ber 
meffungsfunf, welche ſich nur mit der Vermeflung einzelner Ort: 
(haften, deren Aecker, Wieſen, Waldungen ıc., ohne Nädficht 
anf die Kugelgeflalt der Erbe und nur mit beiläufiger Beachtung 
der Unebenheiten des Bodens. befchäftist. Durch fie entfliehen 
Charten von Zelbmarfen oder Weichbildern. 

3) In die Landmeß⸗ oder Laͤndervermeſſungs kunſt (Geodaͤſie), 
welche ſich mit der Vermeſſung ganzer Laͤnher, Prodinzen ober 
Diftricte derfelben, mit oder auch wohl ohne Beruͤckſichtigung ber 
Kugelgeſtalt der Erbe, befchäftigt. Sie zerfällt: 

A. in die höhere Geodäfie ober höhere Landmeßkunſt, 

durch welche die Wermeflung von Erdgraden (Brabmeffungen), 


1* 
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die legteren will man entweder nur ein flüchtiges, in allgemei⸗ 
nen Zügen entworfenes, Bild einer Gegend, ober auf Grund 
lage eines fchon vorhandenen, aber im Beinen Mafftabe aut 
geführten, Plans oder einer Eharte, zur fpeciellen Anordnung 
von Zruppenaufftellungen, eine weitere Ausführung jener Ar 
beit im größeren Maßftabe erhalten, oder endlich die Verände⸗ 
rungen, welche durch die fleigende Eultur, durch Anbau ꝛc. er: 
zeugt find, in fchon vorhandene Pläne, jedoch fo eintragen, 
daß das neu binzugelommene Detail von ber urfprünglichen 
Arbeit ſtets unterfchieben werben Tann. 


die Darftellung der Geſtalt von Abfchnitten bes Erdſphaͤroid's und 
die Vorbereitung zur Vermeſſung von Ländern und größeren Laͤn⸗ 
dertheilen bewirkt wird. Sie feßt genaue Kenntniß ber mathe 
matifchen Geographie, ber Aſtronomie und höheren Mathematik 
voraus, und kann ohne aflronomifche Operationen und fpbärifch- 
trigonometrifche Berechnungen nicht ausgeführt werben. Sie wird 
daber auch aſtronomiſch⸗geographiſche VWermeffung ge 
nannt. 

B. In die niedere Geobäfie oder niebere Landmeßkunſt, 
welche fich mit der Vermeſſung kleinerer Abfchnitte des Erdſphaͤ⸗ 
roids befchäftigt. Sie gründet fi auf die Defultate der höheren 
Geobäfte, und auf die Lehren der ebenen Zrigonometrie, ber Ele 
mentarmathematif. und Zerrainlchre, und zweigt fich: 

a. In die geographifhe Vermeſſung, welche ſich mit ber 
Aufnahme von Ländern, Provinzen, deren Diftricten ober einzel; 
ner Gegenden in geographifcher, abminifirativer (verwaltenber), 
commerzieller (Taufmännifcher) ober anderer Ruͤckſicht befchäftigt, 
und bauptfächlich nur die Orte, beren Lage und Entfernungen 
von einander, bie Berg, und Hättenwerfe, Salinen, Muͤhlen 
aller Art 1c., die Straßen, Wege, fließenden und ſtehenden Ges 
wäffer und Gandle und andere Lands und Waffercommunifatio- 
nen; bie Geſtalt und Beſchaffenheit der Käften, Bräcer, Mo⸗ 
raͤſte, Wielen, Wälder sc. ins Auge faßt, dabei aber bie Uneben⸗ 
heiten ded Bodens, den Zug von Höhenräden und Gebirgen zc. 
nur im Allgemeinen, unb fo weit fe fir ihren Zweck In⸗ 
tereſſe haben, beruͤckſichtigt. 
b. Sn die militairiſche Vermeſſung, weiche in vieler Bezies 
hung als eine weitere Ausführung, in anderer als ein Auszug 
aus der geographbifchen angefehen werben Tann, weil nicht 
alle Gegenſtaͤnde, bie bei jener ind Auge gefaßt werben, mili⸗ 
tairifches Intereffe haben, während andere, wie 3. B. ‚die Un⸗ 
ebenheiten des Bodens, mit der größten Ausfährlichfeit aufge: 
nommen werben. 
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8. 5. Die nachfolgenden Blätter follen praktiſche Anden 
tungen geben, wie ein militairiicher Aufnehmer, bei Ausführung u. Tante. 
ſowohl einer topograpbifchen Vermeſſung, als eines Eroquis 
zu verfahren habe, um auf bem Fürzeflen Wege zum Zwede 
zu fommen und um fich manchen’ Zeitverluft und andere Un⸗ 
annehmlichkeiten zu erfparen. Bevor inbeflen von ber Vermeſ⸗ 
fungstunft felbft gehandelt werben kann, muß die Theorie ber 
Situationszeichnentunft und der Zerrainbilbung, wie der Bau 
und Gebrauch der Meßinſtrumente entwidelt werben, benn bie 
Zehrfäge der Vermeflungstunft laſſen ſich eben fo wenig ohne 
genaue Kenntniß der Meßinſtrumente verftändlich vortragen, 
als das Terrain ohne Kenntniß feiner Bildungsgeſetze richtig 
auffaffen und die Refultate der Vermeſſung felbft ohne genaue 
Kenntniß der Situationszeichnenkunſt richtig bilblich darfellen. 





Erfter Abſchnitt. 


Theorie Des Blanzeichnens. 


5.6. Sollen Terraindarftellungen für wilitairifhe Swmede 
Einkitung. den indglichſten Grab der Brauchbarkeit erhalten, fo müffen fie: 
1) in einem Maßſtabe angefertigt fein, der groß genug if, 
um alle biejenigen militairifch wichtigen Gegenſtände auf: 
nehmen zu konnen, beren Darftellung der Zweck der Zeich⸗ 
nung erheifcht, und klein genug, um bie nöthige Ueber⸗ 
fiht zu gewähren; | 
2) bei größerem Nınfange mit Berüdfichtigung ber Ku- 
gelgeflalt ber Erde entworfen, und die einzelnen Ter· 
taingegenftände nach ihren horizontalen Dimenfio- 
nen und Entfernungen (orthographifcher Horizontal: 
projektion), mithin fo, wie fle fich dem Auge des Beobach- 
ter6 darftellen würden, ber aus einer großen Höhe loth⸗ 
recht auf diefelben berniederfähe, auf die ebene Fläche des 
Papiers (Bildfläche) gezeichnet werben, wenn nicht Ber: 
fchiebungen vorlommen follen, die eine richtige Würdigung 
ber dargeftellten Gegend unmöglich machen; 

8) ganz beftimmt den Charakter der Unebenheiten des 
Bodens, den mehr oder mindern Grad der Erhebung 
oder Senkung, die Form der Höhen, Berge, Gebirgsrük: 
fen, Thäler 2c. ausbrüden, und es möglich machen, zu 
beurtheilen, wie hoch fich ein Zerrainpunft über den an- 
dern erhebt, wie fehr ſich die vom Plane unmittelbar zu 
entnehmenden Korizontalentfernungen durch den Hinzutritt 
von Höhe und Ziefe ausdehnen, und in wiefern- das Hö⸗ 
henterrain die Bewegung und Schlagfähigkeit der Truppen 
bei dem Angriff und der Bertheibigung vermehren oder 
vermindern könne, _ 

4) alle andere militairifch wichtige, natürliche ober. 
Pünftliche, Zerraingegenflände gleichfalls charalteri: 
ftifch wiebergeben ‚und nach dem Grade ihrer Wichtigkeit 
mehr oder weniger hervorheben ; 
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5) deutlich beſchrieben ſein, ſo daß man nicht nur ohne 
alle Anſtrengung die Schrift leſen kann, ſondern daß auch, 
wenn Terrainzeichnungen mehrere Blätter einnehmen, und 
von verſchiedenen Leuten angefertigt werden, dieſelbe über⸗ 
all ein und dieſelbe Form, Länge und Größe erhalte, und 
daß nirgend eine Ueberfüllung mit Schrift ſtattfinde und 
dadurch der Totaleindruck der Zeichnung geſchwächt werde. 

Wir haben hiernach alſo vom Maßſtabe, von ber Projec⸗ 
tion, der Bergzeichnung, der Darftellung ber übrigen Ter⸗ 
raingegenflände und von ber Schrift zu fprechen. 


L. Vom Maſiſtabe. Bon Ref. 

$. 7. Die Bröße des verjüngten Maßflabes wirb durch „, * 

ben Zwed der Zeichnung bedingt. Der Zweck kann ein drei⸗ Be 2 Baffe- 
facher fein: 

1) Beurtheilung eines befchränkten Terrains und ber Oertlich Ban 
feit überhaupt, zu Truppenaufftellungen für den Fall eines 
Manbvers, Gefechte, einer Schlacht, Blockade oder Be⸗ 
laͤgerung ꝛc.; 

2) Beurtheilung eines größeren Terrains zur Anordnung ein⸗ 
zelner Operationen, von Kriege: und Friedensmärſchen, 
Dislokativnen größerer Truppenabtheilungen u. ſ. w.; 

3) Beurtheilung ganzer Provinzen oder Länder zum Entwurf 
von Operationsplänen, zur Führung eines Krieges, zur An⸗ 
ordnung großer militairiſcher Unternehmungen ꝛc. 

Aus dem erſteren Zwecke geben genaue Terraindarfiel: 
lungen (Pläne), aus dem anderen bie fogenannten topogra« 
phifchen Eharten und aus dem dritten die Neberfichts- 
ebarten hervor. | 

$. 8. Das Längenmaß, welches man bem verjüngten Maß. „,, ve, 
ftabe zum Grunde legt, ift am fich freilich ziemlich gleichgiltig, Yapfıs Im 
wenn nur ber nöthige Raum zur zweckmäßigen Darftellung bes au: naturi- 
Terrains ıc. vorhanden ift; allein nicht für diejenigen, welche 
ſpäter eine unvpliendete Arbeit weiter fortfegen, eine vollendete 
revidiren oder benugen, und vielleicht aus mehreren genauen 
Serraindarftellungen eine topograpbifche Eharte, oder aus meh- 
teren topographifchen eine Heberfichtscharte zufammentragen fol- 
len. Ihr Sefchäft würde äußerft fchwierig und zeitraubenb wer: 
den, wenn jede Aufnahme oder Eharte nach einem willtürlichen 
Längenmaße entworfen wäre. Daher ift falt in jedem größeren 
Staate ein gewiffes Maß für Die verfchiedenften topographifchen 
Zeichnungen vorgefchrieben, und dies verjüngte Maß nicht nur 
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an ſich, ſondern auch in feinem Berhältniß zum wirklichen Maß 
beftimmt, fo daß, wenn 3. B. eine Seite einer genauen Ter⸗ 
raindarftellung eine Linie von 25000 Fuß darftellte, bie Länge 
jener Seite aber 1 Fuß wäre, der verjüngte Mafftab gleich 


fein würde 1:25000 ober zug45. Hierdurch wird zugleich bie 


Wärbigung einer Zerrainbarftellung, unter der jenes Verhält⸗ 
niß zur natürlichen Länge vermerkt iſt, fehr erleichtert, indem 
man fofort zu beurtheilen vermag, welche Anfprüche man an 
die Genauigkeit derfelben machen Tann. 


$. 9. Allen militairifchgeobätifchen Arbeiten des Königlich 
Bm Preußiſchen Beneralftabes liegt: 


graph, art acc 1) als Einheit die Preußiſche Ruthe mit ihren Dectmal- Unter. 


Generolfeht. abtheilungen zum runde. Dabei ift angenommen: 
Ruthen Sub 8eü Linien Etrupel 
= 20000’ = 200000” = 2000000° = 


a. 1 Meile —2000° = 20000009’ 
1= 10= 10°= 1000“ 10000” 

’= 10" = 100° — . 1000° 

1” — 10" = — 100" 

1 == nn 109% 


b. 1 Decimaljol = 166,. ss Pariſer Linien; 
e. 1 (Schritt) == %; 
2) ift beftimmt, daß der verjängte Mafftab 
a. für genaue zerraindarfiellungen im Berhältniß 


von osog und zung det natürlichen Länge; 
b. für topograpdifche ‚Sharten im Verhältniß von 


1 1 
50000, 100006, und ; 50000 der natürlichen Länge; 


e. für Weberfihtscharten in einem kleineren Verbält- 
niß zur natürlichen Länge entworfen werben foll, 

db. h., das Maß der verjüngten Weile giebt, wenn es fo oft an 

einander gefegt wird, als der Nenner ber Berhältnißzahl an- 
zeigt, eine Länge, welche der wirklichen Meile gleich ift. 


$. 10. Bon den genauen Terraindarftellungen 





senaven ſollen: 
nk 1) gewöhnliche Pläne, größere militairiſche Aufnab 


men, Landesvermeffungen und Recognoseirungen, die Aufnah⸗ 
men von Colonnenwegen, vom Laufe der Flüffe, oder über: 
fichtlihe Darftelungen von Poſtionen oder Schlachtfeldern ꝛc. 


im Maßſtabsverhältniß von Z5005 der natürlichen Länge, d. h. 
8" auf bie verjüngte Meile, —* werben; denn 8° . 25000 
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= 200600” = 20000' = 2000°. Das gejzeichnete Bild bes 
Terrains verhält fih alfo zum Raume, ben das wirkliche Zer- 
2 
rain einnimmt, wie (25650) 1. 


2) Situationspläne*) (Situationszeichnungen), de⸗ 
taillirte Aufnahmen von Pofltionen, Schlachtfelbern, Lägern, 


Belagerungen, von Gegenden, in denen Manöver Heinerer Trup · 


penabtheilungen ftattfinden follen, und in bie man bie Zrup- 
penftellungen bi6 zur Schwabron., Sompagnie- und halben Bat: 
terieftärke, ja ſelbſt Heinere Abtheilungen, wie 3. B. Feldwach⸗ 
ten, Piquets, betachirte Züge zc., eintragen will, im Verhaält⸗ 


niß von — ber natürlichen Länge, ober 16 auf bie ver⸗ 


jüngte Meile; denn 16”. 12500 = 200000” = 20000 — 
2000°. Der Flächenraum des gezeichneten Bildes verhält fich 


dann zu dem bes wirklichen Zerrains, wie (1) : 1 


3) Niffe (Grunbriffe) von Städten, Feſtungen, Belage: 
rungen und deren Arbeiten ꝛc. in einem noch größeren Maßftabe 
gezeichnet werden, weil bei ihnen bie forgfältigfte @enauig- 
feit in der Darftellung der Formen aller natürlichen und Fünf. 
lihen Zerraingegenftände verlangt werden muß, und Zeidh 
nungen von Belagerungsarbeiten, felbft Die Breite der letz⸗ 
teren, das fucceffive Fortfchreiten ber Trancheen burch ver: 
ſchiedene Farben wiedergeben, und Seftungspläne geftatten fol- 
len, daß nach ihnen die Vertheidigungsmaßgregeln entworfen 
und bis zum Bleinften Detail hinab beurtheilt werben fünnen. 

$. 11. Bon den topographiſchen Eharten liegt dem 
verjüngten Maßſtabe: 

1) der Situationscharten, welche im Kriege und im 
Frieden bei ausgebehnten Mandvern größerer Zruppenmaffen, 


) Gewöhnlid wird in dem Gebrauche ber Worte: »Situa⸗ 


tionsplan« und »Plan« Bein Lnterfchieb gemacht, fondern eine 
Benennung mit ber andern verwechfelt. Allein in dem Worte »Sis 


.tuation« liegt eine nähere Bezeichnung des Plans. Man will nicht 


den einer größeren Gegend, fondern den einer einzelnen Situation, 
alfo den eines befchränften Raumes einer Gegend dadurch bezeichnen. 
Je befchränfter aber der aufzunehmende Raum ift, in beflo größerem 
Maßſtabe kann er auch gezeichnet werben, ohne fürchten zu bärfen, 
die Weberficht Aber ihn zu verlieren. Daber gebührt die Benennung 
»Gitnationsplan« auch nur den Zerraindarfiellungen im größeren 
Maßſtabe. 


— de 
ra [} 
Oarım. 
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die Stelle der Pläne, in fo weit es möglich ifl, vertreten follen, 
das Mafftabsverhälniß von 50000 der natürlichen Zänge zum 


Grunde. @ine verjüngte Geile iR it alfo — 4°, denn 4“. 30000 
— 200000” = 20000° = 2000°. Der Blächenraum des ge: 
zeichneten Bildes verhält fich bei ihnen zu bem bes wirklichen 


Terrains, wie (6) : 1 


In diefen Maßſtab werben alle Driginalzeichnungen von 
Aufnahmen mit der größten Sorgfalt rebucirt, und auf Grund⸗ 
lage der Situationscharten dort, wo zur Anordnung fperieller 
Zruppenaufftellungen, betaillirte Zerrainzeichnungen nothwendig 
werben, Eroquis im größeren Mafftabe angefertigt. 


2) er Dperationscharten das Verhältniß von — 


und 150600, und endlich 


3) Der Dislocationscharten, welche den commanbi« 
renden G@eneralen, bei Verlegung ber Zruppen in Gantonne- 
ments, zur Richtfchnur dienen follen, das Verhältniß von con 


der nat. Länge zum Grunde. — Die verj. Meile ift alfo bei jenen 2 
oder 13°, bei diefen 2° lang. — Bei Anfertigung ber Dislocations« 


1 
. 100000 


| harten kommt mehr darauf an, daß alle bewohnten Orte unb 


Maßſtab der 
Ueberſichts⸗ 
Eharten 


“weiche eine überfichtliche Darlegung von einzelnen Bezirken, Krei⸗ 


jerftreut liegende Gehöfte darin verzeichnet werden, als auf to— 
pographifche Genauigkeit. Doch barf Fein bedeutender Fehler 
in der Lage und Entfernung ber verfchiedenen Drte von einan- 
der fich einfchleichen. Die Unebenheiten bes Bodens, der Zug 
der Eleinen fließenden Gewäfler und alle andere Zerraingegen- 
ftände, mit Ausnahme der Wege, werden entweder gar nicht, 
ober nur dann ganz im Allgemeinen eingetragen, wenn fie bie 
Gommunication zwifchen Orten hemmen oder gänzlich unterbre- 
chen,: um fo viel Plag zu gewinnen, als nöthig ift, neben je- 
den Ort die Anzahl der darin vorhandenen Feuerftellen ober 
die Seelenzahl feiner Bewohner mit rother Dinte fchreiben zu ” 
können. — Auch müflen aus den Dislocationscharten die Sige 
der Landesbehörden, die Landes, Provinz: und Kreisgrenzen, 
die Aemter, Bürgermeiftereien und andere, in fich abgefchloffene, 
Bezirke zu entnehmen fein. 

$. 12. Bon den Heberfihtscharten werben 

1) Die Special: ober chorograpbifchen Eharten, 


fen, Provinzen oder einen Ländern zum Zwed haben, im 
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Verhaͤltniß von 50000 die Z09000 det natärlichen Zänge, ober 
im Maßſtabe von ya bis 1" ou auf die verjüngte Meile, und 
enblich 

2) die Generalcharten, welche beftimmt find, den Ue⸗ 
berblid über ein ganzes Weich, über eine Verbindung mehrerer 
Staaten, ober gar über einen ganzen Welttheil zu geftatten, 
im Berhältniffe von „—, * onoon Pie zu En der natürl. Länge, 


oder im Maßſtabe vom ger bis 2 auf die Meile, bei geogra- 
phifchen Eharten felbft noch in einem Eleineren Maßſtabe, ent- 
werfen. 

$. 13. Welche Zerraingegenftände und welche Erhebungen 











und Senkungen des Bodens in Plänen und Charten, bie im Weihe Te 


angegebenen Berhältnif ber natürl. Länge gegeichnet werben ! 


raingegenſt. 
n Planen u. 
Eharten der 


foßen, noch auszubräden ind, ergiebt fich fehr leicht, werm anasgröenen 


man den Grunbfag feſthält, daß Pläne, Situation» und. 
größere Dperationscharten alles militairifch Wichtige 
wiedergeben mäflen, was ohne Veberfchreitung ihres Maßſtabes 
und ohne Ueberladung noch charakteriftifch in fle hineingezeich- 
net werben kann. Was nach ihrem Maßſtabe nicht mehr auß- 
jubrüden iR; mwirb entweder nur durch ein conventionelles Zei: 
chen, namentlich wenn ed zur Drientirung dienen faun, ange 
beutet ober gänzlich weggelaffen. Doch darf Wege und fließende 
Gemäfter dies Loos nicht treffen, fie find von zu großer Wich- 
tigkeit und werben daher in fo feinen Linien, als e6 die Deut: 
lichleit nur irgend geflattet, wiebergegeben, wenn fie nicht 
mehr im richtigen Berhältuiß ihrer Breite hineingezeichnet wer⸗ 
Deu können. Schon bei den Situationscharteu werben 
aber manche Terraingegenſtände ausfallen, andere, namentlich 
kleinere Ginfenlungen und Erhebungen des Bodens zufammen- 
gezogen und in der Darfiellung mit einander verfchinolzen wer: 
den mäflen. Die bewohnten Drte können jedoch, felbft noch 
bei ben größeren Dperationscharten, in ihrer Haupt: 
forms unb mit ihren Ausgängen gezeichnet, die Säuferreihen aber 
nux noch durch ſtärkere Linien angebeutet werben. Für den 
militairifchen Gebrauch der legtgenannten Eharien, ift e6 vor 
allen Dingen wichtig, zu erkennen, welche Gegenben ben Be: 
wegungen der Truppen Hemmungen, unb in welchem Grabe, 
entgegenſetzen? Daher if ihr Maßftab fo gewählt, daß in dem: 
felben auch die Reigungswinkel der fehiefen Flächen, d. h. der 

Abhänge von Höhen und Bergrüden, in brei Abftufungen von 


aufgenome« 
men werden 
fönnen. 
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von 5 zu 5 Brad, nämlich von 5 bis 10, von 10 bie 15 und 
von 15 His 20° ausgebrüdt werden können. Wo bas Terrain 
wellenförmig ober flachhügelig it, werben die Reigungswintel 
von O bis 5° nicht angegeben, weil fie bie Bewegung kei⸗ 
ner Waffengattung verhindern. Reigen fich inbeflen Thalrän- 
der ober die Behänge eines ifolirten Hügel®, der fich über eine 
Ebene erhebt, unter diefen geringen Winkeln, fo find fie in bie 
Reduction aufzunehmen, weil eine folche Thalſenkung und eine 
foiche Höhe in übrigens ebenen Gegenden von Intereſſe ift und 
der Darftellungsraum nicht mangelt. — Die Reigungswintel 
über 20° hinaus dürfen dagegen nur ganz allgemein angegeben 
werben, weil auf fo ſtark geneigten Terrain die Bewegung ber 
Truppen in gefchloffenen Maffen unmöglich, und es für bie 
Anorbuung größerer militairifcher Operationen von keinem In⸗ 
terefle ift, ob der Reigungswinkel ber Zerrainunebenheiten über 
390° hinaus erkannt werben kann ober nicht. — Wollte man 
ben eben ausgefprochenen Brundfag bei Anfertigung ber klei⸗ 
. neren Öperationscharten unb ber Heberfichtschar. 
ten fefthalten, fo würbe man nur noch fehr wenige Zerrain- 
gegenftäude und Zerrainformen in die Zeichnung aufnehmen 
können, daher wirb bei ihnen eine größere Zulammenziehung 
und Verfchmelzung ber barzuftelleuden Unebenheiten des Bodens 
und eine Ueberſchreitung bed Maßſtabes bei Zeichnung ber mei. 
ften Tünftlichen oder natürlichen Zerraingegeuflände, namentlich 
der bewohnten Drte, flattfinden und, um Ueberfüllung zu ver- 
meiben, das ſtets ausgelaffen werben mäflen, was barzuftellen 
der Zwedk der Zeichnung nicht nothwendig erheifcht. So wer- 
den 3. B. in Spectalcharten noch alle Dörfer und Vor—⸗ 
werte ıc., in Beneralcharteu aber nur noch die Lage von 
Städten und Fleden an ben Straßen, in wenig angebauten 
Gegenden auch wohl bie Lage aller ober faſt aller Stäbte, Filet 
ten und ber ausgezeichnetften Dörfer durch conventionelle Zei⸗ 
chen angebeutet, und Chauſſeen, Hauptſtraßen, Ströme und 
Flüſſe nur mit größerer oder minberer eberfchreitung bed Maß⸗ 
ftabes eingezeichnet werben können. — Je Heiner der Maßftab 
wirb, deſto fchwieriger iſt es, das Zerrain charakteriftifch dar⸗ 
zuſtellen, weil ſein Haupttypus immer ſchärfer aufgefaßt und 
nur durch wenige Federſtriche wiedergegeben werden kann. 
Schon nicht mehr bei den kleineren Operationschar—⸗ 
ten, noch weit weniger bei ben Weberfichtscharten, Eön-' 


- nen bie fohiefen Flächen ber Terrainunebenbeiten nach ihren Rei» 


gungswinkeln fcharf unterfchieden werben, ſondern es wird nur 
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möglich, das flachere und fleilere Tersain durch das Verhaält. 
nis von Schwarz zu Weiß und zwar fo auszubrüden, bag bie 
Darftellung des erfleren dem Auge heller, bie des letzteren dun⸗ 
keler erſcheint. Kält man eine ſolche Eharte 10 bis 15 vom 
Auge entfernt, fo muß das allgemeine Bild der Höhen. und 
Gebirgszüge deutlich hervor, alle® unweſentliche Detail aber 
jurüdtreten und ber allgemeine Charakter bed Terrains ſich 
deutlich erkennen laffen. Was übrigens noch in einem kleinen 
und fehr kleinen Maßſtabe geleiftet werben Tann, zeigen die oro- 
budrographifchen Eharten von Sachfen von R. v. 2. unb von 
Frankreich von Berghaus, welche letere fogar uur im Ver⸗ 


baltmif von — Z000000 gezeichnet if. 


$. 14. Doch bleiben wir bei diefen allgemeinen Bemerfun- ag: Se 
gen nicht fliehen, fonbern unterfuchen wir genau, wie groß bie aan, 
SHorizontafpimenflonen des kleinſten Zerraingegenftanbes fein nennen * 
müſſen, der in Plänen und Charten jener Maßſtäbe, ohne He m 55* an 
berfchreitung des ihm gebührenden Raumes, noch Aufnahme '"'""" 
finden Tann, und welche Genauigkeit man fich überhaupt von 
inen Plänen und Eharten verfprechen darf; denn es tft von 
großer Wichtigkeit, fomohl für den praftifchen Aufnehmer und 
Zeichner, als für den, ber diefelben zu militairifchen Zwecken 
oder zu wiflenfchaftlichen Arbeiten benutzen will. 

Eonfkruirt man fich, ein Rechte von der Länge eines und 
von der Höhe eines halben Decimalzolles und zieht mit der 
Heineren Seite deflelben feine Parallelen mittelt eines meſſer⸗ 
fürmig zugeichärften harten englifchen Bleiftift8 oder einer guten 
Reißfeder, fo wirb man etwa 150 folcher Linien ziehen Tönnen, 
bie noch durch einen weißen Zwilchentaum von gleicher Breite 
mit ihnen, getrennt, und daher mit fcharfem Auge beutlich von 
einander zu unterfcheiden find. Betrachtet man bie weißen Zwi⸗ 
fchenräume gleichfalls als feine Linien, fo ergiebt fich, daß auf 
einen Decimalzoll 300 Linien, deren jebe Skrupel breit ift, 
gerechnet werben Tünnen. Es wirb mithin (vergl. $. 24.) in 
dem verjüngten Maßftabe nach dem Verhältniß von 
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Will man einen durch Linien begrenzten Flächenraum bar: 
ftellen, fo wirb berfelbe mindeſtens fo lang und breit fein müſ— 
fen, wie drei jener Linien breit find, wenn der umgrenzte Raum 
nur bie Größe eines Punktes erhalten fol. Diefer kleinſte, durch 
Begrenzung noch ausdrüdbare, Raum wird dann noch, haben 
müſſen, im verjüngten Maßitabe nach dem Berhältniß von 


der nat. Länge 








um = BT 
er... em = 150 
os Br... 3 = 680° 
De 1° = 89* .....0O = 2500.7° 
En ... B0= 1* ..... BD = BD 
——7 . .. 200 100* ..... 400 1000)⸗ 
Ton 1000 = 500* ... 10000 = 20000L* 
— . . . 2000 = 1000* ... 4000)0 = 1000000)* 


Hieraus ergiebt fich einleuchtend, daß man keinen Gegen: 
ftand, der einen Heineren, als den angegebenen, Flächenraum ent: 
bält, in der Zeichnung in verhältnißmäßiger Größe ausdrüden 
fann, und daß man felbit folche Gegenftände nur höchſt un- 
volltommen anzubeuten vermag. Wollte man 3 B. auf Plä- 
nen und Charten für ben gewöhnlichen Gebrauch, namentlich 
auf folchen Stellen, auf denen Unebenheiten bes Bodens dar⸗ 
geftellt find, Zerraingegenitände jener Größe in fo feinen Li« 
nien, als die in Rebe lebenden, wiedergeben, fo würben bie- 
felben dem Auge faft gänzlich entfchwinden. Da nun aber 





— 15 — 


Deutlichleit bei allen militairifchen Plänen und Gharten ein 
Saupterforberniß if, fo werben bie Begrenzungslinien aller 
Zerraingegenftänbe ſtärker ausgezogen werben, etwa bie Breite 
zweier folcher feinen Linien, unb ber kleinſte umichloffene 
Raum eine gleiche Breite und Länge, mithin bie von 6 folcher 
feinen Linien, erhalten müflen, wenn er in die Augen fallen 
fol. Denmach würbe, wenn von irgend einem Terraingegen- 
ſtand in der Zeichnung ein deutliches Bild gegeben werben fol, 
derfelbe nicht Fleiner fein dürfen, als im verjüngten Maßſtabe 
nad) dem Berhältniß von 
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Da fih nun hieraus ergiebt, daß man bei Zeichnung von 
Charten, namentlich bei Barftellung von bewohnten Drten, 
Bächen, Flüſſen, Straßen, Wegen ꝛc., häufig gezwungen 
wird, das gegebene Verhältniß zur natürlichen Länge zu über: 
fchreiten, fo ift e8 durchaus nothwendig, wenn man bei ihrem 
Bebrauche und dem von Plänen nicht in Irrthümer gerathen 
will, fich flets zu vergegenwärtigen, was man von ihnen for 
dern koönne, und wo man aufhören müfle, an Genauigkeit An- 
fpruh zu machen. — Wenn nun fchon ein Punkt oder bie 
Breite einer feinen Linie einen fo großen Flächenraum, wie 
der angegebene, in einem Plane oder einer Charte einnimmt, 
fo fpringt in die Augen, wie groß die Fehler im der Drigi- 
nalzeichnung einer Aufnahme ober in einer Copie werben 
muſſen, bei der man troß ber größten Sorgfalt Differenzen " 

von mehreren Bleiftiftslinienbreite nicht vermeiden Tann. Doch 
darf man wohl mit Recht fordern, daß Fein Fehler die Größe 
von 15 folIcher Linien Breite, alfo bei Plänen von 30 bis 
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60, bei topograpbifchen Eharten von 120 bis 370, bei 
Sperialcharten von 370 bis 500, enblich bei General: 
charten von 500 bis 2500 Schritten ober 2 Meile und end⸗ 
lich bei geograpbifhen Eharten bis zu 5000 Schritten 
oder Meile überfchreiten barf, wenn fie auf Benauigleit An» 
Spruch machen wollen. Fehler, die innerhalb diefer Grenzen 
vortommen, haben auf den Gebrauch von Plänen und Ehar- 
ten und auf ben darauf begrünbeten Kalkül Teinen Einfluß. In⸗ 
deſſen foll nicht geleugnet werden, daß häufig viel bebeutenbere 
Fehler, namentlich in Eopieen, vorkommen, bie Eopieen von 
Eopieen find. Solche große Fehler machen aber Pläne und 
Eharten für militairifche Zwede durchaus unbrauchbar, und 
dürfen daher nie gebulbet werben. 


gor· Zerraia. 8. 15. Unter einem jeben Plane ober einer jeden Charte 

vorfetung muß entweber ber Maßftab, das Maß einer verjüngten Meile 

maptes de in Boll oder Zolltheilen ausgebrüdt, oder das Verhältniß 
zur natürlichen Länge, in dem fle gezeichnet ift, angegeben fein. 
Fehlen diefe Beflimmungen, fo ift fie fo lange unbrauchbar, 
bis man auf irgend eine Weife ihr Brößenverhältniß ermittelt 
und danach einen Maßſtab angefertigt bat. 


zub d.000Re $. 16. Iſt das Maß einer verjüngten Meile in Zoll 
— ober Zolltheilen gegeben, und will man danach deren Verhält⸗ 
Hältniß d.Lt- ‚nid zur natürlichen Länge ermitteln, fo darf man nur mit dem 
einge un Maße der verjüngten Meile in das gleichnamige der wirklichen 
Meile bivibiren, d. 5. in 200000” ober in 2000000 unb er: 

hält ſodann durch ben Quotienten den Renner ber Berhältniß. 

zahl. 3.8.: Es fei die verjüngte Meile einer Situationszeich- 


nung — 10”, fo ift der Renner der Verhältnißzahl = —* 


— 20000, mithin ihr Verhältniß zur natürlichen Länge —— 
Oder es fei die verjüngte Meile einer Generalcharte = 5°, fo 


iſt der Nenner der Verhältnißzahl = m — 400000, alfo 





ihr Verhältniß zur natürlichen Länge = ER. 


$. 17. Wenn dagegen das BVerhältniß der verjüngten 

er Meile zur natürlichen Länge gegeben ift, und man ba- 
* wel der ee nach das Maß derfelben in Zoll oder Zolltheilen ermitteln 
Anden, "will, fo dividirt man mit dem Nenner der VBerbältnißzahl in 
das in Zoll ober Linien ausgebrüdte Maß der wirklichen Meile 

und erhält durch den Quotienten bie Länge ber verjüngten 

Mei 
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Meile. 3. B.: Iſt das Verhältniß einer verjüngten Meile zur 
‚natürlichen Länge auf dem Plane Durch En ‚angegeben, fo 


ac:  —_ 2000 __ au 
ift Die verjüngte Meile — 0 * 8”. Oder ſteht unter 


einer Generalcharte die Verhaͤltnißzahl — ‚fo iſt die verj. 
2000000 
Meile = 500000 = 4, 
$. 18. Iſt die Länge einer verjüngten Meile für irgend zgnung ci. 
einen Plan oder eine Charte in Zollen oder Zolltheilen ermit. ne} „vesüng- 
telt oder gegeben, und foll danach ein verjüngter Map. leImapkabes. 
ftab entworfen werben, ber geftattet, daß möglichft Meine Mei⸗ 
len» oder Ruthentheile von ihm in den Zirkel genommen wer: 
den können, fo zieht. man auf einem ftarten Blatt Papier, das 
wo möglid auf etwas Lindenbolz oder auf ein Lineal geklebt 
ift, eine gerade Linie AB Fig. 1.; trägt auf biefelbe die für 
die verjüngte Meile gefundene Länge CD von einem genauen 
Zollmaßftabe. und aus einem beliebigen Punkt C, fo oft ab, 
als nöthig if, um dem verjüngten Mafftabe die gehörige Länge 
zu geben. Hierauf errichtet man in C, und in den aufgetrages 
nen Punkten D und E, Perpendikel zur Grunblinie, theilt jeben 
Theil, CD und DE, der Iegteren in halbe, viertel oder noch 
kleinere Meilentheile, und errichtet in den Theilpunkten F. ©. 
H. L. M und N. gleichfalls Perpendilel zu AB. — Will man 
jegt bei der ferneren Eonftruction des Maßſtabes die bereite 
auf ihm bewirkte Theilung nicht beeinträchtigen, fo "trägt man 
einen „feiner Bleinften Theile CF, vom Anfangspuntte C bes 
Masitabes aus, links auf die Brundlinie, alfo von O nach K 
ab, errichtet in dem bierburch gefundenen Punft-K abermale 
einen Perpendikel zu AB, und zerlegt dieſe neu aufgetragene 
Länge CK in 10 gleiche Theile. je nachdem man nun ferner 
einen jeben ber legteren, der durch unmittelbare Theilung fich 
nicht mehr in kleinere, genau gleich große, Stüde zeripalten 
laſſen würde, noch 5, 10 oder 20 Mal zerlegen will, trägt 
man eben fo viel gleiche Theile, von beliebiger aber geringer 
Länge, auf den Endperpendikel KO, und legt durch jeden ber 
- hierdurch beftimmten Theilpunkte Parallelen*) mit ber Grund: 


) Zur Erridtung von Perpendifeln und zum Ziehen 
von Parallelen bedient man ſich mit großem Vortheil genau gear- 
beiteter eiferner oder meffingner Lineale und eben folcher rechtwinkliger 
Zriangel. Soll in irgend einem Punkte C, Fig. 2., einer geraden. 

Ä 2 
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linie AB des Maßſtabes. Eudlich zerlegt man bie oberſie bie: 
fer Parallelen über CK gleichfalls in 10 gleiche Theile und 
jieht Zransverfalen 

vom Unfgspt. C des Maffk. nach d. 1. 1. heit d. oberen Yarall. über CK 
— 1. Tpeilpt. d. Linie CK — - - — — — — — 


-ı - — — — — — — — — — — — 
-3 — — — — — 4 — — — — — — — 

u. ſ. w. bis endlich 
— 9. — — — — nach dem Punkt O im Perpendikel von K. 


Linie AB ein Perpendikel errichtet werden, ſo legt man das 
Lineal DE genau an jene Linie, den Triangel CFG mit einer Kathe⸗ 
tenfeite CR hart an das Lineal, ſchiebt denfelben längs des letzteren 
bis an ben bezeichneten Punkt C und sieht nun von biefem aus, längs 
ber anderen Kathetenfeite CE, mittel® einer meflerförmig zugefhärften - 
DVleifliftfpige oder einer Reißfeder, den verlangten Perpendikel. — 
Will man mit dem legteren Parallelen zieben, fo fchiebt man 
den Zriangel längs des Lineals bis zu den Punkten H und JS, durch 
welche diefelben gelegt werben follen, und zieht dann von ihnen aus, 
jene Linien HG’ und JG” an der bezeichneten Kathetenfeite des Trian⸗ 
geld. — Auch kann man, wenn mit irgend einer Linie FE, Fig- 3., 
eine oder mehrere Parallelen gezogen werben follen, die Hypothenuſen⸗ 
feite AB des Zriangeld ABC genau an biefelbe bringen, das Lineal 
DE hart an eine Kathetenfeite AC des legtern legen und fodann, ins 
bem man das Lineal fefhält, den Zriangel aber von Punkt zu Punkt 
längs bed Lineals hinauf oder hinab ſchiebt, an. der Hypotbenufenfeite 
befielben die Parallelen HJ und Ks ziehen. — Jedoch iſt ſowohl bei 
Errihtung der Perpendifel als bei Legung ber Parallelen genam dar 
auf zu achten, daß das Lineal fich nicht verfchiebe, Der Triangel mit 
ber ‘an das Lineal gelegten Seite ſtets in gemauer Berkhrung mil dem 
letztern bleibe, und daß Die meſſerfoͤrmig zugeſchaͤrfte Bleiſtiftſpitze ums 
mittelbar an der andern Seite des Triangels fortgezogen werde. Bei 
Errichtung von Perpendileln muß man fich genau überzeugen, 
ob auch der Zriangel vollfommen rechtwinklig fei. Dies gefchiebt, in⸗ 
dem man benfelben mit einer Kathetenfeite AB, Fig. 4., hart an das 
Lineal DE legt, an ber andern Kathetenſeite AC einen Perpendikel 
zieht, bieranf den Zriangel um diefe Seite wendet, ihm dadurd die 
entgegengefegte Lage ACH’ giebt und abermals an ber Kathetenfeite 
AC einen Perpendikel zieht. Sieht man hiebei darauf, daß der Zrians 
gel genau an den Punkt A zu liegen fommt, und fallen dann beibe 
Perpendikel volllommen zufammen, fo ift der Zriangel rechtreinflig, 
befchreiben fie aber einen Winkel, wie in Lage IE. oder IIL, fo ifk 
‚der als ein rechter angenommene Winkel im erſteren Falle zu Fein, 
im letzteren zu groß. — Wer genau arbeiten will, darf diefe Pruͤ⸗ 
fung des Zriangels nie unterlaflen. 
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Dur virſe Eonſtruction wird, wie durch bie Aehnlichkeit 
der Triangel leicht zu erweiſen iſt, ein jeder zehnte Theil der Li⸗ 
nid CK wieder in fo viel gleiche Theile zerlegt, als Parallelen 
gezogen wurben, und ba die Zransverfälen mit einander paral- 
lel laufen, fo bleiben dieſelben auch überall um den 1Dten Theil 
bon CK vön einander entfernt. 
819 IR die Gonftrucrion des Mafftabes, der, nad — 
ſeinen Tranusverſalen, Transverſalmaßſtab gendnnt wird, Gnac 
vollendet, fo witd er mit Zahlen beſchrieben. Der Puntt O, "Faden 
von dem man bei der Conſtruction ausging, und ber ſenkrecht 
fiber ihn gelegene ih der oberftch Parallellinie, wird mit O Bei 
zeichnet und vor Nullpunkt genannt: Zur Rechten des Null. 
runkts fegt man über jeden Perpendikel Bas verjüngte Map 
feiner Entfernung vom Nullpunkt in Meilentheilen, unte? den 
felben in Ruthen ausgedradt; zut Linken des Nullpunktse, tms 
ter jeden Theilpunkt der Grundlinie, ſo wie über jeden ber \ 
oberften Parallele, das verjungte Maß feiner Entferneng vom 
Nullpunkt nur in Ruthen ausgedrückt; endlich an jede Paral⸗ 
lele von unten nach oben ‚den Ausdruck des Langenmaßes für 
ihren zwiſchen dem Thehftriche (Perpendikel) des Rullpunkts 
und ber erſten Trausverſäle gelegenen Theil. 
Ein Beiſpiel wird das Geſagte, wie wit hoffen, vollkom⸗ 
men klar machen. Wäre z. B. unſet Maßſtab Fig. 1: zwei 
verjüngte Meilen lang, fo würde son Nullpunkte zut Nech⸗ 
ten an jeden der Perpendikel F. G. H. D. ꝛe. ihret Relhzen⸗ 
folge nach, zu ſtehen kommen: 
oben 1000° 150% 2000° 9500 3000° 3500° 4000° 
Unten + 4 1 12 1$ 12 IM: 
jur Linken an Die 10 Theilpunkie der Grunbiimie mb der 
‚oberfien Parallele, ihret Reihenfoslge nach, von ber Rechten 
dur Linken: | 
50° 100° 150° 200° 250° 300° 350° 400° 490° 3000 
wei ein jeder dieſer Theile ben IMten Theil: von 500°, d. i. 
50°, umfaßt. 
Endlich am die Waralleloır don unten nach oben, gleichfalls ih 
rer Reihenfolge wach : 
5° 120° 13° 290 25° 30° 35° 460 45°, 
weit jede Parallele vom Perpendikel des Nullpunkts bie zur 
erſten Transverſale fucceffive um den 1Oten Theil von 50°, 
d. i. 57, wachſt. Die 10te oder oberfte Parallele wird nicht 
beſchrieben, weil ſchon am erſten Tieltpurfte berfelden tie 
2* 
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dortige Entfernung der erſten Transverſale vom Nullpunkte 
vermerkt ift. 

Betrüge die Entfernung der Perpendikel zur Rechten des 
Nullpunkts von einander nur 100°, fo würden unter dieſe 
Perpendikel die Hunderte, unter die Theilpuntte zur Linken 
die Zehner, und an die Parallelen bie Einer zu ſtehen 
fommen. 

$. 20. Der beffern Heberfichtlichfeit wegen, und 
um das Abnehmen irgend eines Maßes zu erleichtern, 
„können die Theilftriche für ganze Meilen etwas ſtaͤrker als die 
für Meilentheile gezogen, und kann die fünfte Parallele durch 
Kreuze bezeichnet werben. Indeſſen bleibt immer Hauptregel, 
alle Theilftriche fo fein, wie nur irgend möglich, zu ziehen, da- 
mit die Birkelfpige baarfcharf eingefept werben kann. — Wie 
vortheilhaft die vorbefchriebene Einrichtung des Maßftabes ift, 
wird beim Gebrauch beffelben in die Augen fallen. @ine jede 
andere Stellung der Zahlen würbe unbedingt das Abnehmen 
einer Länge, die auf dem Mafftabe nicht unmittelbar angege: 
ben ift, fehr erfchweren. 

$. 21. Soll irgend ein Maß, z. 8. 1875 Ruthen, vom 
Transverſalmaßſtab abgenommen werben, fo ſetzt man den Zir⸗ 
kel mit der einen Spitze in den Perpendikel für 1500° rechte 
vom Rullpunfte, öffnet ihn bis die andere Spitze in den Theil 
punkt von 350° links vom Nullpunkt zu ftehen kommt, und man 
erhält daburch die Länge für 1850°. Um aber auch die noch 
fehlenden 25° zu erhalten, geht man mit beiden Zirkelipigen 
bis zur Öten Parallele hinauf, bei welcher bie Zahl 25 fteht, 
und öffnet den Zirkel bis zu dem Punkt, wo bie Parallele von 
der Zransverfale, die an der Grunblinie mit 350° bezeichnet 
ift, durchfchnitten wird, weil Diefelbe fich bis hierher um 25 
Ruthen meiter, alfo bi 375°, von dem Perpendikel bes Rull⸗ 
punktes entfernt hat. 

. 22. Der Transverſalmaßſtäbe bedient man ſich indeſſen 
nur zu Originalzeichnungen von Aufnahmen, zu Plänen und 
Situationscharten, ober überall dort, wo es auf fehr große 
Genauigkeit bei Beſtimmung von Entfernungen ankommt. Alle 
übrigen topographifchen und Meberfichtscharten erhalten als ver- 

jüngte Maßſtäbe nur getheilte Linien, wie folche in Fig. 5. 

dargeſtellt find. 

$. 23. Für einen anhaltenden Gebrauch, namentlich wäh: 
tend einer VBermeflung auf dem Felde, wo unzählig viel Ent: 
fernungen an einem m Tage abgenommen werben, finb bie auf 
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Papier gezeichneten Mapftäbe felbft auch dann nicht geeignet, 


wenn das Papier vorher auf ein vollkommen ebenes Brettchen 


oder Lineal von Linden: oder Birnbaumholz geliebt if. Sie 
ziehen und werfen fich nicht nur bei Zemperatur: und Witte: 
rungsveränderungen, fondern werden auch fehr bald von den 
Zirkelſpitzen durchſtochen, folglich ungenau und unbrauchbar. 

$. 24. Daher muß man fich dort, wo es auf grofie Ge: 
nauigkeit anlommt, wie z. B. bei einer topographifchen Ver⸗ 
meflung, bei Rebuction deren: Driginalgeichnungen in Heinere 
Mapitäbe oder beim Copiren von Situationszeichnungen über: 
haupt, eined auf Meſſing gezeichneten Mafftabes bedienen. 
Zwar wirft man einem folchen vor, daß er bei anhaltenbem 
Gebrauche die Spigen der Zirkel leicht abftumpfe, allein dieſer 
Zabel trifft mehr den Zeichner, ber die Zirkelfpigen zu feſt auf 
den Maßſtab drüdt, als diefen.*) Läßt man fich einen zehn: 
theiligen Zransverfalmaßftab, von einigen Decimalzoll Länge, 
aus Meffing fo anfertigen, dag man links vom Rullpunkte Li— 
nien und durch Hilfe der Zransverfalen Skrupel abgreifen Tann, 
fo reicht derfelbe für alle in den $$. 10 — 14 angegebene Grö— 
Genverhältniffe der Pläne und Eharten vollfonmen aus, wenn 
man ben Zollen, Linien und Skrupeln den durch jene Ber: 
hältniſſe zur natürlichen Länge bedingten Werth beilegt. Näm— 
lih für das Berhältnig von 

__1 der nat.Länge iſt 


me 10; 0 3 Muz nfo, u— B0 
ei, = 3° „  2%0 
en : = KWIZIM,;, : = 0° „. = 5° 
ao 2. EIMWOTIM; + = 100, 100 
| SFRð .15000 S 4M.ʒ⸗- = 180° - 150 


*) Um das Stumpfwerden ber Zirkelſpitzen zu vermeiden und 
doch Maßſtaͤbe zu erhalten, die nicht leicht durchſtochen und dadurch 
ungenau werden koͤnnen, hat man vorgeſchlagen, dieſelben auf duͤnne 
Hornblaͤttchen graviren zu laſſen. Allein das Horn iſt ſehr der Ein⸗ 


wirkung der Temperatur und Witterung unterworfen, zieht und wirft 


ſich daher ſehr leicht, beſonders wenn die Blaͤttchen duͤnn ſind, wo⸗ 
durch wieder die Genauigkeit verloren geht. Vortheilhafter duͤrften 
die Maßſtaͤbe ſein, welche auf ſtarkes Elfenbein oder Ebenholz gravirt 


Pe 


u agcan 


werden, doch ihre Theilung kann nie fo fein fein, wie Die auf Mel 


fingmaßftäben. 


— 93 — 
d. nat. Länge 

1 — —5 = 900° IM. 1” 209°; 1.— 9% 
aan >... 10000 5M; - +» ZIMOIZIM.;, + 1009 
o nt ZN ZIOM.; s  ZIWIZIM; » —200% 
8. 25. Laßt man fi auf der Rüdfeite des 10tbeiligen 
— meſſingenen Maßſtabes noch zwei zwolftheilige Maßſtäbe 
Zeigetz auftragen, nämlich den einen im Pariſer, den anderen im 

— Rheinländifhen. Maße, fo iſt man faſt für alle Pläne 
und &harten der Welt mit Maßftäben verfehen, denn auch den 
einzelnen Zheilen der Iegteren Tann man verfchiebene Werthe nach 
dem Verhältniß zur natürl. Länge, in welchem bie Eharten gezeich- 
net find, zu denen ınan fie anwenden will, beilegen. Zwölftheilige 
Mafftäbe find aber nöthig, weil manche ältere milit. Bermeflun- 
gen und die einiger anderer Länder, wie viele Eharten, auf 
Grundlage des NRheinländ. oder des Parifer Maßes entworfen 
und ‚ausgeführt find. Nach dem Varifer Fuß, oder den 144 2i. 
nien deffelben, bat man auch den Werth aller übrigen Längen- 
maße berechnet und in Tabellen zufammengetragen, es ift daher 
in vielen Fällen zur Vergleichung von Gharten verfchiedener 
. Länder fehr wünfchenswerth, das Pariſer Maß zur Hand zu 

haben. 


$. 26. Soll unterfucht werden, in welchem Berhältniß 

m zur natürlichen Länge ein verjüngter Maßſtab, der ſich unter 
Anna tnag irgend einer Zerraindaritellung befindet, entworfen, und mithin 
var-eängeyu pie lettere gezeichnet ift, fo nimmt man eine möglich große 
sehimmen in Anzahl von Einheiten beflelben in den Handzirkel, fegt dieſen 
seyelgnet iR. auf das wirkliche Maß, welches natürlich dem der Zeichnung 
analog (mithin Pariſer, Rheinländ. Maß oder Preuß. Decimal: 

maß, wenn jener Parifer, Rheinländ. Maß oder Preuß. Der 
cimalmaß zum Grunde liegt) fein muß, und unterfucht, fo ge 

nau wie möglich, wieviel Einheiten des kegteren auf jene Weite 

geben. Sollten die in den Zirkel genommenen Einheiten des 
verjängten Maßes nicht mit ganzen Einheiten des wirktichen 
zufammentreffen, fo greift man eine andere Anzahl: der erſteren 

mit dem Zirkel ab, und wieberholt dies fo oft, bis endlich ir. 

gend eine Anzahl ganzer Einheiten des einen Maßes gleiche 

Länge mit gleichfalls anzen @inheiten des andern hat, weil 

man fich hierbei auf Bruchtheile nicht einlaffen kann. If man 

zum Zwede gelommen, fo bringt man die Einheiten beider 


— 3 — 


Maße unter einerlei Benennung, fchreibt beide Zahlen in Bruch 
form, jedoch fo, daß die Zahl der Einheiten bes wirklichen 
Maßes den Zähler, bie ber @inheiten des verjüngten Maßes 
ben Kenner bilden, und bringt den Bruch durch Heben auf 
feine Eleinfte Benennung, fo giebt dieſe das Verhältniß zur na- 
türlichen Länge in dem der verjüngte Maßſtab und nach ihm 
die Terrainbarfiellung angefertigt if. Beiſpiele mögen das Ge⸗ 
fagte beutli machen. Gefegt wir hätten bei einer alten 
Preußiſchen Eharte gefunden, daß 2000° eines verj. 12theilt. 
gen Maßſtabes gleich wären 6 Duodecimalzoll, fo würde, 
da 6 dd’' = 2000° des verj. Maßſtabes 
auch 6 dd” = 24000° 
— 288000" 
folglich der verjüngte Mafftab im Verhältniß von 
—— = oh ber natürl. Länge gezeichnet fein. 


Oder wir hätten bei einer frangdfifchen Eharte gefunden, baß 
1000 Zoifen im verjüngten Maßftabe gleich finb einem Pariſer 
Bol, fo würde, 
da 1 Parifer ol = 1000 Zoifen, 
auch 1 p“” = 6000 p‘ 
— 72000 p’' fein, 


mithin 555 3000 das Verhältniß ber natürl. Länge, in welchem 
der —** und mit ihm Die Charte ausgeführt iſt. 


U. Bon der Projection. 

8. 27. Das Vapier, auf bem ber militairiſche Zeichner —— 
bie verſchiedenartigſten Zerrainformen und Gegenſtände barftel- usat?. oe 
Ien fol, bildet eine ebene Pläche, während bie Oberfläche des dentaproje 
barzuftellenden Erbraumes ſich wölbt und auf bie mannigfal- Grunde. 
tigfte Weiſe erhebt ober ſenkt. Das alfo, was die Ratur und 
der Gewerbfleiß der Menſchen auf unebener Fläche probueirt 
haben, fol die militairifche Zeichnenkunſt nach vorhergegange⸗ 
ner Vermeſſung auf einer ebenen Fläche wiedergeben, und 
zwar fo, daß ein Bild geliefert werde, aus dem man die wahre 
Berchaffenheit und Große ber verfchiedenften Terraingegenſtände 
und Formen, das Verhältniß derfelben unb ihrer Iheile, wie 
ihrer Lage zu- und ihrer Entfernungen von einander, entneh⸗ 
men und nach dem ‚verjüngten Maßftabe abmeflen Tann. Es 
genügt daher nicht, von dem barzuftellenden Erbraum ein per: 
fpectivifhes Bid zu liefern, welches die Gegend fo wieber: 


(} 
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giebt, wie fie, aus ciner gewiffen Höhe und Weite betrachtet, 
malerifch ins Auge des Beſchauers fällt; fondern es wird nd» 
thig, ein Bild zu entwerfen, welches fämmtliche Unebenheiten 
des Bodens' und alle Zerraingegenftände in der Zeichnung auf 
ihre horizontale Grundfläche ober ihre horizontalen Dimenfio- 
nen zurüdführt, und aus ber Darftellungsweife das erkennen 
läßt, was burch die bloße Form des Brunbriffes der verfchie- 
denen Begenftände nicht ausgebrüdt werben fann. — So allein 
it e8 möglich, den nöthigen Raum zur proportionirten Dar- 
ftellung aller Zerraingegenftände und ihrer Theile, wie der Er- 
bebungen und Senkungen des Bodens zu gewinnen, jede me. 
fentliche Verſchiebung in ihrer Lage und Entfernung zu ein- 
ander zu vermeiden, und die wahre Befchaffenheit und Größe 
der verfchiedenften Zerraingegenftände auszubrüden. Das Pa- 
pier des Zeichners muß alfo — freilich im verjüngten Maß. 
ftabe — die horizontale Grundfläche AL Fig. 6. der barzuftel- 
enden Gegend repräfentiren, und ein jeder Berg, ein jebes Ge 
höft ober ein jeder andere Zerraingegenftand nach feinen Hori⸗ 
jontaldimenfionen auf den Theil der Grundfläche gezeichnet wer: 
den, welcher lothrecht darunter liegt, ınjtbin Bin b, Cin c, 
D in dxc. Diefe Darftclungsweife nennt man bie ortho- 
graphifche Horizontalprojection. 
Unterfled $. 28. Denkt man fich bei der orthograpbifchen Ho- 
rizontalprojection bie Bildfläche horizontal liegend, ben 
—* Zeichner über der darzuſtellenden Gegend ſchwebend, und jeden 
jeetion. Gegenſtand des Terrains dorthin gezeichnet, wo bie lothrecht 
zur Bildfläche hernieder gehenden Gefichtslinien des Zeichner 
biefelbe treffen; fo entfteht dem analog die orthographiſche 
Bertilalprojection, wenn bie Bildfläche ſenkrecht fteht, 
.  fämmtlihe Sebelinien horizontal gehen und die erftere unter 
rechten Winkeln treffen. 
Grundnß $. 29. Durch die Horizontalprojection entſteht ber Grund. 
. lan), riß, burch die Bertilalprojection der Aufriß ober das Pro: 
rem. fil. — Das Profil der Zerraindarftellungen ift indeſ— 
fen keine Seitenanficht im Sinne perfpectivifcher oder geometri- 
fcher Zeichnungen, die dem Auge des Befchauers die Form der 
ihm zugekehrten Seite des Zerrains und feiner einzelnen Be 
genftände barftellt, fondern nur eine Durhfchnittsanficht, 
welche den Umriß der Oberfläche des Terrains, den Wechfel 
von Höhe und Ziefe in einer beitimmten Linie genau. erlennen 
läßt. Es wirb daher auch fchlehtweg Durchfchnitt genannt. 
Man vente fich alfo in ihm das Terrain in einer ebenen Fläche 
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ſenkrecht durchſchnitten, und den Umriß dieſer Fläche nach dem 
verjüngten Maßſtabe gezeichnet. — Liegt die ſenkrechte Durch⸗ 
fehnittefläche in der Richtung der längften Abmeflung bes Ter⸗ 
rains, fo entfteht das Fängenprofil oder ber Längen: 
durchſchnitt; burchfchneibet fie aber die Längenrichtung des 
Terrains ſenkrecht, oder liegt fie in der Richtung der kürzeſten 

Abmeſſung defleiben, fo entſteht das Querprofil ober der 
Querdurchſchnitt. — Endlich iſt noch des Horizontal» 
profile Erwähnung zu thun. Es ergiebt fich, wenn der Um⸗ 
riß einer durch das Zerrain horizontal gelegten ebenen Durch 
fchnittsfläche gezeichnet wird; es gehört der Horizontalprojection 
an, und durch daffelbe entfichen in der Bergzeichnung, wie wir 
in $. 73 näher fehen werben, die fogenannten Horizontalen. 

$. 30. Denken. wir uns irgend eine geneigte Fläche, EF „Projetion 
GH Fig. 7, auf eine horizontale (Brund-) Fläche, ABCD, ge ass 
ſtellt, und Ratt der ſenkrechten Sehelinien fentrechte Sonnen- 
ftrahlen zur legteren herniedergehend, fo wird irgend ein Theil, 
EFgh, der horizontalen Fläche von der geneigten befchattet 
werben. Diefer befchattete Theil der Grundfläche ift fobann die 
Projection der geneigten Fläche. Oder mit anderen Worten: 
fol eine ‚geneigte Fläche nach den Geſetzen der orthographifchen 
Projection gezeichnet oder auf den Horizont rebucirt wer 
den, fo fälle man von allen ihren Begrenzungspuntten Perpen- 
dikel auf die horizontale Grundfläche, dann wird die von dies 
fen Perpenbiteln auf ber letzteren umfchloffene Figur die Pro- 
jection ber geneigten Fläche fein. 

$. 31. Der Flächenwintel HEh, Fig. 7, den die geneigte 
mit der horizontalen Fläche bildet, wird der Neigungs» ober — ‚550 
Böfhungswinkel, der Perpendikel Hh von dem höchiten 
Punkt der höchften Grenzlinie der geneigten Fläche zur Grund: 
fläche die Höhe, und bie horizontale Entfernung Eh des Per: 
pendikels vom tiefiten Punkt der geneigten Fläche die Anlage 
der legteren genannt. Wie die Anlage den Horizontalab« 
ftand, fo drüdt die Höhe den Vertilalabftand des tieflten 
bon dem höchſten Punkt ber geneigten Fläche aus. 

$. 32. Bewegt fih die geneigte Fläche EFGH, Fig. 7, Verhältniß 
fo um die Linie EF, daß der Böſchungswinkel HEh wächlt, d. ‚Anlage u. 
fo wird, wenn. fie bie Lage von EFG’H’ einnimmt, auch ihre In — i 
Projection EFg’h‘ Meiner als ihre vorige EFgh. — Rimmt int u 
die geneigte Fläche eine fenkrechte Stellung EFG“H” ein, fo 
fchrumpft ihre Projection in eine gerade Linie EF zufammen, 
weil nach ftereometrifchen Gründen eine (bier fenfrechte) Ebene 


eine anbere (bier horizontale) nur in einer Linie fchneibet, und alle 
Perpendikel von ber Srenzlinie GH der Fläche in eben jener 
vertilalen Ebene liegen müäffen. — Wurde der Böfchungswintel 
wieber Kleiner, fo müßte auch bie Projection der geneigten Fläche 
wieder wachen. Hieraus ergiebt Ach, daß die Projection in 
einem gewiſſen Verhältnis zun Neigungswinkel fleht. — Dies 
Berhältuiß laßt fich genau beſtimmen. Denten wir ung nämlich bie 
geneigte Fläche EFCH nur als Linie EH dargeſtellt, fo iſt biefe 
in Bezug auf den Neigungswinkel als Rabius, die Anlage Eh 
ald Eofinus und die Höhe Hh als Sinus zu betrachten, und 
dadurch zugleich das VBerhältniß biefer Linien zu einander ma- 
thematifch feſtgeſetzt. Hieraus läßt fich die Regel ableiten: bie . 
Anlagen verſchieden geneigter aber gleiher Flaä— 
hen verhalten fich zu einander, wie bie Coſinus, 
und ihre Höhen, wie die Sinus ber Böfchungswin: 
tel. Da nun aber bei einem Winkel non 90° ber Cos. — 0, 
ber Sin. = 1 ift, fo wirb auch die Anlage ber fentrechten 
ebenen Fläche — 0, mithin ihre Projection eine gerabe Linie 
und ihre Höhe gleich der Länge ber ebenen Fläche fein. Um⸗ 
gelehrt ift bei einem Winkel von 0° der Cos. = 1, ber Sin. 
S 0, mithin auch die Anlage gleich der Länge ber Fläche, 
die PBrojection gleich ber ganzen Fläche und bie Höhe = 0. 
— Hieraus läßt ſich ferner der Schluß ziehen, daß in dem 
Maße wie bei einerlei Höhe bie Anlage ab-, ober bei ei» 
nerlei Anlage bie Höhe zunimmt, der Böſchungswinkel ber 
geneigten Flächen wächſt. 
Pprej. mehren $. 33. Was von der Projection einer geneigten ebenen 
en Fläche gilt, das hat, auch bei ber mehrerer aneinanberfioßenber 
geneigter Flächen, felbit wenn fie uneben find, Geltung. Denken wir 
ne Slägen. und zunächft an die geneigte ebene Fläche EFGH, Fig. 8u.9, 
eine zweite fo gelegt, daß fie jene in ber Linie HG berührt, 
und in ber Linie JK auf der Grunbfläcke ABCD ſteht, fo 
werben beide, von zur Grundfläche fenkrechten Sonnenftrahlen 
. getroffen, einen gewiſſen Shell EFKJ der Grundfläche beſchat⸗ 
ten und in bemfelben ihre Projection erhalten. Bon diefer ge 
hört indeffen der Theil EPgh der Fläche EFGH und der heil 
gshJK der Fläche CHJK an, weil die Linie gh fenkrecht un- 
ter GH, der gemeinfchaftlichen Grenzlinie beider Flächen, liegt, 
und ber erftere Theil von der einen, der zweite von ber ande 
ren beichattet wird. — Denken wir und ferner beide Flächen 
gewölbt (conver) wie FLEHME und GOKINH Fig. 8, aus: 
gefchweift (concav) wie GOKINH Fig. 9, oder ganz uneben 
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und vielfach gefrämmt, wie FLOHNME Fig.9, ober ihre Höhe 
Hh Fig. 10, bis MH vermebrt ober bie H“ vermindert, wäh- 
rend die Zlächen felbft im erfteren Falle ſich ſo ausdehnen und 
im legteren fo zufgmmenzieben, daß fie immer in ber Linie 
GH‘ und GH, fenkrecht über &h, in Berührung bleiben, fo 
wird deſſen ungeachtet ihre Projection in nicht® veräubert, weil 
die Tlächen nur immer ein unb benfelben Theil der Grundfläche 
befchatten, ober die Perpendikel von ihren Grenzlinien zur 
Brundfläche fich nicht ihrer Stellung, fondern nur ihrer Länge 
nach verändern. — 
$. 34, Aus dem vorſtehenden $ ergiebt fich, daß AUG der Auscne 
Projection von Flächen unmittelbar nicht zu erkennen ift, ob hun 
diefelben eben, gewolbt, gefchweift oder vielfach gekrümmt find, Yin Emm 
ob die Projection einer oder mehreren Flächen angehört, bie Miianaz, 
ju welcher Höbe die legteren ſich erheben und welchen Bö- (hunzim. 
ſchungswinkel fie haben. Da nun über durch Terraindarftellun- —* 
gen jede Berg und Thalform, jeder Wechſel von Höhe und 
Tiefe, jede bebeutende NRücance im Böſchungswinkel ber Berg⸗ 
gehänge 1. qusgedrückt werben foll, fp müſſen noch andere Ele⸗ 
mente zur orthographiſchen Projection hinzutreten, um jene Be- 
ſtimmungen möglich zu machen. — Welche? werben wir fpäter 
feunen lernen. Bleiben wir zunächlt nur bei den mathemati⸗ 
fhen Beſtimmungen der orthogr. Projection ftehen. 
$. 35. Soll indeflen in einer Projection AAJI, Fig. 11, — 
unterfchieden werben, welche ihrer Theile den größeren umd ven geneigte 
weiche den Meineren Boſchungswinkeln einer gebrochenen ober Kir ine 
verichieden geneigten, theils ebenen, theils unebenen Flaͤche an⸗ 
gehören, fa werben von den Zinien BB‘, CC’, DD, FF’ xc., 
in welchen der Wechſel der Böfchungswinkel eintritt, Perpendi⸗ 
tel Bb und B’b‘, Ce und C’c’, Dd und D’d’ x. auf bie 
Grundfläche gefällt, und die Punkte b, b‘, o, e“, d,d‘ ıc., in wel⸗ 
hen die gleichnamigen Perpendikel Die Grundfläche treffen, durch 
Linien. verbunden. Ober man betrachtet die gebrochene Fläche 
als aus eben fo viel Flächen zuſammengefügt, als fie verſchie⸗ 
den geneigte Theile AA’B’B, BB’C’C, CC-D’D xc. bat, und 
proficirt jeben biefer Theile, unabbängig von dem andern, für 
ſich, jedoch fo, daß auf dieſelbe Weife, wie die verfchiedenen 
Flaͤchentheile zufammenftoßen und ſich gegenfeitig begrenzen, auch 
bie Projectionen fidh berühren und begrenzen. Morimum, 
$. 36. Nach ben bereits Gefagten kann es nicht ſchwer trgend einem 
fallen, eine Enlinder-, eine Kugelfläche, ja ſelbſt die Oberfläche eine sein. 
irgend eines anderen burch ebene oder krumme Flächen begrenz- —* a 
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ten Korpers zu projiciren. Auch iſt wohl kaum zu bemerken 
nöthig, wie das Maximum, welches überhaupt noch durch eine 
orthogr. Projection von Körpern bargeftellt werben kann 
1) vom Enlinder die halbe krumme Oberfläche ift, dem 
der größte Durchfchnitt wirb durch eine Ebene gebilber, 
weiche man fich Durch die Achfe, mithin in der Richtung 
des Diameters der Grundfläche gelegt denkt, und welche 
alfo den Cylinder halbirt. Alle Perpendikel von ber 
frummen Öberfläche auf die Richtung der Durchfchnitte- 
ebene, mäflen innerhalb des größten Durchfchnitts fallen, 
und mithin Tann die Projection nicht größer werben als 
diefer; 
2) von einer Kugel, aus eben ben Gründen, bie Halb» 
kugel; 
3) von jedem andern Körper der Theil, der entweder 
über oder unter der größten Durchſchnittsebene liegt. 
$. 37. Befindet ſich auf irgend einer Fläche ein Punkt, 
Kalemütern, eine Linie ober eine Figur, und follen diefe Objecte mit ber 
Fl a von Fläche zugleich bildlich bargeftellt werden, fo wird ihre ortho: 
num u. "in graphifche Projection ganz fo, wie die der Fläche ſelbſt, burch 
Perpendikel bewirkt, die von jenem Punkte, von allen Theilen 
jener 2inie und den Begrenzungslinien jener Figur auf bie 
Bildfläche gefällt werden. Wenn bie Flächen, auf denen jene 
Dbjecte befindlich find, eine andere Neigung zur Bildfläche an- 
nehmen, fo geht auch fogleich mit den Projectionen eine Ber 
änderung vor. Kongruente ober mathematifch ähnliche Bilder 
find indeffen durch die orthographifche Projection nur von fol: 
chen Linien und Figuren möglich, die eine parallele Lage mit 
der Bildfläche haben, oder auf Ebenen fich befihben, die mit 
der leßteren parallel laufen. 
$. 38. Die Projection eines Punktes ift immer 
uniojeetion wieder nur ein Punkt, gleichviel welche Neigung die Flaͤche, 
auf der er bezeichnet ift, zur Grundfläche (Bildfläche) hat. Nur 
wird er auf der legteren eine Veränderung in ber Lage erfah- 
ren, wenn der NReigungswinkel größer ober Heiner wird. So 
rüdt 3. 8. die Projection des Punktes O, Fig. 7, von o nach 
o“ und 0’, je nachdem bie. geneigte Fläche aus der Lage 
EF6GH in die von EFG’H‘ und zulegt in die ſenkrechte Stel. 
lung von EFG’H“ übergeht. 
$. 39. Die Projection einer geraden Linie ift ent: 
Proj, gerader weder wieder eine gerade Linie ober ein Puntt; 
a. eine gerabe Linie . 
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.. 2) wenn bie Driginallinie unter einem Winkel, der Heiner 


oder größer als ein rechter ift, fich zur Bildfläche neigt, 
wie bei Fig. 12 KJ' und KJ“ in kir und ki“ ihre 
Projection finden; 

2) wenn die Driginallinie mit der Bildfläche parallel lauft. 
So iſt Proj. ki Fig. 12 = Linie KJ, und Proj. vw 
Fig. 7 = Linie VW. 

b. ein Punkt, k Fig. 12, wenn bie Driginallinie ſenkrecht 

auf der Grundfläche Rebe, wie Linie J’K. 

VBerändert.die Fläche, auf ber fih die Driginal« 
linie befindet, ihren Böſchungswinkel, fo wirb bie 
Projection der Linie auch eine andere Lage unb eventualiter 
auch eine andere Länge erhalten. Es finb bier folgende drei 
Fälle zu unterfcheiben: 

1) Kiegt die Driginallinie in der Richtung der Rei. 
gung der Fläche, wie OP in Fig. 7, fo wirb nad 
$. 32 mit der Zunahme des Böſchungswinkels ihre Pro- 
jection immer türzer, auf der Grundfläche näher und nä⸗ 
ber, von op nad) o’p‘, an bie Scheitellinie EF des Win: 
feld beranrüden, und endlich in biefer in den Punkt 
o“ zufammenfchrumpfen, wenn bie geneigte Fläche aus 

‚ihrer erfteren Lage EFGH durch die von EFG’H‘ in bie 
fenkrechte Stellung von EFG’H” übergegangen ift. 

2) Hat die Driginallinie VW, Fig. 7, eine paral- 
lele Richtung mit ber Grundfläche, und behält 
fie diefelbe bei jeder Lage der geneigten Fläche EFGH, 
fo erreicht ihre Projection vw das Marimum der Größe, 

. d. h. mit ihr gleiche Länge nach $. 32. Verändert fich 

der Böfchungswintel HEh, fo rüdt die Projection vw 

jwar auch auf der Grundfläche von vw nach vw‘ unb 

vw‘ fort, allein fie behält. in jeber. fpäteren Lage gleiche ' 

Länge und eine parallele Richtung mit der frühern. Es 

. iM alſo Proj. vw || und = vw‘ || und = vw’ |] 
und =. VW. — | 

3) Liegt die zu projicirende gerade Linie weder in der Nei⸗ 

. gungsrichtung noch fo auf der gebdfchten Fläche, daß fie 

bei feinem Böſchungswinkel über 0° eine parallele Lage 

mit der Grundfläche hat, wie 5.8. UV, fo verkürzt fich 

ihre Projection uv und w‘v’ allerdings auch bei zus 

nehmendem Böfchungswinkel, allein verhältnißmäßig ges 

tinger wie. OP, und niemals bis zu einem Punkte, weil 

fie ſtets eine geneigte Stellung — wie J’’K Fig. 12, 


— 30 — 


auch wenn bie Fläche EFEH ſenkrecht if, — zur Brund, 
fläche behält. 
projestion $. 40. Raufen zwei ober mehrere gerade Linien 
von Barack nit einander parallel, fo erfcheinen fie, aus Feicht zu erwei⸗ 
fenden Gründen, in der Projection, fo Tange dieſe noch Linien 
datſtellt, ſtets wieder ald Parallelen, vie Fläche, auf der fie 
fich befinden, mag einen Böfchungswintel haben, welchen fie will. 
$. 41. Die Projection eimer jeden frummen, gebro« 
Auce denne chenen oder gemifchten Linie ift entweder eine gerade ober 
fet.einten. eine krumme, gebrochene ober gemifchte Linie: 
a. eine gerade Linie 
1) wenn bie Driginallinie auf eimer ebenen Fläche, die ſenk. 
recht zur Brundflähe flieht, vorhanden if, 3.8. in 
Fig. 12 ift om, om‘ und nm“ die Projection von OM, 
OM’ und OM”, venn alle von der krummen Linie zur 
Grundfläche hinab gefällten Berpenbilel Mm, M’m’, Mm‘, 
Oo und Nn liegen in der vertilalen Ebene EFGH, auf 
der fih nach der Annahme die krumme Linie befindet. 
Aus flereometrifchen Gründen Tann aber jene Ebene bie 
Bildfläche nur in einer geraden Linie EH fchheiden, mit: 
bin müffen alle projieirien Theile der frummen Linie in 
‘ biefe gerade Daurchſchnittslinie fon; | 
2) wenn die Originallinie auf einer unebenen Fläche tie 
EMH, Fig. 8u.9, auf der Fläche EFGH, oder auf ver⸗ 
fchieden geneigten Flächen, wıe ABCDFGHJ Fig. 11, in 
einerlei oder in der Neigungsrichtung fortlänft. Denken 
wir uns in diefer Richtung durch die unebenen ober ver: 
ſchieden geneigten Flächen bie Ebenen EHh und ADFJ 
vertital zur Grundfläche gelegt, fo werden wiederum in 
biefer Ebene fäntmtliche Perpendikel jemer Linten liegen, 
und bie letzteren in den Darchfchnittslinien Eh und AJ 
der vertikalen Ebene mit ber Grundfläche projicirt fein. 
b. eine krumme, gebrochene oder gemifchte Linie, 
wenn bie Driginallinien auf ſchiefwinklig geneigten ebenen 
Flächen fich befinden, ober wenn fle in ganz willfärkicher 
fich verändernder Richtung über ebene und unebene Flä- 
hen, von denen bie erfteren nicht fenkrecht fliehen bürfen, 
dahin laufen. So find z. B. die gebröchenen Linien UOX 
und UVW, Fig. 7, in wox und uvw projicirt. 
Verändert fi bie Lage der geneigten Flächen, 
auf welcher jene Linien gezeichnet finb, fo verändert ſich auch 
fofort die Sage, Form und Länge der Hauptrichtung ver Pro- 
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jeetionen berfelben, wenn die Hauptrichtung nicht bei jeglicher 
Lage der geneigten Fläche parallel mit der Srunbfläche bleibt. 
3. 8. bie gebrochene Linie OXW, Fig. 7, fat in ber Nei⸗ 
- gungsrichtung der ebenen Fläche EFGH gelegen, rüdt mit ib _ 
rer Projection von axw nach o’x’w’ ımb o”w‘x’, je nad)» 
dem bie geneigte Fläche aus ber Lage EFGH in bie von EF 
GH‘ und EFG’H übergeht. Ihre Projection erhält in der 
Lage o'x’w’ einen fchärferen Winkel bei kürzerer Hauptrich⸗ 
tung o’w’ und wird in der Lage 0” w’’ x’ eine gerabe Linie. 
Die gebrochene Linie UVWX, in ber Hauptrichtung VW ober 
UX, welche fiets |] mit ber Brunbfläche bleibt, die geneigte 
Fläche EFEH mag eine Böfchung annehmen, welche fie will, 
rüdt zwar auch mit ihrer Projection bei Vergroͤßerung des Bb⸗ 
fchungswinkeld von urwx nah wvw'x und u’ wx”, 
allein ihre Projection erhält in der Lage wv‘w’x’ größere 
Winkel, nähert fich mithin fchon einer geraden Linie, bie fie 
bei der fenkrechten Stellung EFG’H“ ver geböfchten Zläche 
eine folche Linie u x’ wird. Die Hauptrichtung bieler Project. 
bat überall gleiche Länge umb liegt im jeder fpäteren Lage pa: 
rallel mit der früheren. 
$. 42. Die Brojection non Figuren iſt entweber gesjet. von 
wieder eine Figur ober eine Linie: ‚rn. 
a. eine Figut, wenn fie fih anf einer mit ber Gruabfläche 
paraltelen ober zu berfeiben geneigten Fläche befindet. So 

it 5. B. ouvwx, Fig. 7, vie Prof. von OUVWAX; 

b. eine gerabe Linie nach $. Al, wenn fe auf einer zur 

Bildfläche fenkrechten ebenen Fläche dargeſtellt ift, wis z. B. 
u x! die Proj. von Oπx- iſt; 

e. eine krumme Linie, wenn fie ſich anf einer zur Bild⸗ 
fläche fenkrechten mebenen Fläche befindet; im legtexen Falle 

kann bie Prof. einer Figur audy wieder eine ober mehrere 
durch getabe, gebrochene ober Trumme Linien verbundene 
Figuren werben. 

Mit der Veränderung des Boſchungswinkels der 
geneigten Fläche EFGH tritt zugleich. eine Veränderung in 
der Lage und Form der Figur OUVWX, Fig. 7, ein. Was 
die Lage betiifft, fo rüdt die Proj. in. eben dem. Grade, in 
weichem Der Boſchungswinkel HEh allmählig wächſt, fucceffive 
son ouvwx nach o’wv/w'x‘, bis fie endlich, wenn Släche 
BERG“ ſenkrecht ſteht, in w’’x" in eine gerade Linie zufam 
menfchrumpft. 

In Rüdfiht der Form ergiebt fich 
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1) die Projection jeder ebenen Figur iſt nach $. 32 am 
größten und ber Yigur felbit gleich und ähnlich, wenn 
diefe eine parallele Lage mit der Grundfläche hat; 

2) in der Richtung der Neigung ber geböfchten Fläche ver- 
fürzt fie fich nach $. 32 und $..39 immer mehr und 
mehr, je mehr fich der Böfchungswinkel einen rechten 
nähert, und erfcheint endlich, nach $. Al, als gerade Linie, 
wenn jene Fläche fenfrecht zur Bildfläche fteht. 

3) Die Projection einer Figur verkürzt fich nach $. 40 nicht 
in ber Abmeffung der Seite ber Figur, welche parallel 
mit der Grundfläche liegt. 

Aus 2. und.d. geht hervor, daß ein Kreis, der fih auf 
einer geneigten ebenen Fläche befindet, in ber Projection als 
Ellipſe erfcheint, deren große und Heine Achfe bei einem Beinen 
Böfchungswinkel fich faft gleich, bei einem großen hingegen fich 
fehr ungleich find. — 

Agerung §. 43. Betrachten wir die Projection der Figur OUVW 
ä re). don X, Fig. 7, näher, ſo laflen fich aus berfelben und ben vorher⸗ 
gehenden $$. nachſtehende Folgerungen für bie Projection 

von Winkeln ziehen: 

I) Die Projectionen der rechten Winkel OPV und OPW, 
deren einer Schenkel || mit ber Brunbfläche, ber andere 
in ber Neigungslinie ber geböfchten Fläche EFGH liegt, 
bleiben unverändert rechte Winkel (alfo opv = o‘'p’v’ 
= OPV zZ opw ZZ o pw =ZOPW-—R) bi$ die 
läche, auf der fie fich befinden, eine fenkrechte Stellung 
angenommen, ein Schenkel OP fich in einen Punkt. 0 
zufammengezogen bat, und mithin der Winkel in ber 
Projection nur als eine gerade Linie erfcheint. 

2) Die Projectionen aller rechten und fchiefen Winkel, 
beren Schenkel wie bie von Z UOX bei ber Bewe: 
gung der geneigten Fläche EFGH auf. beide Seiten 
bes Scheiteld O fallen, wachfen mit der Zunahme 
bes Böfchungswinkels "wie die Winkel uox und wo/x‘ 
und werben bei fentrechter Stellung der Flähe = 2 R, 
wie u‘ o''x", 

. 3) Die Projectionen aller rechten und ſchiefen Winkel, 
beren Schenkel, wie die von den Winkeln OUV und 
OXW, bei der Bewegung ber geböfchten Fläche 
auf eine Seite de Scheiteld U oder X fallen, 
werben mit der Zunahme bes Böſchungswinkels immer 

klei 
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Heiner, wie our u. ou‘ ober oxw u. o’x’w‘, unb 

zulegt, wenn jene Fläche fentrecht flieht, S 0. 

$. 44. Daß gleiche Linien, gleiche Winkel und congruente Belorung f. 
Figuren, bei gleicher Neigung und Lage gegen die Grundfläche, de Kinn, 
auch in ihren Projectionen immer in gleicher Große und Forım grunter und 
erfcheinen, und ähnliche Figuren unter jenen Bedingungen fi vn nlaleun. 
ähnlich bleiben müflen, barf wohl faum erft erwähnt werben. 

$. 45. Menden wir das in ben vorftehenden $$. ganz all: Anwendung 
gemein Entwidelte auf unfern Zwei an. — Die Erde, ein ven sh. *35 
Körper, der ſeiner Hauptform nach allerdings ein Ellipſoid — 
oder einer Kugel ähnlich iſt, wird von theils ebenen, theils un⸗ 
ebenen Flaͤchen begrenzt. Das Feſtland mit feinen Orten, Stra 
Ben, fließenden und lebenden Gewäſſern, Landesgrenzen u. f. w., 
bas Meer mit feinen Küften, Infeln und Berzweigungen :c., 
ftelen auf ihrer Oberfläche Punkte, krumme und gerade Li. 
nien, Winkel und Figuren dar, welche ſämmtlich, wenn ein 
Theil der Erdoberfläche durch eine Zerrainzeichnung oder Charte 
bildlich wiedergegeben werben foll, eben fo auf die Grund: ober 
Bildfläche rebucirt werben mäflen, wie ber gewölbte Theil ber 
Erpkugelfläche ſelbſt. Das erftere it Das Befchäft des Details 
aufnehmers, das letztere das des Chartenzeichners ober besjenis 
gen, der mit ben Vorarbeiten zu größeren Bermeflungen be 
auftragt wird. 

$. 46. Da wir indeflen für unfern Zweck annehmen Eon a bilduiqher 
nen, daß die Kugelfläche der Erde aus außerordentlich vielen Derkenuns 
Leimen ebenen Flächen zufanmengefegt ift, weil wir in dem Fre rd 
Pleinen Mafftabe unferer Arbeiten die Differenz zwifchen Heinen, Hide eh tine 
gewölbten und ebenen Flächen in der Projection entweder gar „nenn, 
nicht ausbrüden, oder unbefchabet der Richtigkeit außer Acht ber größerer 
laffen Tönnen,. fo wird auch dann, wenn nur eine diefer Flä⸗ 
chen, d. b. ein ganz Heiner Erbraum, bildlich dargeftellt wer⸗ 
ben fol, von ber Projection der Kugelfläche des leßteren nicht 
die Rede fein, fondern nur von der Projection ber fpeciellen, 
Durch das Terrain und die einzelnen Begenflände deſſelben er: 
zeugten, Unebenheiten. Dehnt fich aber. die Zerraimdarftellung 
oder Eharte über größere Erbräume aus, fo kommt allerdings 
die Kugelfläche des Erblörpers in Betracht, und es muß zu- 
nächft der in Rebe ftehende heil derſelben proficirt werden, ehe 


3. 47. Bei bilblichen  Darfellungen .gröferer Erdräume, —A— 
oder bei größeren militairiſchen Bennefunge, muß baupsfächlich en 
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dahin gearbeitet werben, daß die Verſchiebungen, welche noth- 
wendig durch bie Projection eines größern Segments der Ku⸗ 
gelfläche der Erbe entſtehen, auf einen beſtimmten Raum be 
fchräntt werden, und über benfelben hinaus nicht ungünftig 
auf die Zeichnung unb deren Nichtigkeit einwirken können. 
Bon dieſem Geſichtspunkte ausgehend, nimmt man ben Raum 
eines Erdgrades, ber von .zwei zunächft liegenden Parallelkrei⸗ 
fen und Meridianen für volle Grade begrenzt wirb, als einen 
für fich beftehenben Theil der Erboberfläche an, und bezeichnet 
feine Projection mit dem Worte Gradabtheilung. Jede 
* Grababtheilung bildet eine eigne unabhängige Eharte, an 
welche die angrenzenden Grababtheilungen paflen, und beim 
Entwurf von größeren Eharten kann nach Belieben Brababthei- 
lung an Grababtheilung gereiht werben, 
$. 48. Die Projection einer Brababtheilung wirb entwor- 
Eon fen, indem man bie Länge für einen Grab des Parallelkreiſes 
adthellung. Her beftimmten Breite, und eben fo für einen Brad bes zu: 
nächft darüber gelegenen nödrblichen Parallelkreiſes berechnet, 
ober das Maß ihrer Länge aus den für biefen Zweck eigend 
berechneten Zabellen entnimmt, fobann nach bem verjüngten 
Maßftabe, in dem gearbeitet werben fell, die Länge für den 
Grad bes füblicheren jener beiden Parallelkreiſe in zwei Hälf- 
ten auf eine gerade Linie von einem beliebigen Punkt B, Fig. 13, 
in ber Witte derfelben aus, nach beiden Seiten, alfo von B 
nah A und von B nach C; hierauf, in gleicher Weiſe, aus 
eben demfelben Punkt, bie Länge des nörblicheren jener beiben 
Parallelkreife, alfo von B nach D und von B nach E, trägt, 
und in den beiden zulept gefundenen Punkten Perpendikel er 
richtet. Sodann berechnet man bie Länge für einen Grad des 
durch A und € gehenden Meribians, wobei die gewölbte Fläche 
ber Erde für Eharten uns Heinere Maßftäbe, der Bequemlich 
feit der Rechnung wegen, und weil baburch fein bemerkbarer 
Fehler entitchen Tann, ſtets als Kugelläche in Rechnung ge 
bracht wird, nimmt die gefundene Länge vom verjüngten Maß. 
ftabe in. den Zirkel, befchreibt ans A durch Perpendikel DF 
und aus C durch Perpendikel EG einen Bogen, unb verbindet 
die Duschichnittepuntte F und E durch eine gerabe Linie, fo 
giebt diefe die Projection bes nördlichen, wie AC die des füb- 
lichen jener beiden Parallelkreiſe für einen Grad. Endlich ver- 
bindet man die beiden weftlichften und bie beiden öftlichften 
Punkte jener Linien, alfo A mit F und C mit 6, und erhält 
dadurch bie Projection der beiden Meridiane für einen Grab, 
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and den Flächenraum begrenzt, in dem ber eined @rbgrabes 
dargeſtellt werben muß. — Da wir aber flatt der Sehnen ber 
Parallelfreife und Meridiane eines Erbgrabes die Länge der 
Bogen in Rechnung gebracht, mithin auf ber horizontalen 
Grundfläche den Raum überfchritten haben, den eine orthograph. 
Hrojertion einnehmen follte, und ba bie Abweichung der ge- 


mwölbten von der ebenen Fläche innerhalb eines Erdgrades au- 


ßerſt gering ift, fo kann die Projection diefes Erbfegments nicht 
als eine orthographifche, fondern als eine faſt vollkommen geo- 
metrifche oder eine folche betrachtet werben, auf ber ſämmtliche 
Figuren benen bed Driginald genmetriſch ähnlich And. Wir 
erlangen durch fie den Wortheil, daß ber Flächenraun der Pro⸗ 
jection im verjüngten Maßſtabe bem des Kugelfegments und 
daher auch alle correipondirenden Entfernungen auf beiden ein- 
ander gleich find. Uebrigens ift die Differenz zwifchen Bogen 
und Sehne eines Erdgrades fo unbedeutend, daß fle nur bei 
Charten in den größeren Mafftäben ausdrückbar ifl. 

6. 49. Die Srababtheilungen werben. nach den Graden 
benannt, welche fie einfchliegen. Da nun für bie Breite, welche 
in unferex Zone von Sühen nach Korben wächlt, die ſüdli⸗ 
che, und für die Länge, weiche von Welten nad) Oſten wächt, 
die weftliche Begrenzungslinie biejenige iR, von welcher man 
zu zählen anfängt, fo wirb bie @rababtheilung nach biefen 
beiben Linien benannt. Es heißt mithin die Gradabtheilung 
Fig. 15, welche den Raum vom 52kten bie Bäften ° ber Breite 
und vom Ilften bis zum 32ften © der Länge einfchlieft; Grad⸗ 
abtheilung 52, 31. 

$. 50. Alle Grababtheilungen ein and beffelben Breiten: 


Benennung 
der Gradab⸗ 
theilungen. 


—I 
ellung der 


grades find gleich groß, weil ſie, als gleiche Theile einer Erd⸗ Seedeitze 


zone, gleiche Bogen zu ihren Begrenzungen Haben. Legt man 
nun mehrere folcher Grababtheilumgen neben einander, fo wer: 
den ihre nördlichen und füblichen Grenzen, ba die letzteren län⸗ 
ger als die erfteren ſind, die beiden Parallelkreiſe durch gebro- 
chene Linien barftellen. Letztere koönnen inbeflen leicht, ohne 
daß dadurch irgend ein Sehler von Bebentung erzeugt wirb, 
‘in Kurven von berfelben Hauptrichtung umgeformt, und ba» 
durch die Winkel vermieden werden, welche bie Projection hes 
Parallelkreiſes zweier neben einander liegender Grababtheilungen 


eren Charte. 


erzeugt. Soll endlich die Eharte eines Theils siner Zone von - 


mehreren Braben ber Breite projicirt werben, und legt man 

-Demgemäß die Bradabtheilungen mehrerer auf einander folgen 

der Breitengrabe nach. ihrer Reihenfolge zonenweiſe von Süben 
3 X 
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nach Norden über einander, fo wirb ein unb berfelbe Parallel. 
. rei in der angrenzenden nörblicher gelegenen Zone eines Brei⸗ 
tengrabes anders und mehr gefrümmt fein, wie in der zunächſt 
fübdlicher gelegenen Zone, weil Die Projection für einen Grab 
ber Parallelkreife von Rorben gegen Süden zwar verhältniß: 
mäßig aber nicht gleichmäßig wählt. Es wird daher in jeber 
Zone allerdings eine Brababtheilung, A Fig. 14, mit ber zus 
nächft über und unter ihr gelegenen B und C fih in ab und 
cd genau berühren, nach Oſten und Welten aber ein Zwifchen- 
raum zwiſchen ben verfchiedenen Zonen der Breitengrabe, wie - 
ebf und hak, und gdi und lem entfichen, und deſto größer 
werben, je mehr Längengrabe die Zonen umfaflen.*) Dielen 
Zwiſchenraum fchafft man baburch fort, daß man jeben Pa- 
rallelkreife die mittlere Richtung vabo und zcdu zwifchen den 
Richtungen giebt, die er nach der zunächft nörblicher und zu« 
nächft füdlicher gelegenen Zone ber Breitengrade erhalten follte. 
Hierdurch wird allerdings gegen den Dft- und Weltrand ber 
Charte eine Erweiterung flattfinden, allein nicht von Bebeu- 
tung fein, wenn bie &harte nicht eine zu große Ausbehnung 
erhält. Sol die letztere indeſſen einen fehr bedeutenden Um 
fang erhalten, fo würden die vorerwähnten Berfchiebungen fehr 
auffallend fein, wenn man fie auf ein Blatt zeichnen wollte. 
Da die Charte indeflen, wenn fie in größerem Maßftabe ge- 
zeichnet werben foll, in mehrere Blätter zerlegt werben muß, 
um einen jeden heil berfelben überfehen zu Zönnen, mithin 
ein Blatt nur einige Grababtheilungen umfaffen fann, und bie 
mittelften Grababtheilungen jedes Blattes an ihrer Nord: und 
Südgrenze mit einander in. Berührung treten, fo wirb auch 
ber Zwifchenraum zwifchen den verfchiebenen Breitenzonen an 
der Oft: und Weſtgrenze jedes Blattes immer nur fehr gering 
fein und als Null angenommen werben fünnen.”*) — Wie 
man größeren Berfchiebungen bei geographifchen Eharten, bie 
ganze Länder, mehrere Reiche, ober vielleicht gar einen Erb: 


*) In Fig. 14 find bie Gradabtheilungen größer an Breite und 
Länge gezeichnet worden, als fie in biefem Meinen Maßſtabe fein koͤn⸗ 
nen, damit die Differenzen der Kruͤmmungen ein und beffelben Paral⸗ 
Ielfreifes in ben verſchiedenen Breitenzonen beffer in bie Augen fallen. 

”) Dies Tann namentlich gefchehen, wenn, wie es häufig vor: 
fommt, jedes Blatt einer größeren Charte 2 Gradabtheilungen einer 
Breite, oder 6 Grababtheilungen, von denen je 3 und 3 einer Breite, 
und 2 und 2 einer Länge angehören, umfaßt. 
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theil ober die Erbhalbe umfaflen, vurbeugt, gehört nicht hier 
ber, und wer fich barüber näher unterrichten will, mag in 
Mayer’s vollftändiger und griümblicher Anweifung zur Ber: 
zeichnung der Zand-, See und Gimmeldcharten und ber Rebe 
zu Coniglobien und Kugeln, wie in anberen Werken diefer Art 
nachlefen. 
$. 51. Soll die Projection zur Vorbereitung einer mili- gylgungtn 

tairifchen Vermeſſung dienen, fo muß eine jede. rababtheilung In Bande u. 
wieder in Heinere Abtheilungen ober Blätter, wie fie auf den 
Meßtiſch zur Detailaufnahme aufgetragen werben können, zer: 
legt werden. Dies gefchieht bei ben topographifchen Arbeiten 

des Königlich Preußifchen Generalftabes im Maßſtabsverhaltniß 


von un dadurch, daß man jede Grababtheilung von Süden 


nach Norden in 10 Bande, und jedes Band von Weſten nach 
Dften wiederum in 6 Sectionen ober Blätter zerlegt, woburd) 
die Grababtheilung in 60 Sectionen zerfällt, deren jebe 10 Mi- 
nuten geographifche Länge und 6 Minuten geographifche Breite 
umfchließt. — Die einzelnen Sertionen werben genau eben fo, , 
wie die Grababtheilungen ber Charten in kleineren Maßftäben, 
eonftruirt ($. 48), und die Länge ihrer Vegrenzungslinien aus 
eigens bazu berechneten Tafeln entnummen. — Wie die Grad—⸗ 
abtheilungen nach der Reihenfolge der Barallelfreife von Süden 
nach Norden, und der Meridiane von Welten nach Oſten, be 
nannt werben, fo bezeichnet man, wie in Fig. 15, bie Bande 
von Süden nach Norden mit römifchen, unb die Sectionen 
von Welten nach Often mit gewöhnlichen (arabifchen) Ziffern. 
Die Section 4, Band V, Grababtheilung 52, 31, umfchließt 
alfo den Raum zwiſchen 52° 24° und 52° 30° der Breite und 
31° 30° bis 31° 40° der Länge. — Werben die Originalauf: 
nahmen zu Dperationscharten im Maßſtabsverhältniß von 


| Tosc zufammengetragen ober reducirt, fo zerfällt jebe Grabab- 


theilung in 2 Blätter, von benen das füblichere ober Blatt 1, 
Band I bis V, das nörblichere ober Blatt 2, Band VI bis X 
umfaßt. Jedes Blatt enthält alfo einen vollen Brad der Länge 
und einen halben Grad ber Breite. 
$. 52. Sp wie die Grababtheilungen die Einheiten bil: —A 
den, aus welchen bie Charten zuſammengeſetzt werden, fo find 'n Sradanıh, 
- - bei größeren militairifchen Bermeflungen die Sectionen wieber 
die Einheiten der Grababtheilungen. Die Gonvergenz ber Me- 
«  ribiane ift felbft in den einzelnen Sectionen dargeftellt, die Ku⸗ 


Die Terrain⸗ 


aan. nu d. 


gelgeſtalt der Erde wirb dadurch bei der Detallaufnahme, ohne 
daß es ber Aufnehmer durch irgend eine Ünbequemlichkeit em⸗ 
pfinbet, berädfichtigt, und die Originalzeichnungen ber Aufnahmen 
konnen, obne jebe Störung oder bemerfbare Berfchiebung,, für 
den militairiſchen Gebrauch in einen kleineren Maßſtab redu⸗ 
eirt und die bierburch entſtehenden harten, fo weit man will, 
fortgefept werben, ohne daß eine Aenderung in ber Projec⸗ 
tion nöthig wäre — 


II. Bon der Berg; oder Terrainzeichnung. 
$. 53. Die Darftellung der Unebenheiten bes Bodens iſt 
auf einem nıllitairiichen Plane Hanptfache, und muß daber fo 


ve prunsen. FOrgfältig wie möglich ausgeführt werden. Man will nach ihr 


mie einer Geo 
end voüflän- 


auf das Beftimmtefte die Form, die verfchiebenen Abſtufungen 


bis Deere der Wölbungen, Erhebungen und Vertiefungen bes Bodens, bie 


Wie fe dies 
erreichen 
kann. 


Höhe der einzelnen Punkte über einander, bie Relation, in 
welcher Berg und Thal mit einander fliehen, und vor allen 
Dingen den Einfluß beurtheilen Pönnen, ben das Terrain auf 
die Bewegung und Schlagfähigkeit der Truppen ausübt. Cine 
gute Terrainzeichnuug muß alfo PBrofilzeichnungen faft gänzlich 
entbehrlich machen und fo voifländig die Phyſiognomie, oder 
den eigenthümlichen Charakter einer Gegend und aller ihrer Ein- 
jelheiten wiedergeben, daß jemand, der diefe Gegend niemals 
gefeben, fich nach dem Plane ein fo anfchauliches Bild von ihr 
und ihren Theilen machen kam, daB er fie, wenn er fie be 
tritt, nicht nur fofort erkennt, fondern fich auch auf ihr fo 
zurecht zu finden vermag, als ob er in ihr geboren und erzo⸗ 
gen wäre. | 

8. 34 Soll die Zerraingeichnung biefen Anforderungen 
entfprechen, fo muß fie 

1) fich bei der orthographifchen Projection ber Unebenheiten 
des Bodens nicht nur anwenden laflen, ſondern auch al» 
le8 das, was burch die Projection allein nicht ausge: 
drüdt werben kann, barftellen und mithin diefelbe ergän: 
zen, bamit durch die Zeichnung das Terrain mit feinen 
Behängen, Schluchten, Thälern ıc., der Ratur getreu 
wiedergegeben werde; 

2) fogleich den Winkel erkennen laffen, den irgend eine ge« 
neigte Bodenfläche mit dem Horizont macht, bamit die 
Höhe von Zerrainunebenheiten und der Grab der Hem⸗ 
‚mung beurtheilt werben konne, den fie Truppenbewegun- 
gen entgegen feht; 
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3) bei ber Aufnahme der Terrainunebenheiten felbft mit Leich- 
‚ tigkeit, Schnelligleit und Beſtimmtheit ausgeführt wer- 
den können; 
4) fich leicht erkennen, und von minder geübten Zeichnern ' 
faſt eben fo richtig, ald von geübten anwenden laffen, 
und 
5) fchnell und richtig, ſowohl im gleichen Mafftabe, als bei 
der Reduction von Plänen und Eharten in Kleinere Maß: 
ftäbe, copirt werben können, bamit felbft Eopieen von 
Eopieen dem Driginale möglichft vollkommen äpnlih 
werden. . 
$. 55. Eine ſolche Darftellungsweife war inbeflen nicht „Entwige, 
fogleich gefunden. Die Anforderung an bie Zerrainzeichnung ıe —R 
ſteigerte ſich nothwendig mit ben Fortſchritten in der Friegs- Fur den oe 
kunſt. Immer lebhafter murde das Beduͤrfniß gefühlt, von dor. BRUN 
dem Grund und Boden, auf dem man fich fchlagen follte, eine 
treue Zeichnung zu haben. So ging man durch Jahrhunderte 
hindurch von Berfuchen zu Verſuchen über, bie die Planzeich— 
nung den gegenwärtigen Standpunft erreichte. Werfen wir ei: 
nen Blid in ihre Entwidelungsgefchichte,*) fo wird fich nicht 
verfennen laflen, daß biefelbe in der genaueften Verbindung mit 


*) Die Vermeffungss und mit ihr bie Chartenzeichnenfunft ver 
liert fih im graueften Alterthume. In ben Felfengrotten von Yals 
mira findet man in Stein gehauene Eharten. Die Aegypter kann⸗ 
ten fie fhon vor Aufnahme der Kinder Iſraels in ihre Grenzen. Das 
gelobte Land wurde, als das Wolf der Hebräer wieder davon Bes 
fit nahm, etwa 1400 v. Ehr., vermeflen, demnach unter den 12 Staͤm⸗ 
men vertheilt und die Grenzen ber Ießteren genau beflimmt. — Der 
Grieche Anarimander foll, etwa 500 Jahr v. Ehr., ber Erfinder 
der bilblichen Darftellungen der Erbfugel gewelen fein und auch die 
erfte Eharte unter den Griechen verfertigt haben. Auch die Römer 
hatten Eharten von ihren Ländern, und bei ihren Eroberurigen lag es 
den Zeldherren ob, Meifetafeln oder Eharten der in Befig genomme- 
nen Länder anfertigen zu laffen. Claudius Ptolemäus fuchte, 
etwa 140 n. Ehr., mit großem Fleiß die Eharten zu verbeffern, wandte 
Die Aftronomie auf die Geographie an und erfand die Meridiane und 
Parallelkreiſe. Allein erft nad der Bekanntſchaft mit der Magnetnas 
del, nach der Erfindung ber Bernrößre, der SHolzfchneibes und ber 
Kupferſtecherkunſt im Verein mit der Buchdruckerkunſt und dem allge 
meineren Studium der Mathematif, machte die Vermeſſungs⸗, Char; 
tens und Planzeichnenfunft, vornehmlich aber im letzten Sahrbundert, 
faft reißend ſchnelle Fortſchritte. 
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der GBefchichte der Kriegskunſt flieht. — In den Jahrhunderten, 
“in welchen bie Heere fich nur langſam bewegten, nur auf Ebe- 
nen fchlugen und faft eben fo viel Zeit zum Aufmarfch zur 
" Schlacht, als zur Schlacht felbft gebrauchten, gab man auf 
Plänen und Eharten in ber Regel gar Feine Zerrainunebenhei« 
ten an. Als aber die Heere beweglicher wurben, fchwered Ge- 
fchüs und Munittonstraneporte mit fich führten, der Einfluß. 
des Zerraind auf militairifche Unternehmungen immer klarer in 
die Augen fprang, fing man an, Hügelland durch einzelne 
Gruppen Kleiner, nad der Malerperfpective ge: 
jeichneter Berge, unb Gebirgszüge durch Ketten 
eben folcher, jeboch etwas größer bargeftellter Berge, wie 
Fig. 16 zeigt, anzubeuten. Selbft auf Plänen. von Schlachten, 
Belogerungen und Stäbten wandte man bie Walerperfpective 
on, Fig. 17. Allein dies genügte, wie leicht begreiflich, bei 
den immer raſcheren Fortfchritten ber Kriegskunſt zu und nach 
der Zeit des 30jährigen Krieges nicht, denn man konnte ba- 
Durch weder den Fuß und den Umfang eines Hügellandes ober 
Gebirges beftimmt bezeichnen, noch den Gharalter des Ganzen, - 
wie feiner Theile, wiebergeben, und durchaus nicht die tiefen 
Shaleinfchnitte, welche ein hohes Gebirgsplatenu ober ein hohes, 
ebenes Land durchziehen, ausbrüden. Stellte man folche tiefe 
Thaleinfchnitte, in denen gewöhnlich Gewäſſer über Geſchieben 
dahinraufchen, durch zwei mit einander parallellaufende Ketten 
Peiner perfpectioifch gezeichneter Berge, wie Fig. 18: A, bar, 
fo waren fie gar nicht unterfchieben von Thälern, welche burch 
Gebirgsrüden und deren Zweige gebildet werben, und es muß: . 
ten mithin die unangenehmften Berwechfelungen entfliehen. Um 
legtere zu vermeiden, fam man darauf, Einfchnitte jener Art 
dadurch bildlich wiederzugeben, daß man von ben beiden Berg. 
reihen, burch welche man fie bis dahin auszubrüden pflegte, 
nur den Abhang, den fie einander zufehren, und die obere Ter⸗ 
rainebene burch einen geraden- Strich fo marlirte, wie es 
Fig. 18. B zeigt, und dies führte unwillfürlich zur Bezeichnung 
der Thalwände durch Schwungftriche, wie man fie jetzt noch 
häufig auf älteren, ober auch wohl noch auf neueren geogra» 
phifchen Eharten findet. — Ein wenig fpäter wandte man dieſe 
Darftellungsart auf den Zug von Gebirgen, und noch ein wes 
nig fpäter felbit auf einzelne Berge und Hügel an. Hierdurch 
war fchon viel gewonnen, — ein bedeutender Schritt vorwärts 
getban. Man konnte nun zwar ben Fuß eines Berges, eines 
Gebirges, den Zug von Thälern ꝛc. genau bezeichnen, allein 





zur Darftellung bed mannichfaltigen Wechfeld in der Neigung 
von Abfällen und Gehängen, in- Höhe und Ziefe ꝛc., reichte 
biefe Bezeichnumgsmethode eben fo wenig aus, ald zur Beur⸗ 
teilung der Rutzbarkeit des Zerrains zum Angriff und zur Ber- 
theibigung und Befeftigung, und der wahren, Bdrtlidhen und 
praktikabeln Entfernungen ($. 134), welche doch fo wichtig in 
Bezug auf die Wirkung ber Befchoffe und die Bewegung der 
Truppen find. — Der flebenjährige Krieg fand bie Zerrainzeich 
nung in dieſer Beſchaffenheit. Friedrich der Große lernte auf 
feinen rafchen Zügen und beim Entwurf feiner Dispofitionen 
zu Operationen und Schlachten bie Mangelhaftigkeit feiner 
Pläne und Eharten genügend kemen. Er befahl baber den 


Officieren feines Generalquartiermeifterftabes (Generalftabes), - 


bie höchften Zerrainpunfte, welche Umſicht geftatteten, durch 
ſchwarze Flede, und die höchften Berge, Höhen und Gebirge 
züge, durch größere Schwärze von ben niebrigeren zu unter 
fheiden, ‘und führte bierburch ein neues Element in bie Ter⸗ 


"tainzeichnung ein. In biefer Manier find die Pläne zur Ge⸗ 


fchtchte des fiebenjährigen Krieges von Tempelhof gezeichnet, 


wie auch die Pläne vom General v. Grawert, zur Befchreibung 


ber Schlacht von Pirmaſens. Die Figuren 19 unb 21 geben 
von beiden eine Probe, und Fig. 20 zeigt, wie bag Zerrain, 
welches durch Fig. 19 dargeſtellt ift, in ber jet üblichen Ter⸗ 
tainzeichnung fich ausnehmen würde. Die Vergleichung beiber 
Zeichnungen läßt Mar erkennen, wie groß bie Fortfchritte in ber 


Darftelung des Zerrains in ben legten funfzig Jahren geweſen 


find. — Während. gegen Ende bes vorigen Jahrhunderts der 
Königl: Preußiſche Ingenieur Major v. Müller ber Theorie 
des militairiichen Wlanzeichnens bie Bahn zu brechen fich bes 
firebte, fingen bie Fran zoſen an, die Schwungftrichmethode da» 


durch charakteriftifcher zu machen, daß fie auf diefelbe die Ge⸗ 


fete der Beleuchtung anwendeten und Gebirge, wie geringere 
Unebenheiten des Bodens, fo barzuftellen fuchten, wie fie, aus 
einer gewiflen Höhe gefeben, fich etwa dem. Auge zeigen wür⸗ 


ben, wenn bie tief am Horizont ftehende Sonne fie grell be» 


leuchtet (Fig. 22). Hierdurch waren fie nun freilich im Stande, 
die fcharfen Formen der Gebirge, in denen bei einem größeren 
Wechfel von Höhe und Ziefe, flachen und fleilen Gehängen, ' 


auch ein größerer Wechſel von Licht und Schatten. ftattfinben 


muß, charakteriftiich auszudrüden, allen für ein Terrain mit 
flachen Wölbungen und einem geringen Wechfel von Höhe und 


Ziefe war biefe Darftellungsart bei weiten noch nicht geeignet. 
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8. 56. Auch bie vom Major von Müller vorgeſchla⸗ 
Zerainpan. gene Zerrainzeihnung führte noch nicht ganz zum Jwed. Ju 
ſeiner erfien Manier, Fig. 23, wollte er nur nach Frieb- 
vorkepmann. rich/s des Großen Grundfägen, durch eine mehr ober mindere 

Schwärze der Zeichnung, die Heberhöhung, aber auch — weis 

tergehbend — bie größere ober geringere Steilheit ber Abfälle 

andeuten. — Seinem Beifpiele folgte man in Sachſen bei 

Aufnahme eines Theils des Churfürſtenthums. Allein man 

verließ fowohl die Schwungftrichmethobe ber Preußen, als die 

Schatten und Lichtmethobe ber Franzofen, und fchlug dadurch 

einen Mittelweg ein, daß man ber Zeichnung, durch kreuzweiſe 

fiber einander gelegte Striche, ein getufchtes Anſehen zu geben 
fuchte. — Bar die Bezeichnung der ſtaͤrker geneigten Abhänge, 
mit einer dunkleren, und bie der fanfter geneigten mit einer 
belleren Zinte allerbings auch einer ber bedeutendſten Fortfchritte 
in der Terraingeichnung, fo war hierbei doch immer noch einem 
jeden Aufnehmer uber Seichner überlaffen, nach feinem Be 
fhmade die Zinten zu wählen, denn es fehlte, ohne genaue 

Beſtimmung ber Tinten für gewifle Böfchungswinkel, die feſte 

Bafis bei Auswahl derſelben. Daher Tonnte auch derjenige, 

dem die im dieſen Manieren gezeichneten „Pläne und Gharten 

zur Beurtheilung vorgelegt wurden, nicht mit Beltimmtheit 
über den Brab der Hemmungen enticheiben, ben das darauf 
verzeichnete Terrain Zruppenbewegungen entgegenfeßen würbe; 
denn der Aufnehmer, welcher eine grelle Darftellung liebte, 
zeichnete ein ſanftes Terrain ſchwärzer, als ein anderer, ber 

Gefallen an ſchwachen Zinten fand, ein Bebitgsterrain. — Auch 

Müller’ s Darftelungsmeife Hand mit fich ſelbſt im Wiber- 

foruch. Die böchiten und dominirenden Punkte follten durch 

eine größere Schwärze hervortreten, waren ſie aber fanft ge» 
wolbt, fo mußten fie deffen ungeachtet als fkeile Kegelberge ge- 
zeichnet werben- Irrungen waren alfo bei. Beurtheilung feiner 

Zeichnungen gar nicht zu vermeiden. Die Sachſen umfegelten 

dieſe Klippe, indem fie nur die Böfchungswinkel bei der Dar« 
ftellung der Terrainunebenheiten unterfchteben, unb einem jeben 

Beurtheiler ihrer Zeichnungen es überlaflen wollten, bie Höhe 

der einzelnen Terrainpunkte über einander aus ihrer Lage und 

der Länge der geneigten Flächen zu ermitteln. — Der Major 

v. Müller lernte balb burch bie Praxis die gerügten. Mängel 

feiner Darftelungsweife hinreichend kennen, und fuchte fie in 

feiner zweiten Manier, die er kurz vor feinem Zobe ent« 
warf, ju erweitern, ber Zerrainzeichnung überhaupt mehr Be 
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ſtimmtheit und inneren Halt zu geben, und dieſelbe für ben Ge⸗ 
brauch im Kriege zweckmäßiger zu machen. Er beftimmte für 
nem verfchiebene Abdachungen, bie er im VBerhältniß ihrer 
Höhe zur Anlage angab, mit befondberen Rummern und Ra: 
men belegte, eben fo viel verfchiedene Bezeichnungen, wie fie 
Fig. 24 darftellt, und ſetzte zugleich fell, daß alle Zerrainftel. 
Im, welche der Bewegung ber Artillerie und Zruppen über 
haupt, burch fleinige, firuppige und höderige Erhabenheiten 
binderlich find, durch kraus ausgezogene Striche, fo wie bies, 
jenigen der drei erften Nummern, die von Flug⸗ und Zreibfand 
eingenommen find, mit wenigen Punkten zwiſchen den Bergſtri⸗ 
hen angebeutet werben follen. Die ſechs erften Nummern faßte 
er unter dem gemeinfamen Namen von Erb», bie drei legteren 
unter dem von Felfen-Gradationen zufammen, und hielt 
fi überzeugt, daß jeder commandirende General, nach einem 
auf diefe Weiſe gezeichneten Situationsplan, feine Truppen ber 
Localität gemäß würde aufftellen Tonnen; geſtand indeſſen doch 
ein, daß danach Fein völlig richtige® Profil zu zeichnen fei, er 
achtete aber das letztere beim Gebrauch der Pläne im Felde für 
unndthig. — Müffen wir dem Major v. Müller auch zuge 
fiehen, daß er der erfle war, deſſen Zerraindarftellungen leicht 
verftändlich und dem praltifchen Gebrauche in vieler Beziehung 
angemeſſen waren, daß die Bezeichnungsmethode feiner zweiten 
Manier, richtig angewendet, bie im $. 54 ausgefprochenen Be⸗ 
dingungen guter Bergzeichnungen zum Theil erfüllen dürfte, fo 
hatte er doch noch eben fo wenig, wie die Sachen, einen rich 
tigen Begriff von der orthograpbifchen Projection ber Zerrain- 
unebenheiten, denn er will felbft Bergformen — überhängende 
Felswände — die nach ihr gar nicht in der Zeichnung aus: 
drückbar find, wiedergeben. Dies ift auch die Urſache, daß 
keine richtige Profile fih danach zeichnen laſſen. Auch konnen 
nach feiner zweiten Manier nur die Neigungswintel von ſechs 
noch praftifabeln Böfchungen erkannt werben, die noch dazu 
ſehr verfchiedene Abftände von einander haben; fo fpringt er 
58. von 2 zu 4° unb von 236 zu 45° über, und alle zwifchen 
den lepteren beiden Abdachungen Hegende Zwifchenftufen, welche 
offenbar in militairifcher Beziehung nicht unmwefentlich find, läßt 
er völlig unberüdfichtigt. 

$. 57. Dem Churfürſtlich Sächfifchen Lieutenant, fpäter 
Major, Lehmann, war es vorbehalten, die Theorie der Berg- 
zeichnung ihrer Vollendung nahe zu bringen, indem er die ein— 
mal von Müller aufgefaßte Anſicht: die Zeichnung ſo auszu⸗ 


Lehmanns 
Theorie der 
Bergzeidh« 
nung. 
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führen, daß man den Böoſchungswinkel der Abdachung erkennen 
konne, weiter fortführte. — Er war mit der Aufnahme eines 
Theils des Erzgebirges beauftragt, ſah dabei bald ein, daß die 
Zeichnung von Berg und Thal nur dann ber Natur getreu ge» 
fchehen koͤnne, wenn fie auf mathematifche, und bie Vertheilung 
von Licht und Schatten in der Darftellung fchiefer Flächen, 
“auf genau beftimmte Geſetze zurüdgeführt werde, und machte 
feine Anfichten darüber im Jahre 1797 durch ein kleines Schrift⸗ 
chen oͤffentlich bekannt. 
wiathemati 8. 58. „Wenn man annimmt — ſagt Lehmann in fei- 
‚(te Se Ankht NEM Schriftchen*) — daß die Gefichtslinien von einem Punkte 
—— ausgehen, ſo erſcheint jeder Theil des geſehenen Gegenſtandes 
in dem Maße ſeiner Entfernung vom Auge kleiner, mithin alle 
im ungleichen Maßftabe, d. i. perſpectiviſch. Nimmt man aber 
bie Geſichtslinien unter ſich parallel an, d. i. ſetzt man das Auge 
über jeden Punkt der (horizontalen Grund⸗) Fläche ſenkrecht, fo 
erfcheint die &röße aller Theile ber Fläche in einerlei Berhältniß der 
Maße, oder geometrifh. Diefe Erfcheinung erfordert die Topogra⸗ 
phie. — Bei der vertitalen Anficht fallen aber blos die horizonta⸗ 
Ien Entfernungen und die horizontalen Winkel unmittelbar ine 
Auge, mithin können auch im Horizontalplane nur Die Horizontal 
entfernungen aufgetragen und wieder unmittelbar aus ber Zeich- 
nung entnommen werben. . Die Höhen und bie wahren Entfernun- 
gen der Begenftände, fo wie bie vertilalen und wahren Winkel kön- 
. nen nur aus dem bezeichneten Flächenwintel der Bergabbachungen, 
auf welchen die Gegenftände liegen, mittelbar gefunden werben.“ 
$. 59. „Die Beleuchtung macht die Gegenſtände ſicht⸗ 
bar, und zwar um ſo deutlicher, je ſtärker ſie iſt. Eine Fläche 
Jungstbeicie. ift aber am ſtärkſten beleuchtet, wenn bie. Lichtftrahlen 
rechtwinklig; gleichmäßig unb am beutlichfien, wenn fie 
parallel auffallen. Je fchiefer die Lichtftrahlen auffallen, deſto 
fchwächer; je mannichfaltiger, deſto undeutlicher ift die Beleuch⸗ 
tung.“ — Denken wir uns die Fläche AB, Fig. 25, horizon⸗ 
. tal liegend und ſenkrecht erleuchtet, fo empfängt fie das Maris 
mum des Lichts. Bewegt fie fich aber um eine ihrer Begren- 
zungsiinien, 3. B. B, in eine Lage AB, die mit ihrer vori⸗ 
gen horizontalen einen Winkel ABA befchreibt, fo wirb fie 


*) Die Lehre der Situationszeihnung. 2te Aufl. Dresden 1816. 

©. 21. $ 1514.16. — Die erfie Auflage erföhien unter dem Titel: 

Darftellung einer neuen Theorie der Bezeichnung fchiefer Flächen im 
Orundriffe und der Situation der Berge 2c., in Leipzig bei Zleifcher. 
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nicht mehr von fenkrechten,, ſonbern von ſchiefwinklig auf fie 
fallenden Lichtſtrahlen erleuchtet, und nur fo viel der legteren 
mmpfangen, als fie bem Raume CB (d. b. ihrer Anlage ober 
Projection) entzieht, der von Ihr auf der horizontalen Grund» 
Nähe befchattet wird. Sie muß mithin dem Auge weniger er- 
kuchtet (dunkler) und auch kürzer erfcheinen, weil die Licht 
Rrablen mit der fenkrechten Sehelinie ein unb biefelbe Richtung 
verfolgen. — Sept bie Fläche ihre Bewegung fort, und nimmt 
fie eine Lage AB an, die einen größeren Slächenwintel ABA 
bat, fo, wird das Licht in noch fchieferen Winkeln auf dies 
felbe fallen, und fie nur noch burch fo viel Strahlen erleuch⸗ 
tn, als auf ihre jegige noch kleinere Projection BD fallen 
würden, wenn das Licht durch die Fläche hindurch fcheinen: 
könnte. Sie wird demnach dem Auge, wie noch kürzer, fo 
auch noch dunkler erfcheinen. — Rimmt fie endlich eine fent- 
rechte Stellung AB an, fo wirb fie, ba ibre Anlage = 0 
wird, gar Beinen Schatten mehr auf die horizontale Grundfläche 
werfen, mithin auch Leine directen Lichtftrablen mehr empfan- 
gen, fondern, von ben lehteren nur geftreift, dem Auge, in 
eine Linie ‚zufammengebrängt, ganz dunkel (Ichwarz) erfcheinen. 
— da num aber BC — Cos. A'BA; BD — Cos. A’BA ift, 
fo folgt daraus, daß die Beleuchtungen gleicher fchiefer Flächen fich 
ju einander verhalten, wie die Cosinus ihrer Böſchungswinkel. 
$. 60. Wenden wir das fo eben Entwidelte auf die Berg. Frittel zur 


jeihnung an, fo muß fich auch die verfchiedene Neigung ber 8 —** 
Bergflächen oder Gehänge durch ben mehr ober minderen Grad Bergrägen. 
der Beleuchtung oder Schwärze in der Darftellung charalteri: 

ſiren laſſen, wenn man das weiße Papier als Licht und die 

darauf. gezeichneten ſchwarzen Striche als Schatten betrachtet. — 
Horizontalebenen werden. dann nad dem vorftehenden $ ganz 

weiß; fenkrechte Bergwaͤnde ganz ſchwarz, und bie ver 
ſchiedenen Abftufungen in den Reigungswinleln der Bergleh⸗ 

nen zwifchen diefen beiden Enbpunkten durch eine Miſchung 

von Schwarz und Weiß darzuftellen fein. — Wollte man nun _ 

aber jenen Grab ber Neigung von 1 bis 90° durch einander 

res Mifchungsverhältnif von Schwarz und Weiß ausdrücken, 

Io würde dies nicht nur eine nimmer zu erreichende Geſchidlich⸗ 

keit in ber Darftelung erfordern, ſondern die Mifchungsver- 

bältniffe würden auch fo wenig verfchieben fein, daß das fchärfite 

Auge fie nicht von einander zu .unterfcheiden vermöchte und un⸗ 

ausgeſetzt Berwechfelungen begehen würde. Nun. lehrt aber bie 
Erfahrung, daß Vergabhänge, bie einen größeren Reigungs- 
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winkel, al® den von 45° Haben, für Menſchen unerfeiglich, 
mithin für Truppen unzugänglich find. Sie koönnen alfo in 
militairifcher Beziehung den fenkrechten Felswänben ganz gleich 
geachtet, und daher auch mit dem vollen Schatten ober ganz 
fhwarz bezeichnet werden. Hierdurch erlangt man ben Vor: 
theil, nur das Mifchungsverbältniß von Schwarz zu Weiß für 
die Reigungswinfel von O bie 45° beftimmen zu dürfen, wo: 
durch die Bezeichnung der fchiefen Flächen dem Auge um Vie⸗ 
les lesbarer wird. — Allein fol das Auge das Berhältniß, in 
ben Schwarz und Weiß mit einander gemilcht find, überhaupt 
ſchätzen können, fo müſſen beide nicht wirklich gemifcht, ober 
der Bergabfall, deſſen Neigungswinkel ausgebrüdt werben foll, 
nicht mit Zufch in der verlangten Miſchung angelegt werben, 
weil dann das Maß zur Schägung fehlt, fondern Schwarz und 
Weiß müflen in abgefonderten Theilen neben einander liegen 
ober gemengt werden, und dieſe Gemengtheile eine folche Ge⸗ 
ftalt haben, daß bie Schägung des Berhältniffes, in dem fie 
zu einander ſtehen, erleichtert und mit möglichfter Genauigkeit 
ausführbar wird. Die legtere Bedingung erfüllt das Nechted 
oder gleichmäßig breite Striche, denn Rechtede von gleicher 
Höhe verhalten fich .wie ihre Grundlinien. Solche Striche 
(Rechtede) find ohne große Schwierigkeit zu zeichnen, und zur 
Darftelung der verichiedenartigiten Bergformen nach gewiffen 
Kegeln an einander zu reihen. — Werben biefe rechtediigen Fe⸗ 
berftriche gleich lang gemacht, fo verhält fich auf ber gleichför- 


mig bamit belegten Papierfläche die Menge des Schwarzen zur 


Lehmanns 
Gkala. 


Menge des Weißen, wie die Breite des ſchwarzen Striches zur 
Breite des daneben liegenden weißen Zwiſchenraums. Dabei 
müſſen aber — wie wir gleich näher fehen werden — bie 
ſchwarzen Striche und die weißen Zwifchenräume zuſammenge⸗ 
nommen, ſtets der Summe der Lichtfrahlen gleich fein, welche 
die geneigte Fläche bei einer horizontalen Lage erleuchten würden. 
86. Das fiherfie Maß zur Beftimmung der Mengung 
von Schwarz und Weiß giebt — nach Lehmann a. a. D. 
p- 25 — das Verhältniß der verſchiedenen Boſchungswinkel zu 
ihrer Ergänzung zum Winkel von 45°. In der Mengung 
muß fih daber ber ſchwarze Strich zum weißen 
Zmwifchenraum oder die Menge bed Schwarzen zur 
Menge des Meißen verhalten, wie der gegebene 
Boſchungswinkel zu feiner Erfüllung von 45°. — 
Berechnen wir hiernach für Die Neigungswinkel von 5 zu 3° das 
Mengungsverhältniß, fo bekommen wir für ben 
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Rrigungem. 0° d. Berhältn.v. Schwarz. Weißwie 0: 45 = 0:9 
- 50 — — — — — — — 5: 40 1:8 
— — 100 — — — — — — - 101:32=2:7, 
— — 150 — — — = — — — 1:%z=3:6 
— — 2000 — — — — — — — 2:25 = 4: 5 
— — 22° — — — — — — — 8.: 20 2 58:34 
— — 300 — — — — — — — %2:15—=6:3 
— —- 12 — — — — — — — 35:10=7:9 
— — 411% — — — — — — — :5=8:1 
— — 450 — — — — — — — 45:0=9:0 


Die gefundenen Berhältnißzahlen Iaffen fich, wegen ber Re 
gelmäßigfeit ihrer Reihenfolge, fehr leicht dem Gedächtniß ein⸗ 
prägen, was um fo ſchätzbarer it, als man ihrer fowohl bei 
Darftellung von Bergterrain, als bei Beurtheilung ber Zeich- 
nungen des lepteren ſtets bedarf. — Die in ber vorftchenden 
Tabelle nicht angegebenen Zwifchenverhältniffe laſſen fich auf 
eben jene Weiſe leicht finden, 5. B. für den 


Reigungew. v. verhaͤlt ſich Schwargz. Weißwie 1: 44 = 1: 44 
— 20 — — a — — 2: 44 2 1: 215 

— — — — — — — — 3:42 =1:14 
— — 40 — _ — — — — 4: 41 =1: 102 
— — 60 — — — — — — 6:39 2 1: 65 
— — 70 — — — — — — 7:81: Are. 


Wil man nach diefen Verhältnißzahlen eine genaue Skala 
im großen Maßftabe zeichnen, fo theile man mie in Fig. 26 
die Entfernung, in welcher man die Striche (Berg, Grada⸗ 
tiond ober Böfchungsftriche) von Mitte zu Mitte legen will, in 
45 gleiche Theile, mithin in eben fo viel Theile, als überhaupt 
Neigungswinkel in der Zeichnung ausgebrüdt werben follen, und 
beftimme von dieſen Theilen fo viele zum fchwarzen Strich, als 
der darzuftellende Neigungswinkel Grabe enthält, und den Reft 
derfelben zum weißen Zwifchenraum. Hiernach wirb alfo. beim 


Neigungsw.v. 19 d. ſchw. Str. 1Thl. d. w. Zwiſchnr. 44 Ih. einnehmen, 


— — 30 — — ih, — — 2: ZI: 
— - 5° — — 52— - — W:=1:8 
— - 0° — — 1 - — — — 3:23: 7 
— — 1°! — — 5 — — — — 30⸗3: 6 
— — 200 — — 20 — — — — BB, =i:5 
— — 2600 — — 2 — — — — 20 25 4 
— — 300 — — U — — — — 15—⸗ 26: 3 
— — 5 — — 5 — — — — 10,27: 
— — 400 — — 40 — — — — 5⸗288:1 
— — 450 — — 45 — — — — 0 ⸗20:30 
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Denken wir uns jene 45 Theile ald eben fo viel Lichtſtrah⸗ 
len, fo ergiept fi, baß nach der Forderung des vorigen $. 


. ſtets die fchwarzen Striche mit den weißen Zwifchenräumen zu- 


Yelgerun 
aus Diele 
Glala. 


ſammengenommen ber. Summe der Lichtſtrahlen gleich find, 
welche bie geneigte Fläche, wenn fie eine horizontale Lage an» 
nähme, erleuchten würden. 

$. 62. Werfen wir einen Blid auf biefe Skala ober auf 
die im Eleineren Maßftabe Fig. 27 gezeichnete, und beachten 
wir namentlich die Stärke der Bergftriche für bie geringen Nei⸗ 
gungswinfel von 5°, fo ergiebt fich fehr leicht, daß, wenn das au 
gegebene Berhältniß bei allen Boſchungswinkeln genau beobach- 
tet werben foll, die Stridye für die Winkel unter 5° entweder eine 
größere Seinheit erreichen müflen, als bie Geber darzuftellen ver- 
mag, oder baß fie bei ben bedeutenberen Böfchungswinteln, wenn 
die Ausführbarkeit der feineren Striche die Norm angeben fol, 
außerordentlich art werben. — Will man beide Ertreme ver: 
meiden, fo wird der Zeichner fich fchon erlauben müflen, ent 
weder das gegebene Berhältniß bei den geringeren Grabationen 
zu überfchreiten, ober die legteren in ber Zeichnung gar nicht 
auszubrüden. Durch Beides leidet inbeflen bie Genauigkeit ber 
Zerraindarftellung fehr geringen ober gar feinen Abbruch, benn 
es ift für den militairifchen Gebrauch einer Charte oder eines 
Planes ganz gleichgültig, ob ein Reigungswinkel von 1 oder 
2° wie einer von 3°, einer von 3° wie ber von 4 ober 5° 


bezeichnet, oder ob ein Reigungswinkel von 1 ober 2° ald gar 


nicht vorhanden betrachtet und daher nicht angegeben wird. — 
Sol indeflen jene Skala in ihren Hauptzügen ober in ben oben 
angegebenen 8 Hauptmengungsverhältniffen bei der Darftellung 
irgend eines Bergterrains fefigehalten werben, fo ift burchaus 
nothwendig, daß alle Striche in der Zeichnung gleich weit von 
Mitte zu Mitte von einander entfernt find. Uebrigens ift es 
ganz gleichgültig, ob die Striche kurz oder lang, grob oder 
fein gemacht werben, wenn fie nur das richtige Mengungsver- 
hältniß von Schwarz und Weiß ausbrüden. Das letztere wird 
nicht verändert, wenn beide Glieder deffelben durch ein und 
diefelbe Zahl bividirt ober multiplicirt werben, und ift eben fo 
gut, jo vielleicht noch befler, durch einen ftark gezeichneten Plan 
zu erkennen, als auf einem fein gezeichneten. Die Natur ber 
Sache fchreibt und aber felbit das Befeg über die Dide ber 
Bergfiriche vor. Soll nämlich die Zerrainbarftellung gleichfam 
plaftifch aus der Zeichnung hervortreten und bie leßtere ein ges 
fällige Anfehen erhalten, fo müflen bie Gradationsſtriche fo 

\ fein 
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fein ſein, daß das Auge ſie aus einiger Entfernung von dem 
Plane oder der Charte nicht mehr unterſcheiden kann, daß fie 
dann gleichſam in einander verſchwimmen, der Darſtellung ein 
getufchtes Anfehen geben und bie ebene Fläche des Papiers 
fcheinbar in eine unebene verwandeln. Dabei müflen fie aber 
noch immer fo flark fein, daß ein, gefundes Auge bei einer Be: 
fichtsweite von 6 bis 8 Zoll ihr Breitenverhältniß zum weißen 
Zwifchenraum abfchägen kann. 

$. 63. Wenn man das Yufammenlaufen der Bergftriche 
beim Zeichnen der fteileren Abhange, und dadurch nicht allein 
Unrichtigkeiten, ſondern auch einen üblen Eindruck der Terrain⸗ 
zeichnung vermeiden und dem Ganzen ein mehr getuſchtes An⸗ 
fehen geben will, Tann man die Bergſtriche entfernter von ein- 
ander, als es bie Lehmannfche Skala vorfchreibt, und ein we⸗ 
nig fchwächer zeichnen, und fie fodann mit einer zweiten Strich 


Die Berater 
ung duch 


Kreuzſtriche. 


lage, welche Die erſtere kreuzt, überlegen.) Hierdurch nähert 


man ſich wieder der altſächſiſchen Manier, welche die Gegner 
Lehmanns weiter fortzubilden, für die allein praktiſch an⸗ 
wendbare auszugeben, und neben jener in Anſehen und Ges 
brauch zu behalten fich beftrebten. Die Richtung ber Reigungs: 
linie der darzuftelenden Bergfläche Tann dann aber weder mit 
der einen, noch mit ber andern Strichlage, fondern nur durch 
die mittlere Richtung beiber, alfo durch die Diagonale der wei⸗ 
fen Rhomboiden angedeutet werden. Die Größe bes Winkels, 
unter dem fich die Strichlagen kreuzen, ift willfürlich, allein fie 
Tann, damit die Neigungslinie genugfam in die Augen fällt, fo 
Hein angenommen werben, ald es ohne Zufammenlaufen ber 
Zufche und Schleifen der Striche angeht. — Zur Beſtimmung 
der Stärke der einzelnen Gradationsſtriche denke man fich eine 
Fläche ABCD, Fig. 28, in eine Anzahl gleicher, aber ſenkrech⸗ 
ter Streifen, unb eine andere Fläche EFGH, Fig. 29, in eine 
Anzahl gleicher Streifen irgend einer beliebigen fchrägen Richtung, 
Ee, getheilt, und auf jeder Fläche 3.8. immer den britten Strei⸗ 
fen fchwarz angelegt, fo bleibt für die weißen Zwifchenräume 
2 der Flächen übrig. Das Mengungsverhältniß iſt alfo wie 


1:2=3:6, alfo das einer unter 15° geneigten Fläche. . 


Legen wir nun über die Streifen ber zweiten Fläche, EFGH, 
eine zweite Lage gleicher Streifen von eben jener Breite, jeboch 
fo, daß bie mittlere Richtung beider Strichlagen ober die Dia- 


9%) Badenberg, Anleitung zum militairifhen Aufnehmen, Ne 
cognoseiren und Zeichnen. Dresden 1802, p- 77— 83 
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gonale ber weißen Rhomboiben, welche bie Reigungslinie ber 
Bergfläche andeutet, fenkrecht gegen bie Linie GH ſteht, fo wird 
der weiße Zwifchenraum abermals nach dem Verhältniß von 1:2, 
und mithin bie ganze weiße Fläche um + + (2 von 3) = } 
+3z2+32= 5 vermindet. Da nun aber, wenn wir 
nach $. 61 für Die ganze weiße Fläche 45 ſetzen, bie Vermin⸗ 
derung $ von 45, ober 25 beträgt, und 25 Theile von 45 ab⸗ 
gezogen nur 20 Theile für den weißen Zwilchenraum übrig laſ⸗ 
fen, fo verhalten fih die ſchwarzen Striche zum weißen Zwi⸗ 
fhenraum, wie 25 :.20 = 5 : 4, und das Mengungsverhält, 
niß ift jegt das für eine unter 25° geneigte Fläche geworben. 
— Es ergiebt fih hieraus: die bei ber erſteren Strid.: 
lage übrig gebliebenen weißen Zwifhenräume wer: 
den Durch die zweite. Strichlage in eben dem Ber: 
hältniffe vermindert, indem bie erfie Strichlage ben 
ganzen weißenRaum verminderte. Kalten wir biefe Re⸗ 
gel feft, fo läßt fich bie Breite der Striche der Doppelten Berg. 
zeichnung für einen jeden Böfchungstwinkel durch Rechnung fin 
ben. Geſetzt wir fuchten die Stärke (Breite) der Striche für. 
die Böfchungswinfel von 10 und 25° Reigung, fo ift: 

I. 5:x Zx: (5 10) 1 B6ıx mx: (6—3): 


224. (45-10) „226. (4525): 
245. 35 — 1575 6. 22 = #00 
x -ViIn u x ZU W. 

x =39. on 


Zieht man ‚nun ben zuleßt übrig bleibenden weißen Raum x 
— im erſten Salle 39, im legten Kalle 30 — von dem .ganzen 
weißen Raum 45 ab,. fo bleiben. 6 und 15 heile für den 
fehwarzen Strich, und es ‚verhält fich mithin ber fehwarze Strich 
zum weißen Zwiſchenraum beim . 
1. Neigungsw. v. 100 wie 6:91: :65- od. wie b. Böfhungen. v. 6° 
L - — - 2° ‚5:93:46 — — — — — 15° 
der einfachen Lehmannſchen Bergʒeichnung. 
Da es beim Zeichnen aber ſehr weitläufig fein würbe, dieſe 
Rechnung für- jeden darzuftellenden Böfchungswinkel anzulegen, 
fp wird vorher für alle Winkel von O bis 45° im Abtbeilungen 
von 5 zu 5° das Mengungsverhältuiß ermittelt, danach eine 
Skala, wie in Fig. 30, gezeichnet und dieſe legtere, wo es nd» 
thig ift, zu Rathe gezogen. — Es ergiebt fich indeflen aus bem 
Vorftehenden augenfcheinlich, daß die boppelte Bergzeichnung 
mit Kreuzſtrichen viel verwidelter und fchwieriger it, als bie 
einfache Zehmannfche, und daher eben fo wenig anwendbar zur 
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Zeichnung von Aufnahmen, die ſchnell vollendet werben follen, 
als zu Eroquie. Man kann ſich ihrer daher nur dort bebie- 
an, wo man- eine Seichnung. liefern will, bie ein gefälliges 
Aeußere bat und wo. es an Zeit- nicht. fehlt: Ihre Ausführung 
erfordert fehr gewanbte Zeichner, viel Ebenmaß und Geduld. 
Auch laſſen fich durch fie flache Zerrainwölbungen nech viel 
ſchwieriger darftellen, als nach der einfachen Lehmannfchen 
Zeichnungsart:, weil bie Striche für die Reigungswinlel unter 
5°, ihrer Feinheit wegen, durch die gewöhnliche Zeichnenfeber 
kaum berjuftellen find, wenn fle nicht fehr fern von einander 
liegen. 

8: 64. Aber auch der einfachen Lehmannſchen Bergzeich- 
"nung fehlt, bei aller theoretifchen Nichtigkeit, noch viel, um se Baer anne 
praftifch volllommen brauchbar. zu fein. Dies wirb befonbers ung. 
Mar werben, wenn wir fie nach $. 54 prüfend ins Auge faffen. 
Zwar können wir nicht leugnen, daß fie, wenn fie richtig aus⸗ 
geführt ift, ein vollkommen naturgetreue® Bild des Terrains 
giebt, und daß fidh nach diefem Die Höhen ber bargaftellten 
Berge, deren Formen und Profile, auf das Beſtimmteſte er 
mitteln loffen würben, wenn man ſtets das Mengungsverhält: 
niß von Schwarz umb Weiß richtig treffen konnte · Allein es 
iſt nicht zu verfeimen:' 

1) daß ein ungemein ſcharfes Auge dazu gehbrt, das Ver— 
baltniß, in dem ber ſchwarze Strich zum weißen Zwiſchen⸗ 
raum ſteht, richtig zu beurthoeilen. In den meiften Fal— 
len wird man fich irren; im Allgemeinen: nur fanftes won 
mittlerem und fleilem Terrain. unterfheiden, mit Be 
ſtimmtheit aber nur erkennen koͤnnen, ob ber fchwarze 
Strich fchmäler ober breiter ale der weiße Zwiſchenraum, 
mithin der Böfchungewindel über ober unter 20°. if; 

2) daß fie nur von ſehr geübten. Zeichnern einigermaßen, aber 
nie in allen ihren Theilen vollkommen richtig ausgeführt wer: 
den kann, weil es ungemein ſchwierig ift, allen Gradations. 
firichen eine nur annähernd gleiche Entfernung: von Mitte 
zuMitte und genau bie, für die verfchiebenen Boſchungswin⸗ 
kel verlangte, Stärke zu geben. Die unbedeutendſte Berän- 
derung in der Entfernung ber Striche von einander, ober 
im Drude der Hand auf die Zeichuenfeber, oder ein zu⸗ 
faͤlliges Stumpfwerben ber lepteren, verändert fofort das 
Mengungsverhältniß, und giebt mithin, flatt der verlang- 
ten, eine andere Srabation. Daher wirb kaum ein ſehr 
geübter, viel weniger ein ‚mittelmäßiger Zeichner ein nur 
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« einigermaßen, gefchweige benn ein volllommen vinbeiget 
Bild von der darzuftellenden Gegend liefern; 

3) daß beim Copiren der Lehmannfchen Zerrainbarfelungen, 
auch von den geübteften Zeichnern, boppelte Fehler be 
gangen werben, nämlich einmal beim Schägen der Bo 
ſchungswinkel und dann beim Zeichnen ſelbſt. @in wenig 
geübter Zeichner wirb in den meiften Fällen ein Zerrbild 
wiebergeben, und es kann vorlommen, daß, wenn von - 

: einer Eopie wieder eine Eopie genommen, und dies meb- 
tere Mal wiederholt wirb, bie Fehler fih dermaßen ba 
fen, daß enblich in ber legten Eopie "aus einer ebenen 

- Gegend ein Vorgebirge, oder aus einer gebirgigen eine 
flachhügelige Landſchaft geworben if. Endlich 

4) dag man bei flüchtigen Croquis, welche gleich auf bem 
Felde mit Bleiſtift ausgeführt werden, auf noch größere 
Schwierigkeiten in der Darſtellung ſtoßt, ale bei Ausfüh- 
rungen mit ber Feder. Um das Froquis ledbar zu ma- 
chen, wirb man in ben meiften Fällen gezwungen werben, 
. die Neigungswinkel mit Zahlen einzufchreiben. 
. Die unbebingten Verehrer ber Lehmannfchen Zerrainzeich- 
nungsmethobe behaupten dagegen: nur böfer Wille könne bie 
felbe fo fcharf angreifen. Denn wer verlange, daß ein militai- 
riſcher Zeichner feine Geber fo in der Gewalt ‚babe, daß zwi. 
fehen zwei fchwarzen Strichen genau der verlangte weiße Zwi⸗ 
ſchenraum bleibe, und daß alle Striche auf dem Plane gleiche 
Entfernung von Witte zu Mitte hätten, der betrachte feine 
Theorie aus einem falfchen Geſichtspunkte. Es konne weder 
son einer genauen Abmeflung ber Stärle der Striche, noch 
von ber pünktlichen Entfernung berfelben von einanker, fon: 
. dern nur allein von ber Beleuchtung, die dadurch entitche, von 
dem NVerbältniß der Zinten zu einander die Rebe fein. Selbſt 
ein gewöhnliche Auge vermöge in der -Lehmannfchen Abbe: 
hungs- Skala bie Rünucen ber Zinten. von 5 zu 5° deutlich 
von einander zu unterfcheiden. — Allein ihre Vertheibigung hat 
ben Keim ber Unhaltbarleit in. ſich; denn geben fie zu, daß 
kein Zeichner im Stande ift, jene Mengungsverhältniffe und 
bie gleiche Entfernung ber Striche von Mitte zu Mitte genau 
zu beobachten, fo räumen fie ja unfere Behauptung ein. Wo: 
durch werben anders bie verſchiedenen Zinten erzeugt, als eben 
durch bie dem Böfchungswinkel angemeflene Breite der Striche 
bei gleichmäßiger Entfernung biefer von Mitte zu Mitte? — 
Allerdings-wird man, wenn eine-vollkändige Lehmannfche 
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Abbachungs.Stala vorliegt, bie Rüancen ber Tinten von 5 m 
50 deutlich unterſcheiden Tünnen, weil dann das Auge eine Bafle 
bat, von der es bei Beurtheilung der Mengungsverhältnifle 
ausgehen Tann. Aber dede man nur verfuchsweife eine folche 
Skala zum heil zu, frage man dann einen ber geübteften 
Zeichner, welche Brabationen fihtbar feien, und höre, ob er 
sun im Stande fein werbe, genau anzugeben, weichen Grab 
der Reigung fie ausbrüden? — Zehn gegen Eins! Er wirb 
Fehler über Fehler begehen. Oder lege man verfchiebenen ge 
_ übten Zeichnern verichiebene Abbrüde ein und deflelben Planes 
aus dem Lehmannfchen Werke vor, und laſſe jeben berfelben, 
unabhängig. von bem andern, den Brad der Reigung mit Blei- 
ftift darauf fchreiben, und wir wollen ſehen, welche Meinungs 
verfchiebenheiten vorfommen, und ob fie zu unferm Bortheil 
ober Rachtheil fprechen? Hält man nun gar die gleichmäßigen 
Entfernungen der Sradationsfirihe von Mitte zu Mitte, das 
genau angegebene Verhältniß der Breite der Striche zum wei« 
fen Zwiſchenraum berfelben für gleichgültig,. wo bleibt dann 
der Grund und Boden, auf dem .man bei Beurtheilung ber 
Tinten fußen fol? Gr verfchwinbet unter uns, und Alles fält 
in der Schägung und Darftellung ber Böſchungswinkel dem 
weiten. Reiche ber Phantafle ober dem Zufalle anheim. — Au 
dere Verehrer der Lehmannfchen Bergzeichnung geſtehen ganz 


offen, daß es unerreichbar fein werde, bie einzelnen Grabe ber _ 


Boſchungswinkel auszubrüden, daß Abflufungen von 3 zu 3° 
mehr als binlänglich genügten, dag aber biefer Ausbrud ber 
Situationszeichnung nicht allein einen geübten und nach biefen 
Grundſätzen gebildeten Zeichner, fondern auch bei. ber: Perfon, 
die diefe Zeichnung benugen wolle, eine volltonmene Keuntniß 
der Theorie und ein geübtes Auge vorausfepe, allein fie glau⸗ 
ben, daß, jemehr in dieſer Zeichnenmanier fortgearbeitet werbe, 
fi auch defto mehr Licht über diefe Darftellung verbreiten und 
der Zeichner an einen richtigen Ausdruck fich eben fo gewöhnen 
werbe, wie ber VBeurtheiler an eine richtige Auffaflung. Geben 


wir auch zu, daß bei einer größeren Hebung bie Zeichner und. 
Beurtheiler fich zu mehr Sicherheit in Darftellung und Auffaffung _ 


ausbilden dürften, fo. fönnen wir. doch, aus ben angeführten 
Gründen, nicht von unferer Behauptung zurüdlommen, daß 
Die Lehmannfche Terrainzeichnung niemals eine vollkommen prak· 
tiſche Brauchbarkeit erlangen werde. 

8. 65. Die Mängel der Lehmannfchen Bergzeichnung ent— 
widelte zuerft am. vollfländigften der Königl. Preuß. Artillerie ” 


g 
A, 
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Lientenent Schienert, in einem von ihm tm Jahre 1806 
herausgegebenen Schriftchen,*) und fching zugleich Mittel wor, 
durch weiche dieſelben befeitigt werden könnten. Gleichzeitig mit 
ihm mochte ein Preusſ. Artillerie Lientenant Schneider, und 
ein wenig fpäter ein “jngenieurLieutenant v. Humbert Bor: 
fehläge zur Verbeflerung der Situationszeichuung, durch eine 
verftänblichere State, in ffentlichen Blättern belaunt. — Roch 
fpäter erfolgten mehrere andere Borfchläge, 3.8. in ver Defterr. 
Militair-Zeitfcheift, wach weicher in der Darſtellung unterſchie⸗ 
ben werben fol, ob bes Terrain dem Bebrauche der Artillerie, 
Savallerie oder Infanterie Schwierigkeiten entgegenfeht. 

$. 66. Der Lieutenant Schienert ging befonders von 


"der Unficht aus, daß ein für militalrifche Zwecke befkinmter 


Plan auf deu erfien Blick, ohne alle forgfältige Ueberlegung, 
ertennen laffen müſſe, ob das auf ibm dargeſtellte Bergterrain 
der Mandwrirfähiglelt der Truppen Schwierigkeiten in ‚ben Weg 
lege oder nicht. Es handle fich alfo nicht darum, fagt er, alle 
Grabatiouen von O bis 45° auf das Beſtimmteſte durch hie 
Zeichnung andzubrüden, fondern nur darum, die Grabationk« 
abfchnitte genau zu bezeichnen, welche einen verfchiedenen Ein _ 
Aug auf Die Mandorirfähigleit der Truppen ausüben. Rad 
den von Lehmann mit großer Sorgfalt angeftellten Verſuchen 
ergebe ſich, daß man das Bergterrain im biefer Beziehung in 
drei Hauptklaſſen zerlegen koͤnne, deren jebe wieder in drei 
iinterabtheilungen zerfalle, und mithin im Ganzen nur. neum 
verfchiedene Brabatiomsverhältniffe werbe ausdrüden, und bie 
dazwifchen Legenden Gradationen durch Uebergänge von einem 
Verhaltniß in da® andere anbeuten dürfen. Rah Echmann's 
Berfuchen zerfalle das Göhenterrain in: 


L Mandver geflattendes Terrain, 
mit Böfchungswinkeln von 
5° 10° 15° 


Infanterie, bewegt ſich mit|die Bewegungen | bie Bewegungen find 
Ordnung in Linie) in geſchloſſener Li-|mit Ordn. nur noch 
u Eoloune, u. hatinie und Eolonne|auf Furzen 25 


wirk⸗werden l 
erh Schuß u.iger. en ſawieri Pe it bergan 
' wirfungsloß. 


H Die Situationezeichnung für Soldaten. Berlin 1805. Auf Ro- 
Ben des Verfaflers, und in Eommilfion bei Simon Schropp u. Comp. 


5." | 10° | 15° 


Kavallerie |fann fichebenfall6 kann bergab nur|fann bergauf wohl 
| mit Ordnung in|®alopp reiten; der noch im Zrabe, berg» 
Einie nt ra en bean, —F aber nur im 
ewegen, und hatiſt nur ritt reiten. 
—— den waͤrts moͤglich. 
wirkſamſten Choe. 
hat bergabmwärts kann ſich nur mit bewegt ſich nur noch 
ein, wirtfameres| Schwierigkeit bes|mit großen Schwie⸗ 
Teuer, als berg⸗ wegen; ihr Teuer |rigfeiten, abwärts 
aufwärts. ik nicht mehr folmit gebemmten Raͤ⸗ 
anhaltend wirfsibern; ihr Fener hört 
ganz auf. 


II. Terrain, weldes nur das Auf⸗ und Abfteigen 
Fleiner Abtheilungen und einzelner Fechter geſtat⸗ 


tet, mit Boſchungswinkeln von’ 
20 |] 250 | 30° 

Infanterie kann ſich nur ohne nur von leichter | Jäger und Schägen, 
Drdnung bemeg.,|Infanterie, wie wie vorhin dieleichte 
u. nür einzeln mit|vorber, betretbar. | Infanterie. 
Wirkung feuern. 

Kavallerie tañ noch hergauf⸗ nur leichte Kavals| Huſaren (u. Drago⸗ 
im Schritt, bergs lerie kann einzeln, |ner) Fönnen nur den 
abwärts ohne Ord⸗ auf weichem Bo» | Abhang, wie vorhin, 
nung im Schritt, den, fchräg bergan, |mit großer Schwies 
und zwar nur feit- |. unter den nämtl. |vigfeit erfteigen, weit 
waͤrts oder ſchraͤg, Umſtaͤnden, aber|der Boden aus weis 
binabreiten. nur unter großerichem Sande beftebt; 

Schwierigf., berg. | aber nichtmehr berg- 
ab fleigen. ab. 

Fuhrwerke |leichteWBagen koͤn⸗ [leichte Wagen laſ⸗ |die Bewegung jedes 
nennoch, aber mit!fen ſich nur noch Fuhrwerks Hört auf. 
großer chwierig⸗ auf abgegrabenen 

eit, b gezo⸗Wegen in ſchraͤger 
gen werden. Richtng fortſchaff. 


I. Terrain, welches nurnoch zu erklettern iſt, 
mit Bboſchungswinkeln von 


330 40° | 45° 


Jäger koͤnnen einzeln u.|Eönnen den Ab⸗koͤnnen nur, wenn fie 
‘ und m. großer Schinic, hang nur ganzuns|im Klettern fehr ges 
rigkeit denAbhang bepackt, und wenn | Abt find, unter den 
eigen. ber Boden ‚weich |vorigen Umſtaͤnden. 
it, mit Huͤlfe der jedoch m. Gefahr bes 
Hände erfleigen. Herabſtuͤrzens, ben 

|bhang erfiettern. 


Krtillerie 













fam. . 














Nach Anleitung dieſer Tabelle entwarf Schienert die 
Gradationsſtala, welche wir in Fig. 31 dargeſtellt haben, und 


N 


in ber er für die verfchiebenen Reigungswintel von 5 zu 5° 
befondere Charaktere oder tonventionelle Zeichen vorſchlug. — 
Heberhängende und fenkrechte Felewände will er mit Carmin⸗ 
roth angedeutet, und: die Höhen derfelben auf dem Plane mit 
Zahlen vermerkt wiffen. In allem Webrigen fchließt er fich ges 
nau der Lehmannfchen Bergjeihnung an, da er nur den Zwed 


‚hatte, diefe praßtifcher zu machen. Durch SProfilzeichnungen 


meift er nach,» daß bei Gradationszeichen von 5 zu 5° Feine 
größeren Fehler im Profil begangen werden können, als bei der 
Lehmannfchen Zerrainzeichnung, wenn nur bie zwifchen bie in 


+ der Skala angegebenen Grabationen fallenden Böfchungen fo 


2. Schneider. 


gezeichnet werben, daß bie zunächft nieberen und höheren Grade 
bis auf 22° Abweichung mit gleicher Bezeichnung, alfo z. B. 
die Böfchungswintel von 7% bie 122°, mit ben Grabationsfri- 
chen für 10° ausgebrüdt werden. — Gegen Schienert’6 
Stala läßt fih nur einwenben, daß Fein Uebergang von den 
Grabationsftrichen eines Boöſchungswinkels von 35° zu dem von 
40° möglich ift, und daß die horizontalen Querftriche bei einem 
Neigungswinkel von 35° zu fehr an terraffirte Abhänge erin- 
nern. Im Webrigen find feine Vorfchläge volltommen praftifch. 
$. 67. Der Lieutenant Schneider machte, wahrfchein- 
lich duch Schienert angeregt, während diefer noch mit ber 
Herausgabe feines Werkchens befchäftigt war, mit großer Zus 
verficht die, in Fig. 32 dargeftellte, Boͤſchungsſtala durch die 
Berliner Zeitungen belannt, und erregte dadurch, vorzüglich 
außerhalb Berlin, großes Aufſehen, weil man fie beim erften 
Anblide als völlig anwendbar erachtete. Cr glaubte das Pro: 
blem einer richtigen und leicht lesbaren Darfiellung ber Bö- 
ſchungswinkel dadurch gelöft und alle Zweibeutigkeit im Aus⸗ 
drude weggeſchafft zu haben, wenn er jene Winkel in der Zeich- 
nung fo angäbe, daß bei 5° Reigung ein gerader Strich von 
2 gefchlängelten, bei 10° zwei, bei 15° drei, u. f. f. bis bei 
35° fieben gerade Striche von 2 gefchlängelten eingefaßt, unb 
40° Reigung durch Kreuzftriche, wie in der fächfifchen Manier, 
dargeftellt würden. — „Um die Böfchungen in der Zeichnung 
— bemerkte er ferner — für das Auge anfchaulidyer zu ma- 
hen, kann die Stärke der Striche fo angenommen werben, daß 
ber Strich für 10° Neigung 2 Mal, für 15° drei Mal, für 
20° vier Mal, und für 25, 30, 35 und 40° Neigung 5 Mal 
fo ſtark ift, al8 der für 5°. Alles richtet fich nach dem Striche 
für 5°; ift berfelbe eine Linie ſtark, fo werden die für 10° 2, 
für 15° 3 u. f. w. Linien ſtark gemacht. — In einer fchönen 
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Zeichnung müflen die Striche gieich weit vom einander entfernt 
‚bleiben, und die gefchlängelten gleiche Breite mit ben geraben 
haben. Beim Croquiren der Berge bivibirt man mit 5 in bie 
gefundenen Böfchungegrabe, und erhält ſodann im Quotienten 
bie Zahl der geraben Striche, fo zwiſchen zwei geichlängelten 
ju zeichnen find. — Es Tann nach biefer Zeichuungsmethobe 
weber ein Situationsplan unrichtig gezeichnet, verſtanden, noch 
unrichtig croquirt werben. Wenn auch alle Striche gleich ſtark 
gemacht werben, fo kann man ben Plan doch lefen, und felbft 
der Richtzeichner. — Die Lage der Striche kann fo wie es Je 
- dem beliebt gezeichnet werben, denn zwifchen alle gerade unb . 
gebogene Striche kann man gefchlängelte, nach dem zu beftim- 
menden Grab, hineinfügen.“ — Sp fehr Schneider feine 
Stala auch anpreifen mag, fo ſteht fie doch ber Schienert- 
fchen bei weitem nach, benn 
1) nimmt die Terraindarftellung nur bis zum Neigungswin⸗ 
kel von 25°, und dann wieder vom 40ften bis zum 45ſten 
an Schwärze zu. Die Bölchungen von 30 und 35° tre⸗ 
ten daher beim Anblide das Planes nicht fogleich durch 
eine größere Dunlelbeit hervor, und können daher erft 
nach genauer Ermittelung gefunden werben. Der Einfluß 
aber, den diefe mit gleicher Zinte gezeichneten Böfchungen 
von 25 bis 35° auf militairifche Unternehmungen aus 
“ üben, ift nach der Tabelle $. 66 weſentlich verfchieben. 
2) IM es viel fchwieriger, einen Strich 2 bis 5 Mal fo breit 
ju machen wie einen gegebenen, als ihn in ein beftimm- 
tes Verhaltniß mit einem daneben liegenden weißen Zwi: 
fchenraum zu bringen, den man ſtets links neben der Se 
ber hat, während der fünfgradige Strich oft fehr entfernt 
liegt. Verflöße gegen bie Tinten müſſen alfo in biefer 
Manier häufiger vorfommen, als in ber Lehmannſchen. 
3) Abgeſehen hiervon, und baß kein allmähliger Uebergang 
von 35 zu 40° in der Zeichnung möglich if, wird oft, 
namentlich bei Arbeiten im: Heinen Maßſtabe, an ben 
fhmalen Seiten fleil abfallender Berge, bei Abhängen, 
die auf kurzer Strede vielfach ihren Boſchungswinkel än- 
dern, in von. Schluchten zerriffenem oder Heinhügligem 
Zerrain ıc., der gehörige Raum nicht vorhanden fein, um 
bie erforderliche Anzahl geraber Striche zwifchen 2 gefchlän. 
‚gelten anzubringen. Wie foll in folchen Fällen verfahren 
werden, da man nicht einmal überall fich Durch bumtiere 
Zinten helfen kann? 


— 58 — 
H Erſchwert das Zählen der geraden Striche in dem Fach- 

werke zweier gefchlängelten, eben fo den Gebrauch ale das 
Eopiren der Pläne, und befonders daun, wenn mit grd« 
feren Reigungswinkeln nicht die Schwärze der Zeichnung 
zunimmt, was Schneiber bei flüchtigen Feichnungen 
für ganz; unndthig erachtet. Man ift gezwungen, von 5 
bis inclufive 35°, alle Fachwerke auszmzählen. 


$. 68. Der ehemalige Preußiſche Ingenieur Lieutenant 
*. vz Ddum v. Humbert hielt „Schlangen: und punktirte Linien, Kreuzer, 
wie auch in die Quere geftrichelte«“ für zu fchwierig, und bie 
legteren, wegen ber Irrungen mit Abfägen und Zerraffen, für 
unanwenbbar, und fchlug Daher die Gradationsflala, Fig. 33, 
vor, welche aus vier Strichen von verfchiebener Breite zu- 
fammengefegt ift und, bie Boſchungswinkel bis zu 45° angiebt, 
„weil diefe Neigung das gewöhnliche Talus bes Erdreich fei.“ 
Der zweite Strich follte doppelt fo ſtark als der erfte, der britte 
doppelt fo ftark ale der zweite, umd ber vierte doppelt fo ſtark 
als der dritte fein. Mit dielen Strichen wollte er vie Reis 
gungswinkel wie folgt bezeichnen: 
den von 59 mit bem weitläufig gelegten erfien Strich. 


— 100 — — zur Haͤlfte enger gelegt. Iften Strich. 

— 15° — — tab — — — lſt.u. 2ten St. abwechfelnd. 

— 200 — — — — — — Un St. allein. 

— BI — — — — — — Neen u. Ren St. abwechſ. 
— 300 — — — — — — tn St. allein. 

— 350% — — — — — — ten. Aen St. abwechſ. 

— 10 — — — — — — aten St. allein. 

— 450 — — ganz eng gelegten Aten St. bis zum ganz Schwar⸗ 


zen übergebend. 
Herr v. Humbert vermeibet in biefer Skala zwar fall 
alle Fehler des Lieutenant Schneider; feine Stala ift, theo- 
zetifch betrachtet, ganz richtig, indem ſie bei ftärkerer Reigung 
auch dunklere Zinten giebt, man braucht die Brabationsftriche 
nicht erfi mühſam zu zählen, um bie Böſchuugswinkel zu er: 
kennen, und es können burch fie alle nur mögliche Bergformen 
‚ ausgebrüdt werben; allein es fehlt ihr eben fo fehr die prakti⸗ 
fche Brauchbarteit,, wie der Lehmannfchen, denn ber ganze Un⸗ 
serfchieb im Ausdrud der Srabation beruht auf der Dide der 
Striche. Der Zeichner muß ſtets die vier Mufterftriche zur 
Seite haben, um einen jeden ber feinigen bamit vergleichen zu 
konnen; aber auch ber gelibtefte ift nicht im Stande, einen 
Strich ftet®, und unter allen Verbältniffen, genau fo breit zu 








Bu —- 0. 
machen, als einen gegebenen, und es wisd nicht felten geſche⸗ 


ben, wenn fein Auge ermübet, die Feder Rumpf wirb zc., daß 
er, Rats des dritten Strichs, den zweiten ober vierten macht, 


wodurch Zehler bis zu 10° entfichen. Geſetzt auch, es fei ge⸗ 


lungen, ein Original vollkommen richtig ‚zu zeichnen, fo wirb 
felbft ein geübter Eopift, noch mehr ein ungeübter, in Verſu⸗ 
hung kommen, doppelte Fehler in der Schägung und Zeich⸗ 
nung zu begehen. — Kerr v. Humpbert erkannte fpäter, von 
Schienert darauf aufmerfiam gemacht, bie Mängel feiner 
Grabationsftala, und publicirte eine neue ober verbeflerte, 
* 34, der die Schieneriſche zum Grunde gelegt iſt. Von 

ber letzteren unterſcheidet fie ſich nur dadurch, daß die Böſchun⸗ 
gen von 30, 35 und 40° durch ſtarke und feine Striche, welche 
fih unter einem Winkel von 25° durchkreuzen, ausgebrüdt 
werden folln. Hierdurch ift in der Zeichnung bequemer ein 
Mebergang von ber einen Gradation zur andern berzuftellen, 
und die Stala praßtifch brauchbarer, als die uriprünglich 
Schienertiche. Ä 


$. 69. Wie ſehr auch das VBebürfniß, die Lehmanniche , on mög. 


Bergzeichnung für den praltifchen Gebrauch anwendbarer zu 
machen, faft allgemein gefühlt werben mochte, fo ‚geriethen doch 
Die erwähnten Borfchläge dazu, über das Unglüd, welches von 
Sranfreih aus über Zeutichland, vornehmlich über Preußen, 
bereinbrach, in Vorgeffenheit, bis endlich, nach den Befreiungs⸗ 
friegen, ber jetzige Königl. Preuß. General der Infanterie und 
commanbirende Beneral des 7ten Armee-Gorpg, Freiherr 
von Müffling, die Sache wieder aufnahm, auf jene Vor: 
fchläge, mit ſtrenger Berüdfichtigung der Lehmannſchen Be 
leuchtungstheorie, eine neue Gradationsſtala, Fig. 35, grün: 


dete, und diefe fofort, ald damaliger Chef bed Generalftabes, 
bei den topographifchen Arbeiten des Legteren einführte. — Un 


noch den Böſchungswinkel von 45° ausdrüden zu können, mo- 
dificirte der Freib. v. Müffling bie Lehmannfchen Mengungs: 
verhältniffe von Schwarz und Weiß‘ dahin, daß ſich der ſchwarze 


| Streich zum weißen Zwifchenraum verbalten- follte: 


bei 59 Neigung wie 1:9. bei 309 Neigung wie 6 : 4. 
— 100. — — 2:8. — Br — — — 7:3. 
— 15° — — — 3:7. - v20 — —8:2 
— 100 — — — 4:6 ' — 40 — — — 9:1 
— 30 — — — 5:5 
und wählte: 


1) für die Vejeichnung von 0 bis 15°, bie vom Lieutenant 





Ä — 60 — 
Schie ner t vorgeſchlagenen Charaktere, naͤmlich für 0 Bis 
:5° fein geriffene; für 6 bie 10° fein geriffene und feine 
zufammenkingende Striche regelmäßig wechfelnd, und für 
11 bis 15° erwas flärkere zulammenhängende Stiche; 
2) zur Bezeichnung von 16 bie 25° bediente er fidh der, 

vom Lieutenant Schneider vorgeichlagenen, gefchlängel. 
ten unb geraben Striche, und zwar von 16 bie 20° ei⸗ 
nes geichlängelten und eines geraben regelmäßig wechſelnd; 
von 21 bis 25° zweier geraden mit einem geichlängelten 
wechfelnd; 

3) zur Bezeichnung der Böfchungen von 26 bis 35° der, 
vom Herrn v. Humbert vorgefchlagenen, flärferen und 
fchwächeren geraben Striche, und zwar fo, daß von 26 bie 
30° zwei feine mit einem flärteren, von 31 bie 35° aber 

' ein feiner mit einem biden regelmäßig wechſeln. Endlich 

4) zur Bezeichnung ber Reigung von 36 bie 45°, der ge» 
wöhnlihen flarfen Lehmannfchen Bergfiriche, 
jedoch fo, daß fie von 41° an mit feinen, kurzen Quer 
ftrichen überlegt werben, und, allmählig an Breite wach- 
fend, bei 45° zur volllommenen Schwärze übergehen. 

Um lebereinftiimmung in die Zeichnungen verfchiebener Ar 
beiter zu bringen, ſetzte der Freiherr v. Müffling zugleich 
feſt, daß 

1) bei Mafftäben im Verhältniß von an der nat. Länge, 


bunbert; im Werhältniß von ==... funfjig, und in noch 


größeren Maßſtaͤben, weniger als 50 Striche, den Raum 
von einem Zoll Länge ausfüllen follen; 


2) bei Eharten im Maßflabeverhältniß von -—.-., die @ra- 
dationen nur von 5 bis 10°, von 11 bi 15 unb von 
16 bie 20°, mit ben üblichen Bergfirichen, die anderen 
fteileren Abbachungen aber mit den Bergfirichen der. Leh⸗ 
mannſchen Manier gezeichnet, und endlich 
3) Felsparthieen oder zu Tage liegende Steinmaſſen durch 
unregelmäßig quer über die Bergſtriche gelegte und kraus 
durch einander ausgezogene Striche, bei illuminirten Plaä⸗ 
nen aber mit Carminroth, angedeutet werben follen. ° 
Felswaͤnde, die faft oder ganz ſenkrecht ftehen, können oh⸗ 
nehin nur durch eine bloße, flärkere oder ſchwachere, Linie ange 
deutet werden, ba fie faft oder gar keine Anlage haben. Die 
Höhe derfelben Tann inbeflen burch eine Zahl auf ber eich 





nung vermerkt werden, um jebe Irrung unb Richtechtung des 

einfachen aber bebentungtoollen Striche® zu vermeiden. 

6. 70. Es ergiebt fich fehr leicht, daß bei Anwenbung ®: 
biefer Begeichnungsmethobe: 

2) ein ungelbter Zeichner: die Reigungkwinkel ver fchiefen 
Vergflächen eben fo lesbar darfiellen Tann, wie ein geüb- 
ter, und baß der ÜUnterfchieb in der Zeichnung beider nur 

in einer mehr ober minderen Schärfe des Auseruds, in 


—“ 





einer nicht überall richtigen verhälmißmäßigen Abſtufung 
ber Zinten, und in einem beſſeren ober minder guten 
Anfehen ihrer Arbeit beruhen Tönue; 

2) bie Gopieen den Driginalen weit äbmlicher anzufertigen 
And, als es, bei gleicher Geſchicklichkeit und Aufmerkſam⸗ 
keit, nach ber Lehmannſchen Manier möglich iſt; usb 
daß fie denſelben ſelbſt au Richtigkeit nichts nachgeben dürf⸗ 
ten, wenn fle Gopieen von Gopieen find; 

3) daß die Bergzeichnungen durch die, für jede biefer 9 Gra⸗ 

. dationsabtheilungen gewählten, Zeichen leicht verftänblich 
find, und feine Örabationsoerwechlelungen bei Beurthei⸗ 
lung von Plänen vorfommen können; 

: 4) daß bie, durch Die Skala vorgefchriebenen, Gradationszei⸗ 
.chen bei ber Aufnahme und beim Groquiren von Berg: 
terrain fogleich auf dem Felde eingezeichnet werben fünnen; 

5) endlich dadurch, daß der Freiherr v. Müffling feſtge⸗ 
fegt hat, wie hie von ihm gewählten Charaktere nur bie 
zu beflimmten Graben gebraucht, und bei ben zwiſchen 
diefen Graden liegenden Bölchungen, nach ben Regeln 
der Beleuchtungstheorie, flärker oder fchwächer gehalten 
werben follen, . hat er jede Willkürlichkeit aus der ei 

, zeichnung verbannt, unb fie. überall auf beftimmte Ge⸗ 
fepe zurückgeführt. 


Si Mängel, welche mon ber Müfflingfchen Skala vorwirft,. 


De 
1) fi nicht fo ſchnell zeichnen laſſe, wie bie: Lehmannfche, 
- 2) nicht fo fhön wie jene ausſehe, 


3) bei fehr fchmalen, nicht fletig geböfchten, Bergabfällen | 


Ä fich nicht anwenden laſſe, 
4) Bein fo anfchauliches Bild vom Relief bes Zerrains gebe, 
wie bie Lehmannfche, weil ungeübte Zeichner oft die flei- 
even Gradationen, deren conventionelle Zeichen aus ver 


fchiebenartigen Strichen beftehen, heller. halten, wie die 


minder fleilen, und dadurch das Auge täufchen, und 


* 
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5) daß es fehr ſchwierig fei, einen richtigen Uebergang von 
einem Neigungswinkel zum andern in ber Zeichnung bar 
- zuftellen, 

berühren fie fat gar nicht, denn ein gelibter Zeichner zeichnet 
fle nicht minder rafch und ausbrudsvoll, wie die Lehmanuſche, 
und ein ungeübter vielleicht noch rafcher, weil er nicht mit fo 
großer Sorgfantleit auf die Bleichheit der Striche, deren Ent- 
fernung von Witte zu Witte und das Verhältniß von Schwarz 
zu Weiß. wachen darf. Auch flieht ein gut gegeichneter Müff- 
lingfeher Plan nicht minder fchön aus, wie ein eben fo gut ge- 
zeichneter Lehmannſcher. Die beiden Borwürfe, welche dieſe 
Manier am meilten berühren, nämlich, daß fie bei fchmalen 
Böfchungen nicht anwendbar ift, und daß fich in der Zeichnung 
ſchwer Hebergänge von einer Bradation zur andern bilden laſ⸗ 
fen, find nicht fo erheblich, als es beim erften Blick erfcheinen 
dürfte. 25 und 30° Neigung find die beiden Bboſchungen, zu 
deren Ausdruck 3 Sradationtftriche erforderlich find, und bie 
mithin am fchrierigfien auf einem engen Raum barzuftellen 
find. Allein abgefehen davon, daß beide in ber Ratur verhält. 
nißmäßig felten vortommen, fo ift doch noch feltener der Raum 
auf dem Plane fo befchränkt, daß man nicht 3 Striche. neben 
einander legen tönmte, und follte diefer Fall wirktich eintreten, 
fo ift die Zeichnung dadurch noch nicht unbrauchbar, wenn 
man bie eine Gradation mit ſtark 20°, die andere mit fchwach 
35° darftellt. Aus der Zeichnung der daneben ſtehenden Gra⸗ 
bationen ergiedt fi im fchlimmften Fall fchon von felbft die 
Neigung fo kurzer Streden, die überbieß niemals einen weſent⸗ 
lichen Einfluß auf. die Mandvrirfähigleit von Zruppen ausüben 
fönnen. Ganz anders ift es aber, wenn, wie in ber Schnei: 
derichen Manier, 4, 5, ja 8 und 9 Striche erforbeslich find, 
um einen Böfchungsminkel auszudrüden. — Was eublich die 
Dorftellung bes Ueberganges von einer VBöfchung in bie andere 
betrifft, fo dürfte ber von 5 zu 10, von 10 zu 15, von 15 
zu 20 und von 23 zu 30° fchwierig fcheinen. Bringt man aber 
die Strichtheilchen des Sgrabigen Striches allmähltg fich einan⸗ 
der näher, fo geht. der getheilte Strich kaum merklich in ben 
ganzen über, und macht man bie erften gefchlängelten; 20gra- 
- digen Striche, beim Uebergang von 15 zu 20°, und Die Icp 
ten‘, beim Uebergang von 25 zu 30°, möglichft gerade, fo ver- · 
ſchwindet auch bier faft bie Werfchiedenheit, und man muß 
fharf auf den Plan fehen, wenn man den uebergangspunkt 

genau erkennen will. 
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6. 71. Ein Vorwurf, den man früher ber Lehmannichen, 
fpäter der v. Müfflingfchen Manier machte, iſt der, daß fie 
zur Darftellung hoher Bebirgegegenden nicht ausreiche, weil 
man dort häufig auf Abdachungen von mehr ale 45° ſtoße, 
ohne daß die Vegetation und Bewohnbarkeit aufhbre. Wlleiy 
dies if ein Irrthum, der nur im Mangel au Terrainkenntniß 
feinen Grund haben konnte. Kein Abhang, ber über 45° ges 
böfcht iR, trägt anf fo fchiefer Fläche Waldungen, Käufer, 


Pt Dies. 
ufftingiee 
Bergzeichn. 
r 

Darkeu. dur 
ad bee 


Bärten ıc., weil kein fruchtbarer Boden auf ihm haften Tann. 


Er würbe von: den Regen und Schneewaflgen von der Felt 
unterlage beruntergefpült werben. Selbſt Geſchiebe nehmen in 
der Regel einen geringeren Böfchungswinkel, ja felten einen 
größeren an, als den von 40°. An Abhängen von 45° und 
darüber, bie: übrigene höchft felten find, tritt. überall ſtarre 
Felsbildung zu Tage. Die Felsmaſſen erheben fich in Ablägen 
über Abfäbe, und find nur anf den oberen Flächen ber letzteren 
von einer fpärlichen Wegetation überzogen. Grblidt mau alſo 
Baumwuchs oder die Wohnftätten der Menfchen auf Abhängen, 
deren Totalfentung einen Winkel über 45° mit dem Horizont 
bildet, fo kann man mit Sicherheit Darauf rechnen, daß bort, 
wo fie ſtehen, fich auch Zerraffen oder Stufen befinden, ober 
der Abhang eine geringere Neigung angenommen babe- Gr: 
giebt fich aber dieß, fo hat man auch bie Mittel in Gänben, 
diefe Terrainftellen, ober überhaupt das Gebirge, fo weit bie 
Bewohnbarkeit und der Baummuch® reicht, in ber Zeichnung 
augzubrüden. Weiter hinaus laſſen fich die Formen ber Ge 
birgetämme im Allgemeinen, mit ben für 45° beftimmten Berg. 
firihen und den über fie kraus burch einander zu legenden 
Strichen für Felsmaſſen, noch in fo. fern charakterifiren, dag 
man fie und ihren allgemeinen Zug und Zuſammenhang erken- 
nen kann. Mehr ift nicht nöthig und auch nicht anzugeben, 
weil kein menfchlicher. Fuß fie erfieigen unb mithin auch nicht 
genau aufnehmen kann. 


$. 72. Rachbem und num bie verfchiebenen Methoben be Knmendung 
kannt geworben find, durch welche man den. Böfchungsminkel ": etc zur 


geneigter Bergflächen in der Zeichnung ausbrüden kann, fo fragt 
es fih: wie wirb biefe Bezeichnungsweile zur Darſtellung ber 
verfchiebenen Formen von Bergen, Zerrainerhabenheiten über: 
haupt, und Zerrainvertiefangen angewenbet? " 

$. 73. Geber Berg ober Hügel wird durch Waſſerfurchen, 
Schluchten oder Thäler, und, wenn er. fih über eine Ebene 
erhebt, durch feinen Fuß begrenzt. (S. $. 135 u. 136.) Sind 


Darftell. von 
Bergformen. 


Kanne 


dur ori- 
sontalen. 
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- Diefe Linien auf den Horizont reducirt, und im verjüngten Maß. 
ſtabe, in ber richtigen Lage zu einander, verhältnismäßig auf 
die Bildflaͤche gezeichnet, fo ift auch auf Diefer fein Umfang be 
flimmt. Allein dadurch ift noch nicht Alles gewonnen, denn 
for kein Berg bat eine regelmäßige Kegelform, feine Kuppe 
genau in der Mitte feiner Vegrenzungen ober ftetig geböfchte 
Abhänge. Die Lage der Kuppe, ber Wechfel im Abfall. feiner 
getrümmten ober gewölbten unebenen Öberfläche, die Form als 
ler feiner Theile muß wiedergegeben werden, wenn fein Einfluß 
auf die Schlagfähigleit der Truppen und bie Wirkung der Ge 
fchoffe zc., aus der. Zeichnung erkannt werben fol, Und and 
zu einer folchen Darftellung fehlen nicht die Mittel. Denken 
wir uns nämlich durch einen Berg, Fig. 36, in ber Richtung 
ber horizontalen Grundfläche CH, parallel mit berfelben und 
in verfchiedenen Höhen über einander, Ebenen, EF, CD und 
AB, fo gelegt, daß bie .leptere durch den Rand der Kuppe, jede 
zunächft tiefer gelegene aber durch bie Punkte des Abhanges 
geht, wo ein anderer Boſchungswinkel eintritt, ober der Berg 
eine andere Form annimmt, und biefe Ebenen bort begrenjt, 
wo fie Die Oberfläche des Abhanges berühren, fo wird ber Berg 
durch fie nicht nur in eben fo viele horizontale Abfchnitte ober 
Schichten zerlegt, als Ebenen vorhanden gebacht find, fon 
bern durch ihre Grenzen auch der Umfang unb die Form eine 
jeben biefer Bergichichten genau bezeichnet. Da ferner der Berg 
von feiner Kuppe bis zu feinem Fuße an Umfang wächlt, fo 
wirb auch.jebe tiefer gelegene Horizontalebene größer fein, ale 
‘die zunächft über ihr gelegene. Denken wir und num ferner, | 
auf allen biefen Ebenen und der Grundfläche, ben Punkt i, 
der unter ber Witte ber Kuppe J liegt, und eine belichige, auf 
allen aber gleiche, d. h. in einer Vertikalebene liegende, Ric: 
tung, AB, CD, EF, GH, bemerkt, die horizontalen Ebenen 
- aus. dem Berge herausgenommen, und auf die rund. ober 
Bildfläche SH, ihrer Reihenfolge nach, und zwar fo unmittel⸗ 
-bar über einander gelegt, daß die bezeichneten Kuppenpuntte i 
ſich deden, und die Nichtungslinien ab, cd und ef auf einan- 
ber unb auf AB liegen, fo werben die Grenzen biefer Ebenen 
einen jeben Abſchnitt des Berges, in feiner ihm eigenthümlichen 
Form und in feiner verhältnifmäßigen Lage zu den anderen Ab⸗ 
fchnitten, auf den Horizont rebucirt barftellen. — Durch Hilfe 
diefer Ebenen find wir demnach im Stande, den mannicfol 
tigften Sormenwechfel der Berge zu projiciren, da es uns nicht 
benommen if, fo viel Korizontalebenen, als wir für uöthig 


er . 
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erachten, durch einen Berg gelegt zu denken. Die Begrenzungen 
(6H, ef, cd und ab) der Grundfläche und dieſer Ebenen wer: 
den in der Zeichnung gewöhnlich mit dem Worte Horizonta« 


len, d. h. Horigontalprofile, ober auch wohl Parallelen be. 


jeihnet. Weil aber nur höchft felten die auf der Bildfläche 
bargeftellten Horizontalen mit einander parallel laufen, fo kann 
die Benennung Parallelen zu Irrthümern Anlaß geben, und ift 
daher entweder ganz zu vermeiden, ober nur mit Vorſicht zu 
gebrauchen. — 

So wie ein Berg, laflen fid) auch mehrere zufammenhän- 
gende Berge, oder die Unebenheiten des Bodens überhaupt, in 
der Zeichnung durch Horizontalen darftelen. Man denkt fih 
dann die Horizontalebenen, wie in Fig. 37, durch alle Ter. 
rainunebenheiten hindurch gelegt. — Sind die letzteren von un⸗ 
gleicher Höhe, fo werben in ber Regel die höheren durch mehr, 
die niedrigeren durch weniger Horizontalen im Grundriß ver- 
jeichnet. Doch ift dies eben fo wenig durchaus nothwenbig, 
als daß alle Horizontalprofile gleiche Vertikalabſtände von ein« 
ander haben. So ift 5. 8. in Fig. 37 der niebrigere Berg, 
über der Ebene EF, nur durch 2 Horizontalen, CD und AB; 
der andere, böhere, über eben jener Ebene, durch 3 Horizon. 
talen, NP, LM und JK, dargeſtellt, und der Vertikalabſtand 
der Ebenen NP und LM, über EF und NP, größer, als ber 
ber &benen CD und AB, über EF und CD. Allein es könnte 
auch das umgekehrte Verhältniß eintreten, wenn ein häufigerer 
Wechſel der Böfchungen beim niedrigeren Berge 3 Horizonta⸗ 
len und ein gleichmäßigerer Abfall beim höheren Berge nur 
eine Horizontale nöthig machte. — Dort, wo bie Horizontalen 
zweier Berge zufammentreffen, liegt in ber Regel eine Wafler- 
furche, welche in ber Darftelung burch eine einwärts gehende 


. $rümmung der Korizontalen, wie bei x, kenntlich wird. Ausnah⸗ 


men hiervon finden nur höchft felten und dann ftatt, wenn beide 


Berge, oder vielmehr ihre Abhänge, fo in einander übergehen, daß 


fie eine gemeinfame, gleichförmig geneigte Fläche bilden. 


$, 74. Aus dem, was im vorigen $ über die Horizonta⸗ — 
rdie Lage 


len geſagt iſt, ergiebt ſich, daß 
1) alle Punkte, bie in ein und derſelben Horizontale ſich be» 
finden, gleichviel ob fle einem Berge ober mehreren Ber 
gen angehören, gleich hoch liegen; 
2) jede größere Horizontale tiefer liegt, als eine Beinere def. 
felben Berges, und daß endlich 


3) niemals 2 Horizontalen eines Berges fi im Grundriſſe 
5 


m 
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berühren dürfen, es fei denn, daß ber Abhang an einer 
Stelle fenkrecht, und mithin hier defien Projection = O 
ift. Während 3. B. die Horizontalen der Berge Fig. 36 
und 37 fih im Grunbriffe in feinem Punkte berühren, 
treffen die Horizontalen aH, cH, eH und GH des fchie 
fen Bergkegels Fig. 38, obwohl jede berfelben den Um⸗ 
fang eines höher ober tiefer gelegenen Bergabfchnittes, 
AB, CD, EF und GH, in ber Zeichnung andeutet, doch 
im Grundriffe in dem Punkt H zufammen, weil die Punkte 
B, D und F fenkrecht über dem Punkt H liegen, und 

mithin die Projection des Abhanges BH — 0 ift. 
$. 75. Ganz auf biefelbe Weile, wie die Zerrainerhaben- 
erinnere: heiten, werben auch bie Zerrainvertiefungen im Grunb- 
Gerentalen, „„tifle dargeftellt. Denken wir uns 3.8. ftatt bes Berges Fig. 36 
eine trichterfürmige Vertiefung verfelben Form unb Größe, und 
durch diefe in GH, E’F’, C’D’ und A’B’ SHorizontalebenen, 
gleichfam ale bed. oder bobdenförmige Einfäge, gelegt, auf 
jeder Ebene ben Punkt i‘ vertifal über I’ und bie in einer 
Bertitalebene liegenden Richtungen GH, E’F‘, C’D’ und AB- 
bezeichnet; hierauf jene horizontalen Ebenen aus der trichterfür- 
migen Bertiefung herausgenommen und fo auf GH gelegt, daß 
die Punkte i’ fich deden und die Richtungslinien in einander 
fallen, fo werben die Grenzen ab, cd, ef und GH biefer Ebe⸗ 
nen den Umfang der Vertiefung und deren Form in verfchiebe: 
nen Ziefen barftellen. — Die Projection des Berges GABH 
und bie der trichterförmigen Vertiefung GAB’H find alfo ein- 
ander gleich und ähnlich, obwohl bei jener jede kleinere Hori« 
zontale einer größern Höhe, bei biefer einer größeren Ziefe an⸗ 
gehört, weil deren Umfang, wie bei dem Berge nach der Höhe, 
fo bei der Vertiefung nach ber. Tiefe abnimmt... Hätte man 
nur allein beide Profjectionen vor fich liegen, fo würbe man 
durchaus nicht ertennen fünnen, welche derſelben einer Terrain. 
erhabenheit und welche einer Zerrainvertiefung angehört, und auch 
felbft dann nicht, wenn die Zeichnung nach der Lehmannfchen, 
Müfflingfchen oder nach einer endern der genannten Skalen 
ausgeführt wäre, wie folches in Fig. 39 gefchehen ft. Nur 
allein der Zufammenhang, in bem die Darftellungen von Zer: 
- roinerhabenheiten und Vertiefungen auf dem Plane ftehen, und 
die Zerrainiehre können darüber Auffchluß geben. Indeflen find 
doch auch Fälle denkbar, wo ung beide ihre Antwort verfagen. 
Wäre 3.8. aus irgend einem Grunde auf dem Gipfel des Ber 
ges GABH, Fig. 36, die teifelförmige Vertiefung CA"B“D 
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entftonden oder ausgegraben worden, zufällig ber Spige CABD 
gleih und ähnlich, und der Theorie gemäß im Brunbriffe dar- 
geftellt; wie wollte man aus der Zeichnung erkennen, daß bie 
Projection cabd einer Vertiefung angehört? Höchftens würde 
bei Ausführung der Zeichnung nach einer jener Skalen, in der 
Horizontale cd, wie in Fig. 40, ein fchmaler weißer Streifen 
fihtbar fein, den man für eine Zerraffe anfehen könnte — 
Dies ift allerdings ein großer Mangel unferer Zerrainzeichnung, 
und er würde unftreitig fehr gefühlt werben, wenn häufig der 
letzteren ähnliche Terrainvertiefungen vorfämen, und die Natur 
nicht, durch Anfammlungen von fehendem Wafler, durch Wie: 
fen u. dgl. m., in Vertiefungen die Zeichnung berfelben unter: 
fügte. Indeſſen Tönnte jenem Mangel vielleicht dadurch abge: 
bolfen werden, wenn man auf der Bildfläche den Raum, auf 
dem eine Zerrainvertiefung jener Art bargeftellt werben fol, 
vor Ausführung der Grabationsftriche grau, und, nach dem 
Grade der Ziefe, mehr oder weniger dunkel, anlegte. Dies 
würde auch den Geſetzen der natürlichen Beleuchtung entſpre⸗ 
hend fein. Denn jede Zerrainfläche erhält ihre Beleuchtung 
nicht allein durch die unmittelbar auf fie — nach unferer Bor: 
ausfegung ſenkrecht — herabfallenden, fondern auch durch den 
Refler der fie nicht treffenden Lichtftrahlen, alfo auch durch Sei⸗ 
tenbeleuchtung. Da aber bei einer Zerrainvertiefung burch be» 
ten Rand dem reflectirten Lichte der, Seitenbeleuchtung der 
Zutritt in das innere verfagt wird, fo erhält dieſelbe nur das 
Licht der fie unmittelbar treffenden Strahlen. Die fchiefen Flä⸗ 
hen ihrer Wände empfangen alfo auch weniger Licht, als bie 
Außenflächen bes Berges, und müflen mithin dunkler bargeftellt 
werden. Keflimmung 
$. 76. Die vertilale Entfernung ber durch das Berg: nung der Do. 


terrain gebachten Korizontalebenen von einander ift an fich Yanlalm m. 


ganz gleichgiltig, wenn fie nur nicht zu groß ift, zur Darftel- 
lung jeder Veränderung der Bergformen. Auch darf fie nicht 
überall gleich groß fein, weil man fonft nicht frei über. die Lage 
der Ebenen beftimmen, die leßteren nicht immer auf die für 
die Zeichnung zweckmäßigſte Stelle legen könnte, und weil bei 
der Projection jener Ebenen auf die Bildfläche ihre Grenzen 
(die Horizontalen) doch nicht gleiche Entfernung von einander 
(parallele Richtung) erhalten würden, wenn der Berg ‚nicht zu⸗ 
fällig nach allen Seiten hin gleichmäßig abfällt. — 

Die Entfernung berHorizontalen auf der Bild— 
fläche von einander wird aber beftimmt durch die Projection 
N 5 * 


1) Some 
trif. 
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der geneigten Bergflächen zwifchen zwei Sorizontalebenen, und, 


nad) $. 32, deſto größer werben, je Peiner, deſto Heiner, je _ 


größer der Reigungswintel if. Mithin werben auch auf ber 
Bildfläche die beiden Horizontalen, welche eine Vergfchicht bes 
grenzen, fich dort von einander entfernen, wo die Bergfchicht 
einen fanfteren, unb dort fich einander nähern, wo fie einen 
fteileren Abhang hat. — Das Maß ihrer Entfernung bei 
verfchiedenen Boöſchungswinkeln des Abfalls nad 
verfchiedenen Seiten läßt fi) auf geometrifchem unb trigono: 
metrifchem Wege finden: 

1) Geometrifh. Man vente fich zwei Horizontalebe- 
nen AB und CD, Fig. 41, im Vertikalabſtande AC von ein« 
ander, aus einem Punkte A der unteren Ebene zur oberen fchie- 
fe ebene Flächen, AD, AE, AF ꝛc., unter den Winkeln von 
5, 10, 15°, und fo fort von 3 zu 5°, bis zum Winkel von 45° 
gelegt, und von den Punkten D.E.F.... und M, wo jene 
Tlächen die obere KHorizontalebene berühren, bie Perpendikel 
Dad, Ee, Ff.... Mm auf bie untere Ebene gefällt, fo wer: 
ben bie Horizontalabfände Diefer Verpenbilel vom Punkte A 
bie Anlage der geneigten Flächen, und zugleich die Entfernung 
der Horizontalen von einander, bei verfchiebenen Reigungswin- 
keln aber bei einerlei Höhe ber Bergflächen bezeichnen. Es ift 
alfo für Höhe AC 


Ad die Anlage der Fläche AD u. zugleich bie Entfern. b. Horizonta⸗ 
len beim Neigungswinfel von . 5 


kke- — — - A —- —- - _.- _ _ 10° 
MM — — — — Af — — — — — — — 150 
aßs — — — — 46 - - — — — — — 20°, 
Ah — — — — MM — — — — - — — 950 
MM — — — - Al —- — — — — — — 300 
Ak—- — — — K - - - - - — — 350 
al — — — — Al — — — — — — — 400 
am — — — — AM —- — — — — — — 40 


Um die Entfernung der Horizontalen von einander in Ber: 
hältmißzahlen zur Höhe AC auszubrüden, nehme man biefe als 
Einheit an, und inefle mit ihr die Horizontalabſtände der 
Perpendikel vom Punkte A, fo ergiebt ſich für ben 
Neigungswinkel 5% d. Entfern. ber Horizontalen — = nahe 11 mal Höhe 


— — 0 — — — — — =, Bo”). 
- 5° - - - — — — mh, 
— — 200 — — — — — 20 2 2%, 
— — 250 — — — — — — ⸗ 2: = 2%; 
— — 300 — — — — — =’, k z=*%3, 


x 
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Neigungew, je b. Entfern. der Horizontal. = nahe 1 = "Em. Oobe 
— — — — — 2 12* 
— — 2 — — — — — = 1 mal Hoͤhe. 

Die Figur 41, mit deren Hilfe wir biefe Unterfuchung an⸗ 
ftellten, und für jegliche Höhen und Bbfchungswinkel die Ent: 
fernumg ber Horizontalen von einander finden koönnen, nennt 
man ben Böfhungsmafftab ober Böfhungsmeffer, 
und bie rechtwinkligen Zriangel AdD, AeE, AfF.... AmM, 
die Profilstriangel. 


2) Trigonometrifch. IR der Zriangel ADB, Fig. 42, 


2) Trigono⸗ 


Das Profil eined Bergabſchnittes; BD deſſen Höhe ober die Meile 


vertilale Entfernung ber beiden Sorizontalebenen AB und CD; 
AB die Anlage bed Abfall AD, oder bie Entfernung 
der Horizontalen auf der Bildfläche von einander, und endlich 
£. BAD der Boͤſchungswinkel ber geneigten Fläche: To ift, 
wenn BD als Rabius des Kreifes BG angefehen wird, AB = 
Tangente Z ADB ober — Cot. feines Eomplements, des Bb- 
fhungswinteld BAD. Es mwirb mithin die Entfernung ber Ho⸗ 
tizontalen AB auf der Bildfläche gleich der Gotangente des Bd- 
ſchungswinkels. Wächft der leptere, fo wirb auch, nach $. 32, 
bie Anlage der geneigten Fläche, und mit ‚ihr bie Entfernung 

der Horizontalen von einander, Peiner, und zwar in bem 
Grabe, als die Sotangenten bes Bdichungswinkeld abnehmen, 
denn esverhalten fih: AB : EB : FB = cot. Z BAD: cot. 
C BED : cot. 7 BFD = tang. / ADB : tang. / EDB 
.ztang. / FDB. — Es Tann folglich die Regel aufgeftellt 
werben: Auf der Bildfläche verhalten fich die Ent» 
fernungen ber Horigontalen von einander, bei ei- 
nerlei Höhe ber zwifchen ihnen liegenden Bergab-« 
fchnitte, wie die Eotangenten der Boſchungswin— 
tel ober wie die Zangenten ber Somplemente der 
Böſchungswinkel. 

Das Verhältniß aber, in dem die Cotangenten und Tan⸗ 
genten verfchiedener Winkel zu einander flehen, läßt fich in den 
trigonometrifchen und logarithmifchen Tafein auffinden, und 
daher, mit deren Hilfe, für jeben Böſchungswinkel die Entfer- 
nung ber Horizontalen von einander, im Verhältniß zur Höhe 
des Vergabſchnitts ausgedrüdt, fogleich ermitteln. Suchen wir 
das Maß der Länge für die Cotangenten der wichtigften Bö⸗ 
fchungswintel auf, und nehmen wir dabei Die Höhe des 
Bergabhbanges ober ben Sin. tot. Al an, ſo erhalten 
wir für den | 
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u. in d. dafuͤr d. Entf. d Ho⸗ 
Boſchgsw. 19 Log. cot.=1,7580785 genom̃en.na⸗b7, 200 rijonfolen in | 
rl. Zahl Höb.ausgedr. 
— 4 — zı — — RM — — 
— 59% — zZ108082 — — Z140 — — 
—- 10 — 0753612 — — = — — 
— 159 —. Z057145 — — = 372 — — 
— 200 — EI — — ZUM — — 
- 350° — Z031375 — — 214 — — | 
— 30° — 0238506 — — = 1732 — — 
— 35% — 0147323 — — 2 1428 — — 
— 40 — 70,07618366 — — ZUN — — 
— 450 — Z0,000000 — = 100 — — 


Von einem militairiſchen Zeichner kann indeſſen eben ſo 
wenig verlangt werben, dieſe Zahlen im Gedaͤchtniß, als bie | 
trigonometrifchen und Iogarithinifchen Tafeln flets bei fih u 
haben, wohl aber, daß er die Horigontalen ber vorftehenden 
Böfchungswinkel in fo richtigen Entfernungen von einander lege, 
als es irgend möglich if. Es wirb daher für denfelben ein 
dringendes Bebärfniß, ftatt der genauen Verhältnißzahlen an- 
dere zu ermitteln, die fich leicht dem Bebächtniß einprägen Taf. 
fen, und beren Differenz mit jenen doch fo gering ift, daß in 
der Zeichnung feine bedeutende Fehler entftehen können. Zu 
foIchen Zahlen kommt er aber, wenn er von den oben aus den 
trigonometrifchen Zafeln ausgefchriebenen Zahlen bie erftere 
ein wenig mobiflcirt, bei der 2ten und Iten fännmtliche, und 
bei den übrigen bie beiden lebten Decimalbruchitellen wegitreicht, 
die fichen gebliebenen Decimalbrüche in gewöhnliche Brüche 
und dieſe wieder mit ihren ganzen Zahlen in unechte Brüche 
verwandelt, und demnächſt für die Entfernung der Horizonta- 
len beim 
Boͤſchungswinkel 19 fekt 5 — 5. 11 Höhen 

220,92 =2.1 


— — 5°; 1 z1.1 — 

— — 10°, 5,6 S nahe 63 = 2 Höhen 

— — 12°, Vento — 

- — 200, 7= ir — 

- 0-30 , 21 bfr 2m — 

— — 9, 172 faſt = — 

— — 40 ,1,4 faſt m — 
— — 40 , Li= 12—— 

— — 46°; 1,0 — ı 1 — 


Wodurch er wieder zu den oben durch den Böſchungsmeſſer ge⸗ 
fundenen Zahlen kommt. — Bleiben wir indeſſen bei dieſen 
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Zahlen nicht fichen, fondern unterfuchen wir genau, wie groß 
bei ihrer Anwendung bie Differenz wirb, fowohl in ber Entfer: 
nung der Horizontalen, ale auch, wenn man von biefer rüd: 
wärts auf die Größe des Boſchungswinkels fchlieft, im Bb- 
. fhungswintel felbft. . 


die aus den tri⸗geben eis[die für den praßsigeben ef Differenz 
gonom. Zafelninen Boͤ⸗ſtiſchen Gebrauch nen Br fin derEnt:imiBinfel 
entnommenen ſſchungs⸗ fangenomen. Ent-| ſchungs⸗Ferng. derl felbft + 
Entfernung. d.\winfel v.ifernungen der Ho⸗ winkel v.IHorisontt.| oder — 
Horizontalen rizontalen + oder — 

mal der Höhe Grad mal der Düne Gr. u. Min. Imal d. Hche.!Gr. u. Min. 







657,290 
‚904 

11,450 1 

5,671 10° | 21= 5,500 |10° ı8° |— 0,171| +18 
3,732 15° | 2: 3,667 |150 15° [—0,085| +15 
2,747 | 2° | :2= 2,750|190 58° |-+.0,003| — 7 
2,144 350 23 2,200 |24° 26° |-+ 0,056 | — 34. 
1,7332 | 30° | :2= 1,833|28° 37° I 0,101 |—ı°23*) 
148 | 35° I = 1,375|36° 1° |— 0,053) -+1° 1° 
1,192 | 40° | 22= 1,222|39° 17° |+ 0,030) — 43° 
1,000 | 45° 1= 1,000 145° 0 ‚ooo| - 0 











Die beiden legten Rubriken der vorftehenden Zabelle zei- 
gen, daß die Differenz zwifchen den genauen und ben dafür ge« 
wählten Zahlen fo gering ift, daß fie, mit Ausnahme von zwei 
Fällen, höchftens etwas mehr. al + Grad im Böfchungs. 
winkel beträgt, und in ben Maßftäben, in welchen gearbeitet . 
wird, fo wie mit ben gewöhnlichen Zeichneninftrumenten gar 
nicht ausgedrüdt werden Tann. Was aber die größeren Sehler 
bei 30 und 35° anbetrifft, fo wiflen wir aus den $$. 64, 69 
und 70, daß eben fo wenig in der Lehmannfchen wie in ber 
Müfflingfchen Skala Bölchungswinkel bi zu einer Genauigkeit 
von einem ober zwei Grab angegeben noch abgelefen werben 
können. — Die Nutzbarkeit der für den praftifchen Gebrauch 
angenommenen Verhältnißzahlen ift alfo feinem Zweifel unter 
worfen. Man Tann indeffen ihre Brauchbarkeit noch erhöhen, 
wenn man fie mit 11 dividirt, oder was baflelbe fagen will, 
für die Entfernung ber Horizontalen auf der Bildfläche bei 


*) Häufig findet man flatt der Verhaͤltnißzahl in Lehrbüchern 
*4 angeführt. Lettere Zahl giebt aber in ber Entfernung der Horis 
zontalen eine Differenz von — 0,161 mal der Höhe, und im Winkel 
von + 20 28°, alfo eine bedeutend größere Differenz als 2, und ifl 
mithin weniger brauchbar als diefe. 
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v0 Neigung 1 febt. Dann verhält fich die Entfernung der Ho⸗ 


Bchimmung 

d. —*8 
winkel aus d. 
Eutfern. der 


origontalen. 


1) Mir Ste 


Berbälte 
able 


Br 7 


rigontalen beim Bofchuugswintel 
von 1° 3. dem v. 29:5°:10°:159:20° :25° : 30° : 35° : 40° :45° 
we3 : 2: l:t:k: 2: 4242 5:7 
wobei die Höhe bes Bergabfalls "gleich ber Entfernung 
ber Horizontalen bei 45° = ; angenommen iſt. — Diele Zah: 
lenreihe ift fo einfach und fo leicht im Gebächtniß zu behalten, 
daß von jedem Zeichner und Aufnehmer ihre Anwendung unbe: 
bingt gefordert werben kann. — Mit ihrer Hilfe laflen fich 
manche bei ber Anfertigung und dem Bebrauch von Plänen 
vorfommende Fragen fehr leicht beantworten. 

$. 77. Sind die Horizontalen irgend einer Bergzeichnung 
richtig gelegt, und ift nur zwifchen jeglichem Paare derfelben 
an einer Stelle, die zu vollen 5, 10, 15... 45° geneigt ift, 
ber Böfchungswintel (die Brabation) ober die Höhe der Berg: 
ſchicht mit Zahlen eingefchrieben, fo Tünnen aus der Entfer- 
nung der Horizontalen die Reigungswintel ber anderen Stellen 
beftimmt werden. — Dies it, nach dem vorigen $, entweder 
mit Hilfe der Verbältnißzahlen für die Yrojection der Gehänge 
verfchiedener Neigungswintel, und dann geometrifch oder arith- 
metifch, ober mit Hilfe des VBöfchungsmaßftabes möglich. — 
Da Aufgaben diefer Art beim praßtifchen Aufnehmen und bei 
Ausführung von Situationszeichnungen fehr häufig vorkommen, 
fo wollen wir näher darauf eingeben. — Es fei, in Fig. 43, 
ein Berg in feinen Horizontalen gezeichnet, und auf einer Seite 
ber Böfchungswinkel der erſten Bergſchicht zwifchen ab zu 10°, 
der der zweiten zwifchen be zu 15, der der dritten zwifchen cd 
zu 20° angegeben, und man fol die Böfchungswinkel für alle 
anderen Richtungen beftimmen. 

1) Mit Hilfe der Verhältnißzahlen, und zwar 

a) geometrifh, wenn der Böfchungswintelan 
einer Stelle jeder Bergſchicht eingefchrieben ift. 
Man nehme zunächft die Entfernung ab in ben Zirkel, und un- 


terfuche ob am irgend einer Stelle die erfte Horizontale der . 


Kuppe näher liegt, als an der bezeichneten. Iſt dies nicht der 
Fall, fo bat auch dieſe Vergichicht nirgend einen fteileren Ab⸗ 
fall, al8 den von 10°. Es fragt fi nun, ob der Abfall bort, 
wo fi die Horizontale von der Kuppe entfernt, bis zun Bö— 
ſchungswinkel von 5° fanfter wird. Um dies zu ermitteln, 
trage man die in den Zirkel genommene Entfernung ab zweis 
mol von e nach F.auf eine gerade Linie ab, weil nach $. 75, 
die Entfernung ber Horigontalen bei 10° Neigung zu der bei 


— — zu: 
— — — — 


RT — ——— — — — —— — — — — — 
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5° Reigung fich verhält, wie: 1 = 1:2, nehme fobann 
das hierdurch gefundene Maß für die Entfernung ber 
Horizontalen bei 5° Neigung in den Zirkel, ſetze deſſen eine 
Spige in bie Horizontale der Kuppe, und fahre mit ihr in 
biefer fo weit fort, bis bie andere Zirkellpige in bie Horizon: 
tale von b zu ſtehen kommt, und bie Linie zwifchen beiden Zir⸗ 
kelfpigen beide Horizontalen möglichft fenkrecht trifft. Die Punk⸗ 
te, in welcher jet beide Zirkelfpigen ftehen, werben durch feine 
Stiche bezeichnet, und burch eine feine Linie verbunden, um - 
anzudeuten, daß bier die Neigung von 5° beginnt. Hierauf 


bewegt man ben Zirkel, indem man mit der einen Spige bef- 


felben die Horizontale der Kuppe verfolgt, über ben Theil bes 
Abhanges, auf dem fich die Horizontalen anfänglich noch weis 
ter von einander entfernen, dann aber wieder nähern, fo lange. 
fort, bie Die zweite Zirkelfpige abermals in bie untere Horizon 
tale, ahnlich, wie vorhin, zu fliehen kommt. Hier hört ber 

Keigungswintel von 5° auf, und ein größerer beginnt. Die 
Punkte, in denen beide Zirkelfpigen ftehen, verbindet man wie 
der durch eine feine Linie, und fchreibt zwifchen dieſe und bie 
vorhin. gezugene 5°. Aehnlich fegt man das Geſchäft über ben 
Theil des Abhanges fort, auf dem fich die Horizontalen an- 
fänglich verengen, dann wieder erweitern, bis beide Zirkelfpigen 
in den Horizontalen ftehen. Zwiſchen die hier gezogene Verbin: 
bungslinie und bie zulegt gezogene fchreibt man 10° u. f. w. 
Iſt auf diefe Weife die exfte Bergfchicht in Gradationsfä— 
her getheilt, uud die Neigung ihrer Abhänge nach allen 


- Richtungen bin beftimmt, fo gebt man zur Ermittelung ber 


Böfchungsmwinkel der zweiten Bergfchicht über. Zunächft nimmt 
man wieder die Entfernung ber Horizontalen be in ben Zirkel. 
Hat man fich überzeugt, daß bie letzteren auf ber entgegenge- 
fepten Seite des Berges näher als bier liegen, fo trägt man 
bie in ben Zirkel genommene Entfernung breimal auf eine 
gerade Linie von g nach h, um dadurch die Einheit oder bie 
Entfernung der SHorizontalen für 5° Neigung zu befommen; 
denn es verhält fich die Entfernung ber Horizontalen bei 15° 
Neigung zu der bei 5°, wie 2:1=1:3 Halbirt man 
die Linie gh und fchreibt an den KHalbirungspunft 10°, unb 
trägt man auf biefelbe +, &, 2 2c. ihrer Länge vom Punkte & 


aus ab, und fchreibt an die gefundenen Punkte 15, 20, 25° ıc., 


fo bat man baburch einen Maßſtab für die Entfernung 
ber Horizontalen dieſer Bergſchicht conjtruirt, und kann 
mit deſſen Hilfe auch den in Rebe ftehenden Abfchnitt des Ber: 
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ges in Gradationsfächer zerlegen. Dies geſchieht, indem man 
zunächſt die Entfernung der Horizontalen für 100 Neigung in 
den Zirkel nimmt, deſſen eine Spitze in die Horizontale b ein- 
fept, und biefe fo lange verfolgt, bis die zweite Zirkelfpige in 
die Horizontale c zu ftehen kommt. Hier beginnt der Neigungs⸗ 
winkel von 10°. Hat man bie Punkte, in denen beibe Zirkel: 
fpiten fanden, durch eine feine Linie verbunden, fo nimmt 
man, weil die Horizontalen fich immer weiter von einander 
entfernen, bie Entfernung berfelben für 5° Neigung in ten 
Sirkel, und fucht die Linie auf, in welcher der Reigungswinkel 
von 5° beginnt und wieder aufhört, zieht fle durch feine Linien 
aus und fchreibt Dazwifchen 5°, wie zwifchen bie Linien, wo 
der Reigungswinkel von 5° aufbörte und ber von 10° begann, 
10°. — Da fidy vom legteren Grabationsfache an Die Horizon 
talen wieder nähern, fo nimmt man fucceffive die Entfernungen 
für 10°, 15°, 20° zc. in den Zirkel, bezeichnet ſtets die Stel. 
len, in welchen die genannten Böfchungen beginnen, burch feine, 
die Horizontalen möglichit ſenkrecht treffende Linien, und fchreibt 
zwilchen die Linie für 5° und bie für 10° Reigung 10°, zwi⸗ 
fchen die für 10 und die für 15° Neigung 15°, zwifchen die 
für 15°- und die für 20° Neigung 20° u. f. w. Sin gleicher 
Meile fept man die Arbeit fort, bis man wieder zu der Stelle 
zurüdfehrt, von der man ausging, und auch bie Projection 
ber zweiten Bergfchicht vollftändig in Gradationsfächer getheilt 
hat. — Bei der britten Bergfchicht verfährt man ganz fo, wie 
bei der zweiten, indem man zunächſt einen Maßftab für die 
Entfernung der Horizontalen berfelben anfertigt, und fobann 
mit diefem deren Projection in Grabationsfächer theilt. Da 
. aber der Berg zwifchen cd unter einem Winkel von 20° ge 
neigt ift, fo muß die Grunblinie ik jenes Maßſtabes = 4. cd 
fein, denn die Entfernung der KHorizontalen bei 20° Neigung 
verhält fich zu der von 5° wie 2:1 = 1:4 — Beim Ein- 
fchreiben der Gradzahlen in die Grabationsfächer ift jedoch ge: 


nau barauf zu achten, daß jedes Fach nach ber Grabzahl der. 


Grenzlinie benannt werde, welche dem höheren Neigungswinkel 
angehört; alfo das Fach, deſſen eine Grenzlinie z. 8. bie Ent: 
* feenung der Horizontalen für 15°, die andere für 100 Neigung 
anzeigt, mit 15°, weil, nach $.69, die Grabationen von 0. bis 
5° mit ben Bergftrichen für 5°, von 5 big 10° mit denen für 
10°, von 10 bis 15° mit denen für 15° u. f. w. bezeichnet 
werden. — ‘ 
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JM die Höhe der Bergſchichten gegeben, ſo iſt, Ben), — * 


nach $. 76, bekannt, daß die Entfernung der Horizontalen bei Yin: 


220 Keigung — 22, bei 5° = 11, bei 10° = 5%, bei 15° 
= 32 mal der Höhe iR u.f.w. Man fertigt alio nach biefem 
Berhältniffe einen Mafftab für die Entfernungen ber 
Horizontalen an, und verfährt in allem Webrigen, wie es 
fo eben angegeben if. IN 3. B. für die Höhe von a über b 
20’ gegeben, fo wirb in jenem Maßftabe die Entfernung ber 
Horizontalen bei 22° Neigung 22 . 20° = 440°; bei 5° Reig. 
1.20 = * bei 10° Neig. 52 . 20° S110; bei 15° 
Keig. 32 . 20 = 73° 3 1c. fein. 


ben * 


b. — Wenn der Böſchungswinkelp. Aeitpus 
an jeder Stelle einer Bergſchicht eingefchrieben ift. Ben ein 
Man nehme, wie vorher, die Entfernung ber Kuppe von ber ——— 


nächſten Horizontale, dort, wo die Gradzahl eingetragen iſt, 
ab Fig. 43, in den Zirkel, und meſſe auf dem Maßſtabe, nach 
welchem ber Berg gezeichnet iſt, ihre Große. Betraͤgt fie 3.8. 
beim Neigungswinkel von 100 20 Ruthen, ſo wird, da die 
Entfernung der Horizontalen bei 10° zu ber bei 5° ſich ver 
hält, wie: 1 = 1: 2, überall dort, wo die Horizontalen 
ber erften Bergfchicht weiter ald 2 . 20 Ruthen — 40 Ruthen 
entfernt find, 5° eingetragen werben müffen. Nachdem biefe 
Stellen aufgefucht, bei 40 Ruthen Entfernung der Horizonta- 
len feine Linien von der Horizontale a zur Horizontale b ge- 
jogen, daburch die Srabationsfächer abgetheilt und ſodann die 
Gradzahlen hineingefchrieben find, geht man zur Ermittelung 
der Bdfchungsmwinkel der zweiten Bergichicht über. Da fich 
in diefer bie Horizontalen bald weiter von einander entfernen, 
bald wieder mehr nähern, als an der Stelle be, wo bie Grab: 
zahl 15 eingefchrieben ift, fo wird der Abfall auch bald fanfter, 


bald fteiler als 150 fein. Man mißt daher. mit dem verjüng« 
ten Mafftabe die Entfernung be, um danach die Größe der 


Entfermung bei den fanfteren und fteileren Reigungswinkeln zu 
berechnen. Angenommen, wir hätten 12 Ruthen gefunden, ſo 
wird, da die Entfernung der 

Horizontalen bei 15° 3. der v. 210: 50: 100: 200: 250 Reigungıc. 


ſich verhält wie :;: 2: 1: 4: 2232 das Maß d. 


Entf. in Ruth. ausge⸗ 
drückt ſich verhalten wie 12: 72: 36: 18:9 : 7,2 Ruthen. 
Jetzt ſucht man die Stellen auf, an welchen die Horizontalen 


dieſe Entfernungen von einander haben, bezeichnet fie burch 


feine Linien und fchreibt in die Fächer, deren 
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Grenzlinien länger ale 72 Ruthen find _ 21° 
— —  gmwifchen 72 n. 26 Ruthen lang find 50 
— — — — 538 u. 18 — — 10° 
- - -_-_BIıB -_ _-_ _o 
— — — — 1ıu 9 — — - Mm 
— — — —- 9u. 72 — — — 3° x 


Bei Beſtimmung der Boſchungswinkel der dritten und jeder 
andern Bergichicht verfährt man ganz fo, wie bei benen ber 
jweiten. 

Wenn die Höhe der Bergfchicht in Ruthen ober 


be de. * Fuß gegeben iſt, fo berechnet man nach dem bekannten Ver⸗ 


ſwicht en te 


bältniffe von 22:11:52:32:22 70. mald. Höhe für die Entf. d. 
Horizont. bei 22, 5, 10, 15, 20° zc. Reigung, die Entfernung 
der Horizontalen für die betreffende Bergſchicht, nimmt dieſe 
Maße vom verjüngten Maßſtabe und verfährt im Uebrigen, wie 
wir es fo eben gezeigt haben. 

2) Mit Hilfe des Böfchungsmelfere Iſt ber 


2.88 era Böfchungswintel an einer Stelle jeder Bergfhidt 
2 deribde -beftimmt, fo nimmt man, wie vorhin, die Entfernung der 


Zen 
35* 


*— der 


Br un 


Kuppe von ber nächften Horizontale dort, wo bie Gradzahl 
eingefchrieben ift, alſo ab, Fig. 43, in den Zirkel, trägt die⸗ 
felbe auf die Grunblinie des Böfchungemeffers, Fig. 4l, von 
A nach n, errichtet in m einen Perpenbilel, verlängert benfele 
ben bis zum Schenkel AE des gegebenen Winkels von 10°, 
und zieht durch den hierdurch gefundenen Höhenpunft o eine 
gerade Linie pq parallel mit der Brunblinie AB. — Ober ift 
Die Höhe der Bergfchicht gegeben, fo trägt man bie 
felbe fenkrecht gegen die Grundlinie des Boſchungsmeſſers von 
A nach p, und zieht durch legteren Punkt eine mit ber Grund» 
linie AB parallele Linie pg. — In beiden Fällen wirb pq ei⸗ 
nen Mafftab für die Entfernungen der Horizontalen darftellen, 
der in bem Durchfchnittspuntt p mit dem Perpendikel AC fei- 
nen Nullpunkt, und in den Durchſchnittspunkten mit ben 
Schenkeln der verfchiedenen Böfchungswinkel feine Theilpunkte 
hat. Nach diefem Maßſtabe Tann die Projection ber Berg. 
fchicht gerade fo, wie es oben angegeben tft, ausgemefien und 
in Grabationsfächer abgetheilt werben. — Bei jeder Bergfchicht 


wiederholt man dies Verfahren; man muß daher fo oft die 


Entfernung der Horizontalen für den gegebenen Bölchungswin: 


“ Tel auf die Grundlinie des Böfchungsmaßftabes auftragen, in 


dem bierburch gefundenen Punkt einen Perpendikel errichten, 
oder die gegebene Höhe der Bergfchicht im Scheitelpunkt des 


- 77 — 


Bbſchungsmeſſers als Perpendikel zur Grundlinie errichten, und 
in beiden Fällen durch ben ermittelten Hohenpunkt eine Paral— 
lele mit der Grundlinie des Boſchungsmeſſers ziehen, als Berg: 
fchichten ober Horizontalen vorhanden find. — Sind bie Ent 
fernungen ber Horizontalen für bie gegebenen Boſchungswinkel 
und biefe, oder bie Höhen ber Bergfchichten, nicht fehr ver: 
fchieden an Größe, fo müflen, bevor ein neuer Perpendikel er- 
richtet und eine neue Parallele gezogen werben kann, die alten 
ausgelöfcht werben. Daburch leidet aber der Böfchungsmaßftab 
fehr und wirb bald unbrauchbar. Jedoch auch hiervon abgefe- 
ben, und von den zahlreichen Zirkelftichen, bie der Boſchungs. 
maßftab, auch bei dem vorfichtigften Gebrauch, bald erhält, ift 
feine Anwendung fchon deswegen nicht fehr zu empfehlen, weil bie 
genaue Anfertigung defielben, wegen der Unvolllummenheit un- 
feres Zeichnenmaterials, mit vielen Schwierigleiten verknüpft ift, 
baber felten gelingt, und weil bei geringen Höhen ber Berg. 
fchichten oder bei geringen Entfernungen der Horizontalen für 
die gegebenen Böfchungswinkel, wegen der fo engen Lage der 
Schenkel des Böfchungsmaßftabes in geringer Höhe über der 
Grundlinie, leicht noch größere Unrichtigkeiten während ber 
Ausmeffung vorlommen Fünnen. Die Beſtimmung der Bb— 
fchungswintel aus der Entfernung der Horizontalen, mit Hilfe 
der Verhältnißzahlen, wirb alfo faft in allen Yällen für den 
praktiſchen Gebrauch den Vorzug verdienen. 

$. 78. Die Geftalt eines Berges wirb nicht allein durch © ar 
die Größe des Bbſchungswinkels feiner geneigten Flächen, fon- . Serionta 
dern auch durch die Lage der legteren zu einander, welche fich 
in der Richtung ihrer Keigungslinie ausfpricht, beftimmt. Es 
möüffen daher, wenn bie Vergformen richtig aus dem Grund: 
riffe erfannt werben follen, die Gradationsftriche in ber Rich 
tung ber NReigungslinie gelegt werben. Diefe legtere findet man 
praftifch durch die Richtung, in welcher ein fchwerer Körper hinab: 
rollt oder das Regenwaſſer hinabfließt. Da nun aber dies ftets 
auch auf dem nächften Wege ober rechtwinklig gegen jebe durch die 
fchiefen Flächen gelegte Horizontale gefchieht, fo müſſen auch 
fämmtlihe Gradationsftriche Der Zeichnung rechtwinklig 
auf den Horigontalen ſtehen. Beide, Korigontalen und 
Bergftriche, beftimmen alfo ihre Lage gegenfeitig. Ift die Lage ber 
Horizontalen gegeben, fo erfennt man daraus die Lage, welche 
die Bergftriche erhalten müflen; ift die lehtere bekannt, fo wirb 
es nicht ſchwer, bie erftere zu finden. Dies ift eben fo wichtig 
für die Aufnahme und Anfertigung der Driginalzeichnung eines 
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Bergterrains, als für das Copiren von Plänen. Zeichnet man 
z. B. bei der Vermeflung eines Berges. Die Neigungslinien des 
Abhanges nach den verfchiedenen Hauptrichtungen, fchreibt man 
an diefelben den Reigungswintel der Böfchungen, fo. läßt fidy nady 
dem vorigen $ leicht die Lage ber Horizontalen dadurch be⸗ 
ftinnmen, daß man zunächſt die Stelle bezeichnet, wo fie jene 
Linie durchfchneiden müfjen, und fie dann in frummen Linien 
fo führt, daß fie diefelben unter rechten Winkeln treffen und, 
bei freiftehbenden Bergen, mit ihrem Endpunkt zum Anfang: 
punkt zurüdfehren. Oder fol der Plan irgend eines Bergter⸗ 
rains copirt und zu biefem Zwed die Lage ber Horizontalen 
eingezeichnet werden, ſo bürfen nur bie legteren rechtwinklig 
durch die Gradationsftriche des Driginald gelegt werben. 
$. 79. Richt fo einfach, wie gegen die Korizontalen, ift 
gan eiedie Lage der Bergſtriche gegen Wafferfurcen, 
er Schluchten und Thäler zu befiimmen. Es müflen hier 
 SHlwärenn. pauprfächlich 4 Fälle unterfchieden werben: 

1) liegt die Wafferfurche, Schlucht: uber Thalfohle horizon- 
tal, fo ftehen bie Bergitriche auch rechtwinklig gegen die⸗ 
felbe ($. 78); 

2) neigt fih aber die Wafferfurche 2c. gegen den Horizont, 
fo werben auch bie Bergftriche diefelbe unter einem fpigen 
Winkel treffen; denn da fie fenkrecht auf ihren Horizonta⸗ 
len ftehen, müffen fie auch bie Linie ſpitzwinklig treffen, 
welche ſich von einer Horizontale zur anderen hinabfentt. 
Das Wafler fließt nämlich zuerft in ber Richtung ber 
Keigungslinie der VBergflächen, dann in der Neigungslinie 
der Waflerfurche, und befchreibt dort, wo es von der ei« 
nen in bie andere Richtung übergeht, nach den Gefegen 
der Zerrainlehre. ($. 141), einen ſtumpfen Winkel, deffen 
Kebenwinkel eben jener fpite Winkel ift. 

3) Sind auf beiden Seiten einer Waflerfurche ꝛc. die Bb⸗ 
ſchungswinkel einander gleich, fo find es auch die Win- 
tel, welche die Bergſtriche mit der Schluchtlinie machen. 
Denn wenn AB, Fig. 44, bie Schluchtlinie, A höher als 
Bift, AC und AD bie Horigontalen und gleich lang 
find, fo muß auch die vertikale Höhe non C und D über 
B gleich, mithin auch die Projection BC = Proj. BD 
fein. Da ferner Z ADB = Z ACB=R, nad) $. 78, 
fo muß auch das rechtwinflige A .ABD 2. ABC, und 
demnach auh Z ABD = Z ABC. 

4) Hat dagegen der Bergabhang auf einer Seite der Schlucht 
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eine größere Neigung als auf der andern, fo müflen auch 
die Grabationsftriche zu beiden Seiten ber Schluchtlinie 
mit diefer ungleiche Wintel machen, und zwar liegt der 
‚größere Winkel auf der Seite bes fieileren, der kleinere 
auf der bes weniger geneigten Bergabhanges. Denn 
wenn, wie vorhin AB, Fig. 45, die Schluchtlinie, A 
böber ald Bit, C, A, D in einer Horizontale liegen, 
und ZACBS /Z ADB-=R, fo muß auch C und 
D gleiche vertifale Höhe über B haben. Da aber Ab« 
hang O fleiler als Abhang U, fo muß auch beffen Pro: 
jection BD Kleiner als bie des legteren BC fein. In den 


rechtwinkligen Triangeln ABC und ABD, melde bie 


Seite AB mit einander gemein haben, werben baber 
auch die Winkel x und y, die ben ungleichen Seiten CB 
und BD gegenüber liegen, ungleich und zwar x. y 
fein. Dem kleineren Winkel gehört aber das größere 
Complement, folglih w > v. 


$. SO. Nach. diefen allgemeinen Regeln für die Lage ber Yenaue 8r- 


mung der 


Bergſtriche gegen Schluchten ꝛc. und nach den Kegeln für die — mel. 


Entfernung der Horizontalen von einander, läßt ſich für je- 
den Neigungswinkel der Schlucht und der Bergge- 
hänge genau der Winkel beftimmen, ben die Berg- 
firiche mit der Schluchtlinie ꝛc machen müffen. Zur 
Löfung einer Aufgabe dieſer Art ziehe man eine beliebig lange, 
gerade Linie AB, Fig. 46, befchreibe aus irgend einem Punkt 
C verfelben um fie einen Kreis und betrachte den Diameter 
DE des letzteren als Projection der Schlucht. Sodann fuche 
man im Verhaͤltniß zur Projection der Schlucht, mit Hilfe ber 
Berhätmißzahlen, für die Entfernungen der Horizontalen oder 
des Böfchungsmafftabes, nach $. 77, ober durch folgende Con⸗ 


firuetion von Profils⸗Dreiecken, die Yrojection für jeden 


Abhang. — Man nehme nämlich die Linie ED, Fig. 46, in 
den Zirkel, trage fie auf eine gerade Linie AB, Fig. 47, ab, 
befchreibe an einem der gefundenen Punkte E ben gegebenen 
Neigungswinkel der Schlucht, 3. B. 10°, errichte im anderen 
Punkte D einen Perpendikel auf DE und mache ihn fo lang, 
bis er den Schenkel EH des Neigungswinkels in H trifft, fo 
wird berfelbe den Fall (das Gefälle) der Schluchtlinie bezeich: 
nen. Hierauf errichte man im beliebigen Punkt G einer an- 
deren geraden Linie EG einen Perpendikel HJ, mache ihn — 
DH und trage an ben Höhenpunkt I deffelben das Complement 


vom Neigungswinkel des einen Abhanges, z. 8. 75°, wenn: 


ed ‚Resaflr. 


oRlugrlini . 


— 0 — 
der Reigungswinkel 15° ift, und verlängere den Schenkel JE 
fo weit, bis er bie Linie GE in E fchneibet, fo ift EG bie 
verlangte Projection dieſes Abhangee. Auf gleiche Weiſe fucht 
man die Projection EF für den zweiten Abhang in ihrem Ber: 
bältnig zur Projection der Schlucht, — Zrägt man nun enb- 
lich die auf -eine ober die andere Art gefundenen Projectionen 
E6 und EF von einem (dem tieferen) Endpunkt E der Schlucht 
linie DE, Fig. 46, ald Sehnen bes Kreifes nach beiden Sei. 
ten, fo werben file bie Richtung der Bergftriche, mithin auch bie 
Winkel DEF und DEG bezeichnen, welche die leteren mit ber 
Schluchtlinie machen. Will man die Größe der Winkel nach 
. Graben willen, fo müſſen fie mit dem Transporteur gemeffen 
werden. — Der Beweis für die Nichtigkeit dieſes Verfahrens 
ift fehr einfach. Verbindet, man die Endpunkte G und F der 
Sehnen mit dem Anfangspunfte D der Schluchtlinie, fo erhält 
man zwei rechtwintlige Zriangel DEF und DEG, weil in je 
dem derfelben fich ein Peripheriewintel DGE und DFE befin- 
det, der auf dem Diameter ruht. Die den beiden Triangeln 
gemeinfame Hypothenuſe ift die Schluchtlinie, bie einen Kathe: 
ten EF und EG berfelben ftellen die Richtung ber Bergftriche, 
die anderen DF und DE bie Richtung ber SHorizontalen dar. 
Die Bergftriche ſtehen alfo, nach $. 78, fenkrecht zu dem legte: 
ren, unb können, nach $. 79, nur in ber angegebenen Rich. 
tung die Schluchtlinie treffen. — Dies Verfahren kann indeflen, 
feiner Weitläufigleit wegen, nicht überall praktiſch angewendet 
werden. Daher ift e8 gerathen, ſich des folgenden zu bedienen, 
melches, mit keiner Schwierigkeit verknüpft, und in den meiften 
Fällen eine hinreichende Genauigkeit gewährt. Soll 3. B. die Lage 
der Vergftriche zur Schluchtlinie AB, Fig. 48, beftinnmt wer: 
den, fo verlängere man bie KHorizontaln CD und EB, wie 
GD und FB, in ihrer Richtung über die Schluchtlinie AB 
hinaus, und lege bie Vergftriche fo gegen bie legtere, daß ihre 
Verlängerungen rechtwinklig auf bie Verlängerung ber Horizon- 
talen zu ftehen kommen. — — Bon ben meiften Zeichnern 
wird gegen die vorftehenden Regeln mehr aus Unachtſamkeit 
ale aus Unwiſſenheit gefündigt, und doch ift die Lage der 
Bergftriche, gegen die Schluchten und Sohlen enger Gebirge. 
thäler, von großer Wichtigkeit, weil viele Thalwände nur in den 
Schluchten, und faft alle Gebirgsrüden nur in engen Thälern- 
erftiegen werden Tünnen, mithin deren Neigung bekannt fein 
muß, wenn man über die Praktilabilität von Gebirgsterrain 
richtig urtheilen will. 
| $. 81. 
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$..81. Sind aber auch die Vergftriche zu ben Schluchten Behlmmung 
sc. richtig gelegt, fo ift es boch niemals, felbft nicht dem ge vom un Edind. 
übteften Auge, möglich, fofort aus den Winkeln derfelben 55* 
jur Schlucht, die Neigung dieſer zu erkennen, ſon⸗ . 
dern man muß dort, wo ed von Intereſſe iſt, fie beſtimmt zu " 
wiffen, ſich zu ihrer Ermittelung einer Hilfsconftruction bedie⸗ 
nen. Man zieht nämlich eine willtürlich lange gerade Linie, 
AB Fig. 46, für die Schlucht, trägt an einem beliebigen 
Punkt E berfelben die gegebenen Winkel der Bergſtriche mit 
der Schlucht, z. B. AEJ = 113°, und AEH = 50°, und 
vom Scheitelpunftt E aus eine willfürliche Länge auf die Schlucht: 
linie nach C. Beſchreibt man ſodann mit CE einen Kreis um 
€, fo durchfchneibet diefer die Linie EH in G, EA in D und 
EJ in F, unb ftellt in den Sehnen GE und EF die Projec- 
tion der Gehänge, und im Diameter ED die Projection der 
Schlucht, nach $. SO, in ihrem Verhältniß zu einander dar. — 
Sucht man nun zu einer ber Projectionen der Gehänge, nad, 
Anleitung ded dazu gehörigen und aus dem Plane zu entneh⸗ 
menden Boſchungswinkels, die Höhe, z. B. von G über E, - 
fo wird biefe, nach $. 74, zugleich die Höhe von D über E 
fein, und es, nach $$. 77 und 80, geflatten, ben Bdfchungs- 
winkel für bie Projection ED der Schlucht zu finden. Dies 
kann geicheben: 

1) durch den Bofchungsmefſer, wenn man die gefun⸗ 
bene Höhe auf deſſen Perpendikel AC, Fig. 41, trägt, 
durch den gefundenen Hohenpunkt p eine Parallele mit 
der Grunblinie AB zieht, die Projection der Schlucht in 
den Zirkel nimmt, deſſen eine Spite in den Durchichnitte« 
punkt p der Parallele mit AC, die andere in die letztere 
einfegt und flieht, auf welchem oder zwifchen welchen 
Schenkeln der Boſchungswinkel fie ſteht. Wäre ed 3.8. 
der mit 10° bezeichnete Schenkel, fo würde bie Schlucht 
fih unter 10° fenten; flände die Spige zwifchen den 
Scenteln für 5 und 10°, fo würde die Schlucht fi 
unter einem Winkel neigen, ber zwiſchen den beiben ge- 
nannten liegt; 

2) durch die Verhältnißzahlen, indem man ermittelt, 
wie oft bie gefundene Höhe in ber Projection der Schlucht 
enthalten iſt. Wäre fle 3. 8. 5: mal darin enthalten, 
fo würde fich die Schlucht zu 10° fenten, denn die Ent. 
fernung der Horizontalen ift bei 10% Neigung befanntlich 

=: mal die Hohe; wäre fle 7 mal darin enthalten, 
\ 6 XF 


fo würde die Schlucht fich zwiſchen 5 und 10° fenfen, 
denn bei 3° Reigung ift die Entfernung der Horizontalen 
gleich 11 mal der Höhe. Dber endlich . 

3) durch Profilsbreiede, wenn man bie Projertion ber 
Schlucht auf eine gerabe Linie, von E nah D Fig. 47, 
trägt, in D den Verpenbilel DH gleidy ber gefundenen 
Höbe errihtet, H mit E verbindet und ben Winkel 
HED mit dem Zransporteur mißt. 

Die Ermittelung des Boſchungéwinkels der Schlucht mit Hilfe 
der Verhältnißzahlen führt am fchnellien, die mit Hilfe ber- 
Profilsdreiecke am genaueften zum Zweck. 
gänae der $. 82. Beim Zeichnen werden die VBergflriche von oben. 
Kergkrige. nach unten, d. 5. von ber ‘höheren zur nieberen Horizontale, 
der Bruft des Zeichners zu, von ber Linken zur Rechten, d. b. 
jeder links liegende vorher, der rechts liegende nachher, und fo 
lang gemacht, als e6 bie Befchidlichleit der Hand irgend er 
Jaubt; denn babei fördert die Arbeit am beften, — aber auch 
fo kurz, daß an den Drten, wo fie nicht parallel liegen kon⸗ 
nen, ihre Mittellinien nicht zu fehr von ber Varallelität ab» 
weichen, und ber weiße Raum zwifchen ihnen unten nicht zu 
merklich breiter werde. Denn daburch würde die darzuftellenbe 
Abdachung bei einerlei Reigungswinkel nicht gleiche Beleuchtung 
ober gleichen Schatten erhalten. Hieraus folgt, daß bei ein 
und berfelben Zeichnung bie Bergfiriche bald lang, bald kurz 
gemacht, und bie zwilchen ben höheren Horizontalen zuerſt und 
bie zwifchen den nieberen zulegt gezeichnet werben müflen. 
$. 83. Da man aber bie Bergftriche gern von einer Ho- 
. rizontale zur nächften reichen läßt, fo wird man dort, wo man 
die Horizontalen willtürlich Iegen Tann, biefelben auch fo nahe 
an einander rüden, ald es die Bequemlichkeit des. Zeichners er- 
fordert. An den Stellen aber, wo die Horizontalen aus. irgend 
welchen Grunden eine fehr ferne Lage von einander erhalten 
müffen, legt man zwilchen fie, zur Erleichterung, für den Zeich- 
ner, eine untergeordnete ober Zwifchen-Horizoufale, und 
eine Lage Bergſtriche von der höheren Haupthorizontale zur 
Zwilchenhorizontale, und eine zweite Lage Bergſtriche van ber 
legteren zur nächſten Haupthorizontale. — Die Richtung 
ber Zwifhenhorizontale muß die mittlere der Hauptho- 
rigontalen fein, zwilchen welchen fie liegen. Man beftinmut fie, 
indem man dort, wo die Zwifchenhorizontale beginnen und en- 
den foll, z. B. in A und B, Fig. 49, dort, wo bie Haupt⸗ 
horizontalen am entfernteſten von einander, wie in. E. find, und 
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vielleicht noch an einigen Zwiſchenpunkten, C und D, Perpen⸗ 
dikel von einer Haupthorizontale auf bie andere fällt, dieſe 
VPerpendikel halbirt, und ſodann durch die Halbirungspunkte die 
Smwifchenhorizontalen in gekrümmter Richtung legt. — Entfer⸗ 
nen fich die Haupthorizontalen plöglich fehr weit von einander, 
fo Tann man auch wohl gezwungen werben, bier mehrere 
Zwifhenhorigontalen anzuorbnen. Dann theilt man, 
um ihnen die mittlere Richtung anzumeilen, die Perpendikel, 
welche ihren Anfang und ihr Ende bezeichnen und zwifchen bie. 
jen Punkten. liegen, in eben fo viel gleiche Theile, als man 
Zwifchenhorizontalen, für nöthig erachtet, und verbindet bie 
gleihnamigen Theilpunkte auf gleiche Weife, wie e6 oben ange: 
geben ift, mit einander, — Sollen endlich zwifchen Zwi⸗ 
fhenhorizontalen mieder Zwifchenhorizontalen ge 
legt werben, ein Fall, der an den fchmalen und flacheren Sei. 
ten langgeftredter Berge ober Vergrüden oft vorfommt, fo 
fieht man die erfien Zwifchenhorizontalen als Haupthorizontalen 
an, und giebt den neuen Zwilchenhorizontalen bie mittlere Rich- 
tung jener. | 
$. 84. Rach der Lehmannichen Theorie follen die Berg Lermveän. 

firiche fowohl, als ihre weißen Zwifchenräume, NRechtede fein: Berskige. 
allein in der Praxis iſt das nur dort ausführbar, wo die Ho. 
tizontalen in geraber Linie und parallel mit einander fortlaus 
fen. Sind die Horijontalen, wie in ben meiften Fällen, ges 
trümmt, mithin von ungleicher Größe, und müſſen dfe recht. 
edigen Bergfriche eine gewiffe Länge. erhalten, ſo wird bie 
Abweichung ihrer weißen Zwifchenräume von der Form eines 
Rechtes ziemlich merklich, und auch die Mengung von ‚Schwarz 
und Weiß in der Nähe der unteren Horizontale eine ganz an- 
dere fein, ald an ber oberen. Da nun aber die Mengüng von 

Schwarz und. Weiß bei einerlei Neigung unverändert biefelbe 
bleiben fol, fo müflen auch bort, wo bie weißen Zwifchen: 
räume verhältnigmäßig zu groß werben würden, bie Bergftriche 
Die Rechtedsform verlaffen, und eben fo keilförmig merben, wie 
die weißen Zwifchenräume, Nur hierdurch allein Tann, bei 
gleichmäßiger Neigung, zwifchen ungleich gekrümmten Horizon. 
talen eine gleichmäßige Mengung von Schwarz und Weiß bes 
hauptet werben. — Es kann indeflen auch vorfommen, daß bei 
Darftellung eines converen ober concaven Berges, ber alle Bb⸗ 
ſchungswinkel von O bis 45° durchläuft, eine Horizontale 5 
verfchiedene Bbſchungswinkel, 3. B. von O bis 5, bon 6 hie 
10, von 11 bis 15° ꝛc. umfaßt, und daß mithin, um ein rich 

6* 
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tiged Mengungsverhältniß von Schwarz und Weiß zu erzielen, 
die Striche an Breite entweber zu- ober abnehmen müffen. 
Ueberhaupt wirb dies in ber Zeichnung allemal dann nöthig 
werden, wenn nicht ftetig geböfchte Bergflächen darzuftellen find. 
Denn da, wo die Böſchungswinkel fich verändern, zeigen fich 
in der Ratur nur höchſt felten fcharfe Kanten, vielmehr gebt 

“eine Neigung fo allmählig in die andere über, daß es -fchwer 
* wird, bie Linien fcharf zu beftimmen, wo ber Wechſel eintritt. 

Es muß daher auch in der Zeichnung ein faft unmerklicher Ue⸗ 
bergang von einem Mengungsverhaͤltniß zum andern durch ein 
allmähliges Schmäler: oder Breiterwerben ergeugt werden. Sollte 


3.8. ein conver:concaver Bergabhang, Fig. 50, gezeichnet wer- ' 


den, deffen Abhang fi) ganz fanft zu neigen beginnt, allmäh- 
fig bis zu 20° fleiler wird, fich dann wieder verflacht und ganz 
allmählig in die Thalfohle verläuft, fo würden die Bergſtriche 


an ber Horigontale a ganz fein, kaum fichtbar, beginnen, an - 


der Horizontale b aber fchon eine folche Stärke erreichen müſ⸗ 
fen, daß fie zu ihrem weißen Zwiſchenraum, nach Lehmann, 
im Verhältniß von 1:8, nah v. Müffling in dem von 
1:9 fichen. An der Horizontale b würben fie in biefem Men» 
gungsverhältniß wieder beginnen, aber, allmählig dider wer⸗ 
dend‘, an der Horizontale c im Berhältniß von 2 : 7 ober 
2:8, an’ der Horizontale d im Verhältniß von 3 : 6 ober 
3:7 ſtehen müflen. Die zwanziggrabige Strichlage zwifchen 
den Horizontalen d und e grenzt ober unb uuterhalb mit 15°, 
bie einzelnen Gradationsftriche müflen alfo an ber Horizontale 
d im Berhältniß von 3 : 6 ober 3 : 7 beginnen, in der Mitte 
beider Horizontalen am flärkften fein und zu ihrem YZwifchen: 
raum im Berhältnig von 4 : 5 ober 4 : 6 fliehen, an ber Ho» 
rizontale e aber wieder zum vorigen Verbältniß von 3: 6 ober 
8:7 zurüdtehren. Von biefer Horizontale an werben fie all- 
mäblig feiner, fo daß fie an ber Horizontale f nur noch im 
Verhältniß von 2:7 ober 2:8, an ber Horizontale g in 
bem von 1 : 8 ober 1: 9 ſtehen und endlich an ber Horizon⸗ 
tale hkaum ſichtbar aufhören. — Es läßt ſich alſo als Regel 
feſtſtellen: 

1) daß bie Bergſtriche beim Anſatze eben fo ſtark gemacht 
werben müflen, wie die Striche ber oberen Lage endeten, 
und dergeftalt zus ober abnehmend fortzuführen find, daß 
an der nächſten Horizontale die Beleuchtung oder Schwärze 
berausfommt, in ber die nächftfolgende Strichlage begin. 
nen muß; 
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2) daß, mo ber Abfall unmerflich beginnt oder aufhört, 
auch Die Bergftriche in der erſten Horizontale kaum ficht- 
bar anfangen, in ber legten kaum fichtbar. aufhören 
müflen; 

3) daß, wo ber Bergabfall mis einer fcharfen Kante beginnt, 
ober auf ihm eine falche vorfommt, die Bergſtriche in 
der vollen Schwärze ber Reigung, die fie ausbrüden fol 
len, angefegt und, wenn ber Abfall ſteil einfallenb endet, 
auch bie Bergfiriche in der vollen Schwärze ihrer Bra 
dation enden müſſen. Gnblich 

4) daß, wenn in ber Mitte zwifchen zwei Horizontalen bie 
ſtaͤrkſte Neigung einer Gradationsabtheilung liegt, ober 
bie Bergfchicht einen concaven Gürtel bildet, bie Berg. 
firiche in ber Mitte ihrer Länge ftärker ald an ihren bei- 
den Enden werben müſſen. 

Aber auch nicht überall können die Bergſtriche gerabe fein. 
Sie follen rechtwinklig von ber oberen Horizontale ausgehen 
und rechtwinklig auf ber unteren ſtehen. Wie wollen gerabe 
Bergſtriche diefe Bedingung erfüllen, wenn die Korizontalen 
weber gerabe noch parallel fortlaufen, noch concentrifche Kreife 
bilden? Sie würben entweder rechtwinklig von ber oberen Go» 
rizontale ausgehen und fchiefwinklig bie untere treffen, ober 
umgelehrt, an ber unteren rechtwinklig enden und an ber obe- 
ren fchiefwinklig beginnen. Da beides aber, nach $. 78, nicht 
fein darf, fo bleibt Bein anderes Mittel übrig, als bie Grada- 
tionsftrihe auf dem Wege von der oberen zur unteren Hori⸗ 
zontale gleichmäßig zu frümmen, und dies entipricht auch dem 
Zuge des abfliegenden Gewäſſers von ber Höhe zur Ziefe auf 
wechfelnd geböfchten Bergiehnen. Wir haben alfo für die Berg 
ftriche dreierlei Hauptformen: 

1) rechtedige, zufammenhängenbe, gerifiene ober getheilte, 
und gleich ſtarke gefchlängelte Bergftriche, Fig. 51; 

2) Feilfdörmige, bie oben ſpitz und unten breit, oben breit 
und unten fpiß, oder oben und unten fpig und in ber 
Mitte breit, und wieber zufammenhängend, getheilt ober 
gefchlängelt fein können, Fig. 52 und Fig. 50, zwifchen 
den Horizontalen d und e; 


3) gefrümmte oder Schmungftriche, die entweder gleiche - 


Breite oder eine den Keilftrichen fich annähernde Form 
haben, und zufammenhängend ‚ getheilt ober geſchlaͤngelt 
fein koͤnnen, wie Fig. 53. 


Z 
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Yeitung vn $. 85. Nach ben in ben vorftchenden . gegebenen Re 

yagmungen. geln für die Beleuchtung fchiefer Flächen, die Entfernung ber 
SHorizontalen won einander, die Lage der Bergſtriche gegen bie 
SHorizontalen und Wafferfurchen, die Formveränberung der Berg» 
ftriche ıc., kann e6 nicht fchwer fallen, die Zeichnung irgend eines 
Bergterraind zu prüfen, und daraus zu erfennen, ob der Auf: 
nehmer und Zeichner baffelbe richtig auffaßte und wiebergab. 
Denn ift das Bergterrain richtig bargeftellt, fo müffen: 

1) die Bergftriche ſtets gleich weit von Witte zu Witte 
von einander entfernt, bei gleichen Boſchungswinkeln von 
gleicher, bei wechfelnden von verbälmißmäßig zu⸗ ober 
abnehmender Stärke, und fo gezeichnet fein, daß überall 
das tichtige Mengungsverhältniß von Schwarz und Weiß 
herauskommt, jeder Strich rechtwinklig auf den Horizon 
talen und unter fchiefen, ben Abfällen und der Senkung 
der Wafferfurchen und Schluchten angemeffenen Winteln, 

"gegen bie legteren fteht; 

2) die Horizontalen, nad ben verfhiebenen Bradationen 
und dem in $. 76 angegebenen Verhaltniß , fih entweder 
nähern oder von einander entfernen; 

3) bie von gleichen Horizontalen begrenzten Bergfchichten 
‘überall gleiche Höhe haben, man mag dieſe ermitteln, 
wo man will; 

M muß ſich der Waſſerzug aus ber Zeichnung ſogleich er« 
kennen laffen, und nirgend, wenn bie Hotizpntalen, ober die 
VBergftriche und Waſſerfurchen ꝛc. von der Höhe zur Tiefe 
verfolgt werben, eine Unnatürlichleit oder eine Stelle fin. 
ben laffen, wo kein Abfluß Statt findet, ober gar das Waſ⸗ 
fer bergauf fließen müßte, wenn e6 bie bafür bezeichnete 
Bahn verfolgen wollte; 

5) müflen die Bergfiriche, welche die Thalwände eines 
fließenden Gewaͤſſers darftelen, nach ein und berfelben 
Richtung, und zwar mit dem Wafferzuge, und nicht 
etwa fo gelegt fein, daß ſie bemfelben widerſtreben oder 
auf beiben Ufern eine fich entgegengefegte Richtung, d. h. 
auf dem einen mit dem, auf dem andern gegen den 
Waflerzug haben; 

6) die Höhenrüden, die Waſſerſcheidungslinie und 
der Zuſammenhang des Terrains (5. 130— 132) 
überhaupt müffen deutlich aus der Zeichnung erkannt wer- 
den können, und an Peiner Stelle ber Ießteren Zweifel 


— 8 — - 


über bie relative Höhe und Ziefe ($. 133) der Terrain. 
unebenbeiten entſtehen. Endlich müflen 
T) die Bergkuppen, bie im einem flachen Terrain gewöhn- 
lich eine convere Form haben, und fehr allmählig von 
der fanfteften Abdachung zu einer immer flärteren Rei. 
gung übergehen, auch dengemäß, wie in Fig. 54, und _ 
nicht etwa gleich anfänglich mit ſtarken Strihen, wie 
abgeftumpfte ober fcharfe Kegel dargeftellt, fondern ſo 
gezeichnet werben, baß bie Bergſtriche am höchften Punkt 
faum fichtbar beginnen, und erft weiter abwärts nach 
und nach flärker werben; eine Wegel, gegen welche fehr 
oft gefehlt wirb. 
$. 86. Iſt ein Plan richtig gezeichnet, fo muß er auch Bokimmung 
geftatten, daß aus ihm, mächft der abfoluten ober horizontalen von "Orten 
Entfernung, überall die fenkrechte, wahre, Örtliche und praßti- gr Mane. 
Table Entfernung (f. weiter unten $. 134) zweier Orte von 
einander ermittelt werben köͤme. Da aber ber Plan die Un— 
ebenbeiten des Bodens in ihrer Brojection giebt und mithin, 
wie bereits $. 58 bemerkt wurde, nur die horizontale Ch) 
Entfernung mit dem verjüngten Maßftabe unmittelbar ent: 
nommen werben Tann, fo wirb in ben meiften Fällen, zur Er: 
mittelung ber anderen Ontfernungen, ‘eine Profilzeichnung nd: 
thig fein. Indeſſen Tann auch in einigen Fällen die ſenkrechte 
(s) Entfernung, Fig.55, unmittelbar aus der horizontalen und 
dem Boſchungswinkel (b), und eben fo die wahre (w) 
Entfernung aus der horizontalen und fentrechten berechnet 
werben. Dem da bie horizontale, fenkrechte und wahre Entfer- 
nung ſtets einen rechtwinkligen, in einer Vertikalebene liegenden 
Zriangel bilden, deſſen beide Katheten von der horizontalen nnd 
vertifalen und deflen Hypothenuſe von ber wahren Entfernung 
gehe: werben, fo beftimmen fie fich gegenfeitig. Es ift alfo: 
= tang. b, wobei h — Radius im Rechnung kommt. 


„Ve 
h=Vmom 
s— Vwi br 


8. 87. Die Linie, nach welcher eine Profilzeichnung Jeiönung v, 
entivorfen werben foll, Tann eine zwiefache-Richtung haben: ""änen, 
1) mit den Bergftrichen in ein und derfelben Richtung lie: 
‘gen, ober 
2) die VBergftriche unter irgend einem Winkel burchfchneiben. 
Sehr häufig, ja meiſtens wird letzteres der Fall fein, ober bie 


zu profilirende Linie von einer Richtung zur anbern übergeben, 
namentlich dann, wenn bie Orte, deren Entfernung ermittelt, 
ober zwifchen welchen das Profil des Zerrains gezeichnet wer- 
ben foll, fehr entfernt von einander liegen. Betrachten wir 
beide Fälle. 


.. Sn 1) Liegt die Linie, nad welcher pas Profil ges 
at bezeichnet werben foll, AB Fig. 54, in ber Richtung 


der Bergftriche, fo wirb biefelbe zunächſt auf dem Plane 
ausgezogen, und ihr Anfangs und Endpunkt, wie jede Stelle 
zwilchen beiden, wo ein anderer Boſchungswinkel eintritt, die 
Kuppe eines Berges beginnt oder aufhört, auf der bie zu pro- 
filirende Linie von einer Waflerfurche, einer Schlucht, einem 
fließenden oder flehenden Gewaͤſſer ꝛc. burchfihnitten wirb, mit 
Buchltaben a, b, c, d, e u. f. w. bezeichnet. Sobann zieht 
man unter dem Plane, auf einer Seite deflelben, oder wo man 
fonft will, eine gerade Linie, AB’, als Grundlinie des 
Profils, trägt alle jene bezeichneten Punkte des Planes, nach 
ihren horizontalen Entfernungen von einander, auf biefelbe, und 
errichtet in ihnen, jedoch nicht im Anfangspunkt A’, Perpendi⸗ 
tel. — Hierauf fucht man für die Projection Aa des Grund⸗ 
riffe6 die Höhe von a über A. Sie ergiebt fi) aus dem in 
den Grundriß eingetragenen Reigungswintel und der Entfernung 
ber Horizontalen, und wirb entweber durh unmittelbare 
Theilung ber leßteren, ober mit Hilfe des Böfhungsmaß: 
ftabesgefunden. Durh unmittelbare Theilung, wenn man 
die Entfernung der Horizontalen von einander in 11 gleiche Theile 
zerlegt, und fo viele berfelben nimmt, als der Kenner der Ver 
hältnißzahl für die Entfernung der Horizontalen angiebt. Denn 
wäre 3.8. ber Neigungswinfel 5°, fo ift, nach $- 76, bekannt, 
daß für diefen Winkel die Höhe I1 mal genommen die Entfer: 
nung der Horizontalen von einander giebt, mithin wäre auch 


Am Tr bie Höhe von a über A. — Aa müßte alfo 


in 11 gleiche Theile zerlegt, und einer dieſer Theile als Höhe 
genommen werben. — Oder ift der Neigungswinkel, wie im 
vorliegenden Falle, 20°, fo giebt (nad) $. 76) die Höhe, 
22 = :2 mal genommen, für dieſen Winkel die Entfernung 
der Horizontalen. Die gefuchte Höhe von a über A wird alfo 
gefunden, wenn die Entfernung ber Horizontalen Aa in 11 
gleiche Theile zerlegt und 4 berfelben genommen werden. Da 


indeflen bei fo geringer Gntfernung der Horizontalen von ein« 


ander, die Theilung, bei der Mangelhaftigleit unferer Initru- 





mente, fehr ſchwierig und ungenau werben muß, fo iſt e6 beſ⸗ 
fer, wenn biefelbe fo oft, al& der Renner ber Berhältnißzahl 
anzeigt, bier alfo 4 mal, auf eine gerade Linie getragen, bie 
hierdurch erhaltene Länge in 11 gleiche Theile zerlegt wirb, bes 
zen einer danu bie gefuchte Höhe iſt. Es iſt demnach die Höhe 
von a über AZ m — — Durch den Böoöſchungs— 
maßftab, wenn man, nach $. 77, 2) die gegebene Projection 
Aa vom Scheitelpuntt A des Böfchungemaßftabes, Fig. 41, 
auf deffen Brunblinie trägt, im gefundenen Punkt 1 einen Per⸗ 
pendikel errichtet, und benfelben bis r zum Schenkel des Win- 
kels verlängert, der gleiche Gradzahl mit dem im Grundriß an« 
gegebenen Böfchungswintel hat. Es ift demnach Ir, Fig. 41, 
die verlangte Höhe von a über A — — Die auf eine oder 
die andere Art gefundene Höhe trägt man non ber Brunblinie 
bes Profils aus auf den erften Perpendikel a’; fucht auf gleiche 
Weiſe die Höhe für die Projection ab, fegt dieſe zu ber vorher 
gefundenen binzu, und trägt die Summe beider Höhen auf ben 
weiten Perpenbilel b. Ganz ebenfo verfährt man mit ben 
Projectionen be und cd, fegt die gefundene Höhe ſtets zur gan« 
zen bes vorhergehenden Perpendikels hinzu und trägt bie erhal 
tenen Summen der Höhen auf bie fulgenden Perpendikel e 
und d. — Im Grundriffe bezeichnet d den Anfang und e das 
Ende ber Kuppe. Da beide Punkte aber in gleichem Riveau 
liegen, fo muß auch im Profil der Perpendikel d‘ — Perpen⸗ 
dikel e‘ fein. Es wird daher die gefundene Höhe auf ven letz⸗ 
teren übertragen. Bon e an fällt das Terrain. Es wird alfo 
auch, fobald die Höhe von e fiber f gefunden ift, biefelbe von 
ber vorhergehenden ganzen. Höhe des Perpendikels e’ abgezogen 
und auf den Perpendikel £’ nur die Differenz beider Höhen ge⸗ 
tragen werben müflen. — Bon f an fleigt das Zerrain aber« 
mals bis &, weshalb bie für die Projection fg gefundene Höhe 
mit ber zuleßt erhaltenen fummirt werben muß, bevor fie auf. 
den Perpendikel 8’ getragen werden Tann. Perpendikel 8’ ift 
wieder gleich Perpendikel h’, wegen der Kuppe, und jeder fol- 
‚gende Perpendikel, i‘, k‘, 9 B’, um bie Höhe der Projection 
des zwifchen ihnen liegenden Bergabfchnittd Meiner, als ber je⸗ 
desmal vorhergehende Perpendikel. — Sind die Längen ſämmt⸗ 
licher Perpendikel beftimmt, fo vollendet man das Profil, ins 
dem man die Höhenpunfte jener durch eine feine Linie. und 
zwar fo, verbindet, daß fich nirgend ein fcharfer Winkel, fon- 
dern überall — wie auf dem Zerrain — Nundung zeigt. In⸗ 


deffen erleidet dieſe Regel dort Ausnahmen, wo Schluchten oder 
Thalwänbe jäh abſtürzen, ein Abhang plöglich fehr ſteil wird, 
wo Kämme, grätige. Rüden oder Kanten, vorlommen; denn 
auch die legteren Formen mäffen, wie im Grunbriffe, fo auch 
im Profil ausgebrüdt werben. 

Iſt die befchriebene Art und Weile der Profllgeichnung auch 
höchſt einfach, fo ericheint fie doch manchem Anfänger fchwieri- 
ger ald die folgende: Nachdem man wie vorhin die Grund- 
linie des Profils A/B‘ Fig. 54. IE gezogen, auf diefelbe bie 
Projection Aa von A’ nach a’ getragen, biefen Punkt durch 
einen feinen Zirkelſtich bezeichnet und darin einen Perpendikel 
errichtet hat, ermittelt man bie Höhe von a über A entweber. 
durch Zheilung oder durch den Böfchungsmaßftab, trägt fie auf 
den Perpendikel von a’ nach a“, verbindet die Punkte A’ und 
a“ durch eine feine Linie und legt durch a” eine Parallele (Hori⸗ 
zontale) mit ber Grundlinie des Profils. Hierauf bringt man 
vermittelt des Zirkels die Entfernung ab vom Grunbriffe auf 
jene Parallele, fo daß a’ b’ — ab, fucht wieder die Höhe von 
b über a, bringt fle auf den in b’ errichteten Perpendikel von 
b‘ nach b’, verbindet a” mit b“ burch eine feine Linie und 
legt durch b’ eine Parallele mit A/B”. In gleicher Weife 
fährt man fort, bis die Parallele durch den Punkt d“ gezogen 
ift, auf welche zunächft die Ausdehnung der Kuppe de und fo- 
dann vom Punkte e’ aus die Projection ef getragen wird. Da 
fich nun das Terrain von e bis f fenkt, fo fällt man auch den 
Perpendikel für die vertifale Entfernung des Punktes e von f, 
aus f unter bie Paraliele nach f” hinab und verbindet fodann 
e’ mit f — von f an fleigt abermals das Terrain, man wirb 
demnach, wenn auf die durch f’ gezogene Horizontale bie 
Entfernung fg getragen ift, in g’ wieder den Perpendikel g’ 8”, 
für die Höhe von 8 über f, errichten, durch g” eine Hori« 
zontale legen, demmächft bie Entfernung gh und hi, von g“ 
nach h’ und von ’h‘ nad) i abtragen, und da fich abermals 
das Zerrain von h bis B fentt, von der leßteren wie von 
allen folgenden Horizontalen die Perpendikel für die Punkte k, 
l, und B des Gtanbriffes hinab fällen. 

Es ergiebt fich leicht, daß beide Arten der Profilzeichnung, 
wenn fein Verftoß gegen bie Genauigkeit begangen wird, ein 
und baffelbe Refultat geben müflen, baß jeboch bei der Iegteren 
viel leichter Fehler entftehen Tünnen, weil mehr Linien gezogen, 
und immer wieder von neuem Lineal und Dreied angelegt werden 
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uäffe, als bei der erfteren, in ber alle Perpendikel mit einem 
Mal errichtet, und daburch viel Mühe unb Zeit erfpart wird. 

2) Durchſchneidet die zu proftlirende Linie CD» zı mie. 
die Richtung ber Bergftriche, fo bezeichnet man wiede⸗ Kelde Duck 
rum deren Anfangs- und Endpunkt und nicht nur Die Ziwifchen, M't- 
punkte, wo ein Grabationswechfel eintritt, die Kuppe eines Ber: j 
ges beginnt und aufhört, Pie zu profilirende Linie von einer 
Waſſerfurche zc. durchfchnitten wird, ſondern auch die Punkte, 
auf denen: die Vergftriche fenkrecht zu berfelben ftehen, durch 
Buchſtaben. Alle dieſe Punkte trägt man fodann nach ihren 
Entfernungen von einander auf die Brunblinien C’D’ des Pro- 
file III und errichtet in ihnen Perpenbilel. — Aus dem Grund: 
riffe ergiebt fich, daß die Punkte m und.p auf der ebenen Thal. 
fohle eines Flüßchens liegen, von der has Terrain nach beiben 
Seiten auffteigt. Bon ihnen aus wirb man baher am bequem 
ſten die Profilzeichnung beginnen. — Entwerfen wir zuerft das 
Profil für die Höhe D auf dem linken Mfer des Baches, fo 
handelt es fich zunächſt darum, die Höhe von n über m zu fin« 
den. Diefe ergiebt fih aber, wie befannt, aus dem im Grund⸗ 
riſſe gezeichneten Böfchungswintel und der Entfernung ber Ho 
rizontalen von einander. Die leptere darf jedoch nicht in der 
Richtung der zu profilirenden Linie mn, fondern nur in fenk: 
rechter Richtung zu beiden Horizontalen ober in der Richtung . 

Des Bergſtrichs gemeflen werben, ber vom Punkte n in ber 
oberen Horizontale ausgeht und die untere fenkrecht in n’ trifft. 
Da nun der Neigungswinkel 15° ift, fo ift auch bie Höhe von 


n über m = m, Iſt die Tegtere auf diefe Weile ober mit 
dem Böfchungsmaßftabe gefunden, fo trägt man fie auf den 


Perpendikel n ber Grunblinie bes Profils III, ſucht fofort 
Die Höhe von o über n = ar, fegt fie zu der vorgefunbenen 


Höhe hinzu und trägt die Summe beiber Höhen une 
auf den Perpenbilel 0“ des Profils. Auf gleiche ee ermit 
telt man die Höhe vonD über o = * — rechnet fie zu ber 
des Perpendikels 0 uud trägt bie ganze Summe 

= Su +? + DE D auf den Perpendikel des Profils. — 


Gehen wir zum rechten Ufer des Fluſſes über, fo liegt die zu 
profilirende Linie von p bis s in der Richtung der Bergftriche, 
während fle von t bis C dieſelbe durchichneibet. Mithin wirb bie 


⸗ 


Vroſilzeichnung für den Bergabfall sp ganz auf die oben unter 
1 angegebene Weife entworfen. Es iſt alfo auch 


Perpenbitel qu = PM 
— 80 vervendikel ge + ST 
— a 2 — r' + "Tr | 
— t — a“, weil beide einer Suppe 
angehören. 

Da aber von t an bie zu profilirende Linie wieber die 
Richtung der Bergſtriche durchichneidet, fo Tann die Lage ber 
mit Buchftaben bezeichneten Punkte unter und über einander 
nicht nach ber Entfernung ber Horizontalen in der Richtung 
ber zu profilirenden Linie, fonbern nur nach ber in der Rich⸗ 
tung ber Vergflriche ermittelt werben. Es ift alfo, weil das 
Terrain fällt: 

tt 


Verpenbitel u” — Verpenbikel t" — 7 


Die Punkte u und w liegen gleich hoch, weil fie fi in 
einer Horizontale befinden, mithia ift auch Perpendikel w“ — 
Perpendikel a”. Der Punkt v zwiſchen beiden, in bem bie 
profilirende Linie den Bergftrich rechtwinklig durch⸗ 
ſchneidet, liegt aber höher, weil er oberhalb ber Horizontale 
“ jener Punkte liegt. Seine Höhe ergiebt fich aus feiner fenk- 
rechten Ontfernung vv‘ von berfelben und ben Böfchungewin- 
tel von 5°. Es ift alfo 


Berpenbilel v Perpendikel u’ + IT 


Bon w an, laſſen fich die verichiebenen Höhen ber bezeich- 
neten Punkte ganz fo, wie wir es fo eben befchrieben haben, 
finden; doch müflen die Höhen der Bergfchichten von w bie y, 
und von d bis C, wegen ber Senkung bes Terrains, vom vor⸗ 
hergehenden Perpenbilel abgezogen, von y bis d, wegen ber 
Erhebung bed Zerrains, zu den vorgefundenen Perpendileln hin⸗ 
jugezählt werben. Es ift alfo: 





‘ 
Perpendikel x’ — Perpenbikel w⸗ — 2* 
— U — “ 2220 
u. “+7 
4. zz’ 
— 0 u - — 
z — y' + ñ 
3-z’e 
1 


| 
Du 
J 
n 
+ 
| 

| 


u. ſ. w. 


Sind endlich bie Längen aller Perpendikel gefunden, von 
denen der in C unter die Grundlinie des Profile hinabreicht, 
weil C tiefer al6 p liegt, fo vollendet man das Profil, indem 
man den Anfangspunft m mit allen Hohenpunkten ber Perpen⸗ 
dikel auf dem linken Flußufer, unb deu Anfangepunft p mit 
allen Höhenpuntten der Perpenbilel und dem Endpunkt bes 
Profils auf dem rechten Flußufer, durch eine feine Linie, wie 
vorher beim Profil E, verbindet. 7) — — 


§. 88. Welchen Grab der Genauigkeit in ber Darftellung el 
von Zerrainformen Profilzeichnungen gewähren, ergiebt fich fehr * 


leicht, wenn man in Betracht sieht, daß ihr vornehmlich zwei 
Dinge entgegen wirken. 

1) Die Boſchungswinkel ſind im Grundriſ⸗ nur von 3 zu 
5 Grad zu erkennen, der Boſchungsmaßſtab und bas 
Brojectionsverhältniß ift nur für dieſe Grade berechnet. 
Es konnen alfo nur dort Perpendikel von richtiger Länge 
gefunden werden, wo der Böſchungswinkel volle 5, 10, 
15 ..... 45° hat, und mithin find im Reigungsiwinkel 
Differenzen von 4° möglich. 

2) Die Entfernung der Horizontalen iſt in ber Regel fo ge: 
ring, daß es höchft fchwierig wird, die dazu gehörige Höhe 
genau entweder vom Bdfchungsmaßftabe abzugreifen ober 
durch unmittelbare Theilung der Projection zu gewinnen. 
Je Heiner der Maßſtab des Plans ift, je kürzer mithin 


Ge⸗ 
went 
nungen ges 

wäbren. 


die Projectionen der verfchiebenen Bergfchichten oder ge» 


») Zührt die zu profilirende Linie über Feine Bergkuppe hinweg, 


wie ER Fig. 54, fo werden ſich dennoch, wie im Profil IV, kuppen⸗ 


artige Erhebungen dort barftellen, wo fie im Grundriffe die Bergfiriche 
rechtwinklig durchſchneidet, weil fie an biefen Stellen fiber bie in ih⸗ 


. ver Richtung liegenden höchften Punkte des Terrains fortläuft. — Sind 


die Horigontalen auf der Terraindorftellung noch vorhanden, oder doch 
Leicht mit Bleiſtift zu zeichnen, fo laͤßt ſich, Falls die zu profilirende 
Linie ein und biefelbe Horizontale zwei oder mehrere Mal berührt, bie 
Anfertigung des Profils fehr abkuͤrzen, wenn man bie für jene Horis 
zontalen gefundenen Höhen, fogleich auf alle Perpenbifel trägt, welche 
bis zu ihnen empor reichen; benn alle Punkte einer Horizontale lies 
gen nady-$. 74 gleich hoch. Wäre z. B. bie Richtung ER zu profi- 
Liren, fo würden die Punkte F und H,;E, J und L;M und, und 
N und P. glei hoch liegen. Man bärfte mithin, wenn man vom 


tiefſten Punkt O die Arbeit begdnne, nur bie Längen ber Perpendikel 


N’ M’ L He beſtimmen, um auch die für die Punkte v pP E J⸗ 
und F’ gefunden zu haben. 
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neigten Flächen werben, deſto größer finb auch bie Feh⸗ 

ler, und defto unguverläffiger die Profilzeichnungen. 
Deffenungeachtet. gewähren fie ein nicht zu verwerfenbes Mit- 
tel zur richtigen Würbigung einer uns vorliegenden Situations- 
zeichnung; auch find fie immer noch genau genug, um uns in 
vielen Fällen ein anfchaulicheres Bild non dem Relief des Ter⸗ 
rains zu gewähren, als ber bloße Grundriß uns bdarzubieten 
vermag; ja fie find fogar oft unentbehrlich, 3. B. bei Beftim- 
mung der praktilablen Entfernungen ‚ de Befchestreifes, ber 
relativen Höhen entfernt von einander gelegener Punkte u. ſ. w. 
— $. 89.. Ein geübtes Auge wird die Grenzen des Ge⸗ 
feld fichtsfeldes von irgend einem gegebenen Terrainpunkt aus, 
fchon nach den Plan ziemlich richtig beurtheilen können, denn 
mit dem erften Blick erkennt man z. B., daß aus dem Punkte 
d Fig. 54, Niemand über die Höhe 8 h hinweg und eben fo 
wenig die Punkte A und C fehen kann. Stoßen aber nach an- 
beren Richtungen bin Bedenken auf, fo find die Zweifel leicht . 
zu löfen, wenn man von bem bezeichneten Punkt aus in jenen 
Richtungen Profilzeichnungen entwirft, und über diefe Sche- 
linien zieht, Geſetzt, man wollte genau wiflen, wie weit man 
in den Richtungen d B und d D, und was man in den Nich- 
tungen dA und dC von ben Bergabhängen fehen, und welche 
innerhalb der Schußweite gelegene Punkte wan von der Kuppe 
de aus befchießen könne, fo würde man nur, wenu bie Profile 
I und III $ezeichnet find, vom Punkte d aus die Sehelinie 
ST, SU, SV, und SW ziehen dürfen, um barüber vollftändig 
im Klaren zu fein. — Wie wichtig ed aber für militairifche 
finternehmungen ift, und wie fehr e6 das Befchäft des Neco- 
gnoscirens erleichtert, wenn man 3.8. bei Auswahl von Pofl: 
tionen nach dem Plane im Voraus beurtheilen kann, in wel. 
cher Richtung der angreifende Feind jener Stellung fich gebedt 
nähern; an welchen Orten wir unfere Zruppen, feinem Auge 
entzogen, aufitelen, ober verbedt feinen Umgebungen begegnen 
Eönnen; welche Zerrainpunlte unſer Geſchütz⸗ und Infanterie» 
feuer rafant beftreichen kann, fpringt ſelbſt redend in die Augen. 
Freilich wird fein Officer nach bloßer Anfchauung eines Si⸗ 
tuationspland eine Zruppenfteung definitiv anorbnen, allein es 
ift fchon von hoher Wichtigkeit, wenn er bie dazu wahrfchein- 
lich geeigneten Punkte vorläufig auswählen und einer fpätern 
genauen Befichtigung an Drt und Stelle das Weitere überlaf- 
fen kann. — Eben fo kann das Studium von Schlachten und 
Gefechten nach genauen Plänen aus der Beſtimmung des Ge- 


b 


‘ 


fichtöfelde® fo manche Vortheile, vornehmlich bei Beurtheilung 
der Angriffe« und Vertheibigungsmaßregeln, ziehen. Das Ur. 
theil bildet fich durch Beurtheilung des Geſichtsfeldes nach Plä- 
nen aus, und derjenige, ber hierin geübt ift, viele Profile ge- 
zeichnet und mit dem Grundriß forgfam verglichen hat, wirb 
auch die letzteren, das Relief des burch fle.dargeftellten Terrains, 
und dieſes ſelhſt viel beſſer für militairifche Zwede zu würbigen 
verfiehen, ja mit ganz anderen Augen anfehen, «als derjenige, 
dem eine folche Hebung mangelt. 

$. MW. Richt minder wänfchenswerth, wie die Beſtimmung 
des Geſichtsfeldes, ift in manchen Fällen die ber relativen 
Höhen gewifier Terrainpunkte nach Plänen. Sie kann auf 
doppelten Wege geichehen: 

1) indem man Profilzeichnuugen entwirft unb dann bie be- 
zeichneten Höhen mittelſt des Maßſtabes mißt, in welchem 
das Profil gezeichnet ift, oder 

2) wenn man fofort bie Höhen mittelft ber bekannten Zah: 
len für das Projectionsverhältniß berechnet. 

Das legtere Verfahren ift dem erfteren bei weitem vorzu- 
jieben, weil es viel fchneller zum Zwede führt und feine mühe: 
vollen, zeitraubenden und von Fehlern niemals ganz zu fäu» 
bernde Profilzeichnungen nöthig macht, obwohl e6 auch, mie 
wir fehen werben, feine Gebrechen bat. — Sollte 3. B. bie 
Höhe der Kuppe 8 h über der Thalfohle des Punktes B gefun- 
den werben, fo nehme man den Horizontal: Abitand ber erfien 
Horizontale 1 vom Fuße B des Abhanges, fodann ben ber 
jweiten k von ber erften Horizontale l, den ber vierten i von ber 
zweiten k (weil zwifchen beiden der Böſchungswinkel fich nicht 
beränbert) und enblich den der Kuppe h von ber vierten Hori⸗ 
zontale i in den Zirkel, meſſe wie viel Ruthen oder Fuß jeber 
diefer Abftände nach dem zum Plane gehörigen Maßftabe -ent: 


hält und fuche zu den jegt in Zahlen ausgebrüdten Projectionen 


* ber Bergfchichten mit Hilfe der Verbältnißzahlen die Höhe, fo 
wird bie Summe ber legteren bie verlangte Höhe ber Kuppe 
über der Thalfohle fein. 3. 8 


Ermittelung 
relativer 
Höden. 
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Iſt BIS IO Rthn.; der Böfchungew. — 20 Grab, 
fo liegtlüber B—= 10. & = 2 = 3° 6 3 — 36’ 9" 
Iſt IIIS Rthn.; der Boſchungsw. S 15 Grab, 
flieg c über =. = #2 = 00 9 = 40 Y 
Mik=57Rthn.; der Boͤſchungsw. — 10 Grab, 
fo liegtiüberk = 57. 5 = 22 = 10° 3° 3° = 108° 9" 
Iſt hi 22 Rthn.; der Boſchungsw. = 5 Grab, 
fpethttri=90. - = 2 = PH = 187 
‚Afo h über B = 18 7° 
Sollte ferner bie Höhe ber Kuppe de über B ermittelt 
werben, fo würbe man, weil das Terrain von g bis f fällt, 
von f bi6 e aber wieder fleigt, von der für h gefundenen Höhe 
die Fußanzahl abziehen müflen, um welche f tiefer ald 8 
und zu ber ermittelten Differenz wieber bie Fußanzahl abbiren 
müflen, um welche e höher liegt als f. — Bringt man bort, 
wo das Zerrain fällt, die Zahl der Fuße, um welche ein Punkt 
tiefer liegt ald der andere, mit minus, und da, wo es fleigt, 
die Zahl der Fuße, um welche ein Punkt Höher liegt ald der 
andere, mit plus in Rechnung, fo 1öPt fich zuletzt die ganze Auf: 
gabe durch eine Addition pofltiver und negativer Zahlen. 3.%. 
Wir fanden vorhin für die Höhe von h über B . + 1987" 
Ref FO Rthn.; der Böfchungsw. — 5 Grab, 
fo liegt funterg =50.- = 2 =4 ya — 64" 
HM fe— 19 Rthn.; der Böfchungsw. = 5 Grab, 
fo liegt e über = 19.4: = 2=177 3 = + 1179 
folglich ed über B= +170'6" 
Auch bätte man fagen können, von g fällt das Terrain 
50° weit bis f, von f fleigt e8 dagegen 19 Ruthen bis e unter 
gleicher Boſchung, e6 hat alfo auf 50—19= 31 Ruthen eine 
Senkung zu 5°, es muß mithin 
e untergliegen=3l.; = 42—=2° 8 1 —— 381" 
danınh über B « . 777187 
fo iſt ed über B — + 170°6" 
Schreibt man die gefundenen Höhen auf den Plan, jo be 
zeichnet man ben Punkt B, von dem man bei der Rechnung 
ausging, mit o, fämmtliche Punkte, die höher liegen, mit + vor 
der Zahl, ihrer Höhe und fämmtliche Punkte, die tiefer liegen, 
mit — vor der Zahl, welche angiebt, um wie viel Fuß fie tie 
fer liegen als der Rullpunft. *) 


*) Sind auf dem Plane bie Horigontalen noch vorhanden, ober 
Finnen fie leicht mit Bleiſtift eingezeichnet werben, fo Tann man I 
§. 91. 
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$. 91. Die Hbhenbeſtimmungen nach Plänen find zwar ins 


ſtets fehr unficher, weil: — 
1I) die Verhaltnißzahlen nicht ganz genau, länen. 


2) nur von 5 zu 3° und eben fo wenig für bie dazwiſchen⸗ 
liegenden Grade berechnet find, als diefe auf dem Plane 
genau angegeben werben, 
3) kann bie Entfernung ber Horizontalen von einander nicht 
immer bis zur Genauigkeit von Fuß, niemals bis zu der 
von Fußtheiln vom verjüngten Maßſtabe abgegriffen 
werben, . 
allein dennoch bleiben fie dort von Werth, wo man einen allge 
meinen, aber genaueren Weberblid, als den, welchen das bloße 
Anfehauen des Planes gewährt, über das Welief einer Begenb 
gewinnen will. Die Sehler, die bei der Höhenbeftimmung eines 
Punktes entftehen, kommen eben fo bei ber eine anderen vor, 
und gleichen fich dadurch, im Allgemeinen genommen, gegenfei« 
tig aus. In der Regel erhält man größere Höhen und einen 
bedeutenderen Wechſel von Höhen und Ziefen, ald das Zerrain 
in der Wirktichleit darbietet, weil ein jeder Reigungswintel über 
5° wie 10°, über 10° wie 15° u. f. w. im Wlan bezeichnet, 
und mithin auch eben fo in Rechnung gebracht wird. 

$. 92. Wenn Profilzeichnungen nach einem größeren Mag: „Brisnung, 
flabe, als nach dem bes Plane entworfen werben follen, fommt "a4 —E 
man am ſchnellſten und einfachſten zum Zwecke, wenn man die 55 
Längen der Perpendikel auf gleiche Weiſe wie die relativen Hö— 
hen berechnet. Man mißt dann zunächſt Die direeten Entfernun⸗ 
gen der Horizontalen, ober der Punkte von einander, in wel 
chen ein anderer Neigungswinkel eintritt, nach dem verjüngten 
Maßſtabe des Planes, trägt fie nach dem gegebenen Maßftabe 
auf die Grunblinie des Profile, berechnet zu den Projectionen 
nach Anleitung der Dazu gehörigen Böſchungswinkel die Längen 
ber Perpendikel, nimmt fie vom gegebenen Maßſtabe ab und 
errichtet fie in ben gleichnamigen Punkten der Grundlinie 
bes Profild. Alles Uebrige gefchieht, wie ed oben angegeben 
ft. — Auf gleiche Weile kann man nach jedem vollftändigen 
Nivellement, gleichviel durch welches Verfahren umd durch welche 
Inſtrumente die Höhen der einzelnen Zerrainpunkte gefunden 
wurden, ein Profil *) im verjüngten Maßſtabe zeichnen, ‚wenn 
Beſtimmung der Höhen in Zahlen eben fo verfahren, wie bei Beſtim⸗ 
mung der Perpendifellängen. Siehe Note zu $. 87. 

*) Biel größere Schwierigfeiten macht es bagegen nach vorbans 
denen Profilen oder Nivellements von einem Höhenter: 


. nur bie Sorijontalentfernungen der Punkte von einander be⸗ 
fannt find, deren Höhen das Nivellement giebt. — — 
d. Keigungs- $. 93. Beim Gebrauche von Plänen und Situatione- 
Zn Chatten zur Anorbnung von Kriegemärfchen über Gebirgs⸗ und 
länen. Borgebirgsterrain kann die Frage entfiehen: ob bie vorhande⸗ 
nen Wege auch unter folchen Winkeln an ben Abhängen auf- 
fteigen, daß fle von fchiweren Fuhrwerken befahren werben kon⸗ 
nen? — Zur Beantwortung berfeiben ermittele man die Höhe 
einer jeden Bergichicht, über welche die Wege fortlaufen, und 
fuche ſodann den Böfchungswintel der legteren auf dieſelbe Weiſe, 
wie es in $. 81 in Bezug auf die Reigungswintel der Schluch⸗ 
ten gelehrt wurde, entweber mit Hilfe des Boſchungsmaßſtabes, 
ber Zahlen für die Projectionsverhältniſſe oder ber Profil“ 
triangel. — Auch Tann man, wenn ber Plan einen genauen 
Zronsverfalmaffab hat, bie ungefähre Große des Neigungs 
winkels finden: 
1) Wenn man bie Länge der Projection des Bergabhanges 
und des Weges jeder Bergfchicht mißt und von dem Ver⸗ 
hältniß beider zu einander nach Anleitung der Zahlen für 
das Projectionsverhältniß verfchiebener Bdfchungen, auf 
die Größe jenes Winkels fchließt. — Soll z. B. der Win 
tel ermittelt werben, unter welchem ber Weg ZR Fig. 54 
den Abhang hinaufführt, fo wird, 
wenn Projection des Abhanges XZ — 100° 
die Anlage des Weges ZA 120° und 
der Bölchungew. des erfieren — 20° ift, 
folgende Gleichung angelegt und gelöft werben müflen: 
10:10 = :x. 
x = 8 .:= Ko = 
Der Bruch „ liegt zwifchen $ und }, jedoch näher bem 
erſteren, alſo wird auch die Anlage bes Weges zwilchen ber 
Projection für 15 und 20° Neigung liegen, mithin der Weg 
von Z bis X ımter einem Winkel N aufficigen, der etwas größer 
als 15° ift, 


- rain einen Grundriß zu zeichnen. Auf Genanigfeit kann man 
dabei noch viel weniger Anſpruch machen ald beim Entwurf eines Pro: 
fild nah dem Plane, weil viele ber gegebenen Beſtimmun⸗ 
gen nur durch große Umſicht und ‚genaue Kenntniß ber Terrainlehre 
zufammengeftellt und ergänzt werben koͤnnen. In ber Praris dürfte 
Faum ein Zal vorfommen, in welchem man dazu feine Zuflucht neh⸗ 
men müßte. Wir übergeben es daher. . 


AR ferner die Projection bes Abfalls YX = 130° 
die Anlage des Weges AY = 150 
ber Boſchungswinkel des erfteren — 15° 

fo iſt 10:10 =}:x 


Der Bruch „; liegt gwifchen + und i, jeboch näher dem 
legtereu. Der Weg wird folglich von X bis Y unter einem Win⸗ 
kel, der zwilchen 10 unb 15°, jedoch näher 15° liegt, auffteigen. 

2) Wenn man bie Länge ber Anlage des Abhanges jeder 
Bergfchicht mißt, daraus nach Anleitung des Boſchungs⸗ 
winkels die Höhe ber letzteren ermittelt und unterfucht, 
wie oft biefe Höhe in ber Anlage des Weges enthalten 
ift, fo laͤßt ſich aus ber gefundenen Zahl Die Neigung 
des Weges beflimmen, ba die Höhe bei 22° Neigung 
22, bei 5° I1, bei 10° 5}, bei 15° 35; bei 20° 22 mal 
in der Anlage enthalten fein muß. 3. 2. 

Iſt die Projection des Abhanges XZ — 100 


bie Anlage des Weges ZX = 120 
ber Böfchungsmwintel des erfrn = 20° 
fo liegt X über Z = zo = 22 = 36'3 


Es ift mithin die Höhe ber Vergichicht 363 in ber An- 
lage des Weges 120° = 1200 enthalten 3,3 mal. Die Zahl 
3,3 liegt aber zwifchen 3,6 = 3% ber Anlage für 15° und 
2,7 = 22 der Anlage für 20°, jedoch näher ber erfteren; 
der Weg wird folglich von Z bi8 X unter einem Böfchungs: 
wintel, der etwas über 15° beträgt, auffteigen. 

ft ferner die Projection des Abhanges YX— 130° 

die Anlage bes Weges XY = 150 
der Böfchungswinkel des erfieren — 15° 
fo legt Fiber X = > = 22 = 354 

Es ift mithin die Höhe der Bergſchicht 354 in ber An⸗ 
lage bes Weges 1500 enthalten 4,2 mal. Da dieſe Zahl 
‚jwifchen 5,5 — 5z, ber Anlage für 10° und 3,6 = 32, ber 
Anlage für 15° Iiegt, fo muß der. Weg von X bis Y unter di- 
nem Winkel zwifchen 10 und 15°, jeboch näher 15° auffteigen. — 

Bon X bid BR geht der Weg in der Richtung der Berg⸗ 
ftriche, fein-Reigungswintel muß alfo mit dem bes Abhanges über 
‚einftimmen, alfo 10° fein. — Da nun aber für fchweres Kriegs 
fuhrwerk kein Weg auf kurzen Streden feiler als 10, und auf 

7 % 


Beflimmung 
der Richtung 
eined Colon» 
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längeren Streden fleiler als 5° auffteigen darf, fo ergiebt fich 
aus obiger Unterfuchung, daß der Weg ZR in feiner: jetzigen 
Befchaffenheit von demfelben nicht befahren werben Tann. 

$. 94. Soll jedoch aus irgend welchen militairifchen Rück. 


nenmeged fichten ein fteiler Weg 3. B. ZR. Fig. 54 fo eingerichtet wer- 


lan. 


eichnun 
eines Ho 


Yo den, daß er von fchweren Kriegsfuhrwerken zu befahren oder 


als Eolonnenweg zu benugen ift, fo Tann dies nur dadurch 
gefchehen, daß man ihm eine Richtung giebt, durch welche 
fein Neigungswinkel fich bis auf 5° ermäßigt. Da es aber 
wünfchenswerth fein kann, fchon bevor man an die Arbeit gebt, 
nach dem Plane die neue Richtung des Weges zu Beftimmen, 
und in benfelben einzuzeichnen, fo fragt es fich: wie wirb man 
dabei zu verfahren haben? — Steigt 3. B. der Weg einen Ab- 
bang binan, der wie in Fig. 54 zunächſt der Zhalfohle zu 20°, 
dann zu 15 und 10° geböfcht ift, fo muß die Anlage des We⸗ 
ges, wenn feine Neigung nicht 5° überfeigen fol, zur Pros 
jection 


ders, 20° gebt. Bergſch. ZX im Verhältn. v. :24:1 
150 ⸗ ·XV ⸗ . s 1: 4 3: 1 
100 ⸗ ⸗ : YR. ⸗ ⸗ 1:222: 1 fteben. 


Man trage daher vom zweckmaßig gewählten Anfangspunkt 
Z' der neuen Wegerichtung 4 ZX nah X’; von X nah Y’3XY, 
und von Y’ in gebrochener Linie nah @ 2 YR, fo wird bie 
MWegebahn überall den verlangten Neigungswinkel von 5° ha⸗ 
ben. — Wege, die auf: fteile Abhänge hinanfführen follen, 
müſſen in der Regel, wie der Weg Z’Q, gebrochen oder in Zid: 
zack gelegt werden. Die Wendepunfte find jedoch für lang. 
befpannte Fuhrwerke fehr gefährlih, wenn die Wegebahn an 
diefen Stellen nicht eine verhältnißmäßig große Breite erhält. 
Daher ifi es zweckmäßiger, dem Wege bort, wo das Terrain es 
irgend erlaubt, nur einerlei, oder eine Tpiralfürmige Richtung 
wie dem Wege Aa bb D zu geben. Auch muß man fich be- 
müben, fteilere Böfchungen, wo es irgend zuläffig ift, zu umge 
ben, weil fchon auf Gehängen, deren Neigungswinkel über 10° 
ift, Die Wegebahn eingefchnitten oder geebnet werben muß, wenn 
die Fuhrwerke der Gefahr des Ummerfens nicht ausgefegt fein 
follen, und weil jene Arbeit defto größer und beſchwerlicher wird, 
je ſteiler die Gehänge ſind. 

$. 95. Die meiſten Zeichner und Aufnehmer behandeln 


weged, Selen die. Hohlwege mit fo großer Unachtfamkeit, dag fich in der . 
eigungds 
intel Den. ‚Regel aus ihrer Darftellung weder der Neigungswinkel der We⸗ 


gebahn noch bie Steilheit der Ränder richtig erkennen läßt. 
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Beides if aber in militairifcher Beziehung von Wichtigkeit und 
darf daher nicht außer Acht gelaffen werben. "Bei richtiger 
Zeichnung eines Hohlweges kommt zweierlei in Betracht: 


I) Die Richtung, unter der er die Bergftriche des Abhanges 
ſchneidet. 


2) Die Winkel, unter welchen die Gradationsſtriche feiner 
Ränder die Wegelinie treffen. 


Ft der Böfchungswinkel der Wegebahn bed Hoblweges und 
bes Bergabbanges, auf den er hinaufführt, bekannt, und foll 
feine Richtung und der Winkel ermittelt werben, den feine Rich: 
tung mit den Bergftrichen des Abhanges macht, fo ziehe man 
ein Paar Parallellinien AB und CD Fig. 56 und betrachte fle 
als Die KHorizontalen, welche eine Vergfchicht begrenzen. Ihre 
Entfernung AO ftellt dann die Anlage des Abhanges dar. Hier: 
nächlt fuche man mit Hilfe der Zahlen für die Brojections: 
verbältniffe verfchieden geneigter VBergabhänge oder bes Bö—⸗ 
ſchungsmaßſtabes 2c. die Anlage des Hohlweges, nehme bie legtere 
in den Zirkel, befchreibe mit ihr aus irgend einem Punkte A 
der untern Horizontale AB den Bogen E durch die obere Ho⸗ 
tizontale CD, und verbinde den Durchfchnittspuntt E mit je: 
nem Punkt A durch eine gerade (bei gefrümmten Horizontalen 
durch eine ihnen analoge) Linie, fo ift Durch biefe die Richtung 
des Hohlweges beftimmt, und ber Winkel CAE ver, unter wel 
chem die Bergftriche Burchfchnitten werden. — Die Winkel end: 
lich, welche die Grabationsftriche der Hohlwegsränder mit ber 
Wegelinie machen, findet man, wenn man die Projection der 
letzteren als "Diameter betrachtet, um ihren Halbirungspunkt 
‚Bi einen Kreis CAF befchreibt, und an A links und rechte, nach 
$. SO die für die befannt geböfchten Ränder gefundenen Pro: 
jectionen AG und AF aid Sehnen anträgt. — Ein Beifpiel 
möge das Gefagte noch deutlicher machen. Ein Hohlweg fteigt 
unter 10° an einem Bergabbang auf, der einen Böfchungswin- 
tel von 20° hat; der linke Hohlwegsrand neigt fich unter 25°, 
der rechte unter 35°. In welcher Richtung wird der Hohlweg 
die Bergftriche des Abhanges burchichneiden, und unter welchen 
Winkeln werben bie Gradationsftriche feiner Ränder die Wege- 
linie treffen? — Iſt die Entfernung AC Fig. 56, der Hori- 
zontalen = 10 Ruthen, fo wird die Projection des Abhanges 
von 20°, zur Anlage der unter 10° geneigten Wegebahn bes 
Hohlweges fich verhalten, wie 


Schlußbemer⸗ 
—* 


Vorbemer⸗ 
kung. 





—-= I =:2,5—_ 2% Ruthen. 


Man nehme daher vom verjängten Mafftabe 20. Ruthen in 
den Zirkel, befchreibe damit aus A den Bogen E durch CD, 
und ziehe AE, fo bezeichnet Diele Linie die Richtung des 
Hohlweges. — Ferner verhält fich: 


die Prof. des Hohlweges zur Proj. feines linten Randes, wie 





2:2: 20 Ruth: x. 
= == .4—= 8 Rutben; 
bie Proj. bes Hohlweges zur Proj. feines rechten Randes, wie 


4 
I-- 232.222 Ruthen. 
gs 


Man nehme daher, fobalb man um ben Halbirungspunft 
H, der AE einen Kreis mit AH gefchlagen bat, vom verjüng- 
ten Maßftabe 8 und 5 Ruthen in den Zirkel, und trage bas 
erfiere Maß ald Sehne links von A nach G, das andere eben 
fo rechts von A nach F, fo werben AG unb AF bie Lage ber 
Gradationsſtriche der Hohlwegsränber angeben, und bie Winkel 
GAE und FAE bie gefuchten fein. — IR ein Hohlweg richtig 
gezeichnet, fo Tann es, nach dem Vorſtehenden und nach $. SI 
und 93, nicht ſchwer fallen, aus feiner Projection, im Verhaͤlt⸗ 
niß zu der bes Abhanges feinen Neigungswinkel, und aus dem 
Winkel feiner Richtung mit den Gradationsftrichen feiner Rän- 
der, den Boſchungswinkel der lepteren zu finden. — 

$. 96. Die in ben lepteren $$. abgehanbelten Aufgaben, 
die leicht noch zu vermehren wären, und beren Zöfung, mögen 
genügen, um darzuthun, was richtig gezeichnete Aufnahmen 
und Pläne zu leiften vermögen, was für Anfprüche man füg- 
lich an biefelben machen kann, unb wie forgfam ber Aufneb- 
mer und Feichner verfahren müffe, wenn die Schlüffe, weiche 
man anf feine vollendete Arbeit gründen bürfte, Teine Trug⸗ 
ſchlüſſe fein follen. 


IV. Bon der Darftellung aller übrigen natür⸗ 
lichen und Fünftlichen Terraingegenftände. 


$. 97. Es Tann unfer Zwed nicht fein, bier alles das 
wiedergeben oder abfchreiben zu wollen, was in ben Muſter⸗ 


— 18 — 


Nättern und deren Erläuterungen enthalten if, die einem jeben 
Öffieier eingehändigt werben oder befannt fein müffen, ber mit 
irgend einer militairiſchen Vermeſſung beauftragt wird, ober in 
deren Befitz fich ein Jeder für einen geringen Preis fegen Tann; 
vielmehr wollen wir uns nur bemühen, bie Grundfäge zu ent- 


wideln, wach welchen jene Wufterblätter entworfen find, und . 


demjenigen praltifche Regeln barzubieten, der nach benfelben 
entweber noch niemals, ober doch nur fo felten gearbeitet hat, 
daß ihm die praltifchen Erfahrungen fehlen, bie eine fchnelle 
Ausführung ber Zeichnung und beren Sauberkeit befördern. — 
Wir müſſen aber zugleich bevorworten, daß fchön gezeichnete 
Pläne nicht immer die richtigften find, weil diejenigen, welche 
blos auf Die Schönheit ihrer Arbeit fehen, lieber einen Fehler 
ſtehen laſſen, als daß fie durch Abänderung deflelben ober durch 
Radiren der Sauberkeit Cintrag thun. Bei militairifchen Ter⸗ 
taindarftellungen fommt es ungleich mehr auf die Nichtigkeit 
und den charaktervollen Ausbrud ber Zeichnung an, als auf 
die Schönheit derfelben. Kann beides mit einander verbunden 
werben, fo ift es allerdings zu empfehlen; fleht aber die Schön- 
beit der Nichtigkeit nach, fo ift dies kein weientlicher Mangel. 
Es laſſe fih alfo Riemand verleiten, die Nichtigkeit der 
Schönheit aufzuopfern, fondern verbeffere jeben Fehler, felbft 
wenn aus dem Plane ein Theil berausgefchnitten, ein neues 
Stück eingellebt und abermals gezeichnet werden müßte. 


$. 98. Die Darftellung der Waldungen, Wieſen, Brü: zugemeine 


her, Gewäfler und deren Brüden, Damme, Wege, Gehöfte, 
Ortſchaften und aller anderen natürlichen und künſtlichen Ter⸗ 


Regeln nm 
Darftelun 
der natilie 
hen u. kin» 


raingegenſtände biefer Art muß fo einfäch und deutlich wie Talngegm 


möglich fein, damit nicht nur ihre Ausführung fchnell gefchehen 
Tonne, fondern auch Jedermann fogleich in bie Augen falle, was fie 
andeuten fol. Auch fire fie gilt im Allgemeinen die Regel: daßein 
jeder Gegenſtand dem natürlichen möglichft ähnlich 
und nach den Gefegen:ber orthographiſchen Pro- 
jection, ober feine Umgrenzungslinie nach ihren horizontalen 
Dimenflonen, in ber dem Gegenftande zukommenden Größe ge: 
jeichnet werbe. Die Höhe deſſelben kann füglich durch die mehr 
oder mindere Stärke ber Schattenlinie oder felbft durch die Aus: 
füllung angedeutet werben. — So lange es irgend angeht, darf 
in der Zeichnung. niemals, felbft nicht ausnahmsweiſe, der 
Mafftab überfchritten, aber anch eben fo wenig durch Die Klein: 
heit und Feinheit der Darftelung die-Deutlichkeit derfelben ge: 

fährbet werben. — Iſt der Gegenſtand fo klein, ober hat er 


ne. 
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eine ſo geringe horizontale Grundflaͤche, daß ſie im gegebenen 
Verhaͤltniß zur natürlichen Große nicht in der Zeichnung aus⸗ 


gedrückt werben Tann, weil fie hochſtens als kaum ſichtbarer 


Punkt erfcheinen würde, und kommt es nur darauf an, bie 
Art des Gegenftandes kennen zu lernen, fo wirb er im Auf⸗ 
tiffe, nach feiner wahren, ober boch in einer fo viel als mög⸗ 
lich ähnlichen, Eeftalt wiedergegeben. — Kann endlich die Aehn⸗ 
lichkeit in der Zeichnung nicht erreicht werben, oder die letztere 
über das Wefen des barzuftellenden Gegenſtandes keinen ges 
nügenden Auffchluß gewähren, fo wird er burch eine paflenb 
gewählte Signatur ausgebrüdt, unb entweber auf dem Rande 
bes Planes ober der Eharte, oder in einem bazu gehörigen 
Manual, Memoire ꝛc. die nöthige Erläuterung ertheilt. — 
Ein Beifpiel möge dieſe dreifache Verſchiedenheit der Dar⸗ 
ftellungsweife verdeutlichen. Sollte nämlich eine Förfterei, die 
mit ihrem Garten auf einem Bergabhange, neben einer Wiefe, 
am Rande eines Waldes und an einem Scheibewege liegt, fo 
wie ber Wegweiſer am legteren, burch eine Situationszeichnung 
Dargeftellt werben, fo wirb zunächit, wie in Fig. 57, der 
Umfang der Förfterei, aber nicht in feiner wahren Länge 
und Breite, fondern in eben ber Verkürzung in den Hori⸗ 
zontalplan eingetragen, weldhe die Projection der geneig⸗ 
ten Fläche, auf ber fie liegt, bedingt. Um nun anzubeuten, 
welcher Zheil der dargeftellten Figur ber Garten fei, füllt 
man benfelben, im fchwarz gezeichneten Plane, durch feine, 
gerade und parallele Schraffirftriche aus, welche gleichfam bie 


Gartenbeete darftellen; im iluminirten Plane mit Dunkelgrün, 


der gewöhnlichen Farbe der Bäume und Gartengewächle — 
Hiernächft werben die Gebäude, welche den Hofraum um: 


fchliepen, gleichfalls im Grundriß, gezeichnet, und zwar, find 


fie maffio: fchraffirt oder roth, der natürlichen Farbe der ge⸗ 
mauerten Käufer und Ziegelbächer; find fie von Holz, fchwarz, 
weil ſolche Häufer gewöhnlich ein dunkleres Anfehen haben. — 
Liegt auf dem Hofe ein Teich, fo wird dieſer auf dem Plane 
im richtigen Verhältniß zur natürlichen Größe gezeichnet, und 
entweder parallel mit feinen Ufern fchraffirt und dadurch gleich- 
ſam der Wellenfchlag dargeftellt, oder blau, nach ber ſcheinba⸗ 
ren Sarbe des Waflers angelegt. — Iſt die Wieſe nach ihren 
Horizontaldimenfionen im Plane wiedergegeben, fo wirb burch 
Doppelpunkte, in parallelen Lagen mit dem unteren Planrand, 
ber Graswuchs auf ihr .bargeftellt, ober fie wird im Plane 


grün, nit der Grasfarbe, angelegt; iſt fie naß, burch fehwarze - 


“ 
— — — 
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oder blaue, gerade Schraffirftriche, parallel mit bem unteren 
Rande der Zeichnung, in der Richtung, in welcher das Wafler 
auf ihr ſteht, überlegt. Der Weg wird auf einem fchwarzen. 
Plane durch eine zufammenhängende fchwarze Linie, und wenn 
der Maßſtab groß genug ift, um bie Breite der Wegebahn ans 
jibeuten, rechts neben ober unter jener Linie noch durch eine 
geriffene ober getheilte, im illuminirten Plane aber ſtets burch 
eine zufammenhängenbe fchwarze Linie, unter und rechts neben 
welcher ein Strich in brauner Erbfarbe gezogen wirb, wieberge- 
geben; eine Straße durch 2 parallele Linien. — Die Bäu: 
me, welche die Waldgrenze conftituiren, und der Wegweiſer, 
deren Brundflächen im Plane als feine, kaum fichtbare Punkte 
ericheinen, oder gar nicht auszubrüden fein würben, werben 
im Aufriffe, die erfteren durch baumähnliche Zeichen, ber letztere 
durch eine fchwarze, fentrecht, wie die Baumzeichen, zur untes 
ren Ranblinie des Planes ftehende, Linie, mit zwei Armen, 
alfo auch in ähnlichen Bildern, bargeftellt. — Endlich wird, 
daß das Gehöft eine Foͤrſterei vorftelle, durch eine daneben ge 
zeichnete Signatur, die einem Hirſchgeweih, dem gewöhnlichen 
Beichen der Forfthäufer, ähnlich, und ob es eine Unter⸗ oder 
Sberförfterei ift, durch die Buchſtaben U. F. oder O. F. an⸗ 
gedeutet. — Cine auf diefe Weile ausgeführte Zeichnung be» 
darf. gewiß Feiner Erläuterung, fie fpricht für fich ſelbſt, und 
jeder Bebildete wird fie ohme große Veberlegung verftehen und 
in Fig. 57 gewiß erfennen, daß der Weg die Wiefe auf einem 
Damm überfchreitet, in beflen Mitte fich eine Brüde über eis 
nem Kleinen Bach befindet, welcher die Wiefe bewäflert. Bes 
" folgt man alfo bei der Darftellung aller Fünftlichen und natür: 
lichen Zerraingegenflände bie oben gegebenen Regeln, fo wird 
derjenige, für deſſen Gebrauch militairifche Pläne und Eharten 
beftimmt find, biefelben auch ohne Hilfe von Mufterblättern 
lefen können, da alle Signaturen oder Zeichen, die auf benfel» 
ben vortommen mögen, fich zur Genüge durch die Terrainlehre 
und burch die Kenntniß von ben Gegenftänden, welche fich in 
der Gegend des bargeftellten Terrains im Allgemeinen vorfin⸗ 
den, erklären laſſen. 

$. 99. Da bei militairiichen Plänen und Eharten die Dar- „Berdältniß 
ftellung der Unebenheiten des Bodens Hauptfache, alles Andere von — 
mehr ober weniger Nebenſache iſt, fo muß auch das Letztere wiänun. 
zurüdtreten, jedoch niemals fo weit, daß dadurch der Charal: 
ter einer Gegend ein anderer würde. Die Phofiognomie ber 
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felben muß möglich genau aufgefaßt und von dem Aufnchmer 
- in der Zeichnung wiedergegeben werben. 

tung.  $. 100. „Eine Zeichnung ohne Schatten iſt tobt, flach 
on eigt u “Rund einformig; nichts erhebt ober vertieft fich, oder fpringt 
vor. Der Schatten hingegen erhebt, fenkt, macht rund unb 
vorfpringend, und unterfcheidet das Gerade ober bie Ebene 
von ben Krümmungen, Wölbungen und Abbachungen.“ Daher 
darf auch auf einem militatrifchen Plane, ber gleichlam ein 
. Relief der barzuftellenden Gegend geben foll, weder Licht noch 
Schatten fehlen. — Der Schatten richtet fich nach dem Lichte, 
und verändert fich auf ber Erbe in jebem Augenblid. Auf dem 
Plane Tann kein beweglicher Schatten angebracht werben, es 
muß baher beftimmt fein, welcher Moment ber Beleuchtung 
von Zeichner aufgefaßt werben fol. Die AbendBeleuchtung ift 
am grellften, in ihr fondern fich die Schatten am beftimmteften 
von den Lichtern, und ift ber Plan nach Rorben orientirt, fo 
fällt auch in den Sommermonaten, in welchen bie Aufnahmen 
‚ ausgeführt werben, das Licht aus Nordweſten, für ben Zeich⸗ 
ner am bequemften, auf die Bildfläche. Daber if als feſte 
Kegel für die Beleuchtung aller natürlihen und 
fünftlihen Zerraingegenftände, mit alleiniger Ausnah⸗ 
me von Berg und Thal, feflgeftellt, daß die Beleuchtung aus 
Rordweſten ober aus ber linken oberen Randecke des Planes 
‘“Tomme, daß fämmtliche Lichtftrahlen mit einander parallel lau: 
fen, und fich ungefähr unter einem Winkel von 15 bis 20° 

gegen die Horizontalebene des Planes ſenken. — 

Licht und Schatten können fich in der Zeichnung nur 
bei folchen Gegenftänden bemerkbar machen, welche fich entwe⸗ 
ber über das fie umgebende Zerrain erheben, mithin Erhöhun- 
gen bilden, wie Behöfte, Kirchen, Dämme, Ehauffeen zc., ober 
unter daflelbe hinabienten, mithin Ginfchnitte oder Vertiefungen 
find, wie ausgefahrene Landſtraßen, Flußbetten, Seen, Teiche 
ı. So wie nun bie Erhöhungen den Vertiefungen entgegen 
fiehen, fo muß. auch bei gleicher Beleuchtung das Licht unb 
der Schatten der Erhöhungen dem Licht und Schatten ber 
Vertiefungen entgegengefegt liegen, und wie bei Erhöhungen 
auf das umgebende Zerrain, fo bei Vertiefungen in biefe hin- 
einfallen. Stellt z. B. in der Profilzeichnung, Fig. .58 A, eine 
über das fie umgebende Terrain erhabene Ehauffee (ein Haus, 
die Umfaffungsmauer eines Gartens ꝛc.), B eine in baflelbe 
eingeichnittene ober ausgefahrene Straße (einen Fluß, einen 
Canal ıc.) dar, fo wirb auch bei der erfleren ber Schatten 
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rechts, das Licht links; bei der lepteren ber Schatten links, 
das Licht rechts zu liegen kommen. on biefer Bafis ausge: 
bend, läßt fich folgende zweite allgemeine Kegel für bie 
Andeutung des Schattens fefiftellen: Bei allen Erhöhun- 
gen liegt ſtets der Schatten rechts und unten, bei allen Ber. 
tiefungen links und oben. — Sollte inbeflen die Richtung einer 
Erhöhung oder Bertiefung, 3. B. einer Ehauflee ober eines 
Cauals, in ber Richtung ber Lichtfirahlen von Rordweſt nach 
Sübof fallen, fo würden bie ſich entgegengefebt nach Nordoſt 
und Sübmeft liegenden Seitenflächen gleihmäßig vom Lichte 
geftreift oder fchwach beleuchtet werben, mithin der Gegenſtand 
gar feinen Schatten werfen. Um aber auch fie beffer in ber 
Zeichnung bervortreten zu laflen, giebt man ihnen dennoch ei⸗ 
nen Schattenftrih, und zwar in ber Regel bei Erhöhungen 
an ber dem oberen, bei Vertiefungen an ber bem unteren Rande 
des Planes zugelehrten Seite. — Laufen die Erhöhungen und 
Vertiefungen nicht in gerader, fonbern in mehrfach veränderter . 
oder krummer Richtung fort, fo muß auch der Schatten eben 
fo oft von einer Seite zur andern überfpringen, als die Nich- 
tung jener Gegenftände eine gänzlich veränderte Lage zum Lichte 
annimmt. Es gehört größe Aufmerkfamkeit dazu, dies zur 
rechten Zeit zu bewirken. 

Zur Darftellung des Schatten$s in Planzeichnungen 
und Charten bedient man fich bes fugenannten Schattenftriches 
und des Verwaſchens (Lavirens) mit Zufche und einem Pinfel. 
Der Schattenftrich beiteht entweber aus einer einfachen 
ſchwarzen ober farbigen Linie, oder aus einer Zufammenfegung 
mehrerer feiner und ftarfer Linien in einem gewiflen Berhält- 
nid in Bezug auf Stärke und Entfernung, ben fogenannten 
Schraffirftrichen. Die verfchiedene Stärke und Entfernung der 
Strihe von einander wirb beſtimmt burch ben Grab ber 
Schwärze oder Dunkelheit, den der befchattete Raum erhalten 
muß. — Beim Laviren mit dem Pinfel befommt man die Ab- 
fiufungen in der Dunkelheit des Schattens entweder durch meh. 
rere über einander gelegte Binfeltriche mit fchwacher, ober durch _ 
einen einfachen Pinfelftrich mit ftarker ſchwarzer oder farbiger 
Tuſche. 

$. 101. Häufig bebient. man fich bei militairiſchen Plaͤnen Has Anlegen 
und Charten, theils um fie überſichtlicher zu machen, theils ». 
um Zeit und Mühe zu erſparen, ber Farben, da es viel leich⸗ Gemähen, 
ter ift, über einen angelegten Plan einen Ueberblick zu gewin- 
nen, als über einen ſchwarz gezeichneten eintönigen, unb eine 
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große gache grün oder blau anzulegen, als dieſelbe mit ben 
zeitraubenden Signaturen für Wiefen, Brücher ıc. auszufüllen 
ober zu fchraffiren. Aber dort, wo Farben vorlommen, müf- 
fen fie mit einander barmoniren, und foll der Plan ſchön aus 
ſehen, nicht zu grell aufgetragen fein. Indeſſen darf hierbei 
ein gewiffes Maß nicht überfchritten werben, denn nichts ift 
bei Plänen der Vergänglichkeit der Zeit mehr ausgefegt, als 
gerade bie Farben. Wer alfo für bie Dauer arbeiten will, der 
trage die Farben entfchieben auf. — Sol die Arbeit fauber 
werden, fo wähle man bazu gute chinefifche Tuſche, die feſt⸗ 
ſteht, und gute Farben überhaupt; nicht etwa fchon eingetrod= . 
nete und von neuem aufgelöfte, weil biefe körnig werben unb 
feinen reinen Pinfelftrich erlauben. Die Zufchfarben reibe man 
auf dem Finger, damit fie recht zart werben, unb übertrage 
fie dann in ein Näpfchen, das mit Harem reinen Waffer aus. 
geipült, nicht etwa mit einem Tuche abgetrodnet ift, weil vom 
legteren in ber Regel Eleine Fäbchen ober Fafern zurüdbleiben, 
fih an Feder und Pinfel anhängen und Flecke verurfachen. Um. 
die Farben ftetd in gleichen Zone auftragen zu können, tauche 
man bei einer einfachen — nicht gemifchten — Farbe ven Pin- 
fef nur in die Öberfläche ber aufgelöften Mafle, damit die 
körnigen Theile, welche fich etwa abgelegt haben, die Staub- 
theilchen, welche bineingeflogen fein können, oder die Papierfa- 
fern, welche durch den Pinfel in die Flüſſigkeit gekommen find 
und fich gewöhnlich an den Rand bes Räpfchens hängen, nicht 
in die Feder oder den Pinfel kommen. Bei einer zufammenge- 
fegten oder gemifchten Sarbe rühre man dagegen vor dem je: 
besmaligen Füllen des Pinfeld mit einem anderen bie flüffige 
Maffe wohl um, weil die ſchwereren Theile gewöhnlich auf den 
Boden des Näpfchens niederfinten. Während des Gebrauchs 
bewahre man. das Näpfchen, etwa burch ein darüber geftelltes 
umgelehrtes Glas, Torgfältig gegen Staub, weil fonft die Far⸗ 
ben ihre Srifche verlieren und beim Auftragen aufs Papier 
Flecke und Unfauberkeit zurüdiaffen. 

Zu jedem Anlegen gehören zwei nicht zu ſchwache 
Pinfel, die auf beide Enden eines kurzen Pinfelftodes geftedt 
werden. Der eine, ber Karbenpinfel, zum Anlegen, ber 
andere, ein wenig mit Waller angefeuchtet, daher Waffer- 
oder Wafchpinfel genannt, zum Aufnehmen und Verwaſchen 
der zu ftark aufgetragenen Sarben, ober zum Anfeuchten ber. 
Stelle des Papiers, welche nicht fogleich die Zufche oder Farbe 
annehmen will. Das letztere gefchieht fehr häufig von den Pa- 
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pierfiellen, die mit einer heißen ober feuchten Hand berührt 
wurden. Daher ift es jedem Zeichner nicht genug zu empfeh⸗ 
len, flet6 ein Blatt Papier zur Unterlage für die Hand bereit 
zu haben. — Der Waflerpinfel muß, fobald er zum Aufneh⸗ 
men zu ſtark aufgetragener Zufche benutzt ift, fofort. wieder ge⸗ 
reinigt oder ausgewafchen werben, fonft giebt er zu dem Ber: 
anlaffung, was er verbüten fol. 

Große Flächen find, wenn fie Feine Flede erhalten fol 
len, nicht leicht anzulegen. Das befte Mittel, fie dagegen zu 
fchügen ift, fie vorher mit dem Waflerpinfel ein wenig anzu« 
feuchten, und erfi dann anzulegen, wenn das Papier vom 
Waſſer durchzogen iſt. Meberhaupt darf keine Farbe in ber 
Kraft aufgetragen werben, bie fie erhalten foll.- Je blaffer fie 
genommen, je Öfter jede Fläche — drei«, vier- oder mehrmal 
— damit überlegt wird, defto gefälliger fällt fie ind Auge, deſto 
fchöner, weicher, wärmer wird ihr Ton. Doc darf man fie 
‚nicht eher zum zweiten, dritten ꝛc. mal anlegen, als bis die 
aufgetragene‘ Farbe übertrodnet ift, ſonſt wird fie fledig. Auch 
dürfen ihre Eonturen (Brenzen) nur mit fchwacher Zufche aus- 
gezogen fein, wenn die legtere während des Anlegens fich nicht 
auflöfen und unfaubere Ränder verurfachen fol. Später kön⸗ 
nen bie Gonturen, namentlich, wenn fie Ortsgrenzen ober Rän- 
der von folchen Gegenfländen bezeichnen, die fih vom umlie, 
genden Zerrain fcharf abfondern, noch einmal mit Träftiger 
Zufche ausgezogen werben. Sind die Conturen geradlinig und 
fcharf beſtimmt, fo thut man wohl, fie mit Hilfe der Reißfe⸗ 
der und des Lineals auszuziehen. Dadurch erhalten fie ein 
befferes, entfchiedeneres Anfehen. — Befonders ſchwierig ift Die 
Behandlung des aufgelöften Grünfpans. Sit er ftark, nimmt 
man den Pinfel voll, fo bekommen die damit angelegten Fläs 
chen dunkle Ränder, weil er an biefen kryſtalliſirt; ift er zu 
fehr mit Waffer verbünnt, fo erkennt man auf dem Papier 
nur bie einzelnen Pinfelftriche, wenn man das Auge tief hält 
und gegen das Licht über die angelegte Fläche wegficht. Wer 
fäumt man bie, fo find Flede unvermeidlich, und jeber ber. 
felben wird beim nächften Webertragen fichtbarer. Hierbei ift 
alfo ein juste milieu mit Recht zu empfehlen. Noch ift zu 
bemerlen, daß ber Grünfpan in der Regel nachbunfelt und, 
wenn er mit Bummigutti verfegt.ift, tüchtig umgefchüttelt wer: 
den muß, bevor man ihn aus bem Fläfchchen ins Käpfchen 
gießt, da die letztere Farbe fich gewöhnlich abfonbert und af 
ben Boden nieberfchlägt. 
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Um Hebung im Anlegen zu erhalten, fange man . 
damit an, gerablinig begrenzte Flächen auszutufchen, unb gebe 
dann erft zu den fchwierigeren, mit vielfach gefrümmten Rän- 
dern unb hervortretenden Spiten und Ausbiegungen über, 
wenn man fich eine gewifle Fertigkeit im Anlegen jener erwor⸗ 
ben bat. Dabei ift wohl darauf zu achten, daß innerhalb der 
Gonturen der anzulegenden Fläche kein weißer Raum liegen 
bleibe, und nirgend die Brenzlinie, felbft nicht mit dem Wafch- 
pinfel, überfchritten werde. Dagegen verwahrt man fih am 
beften, wenn man ben Pinfel ziemlich fleil hält, und nur mit 
deſſen Spige arbeitet. Am füglichiten beginnt man das Anle⸗ 
gen einer Fläche in der linken oberen Ede ober an einer Brenz 
linie derſelben. Zuerſt ftreicht man an der linken Grenzlinie 
mit dem Pinſel herunter, führt fodann alle folgenden Pinfel- 
firihe von oben nach unten, ober parallel mit ber oberen 
Grenzlinie von der Linken zur Rechten, läßt fie aber, wenn 
jene Linie gekrümmt ift, allmählig geraber, zuletzt ganz gerabe 
werben. So fährt man gleichmäßig, aber nicht mit zu langen 
Pinfelftrichen fort, bis bie ganze Fläche angelegt iſt. Dabei 
darf jedoch der Pinſel nicht zu ſtark aufgebrüdt werben, und 
- auch nicht zu voll fein, damit nirgend das Papier aufgerieben 
wirb ober fließende Zufche ftehen bleibt, weil dies Flede verur: 
fat. — Der Pinfel darf aber auch beim Anlegen großer 
Flächen nicht zu troden fein, weil dann bie- Pinfelftriche zu 
leicht übertrodnen und fich nicht gehörig mit einander verbin⸗ 
den ober in einander übergehen. Je kleiner bie Zlächen find, 
deſto trodener kann dagegen ber Pinfel fein, indem Kleine Flä⸗ 
chen, mit vollem Pinſel angelegt, meiftentheils zu dunkel wer- 
ben und noch dunklere Ränber befommen. — Hat eine große 
Fläche viele Ausbiegungen, bie für fich angelegt werben 
müflen, fo fängt man mit einer der legteren an, arbeitet von 
ihr nach dem Innern der Figur hinein, läßt bier die Farbe 
naß leben, gebt dann zu ber zunächft gelegenen Ausbiegung 
über, arbeitet hier gleichfalls möglichft raſch nach bem Innern 
der Figur hinein, verbindet diefe Stelle ſchnell mit jener, an 
der man vorher fleben blieb, und arbeitet num auf einer Linie- . 
weiter fort, bis man zur nächſten Ausbiegung übergehen Tann. 
Sollte man jeboch befürchten, Daß während man vou einer 
Ausbiegung aus nad dem Innern der Figur hinein arbeitet, 
die Zufche an ber liegengebliebenen Arbeitöftelle troden wird, 
fo geht man von Zeit, zu Zeit zu ber letzteren zurüd, und ar- 
beitet fo lange abwechſelnd an beiden, bis man fie zu einer 


— 111 — [) 


vereinigen kann. — Werben ſolche große anzulegende 
Flächen, 3 8. Wieſen, Brücher ıc., von Wegen, Brä: 
ben oder fließenden Bewäffern ꝛc. burchfchnitten, und 
durch dieſe gleichfam in mehrere Abfchnitte zerlegt, fo wirb da⸗ 
durch die Arbeit fehr erleichtert, indem man nun Abfchnitt für 
Abſchnitt, unabhängig von dem andern, anlegen kann. Doc 
ift hierbei mit Sorgfalt darüber zu wachen, baß ber Farben 
pinfel ſtets gleichmäßig angefeuchtet werbe, weil fonft bie ver- 
fchiedenen Abfchnitte auch einen verfchiebenen Zon erhalten — 
Wege, die über Wiefen, Brücher zc. führen, möüflen 
aber eber angelegt werben, als bie leßteren, weil fie fonft nicht 
die richtige Färbung erhalten, da ber Brünfpan ober der un 
tere Ton überhaupt, durchſchimmert. Braben, Bäche, bie 
durch eine blaue Linie bargeftellt werben, und alle andere 
Signaturen, welche innerhalb einer anzulegenben 
Bläche angebentet werden müflen, 3. 8. die Gehöfte in Obr⸗ 
fern, bie königlichen oder Communalgebäube ꝛc. in Städten, 
werben erft dann eingezeichnet, wenn bie Flächen angelegt und 
vollommen troden -finb, vorher aber, mit Ausnahme ber Schraf: 
firftiriche nafler Wielen, wenn die Zeichnung eine Copie ift, 
durch feine Bleiftifts« oder blaſſe Zufchlinien vorgezogen. Soll 
aber auf einer grünen Fläche eine rothe Signatur 
angebracht werben, fo muß beim Anlegen ber Raum für fie ausge» 
fpart werben, weil fonft das Roth feine Friſche verliert. Eben 
diefes Grundes wegen barf Carminroth weber mit einer 
ftählernen Zeichnen: oder Reißfeber, fonbern nur mit einer 
Ganſe⸗, Raben, Zeichnen ober meffingenen Reißfeder aufgetra- 
gen werben. — Kommen auf einem Plane viele und 
große anzulegende Flächen vor, fo ift es burchaus noth« 
wendig, entweder fie anzulegen, bevor das Zeichnenpapier von 
dem Meftifchblatte abgefchnitten wird, oder daſſelbe auf ein 
Reißbrett zu fpannen, nicht nur, weil auf einer glatten 
Zläche das Anlegen ungleich leichter und fauberer ausgeführt 
werben kann, als auf einem Papier, das nach dem Aufeuchten 
fih in Wellen legt, fondern auch, weil von ben Scheiteln ber 
legteren die aufgetragene Farbe fich in die Vertiefungen zieht, 
wodurch Flede eutflehen, und das unaufgefpannte Bapier beim 
Trocknen fich. nie wieder volllommen eben zieht, wodurch bie 
Zeichnung ein unanfehnliches Aeußere erhält. — 

Soll irgenbwo ein angelegter Zon vom Dunklen 
jum Hellen übergeben ober fidh gar ind. Weiße verlaufen, 
fo muß bier die Farbe verwafchen (lavirt) werben. Zum La⸗ 
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viren gehören gleichfall® zwei, aber ungleich ſtarke, Pinſel, 
beren Spiten etwas Weniges, und zwar fenkrecht auf Die Rich- 
tung der Haare, abgeftumpft und, wie, vorhin, auf dem Pin- 
felftode befeftigt find. Der Eleinere der beiden Pinſel wird ale 
Tuſch⸗, der größere als Wafchpinfel benutzt. Sol dis Arbeit 
vor fih gehen, fo legt man mit dem Zufchpinfel, längs ber 
Eontur, entweder von ber Linken zur Rechten ober von oben 
nach unten, einen dunklen Strih, etwa + fo breit, als ber 
mit verwafchener Farbe angelegte Raum werben foll, dreht den 
Pinfelftod fchnell um, und fährt längs dieſes Tuſchſtrichs, den⸗ 
ſelben etwa bis zur Hälfte dedend, mit dem, ein wenig mit 
Waſſer angefeuchteten, Wafchpinfel gleichfalls in der vorigen 
Richtung fort, fo daß er die Zufche theild aufnimmt, theils 
verbünnt weiter vertreibt, wodurch fie fich von felbit allmählig 
in die mit Waſſer angefeuchtete Fläche weiter verläuft. Iſt 
die Linie, an ber bie Zufche verwafchen werben foll, fo lang, 
daß man gendthigt ift, mehreremal abzufegen, fo muß man, 
um das Trodnen der Zufche zu verhindern, dieſe an ben Ab: 
fegungspunften etwas naß ftehen laſſen. Sollte durch ein ein- 
maliges Laviren die verlangte Dunkelheit nicht erzielt fein, fo 
muß dies Verfahren noch ein- ober mehreremal wiederholt wer 
den. Dabei ift aber darauf zu achten, daß ber Zufchftreifen 
entweber etwas breiter ober etwas fchmäler als beim vorher: 
gehenden Mal angelegt werde, damit ein unmerkliches Verlau⸗ 
fen des dunklen Tons Statt findet. 

Liegen Zerrainfläden, bie in ber Zeichnung anzule- 
gen find, tiefer al® das fie umgebende Terrain, wie 
3. 8. der Waflerfpiegel von Seen, Zeichen, Flüſſen ꝛc., fo 
wirft das Ufer einen Schatten auf biefelben; dieſer Schatten 
wird durch einen bunkieren Ton der Farbe ausgebrüdt, und 
entweder bevor ober nachdem jene Fläche angelegt ift, bewirkt. - 
Im Iegteren Falle legt man längs ber im Schatten liegenden 
Seite jener Fläche einen etwas dunkleren Pinfelfirich, als der 
Zon ber Fläche ift, und. von ber Breite, bie ber Schatten 
überhaupt erhalten fol, fobald er troden ift, einen eben fol. 
chen, aber etwas ſchmäleren Strich darüber, und fährt auf 
dieſe Weiſe mit immer etwas fchmäleren Pinfelltrichen, bie alle 
die Contur berühren müffen, fo lange fort, bis der legte ganz 
ſchmal und dunkel ift. Wie Die Breite des Schattend nach ber 
Breite bes Ufers, fo richtet fich die Zahl der dunkleren Abfäge, 
die man dem Schatten giebt, nach ber Breite bes letzteren. 
Iſt die Vertiefung nur ſchmal, fo fallen die Abfäpe des Schat- 

“ tens 
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° tens fort; bafür wird ein fchmaler Schatten viel dunkler ale 
ein breiter gehalten. — Im erfteren Balle, ober wenn bie 
Schattenfläche fehr Tauber und mild ausfehen fol, unb wenn 
man gute Zufche hat, die einmal aufgetragen, auch wenn fie 
wieber angefeuchtet wird, feſtſteht, legt man zuerft mit fchwa- 
cher Zufche, in dem Zon, welchen die ganze Flache erhalten 
fol, einen feinen Pinfelfiri an der Schattenfeite berfelben ; 
wenn er troden ift, mit eben jener Zufche einen etwas breite. 
ren barüber, unb fährt auf gleiche Weiſe fo lange fort, bis der 
Schatten eine der Höhe des Ufers angemeffene Breite und fo 
viel Abfäge erhalten hat, als man ihr geben will, und überbedt 
endlich die ganze Fläche, den Schatten mit inbegriffen, mit 
jener dünnen Zufhe. — Iſt auf eine ober bie andere Weife 
der Schatten angelegt, fo wirb noch ber Uferrand mit einer in 
fehr ftarke Zufche eingetauchten Zeichnen- ober Reißfeder aus: 
gezogen, damit berfelbe entſchieden hervortrete. 

$. 102. Große Schwierigkeiten macht es in ver Regel za aung ©. 
dem Anfänger, vielfach gelrümmte Fluß, Straßen: und Wege nu an 
Yinien, bie in Bleiſtift fein. vorgezogen find, fo in Tuſche aus: Jinien. 
zuführen, daß ihr Strich überall gleich ſtark, ebenmäßig ge: 
krümmt und nitgend edig ift; daß bei Bächen, die burch eine Linie 
dargeftellt werben, dieſe allmäbhlig, faſt unmerklich, breiter wird, wie 
der Waſſerreichthum wächlt; und daß bei Straßen und Flüſſen, 
die Durch zwei Zinien bezeichnet werben, die legteren überall pa» 
rallel liegen. Die durch das Schreiben verwöhnte Hand ift immer 
geneigt, zwifchen jeglichen zwei Krümmungen vom feinen Haar⸗ 
zum breiteren @rundftrich überzugeben, fle muß daher gezwun⸗ 
gen werben, einen gleichmäßigen Drud auf die Feder und deren 
beide Spiten auszuüben, und die Feder fo zu wenden, daß 
bie ‚Breitenrichtung der Spige ſtets fenkrecht zur Richtung jener 
Linie fteht. — Da wo bie letztere nicht durch einen Zug ber 
Hand vollendet werben kann, muß bie Feder fanft abgefegt, 
fentrecht in die Höhe gezogen, etwas oberhalb jenes Punktes 
wieber fanft eingefegt und, indem man allmählig wieber zu 
dem früheren Drud übergeht, fortgezogen werben. Uebung 
macht auch hierin den Meiſter, und je wiberfinniger gekrümmt 
man fich folche Linien mit Bleiſtift vorzeichnet, und fie anfäng- 
fich mit, dann ohne Wendung bed Papiers mit Zufche über- 
ziebt, deſto fchneller erreicht man das erwünfchte Ziel. Stahl. 
federn find dem Anfänger dazu gar nicht zu empfehlen, ihr 
Gebrauch fegt eine große Weübtheit voraus, weil fie weit 
mehr Federkraft befigen, und daher weit empfindlicher gegen 
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den Wechfel des Druds der Sand ale Bänfe: und Rabenfebern, 
und auch zu fcharf und ſpitz find. Viel brauchbarer find da⸗ 
gegen folche feine Reißfedern, deren elaftifche Spigen durch 
eine Meine Schraube nach Bebürfniß aus einander getrieben, 
aber nicht zufammengebrüdt werben. Gewöhnt man fidy bei 
Zeiten an ihren Gebrauch, fo wird man aller ber Plage und 
Mühe überhoben, ‘die bei Zeichnung gekrümmter Linien durch 
das Beſtreben, einen gleichmäßigen Drud auf die Feder auszu⸗ 
üben, erzeugt werben, und viel fchneller, als mit biefer, ar 
Beiten können. Die mit Neißfebern gezogenen Linien find viel 
beftimmter und fchärfer, al® jene burch Zeichnenfebern herge⸗ 
ftelten, feben mithin viel beffer und gefälliger aus, erhalten 
aber leicht fcharfe Eden oder Winkel, wenn fie von einer un« 
geübten Hand ausgeführt werben. Um dieſe Eden zu vermei- 
ben, muß man bie Reißfeber zwifchen Daumen und Zeigefinger 
ftet8 fo drehen, daß die Linie, burch welche man fich ihre bei⸗ 
den Spigen verbunden denken kann, überall die Richtung ber 
zu zeichnenden Linie fenkrecht durchichneibet, und beide Spitzen 
das Papier gleichmäßig berühren. Hat man im Gebrauch der 
Reißfeder einige Fertigkeit erlangt, fo gewinnt man fchon da⸗ 
durch viel Zeit, daß man mit ihr Linien jeglicher Stärke durch 
einen Zug der Hand und ohne Vermehrung des Drudes her 
fielen Tann. Die äußere Seite der Neißfeder muß man dabei 
aber ftet8 rein erhalten, weil fonft bie Ränder der Linie 
nicht ſcharf beftimmt werben. — Erſt dann, wenn man in 
Herftelung gleich ftarker Linien bie gehörige Uebung erlangt 
bat, gehe man zur Zeichnung allmählig ftärfer werbenber, pas 
ralleler geraber, fpäter paralleler gefrümmter Fluß: unb Wege: 
linien über. Faſt nichts verdirbt das Anfehen eines Planes 
mehr, als wenn die Begrenzungslinien der Straßen nicht pa⸗ 
rallel, und die fchwarzen und braunen Linien der Wege von 
wechfelnber Breite find. Das Ieptere kann zum Theil dadurch 
vermieden werden, baß man bie braune Wegefarbe nicht mit 
dem Pinfel, ſondern mit einer weichen und ftumpfen Zeichnen⸗ 
feder.aufträgt. — Bei parallelen, aus freier Hand gejoges 
nen, Linien verfällt der Anfänger gewöhnlich in: den Fehler, 
daß er bie zweite, zur rechten Hand liegende Linie, bei allen 
Biegungen links zu entfernt, bei allen Biegungen rechts zu 
nabe ber erfieren zieht. Iſt man aber auf dieſen Fehler. ein« 
mal aufmerlfam geworben, fo läßt er fich leicht vermeiden. — 
zer 8. 108. Das Schraffiren ber Orte und Gewäſſer, bei 


firen der Orte, 


et ganz ſchwarz gezeichneten Plänen ‚if eine fehr mühfame und 





zeitraubende Sache, wenn es mit Kettigleit auögeführt werben 
fol. Leichter ift das Schraffiren der naffen Wielen, obwohl 
man bäufig in ben Fehler verfällt, die Striche nach der rechten 
Seite zu höher als nach der linken auszujiehen. — Die 
Schraffirftride, zur Darftellung bewohnter Orte, 
müſſen ſtets gleichmäßig fein, parallel und nicht zu lang fein. 
Jedes Schleifen oder Sichberühren zweier Striche macht einen 
unangenehmen Eindrud auf das Auge, und ift Daher forgfältig 
zu vermeiden. ine Hauptregel dabei ift, die Feder nicht zu 
voll zu nehmen unb immer gleichmäßig, aber nicht mit zu ſtar⸗ 


ker Zufche, zu füllen. Die Gebäude werben vor dem Schraffiren 


eingezeichnet, weil fie fich fonft nicht ſcharf und beſtimmt mar: 
kiren. Je ediger und fchärfer fie find, deſto hübfcher nehmen 
fih bie Orte aus. — Die Schraffirftriche für Miaffer: 
flächen werben, wenn man von ben Ülfern nach ber Mitte 
zu arbeitet, immer um etwas weiter von einander entfernt, 
und immer feiner und feiner, zulegt kaum fichtbar, gezeichnet 
und, fo weit es angeht, mit dem Ufer und unter fich parallel 
geführt. -Die weißen Zwifchenräume, bie in ber Mitte von 
Stüffen, beren Ufer nicht parallel find, oder in benen Inſeln 
liegen, zulegt übrig bleiben, werben, in Rüdficht ihrer Form, 
wie Seen ober Zeiche fchraffirt. Auch kann man, was zweck⸗ 
mäßiger zu fein fcheint, die Flüſſe nach dem Stromftriche 
fchraffiren, d. b. ben letzteren, wie bie tieflten Stellen des 
Fluſſes, durch die dichteren und breiteren Schraffiriteiche an- 


— deuten. Dann wird die erfte und ſtaͤrkſte Schraffirlinie in ber 


Mitte der Strombahn gezogen, daburch der Fluß feiner Länge 
nach in zwei Theile zerlegt, und jeder ber. leßteren wie ein 
Fluß mit nicht parallelen Ufern fchraffir. — Die Schraffir« 
Iinien naffer Wiefen, Brücher :c. müflen, wie fämmt 
liche Punkte und Strichlagen von Haiden, Hutungen, trodnen 
und naffen Wiefen u. f. w., mit dem unteren Rande bes Pla 
nes und ber Gharte parallel liegen und gleich ſtark gehalten 
werden. Zum Schraffiren der naflen Wiefen Tann man fich 
Dort, wo es mehr auf Schnelligkeit als auf Sauberkeit der 
Ausführung ankommt, eined ſtarken Pinſels bebienen, deſſen 
Spige ſenkrecht gegen ben Haarſtrich abgeſtumpft iſt. Nachdem 
man Carminblau did eingerieben, wird der Pinſel darein ger 
taucht, die Tuſche durch den Daumen und Zeigefinger der lin⸗ 
ken Hand wieder aus dem Pinſel, und der letztere ſo hreit ge⸗ 
drückt, daß er ſich in viele einzelne Spitzen zertheilt. Bit die 
fem breiten, getheilten Pinfel fährt man ſodann, parallel mit 
8% 
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dem unteren Planrande, leife fiber die angelegte Wiefenfläche, 
und macht mit einem Zuge ber Hand, fo viel parallele blaue 
Schraffirftriche, als der Pinſel Spiten bat. — Wer fich hierin 
eine große Gewanbtheit angeeignet, Tann died Verfahren auch 
felbft bei fauber gezeichneten Plänen, ohne Kachtheil für die 
Nettigleit, anwenden, weil bie dadurch hergeſtellten Schraffir- 
ftriche ein fehr weiches, zartes Anfehen erhalten. 
. $. 104. Die Bäume, fowohl bie einzeln ftehenden, als 
Ge die zu Gebüfchen und Wäldern gruppirten, werben — freilich 
mit Meberfchreitung des Maßſtabes — bald im Grunbriffe, bald 
im Aufriffe Dargeftellt. Wieviel Bäume auf einem gewiſſen 
Serrainabfchnitte vorhanden find, hat Fein militairifches In⸗ 
terefie und könnte auch: in dem kleinen Maßftabe unferer Pläne 
und Charten gar nicht angegeben werben, wohl aber, ob ein 
Geholz oder Wald aus dichtem ober lichtem, hohem Holz ober 
aus jungem Auffchuß befteht, ob der Walb von Geftellen (Wild⸗ 
bahnen, Schlägen) durchfehnitten wird, und ob er abgeholjte 
Stellen oder Walbblößen enthält. — Dichte® und lichtes Holz 
tft eben fo leicht in unferen Plänen burch Die nähere ober fer 
nere Stellung, wie hohes und niedrige® (junges) Holz; durch 
die Größe der gezeichneten Bäume zu unterfcheiden. Will man 
die Baumart andeuten, To kann fie entweder durch eine beſon⸗ 
dere Farbe ober eine paflende Form ber Baumzeichen ausge 
brüdt, ober es kann deren Name hineingefchrieben werben. — 
Sämmtliche gezeichneten Bäume, mit Ausnahıne der Alleen 
und Plantagen, die nur durch flarfe, runde Punkte dargeſtellt 
werben, müſſen ftets eine fentrechte Stellung zur untern 
Kandlinie der Zeichnung erhalten, und wie in ber Natur, bald 
ferner bald enger ftehen, von verfchiedener Größe, die Meineren 
rumber, bie größeren mehr langgeftredt und gruppirt fein. Eine 
Waldzeichnung, in ber die Bäume in Reihen, und ein gezeich- 
neter Fluß oder Bach, an deſſen Ufern fie wie in einem Gliede 
aufmarfchirt ftehen, macht einen eben fo unangenehmen: Ein. 
drud auf das Auge, ald wenn fle eine fchräge Richtung gegen 
die untere Ranbdlinie annehmen. Pläne mit Bäumen von Ieh- 
terer Art fehen aus, wie Gegenden, bie von Wimbbrüchen ge- 
litten haben. — Viele Zeichner verberben ihre illuminirten 
Pläne dadurch, daß fle bie. Waldfarbe zu dunkel wählen und 
die einzelnen Bäume mit dem Pinfel zeichnen. Durch eine zu 
dunkle Farbe der Bäume wirb das Zerrain zu fehr verbedt 
und durch den Pinfel die Vergzeichnung, wenn bie fchwarje 
Zufche nicht fehr feftfteht, verwifcht und die Form der Baum⸗ 
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zeichen nicht gefällig. Viel befler ſehen bie Bäume und Wälder 
aus, deren: Farbe fo hell gewählt wird, daß fie auf dem Plane 
kaum fichtbar ift, bevor der fchwarze Punkt unter jebes Baum 
zeichen gefegt ift, unb wenn bie einzelnen Bäume mit einer 
ganz weichen, ftumpfen Feder gezeichnet werben. Andere Zeich 
ner halten ihre Arbeit dadurch fehr auf, daß fie zuerft die 
fchwarzen Punkte und fodann bie farbigen Baumftriche dar 
über machen. SHierburch geht Die Möglichkeit verloren, bie 
Bäume gehörig zu gruppiren, bie aus Verſehen ober durch 
Zufall fchräggeftellten, durch eine zu ihnen zwedmäßig gewählte 
Lage eines ober zweier fchwarzer Punkte wieder aufzurichten 


und ungenirt fortzuarbeiten. Sie müflen bie Feder zu jebem 


Baumftrich forgfam in der richtigen Höhe und vertifal über 
dem fchwarzen Punkt anfegen, und genau an dem leßteren wieber 
aufheben, wenn berfelbe nicht löfchen und feine fchwarze Farbe 
dem Baumftriche nicht mittheilen foll; während fie, wenn fie 
den Baumflrich zuerft, den Punkt zulegt machen, weder im 
Anfegen der Feder noch in ber Länge der Baumflriche genirt 
find. Iſt der Strich zufällig zu Tang geworben, fo macht man 
zwei Bäume von gleicher oder ungleicher Länge daraus, indem 
man einen Punkt in die Gegend ber Mitte, den anderen an 
das untere Ende bes Striche fegt. Die Schwarzen Punkte 
fönnen entweder durch eine weiche Zeichnen, nicht Stahlfeber, 
ober mit einem Stifte von halbhartem Holze gemacht werben, 


deſſen Spige die Dide des Umfangs der Punkte, und in ber 


Mitte ber Spite, durch den Stich einer ftarlen Nabel, eine 
Vertiefung zur Aufnahme der ſtark eingeriebenen fchwarzen Zu- 
fche erhält. Die mit der Feder hergeftellten Punkte fehen aber 
befier aus; mit dem Stifte geht die Arbeit dagegen viel fchnel. 
ler von Statten, und man macht mit ihm in gleicher Zeit 
dreimal fo viel Punkte ald mit der Feder. — Die Baum: 
punkte der Alleen und Plantagen haben gleichen Umfang 
mit denen der Wälder, müſſen aber viel forgfältiger, kreisrund, 
nicht zu groß gemacht und gleich weit von einander entfernt 
gefebt werben, wenn fie ein gutes Anfehen erhalten follen. 
Meberhaupt find gut gezeichnete Bäume eine große Zierbe ber 
Pläne und Charten. — Berfchiedentlich ift die Anficht ausge: 
fprochen worben, die Wälder durch eine Farbe, ähnlich 
wie Wiefen, Brücher, Haiden u. f. w., auszudrücken, und gar 
feine Bäume zu zeichnen. Allein abgeſehen davon, daß dies 
mit manchen Schwierigkeiten verknüpft fein dürfte, da manche 
Wälder fich über Wiefengrund und Brücher erfireden, und. Die 
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Waldpartieen auf Hohenterrain ſchon angelegt werben müßten, 
bevor die Berge gezeichnet werben können, fo ſcheint es ſchon 
Deswegen nicht ratbfam, weil bie Walbungen nicht immer zu- 
fammenhängend find, oft nur aus einzelnen Baumgruppen be 
ftehen,, die fich über ein ausgebehntes Terrain verbreiten, unb 
man die Zeichen für Bäume zu Alleen, Plantagen, Einfaſſun⸗ 
gen von Wiefenränbern, Seen, Flußufern ze. Doch nicht würde 
entbehten, und lichten von bichtem Wald, Etangenhol; von: 
Schonungen nicht würbe unterfcheiben können. Auch müßte 
nothwendig das Anfehen der Zeichnungen darunter leiden. — 

Smäufißge _ 9 106. Was fchlieglih die Winbmühlen, Lärmftangen, 

. 5 Wegweifer, Barnungstafeln, Kreuze, Weinſtöcke und alle übrige 

gnaturen. im Aufriß Darzuftellende Signaturen anbetrifft, fo müſſen auch 
fie ſtets fenkrecht gegen die untere Randlinie bes Planes und 
ber Eharte, und fo fcharf und beftimmt wie möglich gezeichnet 
werben. Heber fie, wie über das ganze Heer aller andern will 
kürlich gewählten oder auf näherer ober entfernterer Aehnlich- 
keit mit den wirklichen Gegenſtänden begründeten Signaturen, 
fprechen fich die Mufterblätter und bie für fle gegebenen Bor: 
fchriften genügend aus, daher können mir fie bier füglich 
übergehen. 


V Bon der Plan⸗ und Chartenſchrift. 


F. 1060. Die Schrift iſt ein ſehr weſentlicher Beſtandtheil 
der Pläne und Charten. Sie giebt dem Kinde erſt den Na: 
men, indem fie fagt, was für Gegenden und Drte dargeftellt 
- find. Ohne die Schrift würben wir darüber im Unklaren blei» 
ben, und wohl Zeichnungen von Zerrainabfchnitten und Gegen: 
den erhalten, aber biefelben entweder gar nicht benugen, oder 
doch und auf ihnen nicht Hinlänglich vrientiren können. Der 
Schrift muß daher Feine mindere Aufmerkſamkeit geſchenkt wer: 
den, als der Darftellung der Unebenheiten des Bodens und der 
anderen Terraingegenſtaͤnde. 


Midtiqteit d. 
Schrift. 


$. 107. Bon einer guten Plan: und Chartenſchrift kann 
Anforderun 
est eine man verlangen, daß fie 


harten 1) volllommen deutlich fei und ohne alle Anftrengung gelefen 
ſchrift. werden Tünne; 

2) eine ſolche Stellung zu den Gegenſtänden, die fle benen⸗ 
nen fol, erhält, daß Feine Yweideutigkeiten Statt finden, 
und man nicht etwa glauben Tann, daß ein Name, ber 
einem Drte gebührt, einem anderen zulomme, ein all, 
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der auf nicht forgfam befchriebenen Plaͤnen und Char: 
ten häufig vorkomm̃t; 

3) ihrer Art and Lage, fo wie ihrer Brdße nach, in ver. 
fchiedene Abtheilungen zerfalle, damit von ihr auf Die 
größere oder mindere Wichtigkeit der einzelnen Orte und 
Zerraingegenftände, bie fie benenut, gefchloffen werben 
kann; 

4) daß ihre Große im genaueſten Ebenmaße mit der Größe 
des Maßſtabes der Terraindarftellung ſtehe. Eine Eharte 


im Maßſtabsverhaͤltniß von ah muß eine andere 
Schrift erhalten, wie eine Situationszeichnung in. bem 


von asgür wenn der Zotaleindrud der Zeichnung nicht 


leiden fol; 
5) daß bie Form der Buchftaben den Schönheitsfinn nicht 
verlege, fonbern durch das Ebenmaß bedingt wird, wel⸗ 
ches fich in jeder Zeichnung ausfpricht., bie gefällig in's 
Auge fällt. Die Schrift darf daher weder zu lang und 
mager, noch zu kurz und fett fein. Findet gegen biefe 
Kegel ein Verſtoß Statt, fo ift kurze und fette Schrift 
noch eher zu ertragen, al® lange und magere, weil burch 
‚ jene wenigftend die Deutlichkeit nicht leibet. 
$. 108. Die Stellung ber Schrift zu den zu be» Eienunoder 
nennenden Begenftänden richtet fich theild nach ber Lage au — 
und Richtung, theils nach der Ausdehnung derſelben. So viel fänven. 
es irgend angeht, müſſen ihre Zeilen parallel mit dem unteren 
Planrand laufen, damit fle ohne Wendung der Zeichnung gele⸗ 
fen werden kann. — Bei Orten kommt die Schrift entweber 
über biefelben, oder an bie rechte obere Ede; erfireden fie fich 
fo Tanggebehnt, wie 3.8. die meilenlangen fchleflichen ober an⸗ 
deren Gebirgsbörfer von Süden nach Rorben, rechts, unb 
wenn dies nicht angeht, links neben die Mitte derfelben; bei 
Canälen, Bächen ꝛc., parallel mit benfelben auf ein Ufer; 
‘bei Flüffen, wenn fie breit genug find, in biefelben und, 
wenn es angeht, fo zu flehen, daß fie in der Richtung bes 
Stromlaufs gelefen wird, — Die Schrift zur Benennung von 
Biefen, Wäldern, Seen und allen großen Gegenſtänden 
fegt man in die Mitte derſelben, und ift ed möglich, parallel 
mit dem unteren Planrand; die Namen der Berge auf bie 
Kuppe oder in deren Nähe; von Sebirgen, Bebirgeräf: 
ten, Thälern und Schluchten ıc. in deren Richtung dar⸗ 





Schriftarten 
und Siffeen. 


ahl ber 
con tart u. 
deren Größe. 
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über, und bie aller übrigen Pleineren Gegenftänbe rechts Daneben. 
— Befindet fi dort, wo bie Schrift nach diefer Regel hin⸗ 
tommen follte, irgend ein Begenftanb, ber von ihr entweber 
gänzlich oder boch fo verbedt werben würbe, baß er einer rich⸗ 
tigen Beurtheilung dann entzogen wäre, fo it es der Beur⸗ 
theilung des Zeichners überlaflen, ihr eine andere Stellung, 
jedoch nur eine folche anzuweiſen, die zu Feiner Zweideutigkeit 
ober Irrung Anlaß geben kann. — Auf Situationszeichnungen, 
bie auf einem Blatte einen befchränktten Zerraintheil darftellen, 
fchreibt man auch an den Rändern über die Wege und paral- 
lel mit denfelben am linken und oberen Rand, woher fie kom⸗ 
men, am rechten und unteren Rand, wohin fle führen, damit 
die Schrift in der Richtung der Wege und, wenn man fich 
den unteren und linten Rand zufehrt, ohne weiteres Drehen 
und Wenden bes Planes gelefen werben konne. 

$. 109. Bei den topograpbifchen Arbeiten des Königlich 
Preußifchen Beneralftabes werben brei Schriftarten unterfchieben, 
nämlich: Capital, NRömifche und Gurfivfchrift, deren jede wie: 
der in zwei ÜUnterabtheilungen: in ftehende und liegende Capi⸗ 
tal-, ftehende und liegende römifche, und in italienifche (eng- 
lifche) und topographifche (lateinifche) Gurfivfchrift zerfällt, 
Fig, 59, und in verfchiedener Größe ausgeführt werben kann. 
Die topograpbifche Eurfivfchrift weicht von der itaktenifchen 
Citalifchen) darin db, daß fie Heiner als diefe ift, und bis zur 
höchſten Kleinheit vermindert zu werben fich eignet; baß bie 
feinen Quer-Örundftriche, welche 5. B. in der italifchen Schrift 
das h,k, m, n und r abfeßen, bei ihr wegfallen, bei dem p 
und q dagegen beibehalten werben, und daß die Anfangsbuch— 
ftaben zwar aus liegender Gapitalfchrift beftehen, jedoch einige 
Abweichungen erleiden, wodurch fie gefälliger erfcheinen. Dies 
trifft vage A, K,M,N,S, V, W, X und Z. Sie find bop- 
pelt fo hoch als die Grundſchrift. — Alle fogenannten Züge 
und Schnörkel find auf militairifchen Plänen zu vermeiden. 
— Wo Zahlen vorkommen, können, nach Bewandtniß der Um⸗ 
ſtände, bie ftehenden und liegenden römifchen oder die arabi« 
fchen (gewöhnlichen) Ziffern gebraucht werden. — 
G. 110. Die Wahl der Schriftart und deren Größe wird 
beftimmt: theils durch die Natur, das bleibende und allgemeine 
Intereſſe und die relative Wichtigkeit der Gegenftände, die benannt 
(beichrieben) werden müflen, theils durch die Größe des Maßſtabes 
und den mehr oder minder bebedten Grund, auf den die Schrift 
gejegt werden muß. So iſt z. B. zur Benennung eined Waldes 
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eine Heine Schrift nicht tauglich, weil fie, umgeben don den 
vielen Baumzeichen; dem Auge faft gänzlich entfchwinden würbe, 


Veberreichen wir irgend Jemanden einen Plan zur Beurtheilung, 


fo wird er zuerft das Ganze überbliden, um zu erfahren, welche 
Gegend ihm in ber Zeichnung vorliegt, welche Hauptorte, 
Stäbte, Forts, Gebirge, VBorgebirge, große Ihäler, Ströme, 
Meere, Inſeln, Seen, Wälder ıc. darauf enthalten find. Da- 
ber müſſen diefe, wie bie politifchen Eintheilungen mit ber größ⸗ 
ten, das ift Sapitalfchrift, und nach bem Grabe ihrer 
Wichtigkeit und Eröße, mit ftehendber oder liegender, größerer 
ober Eleinerer, befchrieben werben. — Hiernaͤchſt rüdt er mit 
dem Auge näher und fucht einen Neberblid über irgend einen 
Zerrainabichnitt oder irgend einen Theil der dargeftellten Ge⸗ 
gend zu gewinnen und zu erfahren, welche Sleden, Dörfer und 
kleinere bewohnten Drte darauf liegen, welche Flüſſe unb klei⸗ 
nere fließenden Gewäfler fle durchziehen, von welchen Wieſen, 
Bergen, Ehälern, Buchten ꝛc. fie eingenommen wird u. f. w. 
Die Namen aller diefer Gegenſtände unb aller mefentlichen Be 
ftandtheile des Zerrainabfchnitts müſſen ihm daher zuerft, bie 


der minder wichtigen fpäter in die Augen fallen, bie erfteren 


alfo mit größerer, die legteren mit Eleinerer Schrift und zwar 
alle zur Unterfcheidung von den noch wichtigeren Gegenftänden 
mit römiſcher — ftehender ober liegender — Schrift be 
fchrieben werben. — Endlich handelt e6 fih darum, das Heine 
unmefentliche Detail, welches theild die Art, theils das innere 


Wefen der Gegenftände, das fich nicht unmittelbar aus ber 


Zeichnung felbft ergiebt, anzeigt, ober nur zur Drientirung dient, 
Tonnen zu lernen. Man wirb daher bafjelbe mit der Heinften 
Schrift und nach dem größern. vder geringern Grab feiner 
Bedeutſamkeit mit der italienifhen ober topographi— 
fhen Eurfinfchrift. befchreiben. 

Wollte man diefe drei Hauptklaſſen von Gegenftänden mit 
ein und berfelben größeren Schrift benennen, fo würbe man 
auf dem Plane ein Gewirre verfchiedener Namen erhalten, bie 
Bergzeichnung und die Darftelung der anderen Zerraingegen- 
ſtände erbrüden oder Doch fo verdeden, daß manches nicht mehr 
deutlich zu erkennen wäre. Wählte man hingegen wieder lauter 
Beine Schrift, fo würde man nur mit großer Mühe die Namen 


‚der wichtigften Gegenftänbe herausfinden, den Neberblid und die 
Drientirung erfchweren und baburch die Brauchbarkeit des Pla- 


nes vermindern. — Ueberhaupt muß jede Üeberladung eines 
Planes oder einer Charte mit Schrift vermieden werben, weil 
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dadurch nur Undeutlichkeiten und errungen entftehen und zuviel 
Zerrain verbedt wird. — Damit nun bei Weurtheilung ber 
Zerraingegenftände in Bezug auf die Auswahl der Schrift von 
allen Zeichnern nach gleichen Srundfägen verfahren, jede Will⸗ 
Fürlichkeit vermieden und Gleichmäßigkeit in den Plänen ver 
fchiebener Arbeiter, und in allen Blättern einer großen Landes: 
vermeſſung bewirkt werbe, fo find höhern Orts beftimmte Re 
geln für bie Auswahl der Art und Bröße ber Schrift fefige 
fegt worden. Sie find gleichfalls aus den Mufterblättern zu 
entnehmen. Der dem legteren beigefügte Schriftmefler (Metro: 
graph) beſtimmt Die Höhe der langen und kurzen Buchflaben. 

Was endlich den Titel der Pläne anbetrifft, fo wirb 
derfelbe aus mehreren Schriftarten zufammengefegt. Cine ge 
naue Vorfchrift ift nicht möglich, weil die Titel zu fehr von 
der Größe der Pläne und anderen Umſtänden abhängig find. 
Die Wahl der Schriftarten und ihre Zufammenftelung muß 
daher dem Kunſtſinn des Zeichners anheim geftellt bleiben. 


‚Rimmt der Titel mehrere Reiben ein, fo follen fie von der 


Die Form der 
Schrift. 


S. 28. 


Mitte rechts und links einander in gleichen Verhältniſſen über: 
greifen (deberdiren), nicht aber auf einer Seite länger: ober 
kürzer, ald auf der andernfein. Die Lapidarfchrift kann fehr 
glüdlich dabei benugt werden. Diefe ift entweber offen und 
erhaben, bie flehende Gapitalfchrift Tiegt ihr zum Grunde; 
die Schatten werben noch durch einen Schlaafchatten in blaffer 
Zufche abgelegt; ober offen und erhaben ohne Schlag: 


ſchatten, ober aber ohne Einfaffung mit der Feder, 


nach vorhergegangener Bleivorzeichnung, gleich mit dem Pinſel 
und blaffer Zufche gemalt, und dann durch einen ftarken ſchwar⸗ 
zen Federſchatten abgefegt. Ein Schlagfchatten ift in dieſem 
Falle nicht anwendbar, auch eignet fih feine liegende Schrift 
dazu. — Vertiefte Lapibarfchrift ift nicht gebräuchlich. 
$. 111. Die Form der Buchftaben muß foviel Eben- 
maß wie möglich befiten. Cine fchöne Schrift trägt eben fo 
zur Verfchönerung eines Planes bei, wie eine fchlechte Schrift 
zur Entftellung deſſelben. Ein fchlecht gezeichneter Plan kann 
burch eine ſchoͤne Schrift gehoben, ein fchön gezeichneter Plan 
durch eine fchlechte Schrift gänzlich verborben werben. Der 
Dberfi von Deder *) nennt fie daher den Schünheitsftempel 
der Zeichnung. — Glaube Niemand, daß, wer eine fchlechte 


*), Das militairifhe Aufnehmen ıc. Berlin 1816, bei Mittler. 
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Hand fehreibt, nicht lernen Eönne, einen Plan fchön befchreiben. | 
Planſchrift wird nicht gefchrieben, fie wird gezeichnet, und zwi⸗ 
fehen Schreiben und Zeichnen ift ein himmelweiter Unterfchieb. 
Ber aber einen Plan fchön befchreiben will, muß viel Hebung 
und einen gewiflen Schönheitsfinn haben. Ohne dieſen wird 
er nie eine fchöne Schrift und noch weniger fchöne Ziffern lies 
fern, weil die legteren noch mehr Freiheit der Hand und Schön 
beitsfinn erfordern. Die allgemeine regelrechte Form der Buch» 
ftaben uud Ziffern kann er zeichnen lernen, allein das Gefäl- 
lige in der Form und bie Zufammenfügung der Buchftaben zu Na⸗ 
men und der Ziffern zu Zahlen muß das Talent, der Schön- 
beitsfinn geben. Ein Name nimmt fich beffer aus, wenn bie 
Buchftaben eng an einanber gefchoben, der andere, wenn fle ent: 
fernt von einander ftehen. Das kann nicht gelehrt, e8 muß - 
gefühlt werden. Wer Planfchrift gut fchreiben lernen will, ver: 
gegenwärtige fich ftet3 bei ihrer Ausführung, wie ein Buchftabe 
aus dem andern entfteht oder aus zwei Buchftaben zufammen- 
gefegt if, J. o und v find die Grundbuchftaben, alle anderen 
bilden fi) aus der Form berfelben. In welcher Reihenfolge 
zeigt Fig. 60 und ebenfo wie bie Umgrenzungen der Buchlta- 
ben, oder bie Linien, aus denen fie beftehen, vorgezugen werben 
müffen und welcher Hilfen man fich dabei bedienen Tönne. 
Darum find die Buchftaben nur zum Theil fchwarz ausgefüllt. 
$. 112. Wenn ein Plan befchrieben werben foll, fo er⸗ Püfionfru- 
richte man an den Stellen, wo bie Schrift zu ftehen kommt, ecarbum ung 
Perpendikel *) gegen die Richtung, welche die Schriftzeile er- 
halten muß, nehme vom Schriftmefler das Maß der Länge ber 
Buchftaben mit dem Handzirkel ab, trage es für Gapitalichrift 
ein», für Römiſche und Gurfivfchrift zweimal auf ben Ser: 
pendikel und bezeichne jeden feinen Birkelftih, um ihn leicht 
wieder auffinden zu Fönnen, durch einen feinen Bleiſtiftskreis. 
Hierauf ergreife man das Lineal und ben Zriangel, lege den 
Iegteren, wie in Figur 61, mit einer Kathetenfeite AB, fo an 
ben oberften oder unterften Zirkelftih, daß fie entweder pa⸗ 
rallel mit dem unterften Planrand oder der der Schriftzeile zu 
gebenden Richtung zu liegen fommt, an die Hypothenuſenſeite 
des Zriangeld das Lineal, und ziehe mit Hilfe des Abfchiebens 


*) Sind Quadrate über den Plan gezogen, fo bedarf man der 
Perpendifel für die Schrift nicht, welche parallel mit einer Rand⸗ 
linie flieht, denn man kann dad Maß ihrer Hoͤhe auf die ſenkrechten 
Quadratlinien tragen. 
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durch die Zirkelftiche Parallellinien. Hierbei hat man inbeflen 
genau darauf zu achten, daß die Bleiſtiftslinien möglichft fein 
werden und durch die Mitte des Zirkelftich$ geben, weil die 
geringfte Ungenauigleit bei der verhältnißmäßig geringen Höhe 
der Buchftaben einen fehr merklichen Einfluß auf deren Größe 
ausübt. Aus demfelben Grunde muß das Maß für die Höhe 
der Buchftaben gleich fo oft auf den Plan getragen werben, ale 
Kamen vorhanden find, die mit Schrift einer Größe gefchrie: 
: ben werben. Soll ftehenbe Capital» oder ſtehende rbmi« 
fche Schrift ausgeführt werben, fo zieht man fofort mittelft des 
Abſchiebens an der anderen Kathetenfeite BC des Zriangeld eine 
beliebige Anzahl, willlürlich weit von einander entfernt liegen» 
ber Perpendikel durch Die Parallelen, welche bazu beſtimmt find, 
beim Schreiben bie fentrechte Stellung der Buchſtaben zu er- 
leichtern. — Soll die Schrift dagegen eine liegende werben, 
fo legt man, nachdem die Parallelen für die Schriftzeile gezo⸗ 
gen find, den Zriangel mit einer Kathetenfeite BC Fig. 62, an 
Das unverrädte Lineal, und zieht an der anderen Kathetenfeite 
AB deffelben, wie vorhin Perpendikel, fo jet Zransverfalen. 
— ft dies gefchehen, fo zeichnet man mit einem feinen wei« 
chen, aber fcharfen Bleiftift die Schrift vor. Dabei müflen 
bie Linien fo fein wie möglich gezogen werben und alle Buch 
ftaben eine® Namens gleich weit von einander entfernt zu fie 
ben kommen. — Die großen Buchftaben ber römilchen 
Schrift, find Gapitalfchrift, und reichen von der unterften zur 
oberften Parallele. Die langen kleinen Buchftaben follen 
eigentlich ein wenig kürzer als jene fein, allein um eine vierte 
Parallele zu erfparen, macht man fie in ber Regel eben fo lang. 
Endlih die Furzen Fleinen Buchftaben füllen den Raum 
zwiichen ben beiden unterften Parallelen. — Iſt die Schrift in 
Bleiftift ausgeführt, fo wirb fie mit feinen Zufchlinien umzogen, 
die möglichft fcharf und beftimmt fein müflen; darauf ausge: 
löfcht, was von Hilfslinien vorhanden ift, und endlich jeder 
Buchltabe mit einer vollen weichen Feder unb recht dunkel 
ſchwarz ausgefüllt. Wer Nebung im Zeichnen der Planfchrift 
erlangt hat, Tann das Vorziehen der Buchitaben mit Bleiftift 
fparen. Er gewinnt badurch Zeit, und die Schrift eine größere 
Schärfe, weil ſelbſt die feinften Bleiftiftslinien die Tuſche am 
Ginziehen in die Poren des Papiers verhindern, und baburch 
rauhe Ränder der Schriftzüge veranlaffen. Die Fig. 61 und 62 
ftellen das befchriebene Verfahren bildlich bar, nur finb bie 
Hilfslinien fliehen geblieben. — Wenn die Schriftzeile einer 
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Landesgrenze, einem Flußufer ober irgend einer anderen krum⸗ 
men Linie parallel Iaufen fol, folglich gleichfalls Hefrümmt 
werben muß, fo zieht man wie in Figur 63 gefchehen, aus freier 
Hand zunächſt eine Yarallele mit jener Linie durch alle Haupt: 
krümmungspunkte berfelben, und wenn man es für ndthig er 
achtet, auch zwiſchen biefen, fo gut es gehen will, Perpendikel 
gegen deren Richtung, trägt auf diefe Perpendilel von ber Pa- 
rallele aus, das vom Schriftineffer abgenommene Maß für bie 
Höhe der Buchftaben, legt durch die hierburch erhaltenen Punkte 
die Parallellinien für die. Schriftzeile, enblich durch dieſe, gleich . 
falls aus freier Hand, die fenkrechten ober transverfalen Hilfe. 
Iinien für die Stellung der Buchftaben, und führt fodann die 
Schrift, auf die oben angegebene Weife, weiter aus. 


Einige Bemerkungen über den Gang und die 
Methode bei Erlernung des Planzeichnens. 


$. 113. Pläne und Eharten zum Kriegsgebraud Zügemeine 
müſſen bei jeglicher Beleuchtung, bie überhaupt noch geftattet, die Kart dr der 
eine gebrudte, ober gefchriebene Schrift zu ieſen, benutzt werden ne 
tönnen, und Dürfen auf kein fcharfes Auge berechnet werben. Nicht 
Jeder kann fich deffelben erfreuen; auch ift fchon das Auge ei⸗ 
nes großen Theild der höhern Officiere, für deren Gebrauch 
hauptſächlich die topographifchen Arbeiten beftimmt find, in 
Folge anftrengender Arbeiten ober bes reiferen Alters gefchwächt. 
Was nutzt im Kriege, felbft beim Manöver, ein fein gefrigelter 
Plan, und wenn er auch mit der größten Mühe und Sauber 
keit mit Raben» ober Stahlfedern gezeichnet und befchrieben 
wäre, wenn ber Gommandirende ihn nicht auf einem unrubigen 
Pferde, bei trübem Wetter, beim Schimmer der Lampe, eine® 
fladernden Kichte8 oder gar beim Scheine des Bivouargfeuers 
lefen und danach feine Anordnungen treffen fann? Er ift ein 
überflüffiger Ballaft, mit dem man fich zu feinem Nachtheil be. 
fchwert hat. — Daher halte man ben Anfänger von vorn her: 
ein zu einer kraftvollen Zeichnung an, und mache ihm be: 
greiflih, daß die Schönheit der Wanzeichnung nicht in Fein⸗ 
heit der Bergftriche, fpielender Nettigkeit und Künftlichkeit der 
Schrift und anderer Signaturen beftehe, fondern in der Deut: 
lichkeit, dem richtig gewählten &olorit, und der Harmonie bes 
Ganzen, mit einem Worte in ber Kraft und dem Charalter- 
vollen der Darftellung. 





Ausbildung 
des Augen 
maßes und 


der Freiheit 
der Dand. 


— 
der Hand. 
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8. 114. Befist ber Anfänger keine Nebung im freien 
Handzeichnen, fo muß er fih vor allen Dingen diefelbe zu 
erwerben fuchen, bevor er Planzeichnungen beginnt. Am fchnell- 
fien wird er fie erreichen, wenn er fich bemüht, willfürlich lange, 
aus freier Hand gezogene gerabe Linien nach dem Augenmaße 
in verfchiedene gleiche Theile zu zerlegen; Linien aus freier 
Hand zu ziehen, die mit einer gegebenen gleich lang, entweber 
gerade ober eben fo gebogen und gefrümmt mie jene find, ober 
in einem beftimmten Verhältniß zu ihr fliehen; gegebene Win⸗ 
kei zu fchägen und in gleicher Bröße ohne Hilfe von Inſtru⸗ 
menten darzuftellen; biernächft reguläre, dann irreguläre Figu: 
ren, anfänglich in gleichem, dann in einem gegebenen größeren 
ober Beineren Berhältniß mit dem Bleiftift, fpäter fogleich mit 
der Beichnenfeder zu fopiren ꝛc. Hat er auf dieſe Weife fein 
Augenmaß ausgebildet und feine Hand eine gewiffe Frei: 


"beit erworben, fo geht er zum Planzeichnen über. Hierbei kann 


er aber keinen unglüdlicheren Weg einfchlagen, al6 wenn er 
feine Zeichnenübungen mit der Darftellung folcher künftlichen 
und natürlichen Zerraingegenftände, wie Drtfchaften, Mühlen, 


Forſthäuſer, Straßen, Dämme, Brüden, Flüffe, Wielen, Wäl⸗ 


ber, Weinberge ꝛc. beginnt und fich mit der Skala von Berg. 
zeichnungen lange abmüht. Dadurch verwöhnt er Auge, Hand 
und Urtheil. Mit der Hauptfache, ber Vergzeichnung, muß er 
anfangen, und eine nette Ausführung jener Gegenftände von 
Haufe aus nur old Nebenfache betrachten lernen. 


$. 115. Die Feſtigkeit der Hand gewinnt zwar burch 
Beichnung der Skala, weil bie Bergftriche nach den Geſetzen 
der Beleuchtung fchiefer Flächen in einem gewiffen Verhältniß 
zu einander und ihrem weißen Zmifchenraum ftehen, und dies 
nur durch einen beflinnmten genau abgemeflenen Drud der Hand 
erzielt werden kann, aber fle iſt nicht allein durch jene Hebung 
zu erwerben. Daher wird der Anfänger allerdings die Grada⸗ 
tionsffalen der beiden gebräuchlichften Manieren burchzeichnen 
müffen, fehon um die Abftufungen von Schwarz und Weiß der. 
Lehmannfchen und die Charaktere der v. Müfflingfchen Bezeich- 
nungsweife für die verfchiedenen Böſchungswinkel kennen zu 
lernen, aber damit nody andere Uebungen verbinden müffen. 
Die erftere Sfala liegt der legteren zum Srunde und ift einfacher 
als diefe, ſie muß alſo auch zuerft gezeichnet werden. Soll der 
Anfänger fih hauptfächlich nur in der v. Müfflingfchen Manier 
vervollfommnen, fo kann er die Zehmannfchen Striche nach dem 


— 
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durch die Mufflingſche Skala beſtimmten Verhaltniſſe von 
Schwarz zu Weiß zeichnen. 


8. 116. Die Ausführung der Gradationeſtala Aullateuns 
beginnt der Anfänger am füglichſten mit ber Strichlage für kieneſtels. 


235°, weil in diefer nach ber Müfflingfchen Annahme ber 
fehwarze Strich gleich dem weißen Zwifchenraume ift, dem Auge 
es am leichteften wird, ein gleiche® Verhältniß barzuftellen, und 
man alfo von jedem Anfänger mit Recht forbern Tann, gleich 
ftarte Striche zu zeichnen, die um bie Breite eines folchen 
Striches von einander entfernt find. — Hat er die Skala in 
einerlei geraden und zufammenhängenden Strichen, abnehmend 
an Stärke von 25 bis 0° und zunehmend an Stärke von 25 bie 
45° gezeichnet, fo führe er auf gleiche Weile diefelbe mit den 
Müfflingfchen Charakteren aus und fehe beim Zeichnen beider 
Skalen darauf: 


1) Daß die Striche fenkrecht auf den geraden und parallelen 
Bleiſtifts⸗Horizontalen ftehen, mithin parallel find, fämmt: 
lich gleiche Entfernung von Mitte zu Mitte und feine 
regelwidrigen Krümmungen haben. 


9 Daß zu den Strichen jeber folgenden Reihe ( Zeile) bie 
Feder nicht in Berlängerung ber Striche ber vorherge- 
henden Zeile, fondern in der Mitte des weißen Zwiſchen⸗ 
raums angefept werbe, und bie einzelnen Theile ber ges 
theilten und grabigen Müfflingichen Striche fo zu einan« 
ber liegen, daß bie fchmalen Räume zwifchen biefen Thei⸗ 
len Feine weißen Zeilen bilden. 


3) Daß zwifchen ben Strichzeilen einer ober verfchiebener 
Grabationen Fein weißer Zwifchenraum, ber eine Zerraffe 
darftellen würbe, bleibe, fonbern daß bie Strichzeilen ein⸗ 
ander genau berühren. 


4) Daß die. Bergfiriche im möglichft richtigen Verbältniß der 

Breite zum weißen Zwifchenraum fteben, baß fie mit der - 

Ab⸗ und Zunahme bes Böfchungswinkels verhältnißmäßig 

feiner oder ftärker werben, und daß nirgend zwilchen zwei 

‚am einander grenzenden Gradationen ein in die Augen fal. 

lender Abfag entitehe, fondern eine Gradation allmählig 

. „in bie andere übergehe. 

5) Daß fänuntliche Striche mindeftens +, wo möglich 4, Zoll 

lang und mit einem Zuge der Hand frei gemacht und 
‚nicht ängftli gemalt werben.- 


ei 
353 
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$. 117. Rach Vollendung ber mit Fleiß ausgeführten 


uueze ME Gradationsſtalen, gehe der Anfänger, ohne fi) an deren Män- 
ED gel zu ſtoßen, fofort zur Zeichnung von Bergabhängen über, 


Ba 


Zeichnung 


wobei er die Uebung in Seftigkeit der Hand mit der Hebung in 
Freiheit der Hand verbinden kann, denn beide gewinnen durch 
richtige Stellung normalmäßiger Striche gegen gelrümmte, wie 
gegen nicht parallele Horizontalen. Er zeichne zuerſt einen 
converen, dann einen concaven Berg mit parallelen Horizonta- 
len, beflen Abhänge fich unter allen Böfchungswinkeln von 0 
bis 45 neigen, und ſodann einen Berg irgend einer beliebi- 
gen Form mit nicht parallelen, fich fehr verengenben und ebenfo 
fehr von einander entfernenden Horizontalen, und beftimme zugleich 
nach dem Böfchungsmaßftabe oder nach ber Entfernung der 
KHorizontalen mit Hilfe des Projectionsverhältniffes verfchiedener 
Reigungswintel, die Böfchungen ber verfchiedenen Bergfchichten. _ 
Nichts ermübdet und langweilt mehr als ein wieberholtes Zeich⸗ 
nen ber einfdrmigen Skalen. Man kann dem Anfänger da- 
durch Widerwillen gegen das Planzeichnen, aber nimmer Ge 
wanbtheit in letzterem beibringen. 

$. 118. Iſt es gelungen, nur einen biefer drei Berge mit 


rößer 
aewarten kräftigen Strichen einigermaßen verſtändlich zu zeichnen, ſo beginne 


ſeklel und der 


Stahlfeder. 


der Anfänger ſofort die Darſtellung großartiger zuſammenhängen⸗ 
ber Bergpartien mit langen Abfällen — verſteht ſich in großem 
Mapftabe — ſehe dabei vorzüglich darauf, daß die Zeichnung 
Träftig, fcharf, charaktervoll werde, und daß alle Bergftriche ben 
gehörigen Schwung erhalten, d. h. fenkrecht von ber oberen 
Horizontale ausgehend fenkrecht die untere treffen. Kann er 
Die dazu gehörige Freiheit der Hand fich nicht fobald mit der 
Feder erwerben, fo werfe er diefelbe weg, ergreife den Bleiftift 
oder die ſchwarze Kreide und führe mit ihnen bie Bergzeichnung 
aus. Sie geben ihm Kühnheit in ber Darftellung. Keinenfalls 
bediene fich aber Jemand, der brauchbare militairifche Pläne 
zeichnen will, der Stahl» oder Rabenfebern. Er würde durch 
deren Anwendung Hand und Auge verwöhnen, vielleicht nie jene 
fo nothwendige Kraft und Freiheit der Hand fich erwerben, 
jahrelang mit der angewöhnten Kripelei zu Tämpfen haben, und 
nur mit vieler Mühe, nach vielen vergeblichen Verfuchen, fich . 
einen kräftigen Strich und eine charaktervolle Zeichnungsmanier 
aneignen können. Wer hätte nicht Zeichner Tennen gelernt, bie 
mit der Stahlfeber fchön zeichnen, ohne diefelbe aber die unbe 
deutendfte Bergpartie nicht mit Ausdruck barftellen können? Den 
Gänſekiel findet man überall, die Stahlfeber kann man nicht 

immer 
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immer mit fich führen. Darum ift ber militairifche Zeichner 
bauptfächlich auf den erfteren angewieſen. Er ift ihm bie nup- 
barfte Zeichnenfeber. „Je ftärler er ift, deſto beffer, deſto län- 
ger hält er aus; das ift ein großer Bortheil; denn nichts frißt 
die köftliche Zeit mehr hinweg, als das Febernfchneiben.“ — 
Kur wer fi binlängliche Uebung, Feltigleit und Freiheit der 
Hand erworben, darf Zeichnungen in kleinerem Mafftabe aus. 


‚führen, und wenn biefelben fchnell entfiehen follen, zur Stahl. 


feder feine Zuflucht nehmen, um fich ded mühfamen und zeit- 
raubenden Federſpitzens zu entziehen. Aber auch er wirb befler 


thun, zu den gewöhnlichen Arbeiten fih des Gaͤnſekiels zu be 
dienen, weil die Stahlfeder zu leicht die Hand verwöhnt. 


un im 


$. 119. Wer beim Zeichnen jedes. Meinen Berges das Pa- Serena 


pier ängftlich drehen muß, um die Grabationsftrihe von oben 


en ann 


gegen die Bruft zu machen, bedarf viel Zeit zur Vollendung je enge | 


feiner Arbeit, und wirb, wenn bie leßtere ein großes Format 
bat, dennoch oft von dem Drehen derfelben abftehen müffen, weil 
er nicht fo weit reichen und ſcharf fehen kann, als es beim Zeich- 
nen‘ mancher Berge nöthig werben dürfte. Daher, und weil 
das Schnelle Zeichnen für jeden Dfficier ein Haupterforderniß 
ift, übe fich der Anfänger von vorn herein nach allen Richtun. 
gen bin die Bergftriche richtig zu ben Horizontalen zu ftellen 


und laffe ſich durch mißlungene Berfuche nicht abhalten, neue 


zu wagen. Erreicht er das Ziel, fo bringt ihm die Hebung 


bundertfältige Früchte. Pläne, auf denen jeder Strich peinlich. 


neben den vorhergehenden geſetzt, genau abgezirkelt und mit 
ängftlicher Sorgfalt ausgeführt ift, tragen das Gepräge einer 
mattherzigen Vebanterie, werben niemald ein gefällige® Anſe⸗ 


ben baben, und leicht erfennen’laffen, daß über ber Kleinigkeitd- 


Trämerei bie Hauptſache, der Charakter der darzuftellenden Be: 
gend, entweber ganz oder doch zum Theil überfehen if. So 
wie Jemand, ber etwas Gediegenes fchreiben will, nicht auf Die 
Züge feiner Hand, fondern auf den abzuhandelnden Gegenftand 
feine volle Aufmerkfamleit richtet, fo muß auch der militairifche 
Zeichner nur den Charakter der barzuftellenden Gegend im 
Auge haben, und feine Hand das unwillkürlich ausführen laſ⸗ 
fen, was er in ber Zeichnung geben will. — Allerdings Tann 


‘nur viele Hebung und das Studium der Zerrainlehre auf bie 
"fen Standpunkt erheben, allein er muß von dem militairifchen 


Zeichner erreicht werden, der bie Meilterichaft in feiner Kunft 


“erlangen und nicht zeitlebens ein Stümper bleiben wil. So 


wie eine fchöne Handfchrift Gewoͤhnung iſt, A iſt es auch größ. 


— 
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tentheild eine charafteruolle Zeichnung. Allein es würde ein 
ganz unrichtiger Schluß fein: eine fchöne Handſchrift müfle fich 
auch mit einer fchönen Zeichnung paaren. Im Gegentheil macht 
man häufig bie Erfahrung, daß Leute, die außerordentlich fchlecht 
fchreiben, ausgezeichnet Ichön zeichnen, während andere, bie ſchön 
fchreiben, nur kraftloſe, matfe, Terraindarftellungen liefern. Das 


Leben, ber Geiſt, welcher in einer Zeichnung herrfcht, die rich- 


tige Auffafflung und Darlegung der Phrfiognomie des Zerraing, 
beftimmen ihren Werth; nicht nur die Genauigkeit in der Strich⸗ 
lage, nicht die Schönheit der einzelnen Signaturen, nicht die 
vielen Spielereien in der Ausführung, deren fich geiftlofe Zeich- 
ner bedienen, um ihre Pläne dem Auge wohlgefällig zu ma- 


chen, ein Ziel, das fie bei Kennern dennoch niemals erreichen 


eichnun 
a 


werden. — 
$. 120. Hat der Anfänger fich die Fertigkeit erworben, ein- 


Temeinge: „‚jelne, wie zuſammenhängende Zerrainunebenheiten charakteriftifch 


ne gene zu zeichnen, nach den Entfernungen der Horizontalen von ein- 


ander die Gradationen richtig einzufchreiben, auf dem Borlege- 
" Blatt einer VBerggegend oder auf einem Bergmodel, aus Gyps, 
Thon oder naffem Sand geformt, die Horizontalen richtig zu 
legen, und biefelben auf ber Bildfläche barzuftellen, hat er viel: 
leicht gelernt, eine Profilgichnung nach einer beliebigen Durch 
fehnittelinie Durch eine Zerraindarftelung zu entwerfen, dann 
erft ift der Zeitpunkt gefommen, tin dem er fich erlauben darf, 
bie Zeichnung der übrigen natürlichen und künftlichen Terrain: 
gegenftände zu beginnen. Er wird fie aber nicht einzeln, für 
fich allein zeichnen, weil dies Zeitverfchwenbung wäre, fondern 


- gelegentlich, bei Ausführung eines größeren Situationsplans, 


und wo möglich eines folchen, auf dem Gebirge, Vorgebirgs⸗ 
und ebenes Zerrain vorkommt. Die Zeichnung eined ganzen 
Zerrainabfchnitts *) wird fein Intereſſe beleben, ihn gegen Er: 
mübdung, die bei Anfängern forgfältig zu vermeiden ift, fchügen, 
und ihn die Harmonie kennen Ichren, in der bie einzelnen Si⸗ 


‚ gnaturen zu.einander und zum Bergterrain fiehen müflen, wenn 


feine Zeichnung ein gefälliges Anfehen erhalten fol. Wählt er 


einen Plan von einigem Anfang, fo wird er nach Vollendung - 


deffelben zugleich feine Fortichritte in der Darftellung Tonnen - 
lernen. Riemals darf er fich aber erlauben, wenn irgend ein Theil 
feiner Arbeit nicht gelungen ift, den ganzen Plan fchon vor ber 


) Ueber die verfchiedenen Arten des Copirens wirb weiter unten 
ausführlich gehandelt werden. 
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Vollendung zu verwerfen. Was gezeichnet ift muß flchen blei⸗ 
ben — wenn es ſich nicht durch eine leichte Rafur wegfchaffen 
läßt — was begonnen wurde, muß vollendet werden,’ wenn ber 
Anfänger fich nicht an eine Unftätigleit gewöhnen oder einer ffru: 
puloſen Aengftlichleit hingeben will, bie ihm ſtets viel Zeit rau⸗ 
ben, nie Segen bringen wird, und der er ſich fpäter nicht er 
wehren Tann, wenn fie einmal in ihm Wurzel gefchlagen hat. 
— Bollendet, vom Bleiftift gereinigt und mit einem Rande 
verfehen, fiebt der Wlan ganz anders, viel befler, aus, als wäh: - 
rend ber Arbeit. Was fchaden einige nicht ganz fauber und 
nett ausgeführte Stellen, wenn das Banze nur charaktervoll 
gezeichnet iR. Sie kommen gar nicht in Betracht; fle werben 
überfehen. Xur offenbare Unrichtigkeiten bürfen nicht gebulbet 
werden. Kann mon fie nicht wegrabiren, fo fchneibet man fie 
aus, Hebt neues Papier ein und zeichnet jene Stelle noch einmal. 
Die Zeichnung des Details muß fo einfach und dentlich wie 
möglich, von jeder Künftelei entfernt, und fowohl nur in ſchwar⸗ 
zer Zufche als in den bunten vorfchriftsmäßigen Farben aus: 
- geführt werben. Wer einen ziemlich großen fchwarzen und eis 
‚nen eben folchen iNuminirten Plan vollendet, kann dabei alle 
gewöhnlich vorkommenden, künftliche wie natürliche, Terrain. 
gegenftände zeichnen lernen. 

$. 121. Den Schlußftein des Ganzen bildet die Hebung !ytunsinter 
in der Plan: und Ehartenfchrift. — Die Schrift muß —8 
ſcharf, im höchſien Grade deutlich fein, und mit der übrigen 
Zeichnung in vollkommener KHarınonie ftehen. Weiß der An: 
fänger, wie ein Buchflabe fih aus ber Form des anderen ent: 
widelt ober deren Zufammenfegung entfteht, kennt er bie ver: 
fehiedenen Schriftarten, den Gebrauch des Schriftmieflers, bie 
Hilfsmittel, deren er fich zur Ausführung der Schrift bebienen 
Tann, fo gebe er fofort zur Befchreibung feines Planes über und 
ftelle nicht erft befondere Schreibübungen an, die nur ein nutz⸗ 
loſes zeitraubendes GBeichäft fein würden, Auch zum Beſchrei⸗ 
ben eines Planes gehört eine gewiſſe Kühnheit. Aengftlichkeit 
ftraft fich ſelbſt; die Hand bewegt fich nicht frei, fle zittert viel- 
leicht, kein Strich wird rein, ber gerabe gekrümmt oder fäge: 
förmig, der gefrümmte edig. — Wer aber muthig and Werk geht, 
erringt bald den Preis; doch nur Hebung macht den Meifter. — 
Das unglüdlichfte Hilfsmittel, deſſen man ſich zur Ausführung 
der Schrift bedienen kann, ift — bie Reißfeder. Sie giebt der 
Schrift ftetd etwas Steifes, Pebantiiches, raubt ihr die gefäl- 
lige Form, nicht felten gangich das Ebenmaß und verwöhnt die 

9* 
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Hand. Kein Zeichner wirb bei ihrer Anwendung eine fchöne 
Schrift liefern, und wenn er ſich an ihren Gebrauch gewöhnt, 

ohne diefelbe keinen Ramen leidlich fchreiben köͤnnen. — 
a $. 122. Iſt der Plan fertig, fo wird bie Norblinie und 
undbes aß der Maßſtab, biefer beſonders forgfältig, gezeichnet, bei jener 
‚bemerkt, ob fie die wahre oder magnetiſche ſei, und in 
fegterein Falle, ihre Abweichung von der wahren, wenn leßtere 
dem Zeichner bekannt ift, angegeben. Einen Plan, dem dieſe 
. beiden Dinge fehlen, vergleicht der Oberſt von Deder, „einem 
Wagen ohne Räder,“ weil man benfelben nicht benugen kann. 
Der Anfänger muß alfo daran gewöhnt werben, nie einen Plan 
als vollendet zu betrachten und aus ber Hand zu legen, ber 
mit jenen: unentbehrlichen Erforberniffen nicht verfehen if. In 
der Kegel orientirt man zwar die Pläne nach Rorden, allein 
ed kommen fo häufig Ausnahmen vor, daß man fich niemals 

darauf unbedingt verlaffen Tann. 

Bermeidung $. 123. Viele Anfänger verberben baburch ihre Zeichnun- 
sen Bieirts. gen, daß fle fortgefegt den Bleiſtift und den Gummi zur Hand 
VE Keibma haben, fi) die Xage der Bergftriche mit jenem vorzeichhen, und 
amt ſobald bie Zeichnung nur eines Heinen Hügels vollendet ift, mit 
einer wahren Ausreibewuth den Bummi ergreifen und nicht eher 
fih mäßigen, bis ber legte Bleiſtiftsſtrich oder Punkt vertilgt 
it. Das Vorzeichnen der Strichlage mit Bleiftift beichinugt ohne 
- Nutzen das Papier, denn wer bie Bleiftiftftriche richtig gegen 
bie Horizontalen legen Tann, vermag auch ben Feberftrichen die 
richtige Lage zu geben. Rur dort mag eine Ausnahme von 
der Regel geftattet fein, wenn man bei großen Plänen, bort, 
wo man nicht recht hinzu kommen Tann, eine Bergpartie ohne 
Drehen des Papiers zeichnen muß. Wiele Bleiftiftlinien verhin⸗ 
dern den Zeichner, das richtige Werhältniß der Schwärze abzu⸗ 
meflen, berauben bie Federſtriche der ihnen fo nöthigen Be: 
ſtimmtheit und Schärfe, und geben fehr häufig erft die Veran⸗ 
laſſung zu einer falfchen Stellung der Striche gegen die Hori« 
zontalen, weil man fi) auf fie mehr als zuträglich verläßt. 
Das viele Reiben mit dem Gummi aber macht das Papier 
raub, die Zeichnung matt und beraubt fie ihres beftimmten 
Ausdrucks. Auch, ver beſte Zufch wird von Gummi enblich 
größtentheils, ber fchlechte ganz ausgerieben, mindeften® verliert 
ber fchwarze Zufch feine Dunkelheit und die Zeichnung erhält 
ein nichtSfagendes Anfehen, weil bie richtigen Abftufungen in 
Licht und Schatten verloren gehen.. — Je fchwärzer dagegen 
der Zufch it, deſto ausbrudsvoller wird. die Darſtellung und 
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Schrift, befo fehöner das Anfehen des Banzen. Ber nicht 
volllommen fchwarzen Zufch befigt, reibe Garminblau darunter, 
= doch muß das letztere gut fein, ſonſt fteht das Schwarz nicht. 
$. 124. Der Anfänger muß fich alfo daran gewöhnen, das "'ziaen net 
— Vorziehen mit Bleiſtift fo viel wie möglich zu vermeiden, einen 
| einmal ausgeführten Bleiftifteftrich aber fo lange ftehen zu laſ⸗ 
= fen, bi® die ganze Zeichnung vollendet if. Dann erft iſt es ' 
Zeit den Plan zu reinigen. Das letztere gefchieht am beiten 
mit gefchabten weißen Schafleber, dem fogenannten Handſchuh⸗ 
fchabfel, einem Abgange des feinen weißen Handſchuhleders, 
weiches man bei jebem KHanbfchuhmacher für einen Spott: 
preis kaufen kann, und nur im Rothfalle mit Gummi. Auch 
* kann man fich flatt des Gummi’s ber Krume von feinen wei⸗ 
= Ben Weizenbrode bedienen, jeboch nicht auf Stellen, die illu⸗ 
minirt werben follen, weil nach dem Ausreiben mit Krume das 
w° Papier oft nicht die Farben annimmt. Das Handſchuhſchab⸗ 
fel bleibt das befte Reinigungsmittel, nimmt viel befier Staub 
2 und Bleiftift ab als Gummi, greift weber Papier noch Zeich- 
B nung an und verhindert das Papier nicht an Annahme ber 
Farben. - 
ui Mit ihm gereinigte Pläne. bebalten daher ein viel frifche: 
2 res Anfehen, als mit Gummi abgeriebene. — Sind irgend wo _ 
Flecke entftanden, bie fich nicht ausreiben laſſen, fo müflen die 
»S ſelben mit einem fcharfen und runden Meſſer leiſe wegradirt 
r? werben. Soll auf ber radirten Stelle wieber gezeichnet wer- 
BP den, fo muß. fie mit Gummi, fobann mit einem feinen. leinenen 
Lappchen abgerieben und darauf mit einem Stüdchen weißen 
3 Aungfernwachfe® oder mit ber Fingerſpitze betippt werben. 
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Zweiter Abfchnitt. 
Auszüge aus Der Terrainlehre. 





Dem militgi. $. 125. Mas richtig bargeftellt werben foll, muß vorber 
nehmer muß eig aufgefaßt fein. in Terrain kann aber nur von dem 
Ir richtig aufgefaßt werden, der bie Gefege feiner Bildung kennt, 
das Terrain es gehörig zergliedern, den Zufammenhang feiner einzelnen Theile 
eu aufſuchen und die. Wechſelwirkung berfelben auf einander beur: 
theilen Tann. — Hierzu giebt die Lehre vou ber Terrain: 
bildung ober die Zerrainlehre die Anleitung. Sie muß 
daher vom militairifchen Aufnehmer — wenigftens in ihren 
Hauptzügen — gekannt fein. Sie ift für ihn daſſelbe, was 
für einen Yortrait: oder Hiftorienmaler die Anatomie ift. . 
„Baupttgrs $. 126. Das Zerrain zerfällt in zwei Kauptformen: 
"rain. 1) in die Erhabenheiten des Bodens, 
2) in die Vertiefungen beflelben, in welchen Gewäſſer ſtehen 
oder fließen. 
Beide Formen bedingen fich gegenfeitig, eine Tann obne die an: 
dere nicht gedacht werben; fie geben in ihrer Relation zu ein 
anber einer. Landſchaft ihren Typus und drüden ihr den Stem- 
pel militairifcher Wichtigkeit ober Gleichgiltigkeit auf. 


1. Die Erhabenbeiten des Bodens. 


$. 127. Ein Berg, mag er aus Erbe ober Felfen beſte⸗ 
fine Wau⸗ ben, iſt gleichſam ein Auswuchs, meiſtentheils in koniſcher Ge: 
ſtalt, und wird Hügel oder Anhöhe genannt, wenn er ſich 
nur wenig, höchſtens einige hundert Fuß, über das ihn umge⸗ 
bende Terrain erhebt. Sein Gipfel oder Scheitel iſt bald 
abgerundet, gewölbt, einem Kugelabſchnitte mehr oder weniger 
ähnlih, und wird ‚dann Kuppe, Koppe oder Kopf (ballon, 
döme) genannt; bald Ianggeftredt und fchmal, in Form eines 
Rückens, Budeld oder einer Leite; oder er nimmt eine fteilere 
Neigung an, wird einer Pyramide oder einem Kegel ähnlich 
und erhält den Namen Horn oder Pi, oder er erhebt fich 
endlich mie ein Obelisk in einer Spige ober getheilt in mehre— 


t 
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ren langen fcharfen Spigen, welche Nabeln (aiguilles) ober Grä- 
ten genannt werden. Der unterfte ober tieffie Theil des Ber: 
ges, fein Fuß, liegt entweder in einer Korizontalebene, was 
indefien höchft felten ber Fall ift, ober auf geneigten Flächen, 
und ftößt auf diefen mit dem Fuß anderer Berge zufammen. 
Seine Abhänge, &ehänge, Abfälle, Abdachungen, 
Bergliehnen ober Böfchungen zc., welhe den ganzen 
Raum feiner Oberfläche zwilchen Gipfel und Fuß einnehmen, 
find nicht minder vielartig geftaltet, wie die Gipfel, haben 
Borfprünge und Einfentungen, Erhöhungen und Vertiefungen 
gar mancherlei Art, und verbanten denfelben die verfchiebenar: 
tigften Benennungen. — Sind bie Böfchungswintel, welche 
die Behänge mit der horigontalen Grundfläche ober Bafis 
des Berges bilden, Bein, b. b. nicht größer als 10°, fo 
nennt man bie Abhänge fanft, flach; werben fie größer als 15° - 
und nähern fie fich dem Mintel von 30°, fo heißen bie Ab: 
bänge prall, fpäter fteil, und wenn bie Winkel noch größer 
werben, 45° erreichen oder überfteigen, jäh, ſchroff. Diefe 
Bejeichuungen laflen fich durch Hinzufügung ber Worte: wenig, 
merklich, mäßig, erheblich, fehr, außerordentlich ıc. fo modifi⸗ 
ciren, daß man durch fie allgemein verftänblich bie Zwiſchen · 
gradationen bezeichnen kann. 

$. 18. Ju Bezug auf militairiſche Zerrainzeichnungen rn 
müfen. befonders fünf Hauptformen der Bchänge von einander ” 
unterfchieben werben. 

1) Die fletige, wem ein Berg ober Hügel ıc. fich entwe⸗ 
der unter ein und demfelben Boͤſchungswinkel, oder doch 
ziemlich gleichmäßig, von feinem Fuße bie zum Scheitel - 
erhebt, wie AB Fig. 64. 

2) Die concave, hohle ober gefchweifte, CD, wenn 
ein Berg anfänglich fanft, unter einem geringen Böfchungs- 
winkel auffteigt, nach oben zu aber immer fteiler und 
fteiler, zulegt jäb und fchroff wird. Berge folcher Art 

- laufen, entweder in Hörnern, E, oder Nadeln aus, ober 
haben. oben eine Platte, BC, oder eine ganz flache Wol⸗ 
"bung. Im letzteren Falle bildet fih dort, wo der Steil. 
abfall beginnt, eine fcharfe Kante, C, welche den Ra: 
men.Rand, Saum erhält. 

3) Die convere, gewölbte oder bauchige Form, HJK, 
ift der concaven entgegengefegt,; und entiteht, wenn ein 

Berg eine flachgewdlbte Kuppe und zunächſt berfelben 
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fonfte Abfälle hat, die nach feinem Fuße zu immer fleiler 
und. fleiler werben. 

4) Zerraffen: ober ufenförmig, FG, iſt ein Abhang, 
wenn er in verſchiedenen Abfägen, deren obere Fläche 
faft horizontal it, auffteigt, unb endlich 

5) gemiſcht, DF, wenn er von einer ‚ber vorſtehend ge- 
nannten Formen in die andere übergeht, bald fteil bald 
fanft. ift, und fich, weber in der einen noch in ber andern 
lange erhält. 

Die ftetige Form des Abhanges kommt fehr felten; die 
gemifchte am häufigfien; bie terraffenförmige falt nur 
im Gebirge ober dort vor, wo fle burch den Kunfifleiß ber 
Menfchen hervorgerufen ift; die concan »convere Form ift 
dagegen’ bei allen Bergen, die aus. weichen Erbmaflen beftehen, 
die gewöhnlichfte, indem die Regen- und Schneewafler bie 
fcharfen Scheitel oder Ränder abipülen, fie abrunben, die oben 
abgewafchene Erde am Fuße der Berge und Hügel wieder au⸗ 
fegen und deren Abhänge fanfter machen. Aus diefen Gründen 
überfteigt auch kein Erbberg ven Böfchungswinkel von 45°; 
die wenigften erreichen ihn. In Gebirgen kommt dagegen bie 
rein concave Form, häufiger aber noch bie rein convere, 
und zwar die leßtere befonders dann“ vor, wenn die Bergmai- 
fen enge Zhäler einfchließen, in welcher die Waflermaflen rei- 
Bend dahinraufchen und, aus ihren Ufern getreten, den Fuß 
der Thalwände befpülen und abwafchen.. — Die Form der Se: 
hänge hat keinen Einfluß auf die Höhe der Berge, denn Berge 
mit flachen Behängen können body, andere mit fteilen Gehän- 
gen niedrig fein, und umgekehrt. Indeſſen haben hohe, na. 
mentlich Gebirgsberge, häufig auch fleile Gehänge. 

$..129. Gewinnt ber Gipfel, welcher in ber Kegel der 


und Beinfte Theil der Berge ift, die Oberhand, ober reihen. fich 


fehr fanfte große Kuppen mehrerer Berge flach an einander, 
während die gegen Außen gerichteten Abfälle ber letzteren fich 
rafch, oder mehr oder minder fteil, abfenten, fo entfteht eine 
Bergflähe, Bergebene oder ein Plateau Iſt eine 
foiche Erhebung des Bodens von fehr bedeutender Ausdehnung 
in Länge und Breite, fo wird fie ein Hochland genannt. 
Diefem fteht entgegen das Tiefland, eine ebene Landſtrecke, 
die fih im Allgemeinen nur wenig über den Meeresſpiegel er: 
hebt, und gewöhnlich von vielen Wiefen, Brüchern und ande⸗ 
ren ſtehenden Gemwäflern eingenommen wirb. 
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8. 130. Liegen mehrere Berge fo neben einander, daß men. u.0- 
ihre Kuppen in ummittelbarer Berbinbung fliehen, und dag das num 
Regen- und Schneewaſſer zwiſchen ihnen nach zwei fich entge "= 
gengefegten Richtungen abfließt, mithin zwifchen ben Kuppen 
ſich eine Höhelinie befindet, welche das abfließende Waſſer theilt, 
fo bilden diefe Berge einen Höhen« ober Bergrüden, eine 
Bergkette, ober, wenn bie Berge ſehr groß und hoch find 
und aus Feldmaffen beftchen, einen Bebirgsrüden ober eine 
Gebirgstette. — Die Linie aber, von ber das Waſſer nad) . 
beiden Seiten jenes Rüdene abfließt, und bie fich von einem 
. @nbe des legteren bis zum anderen erſtredt und auf ähnliche 
Weiſe weiter fortzieht, wird der Waffertheiler ober bie 
Waſſerſcheide genannt. — 

$. 131.1 Laufen mehrere flachgewölbte, niebrige Höhenrül: — 
ken neben einander fort, ſo entſteht das wellenförmige ini bang 
Terrain; ift in der Lage ber einzelnen Hügel und Höhen zu 
einander kein beſtimmtes Geſetz ihrer Aneinanderreihung aufzu- 
finden, ein hügeliges Zerrain; wird endlich eine Gegend 
von einer oder von mehreren Gebirgsletten durchzogen, ein 
Gebirgsterrain, ein Bebirge. Doch nicht jebes Gebirge 
befteht aus langen Bergletten, fonbern es wirb zuweilen aus 
Gruppen von Bergmaflen dargeftellt, die in einem fernern ober- 
nähern Zufammenhang fichen, nach einer gewiffen Ordnung 
an einander gereibt find, und dann heißt es ein Maſſenge⸗ 
birge, wie jened ein Rüdengebirge. Im jedem Bebirge 
treten die Begenfäge von Höhe und Tiefe fcharf hervor, denn 
überall find fie von tiefen, meiſt fteil eingefchnittenen Shälern 
durchfurcht. — Der Schluß: oder Hauptrüden (Joch) 

. ober der Stamm bes Bebirges giebt in feinem Zuge bie . 
allgemeine Richtung oder das Streichen ‚beffelben zu erken⸗ 
nen. Er wird von keinem Thale durchbrochen, bilbet bie 
Hauptwaſſerſcheidungslinie, und trägt häufig die hochſten Berg- 
maffen bei der größten allgemeinen Erhebung. — Vom Ge 
birgsſtamme gehen nach allen Richtungen Gebirgszweige, 
Arme oder Joche ab, die wieder ihre Rebenzweige, Arme, 
Joche, Aeſte haben können. Zwiſchen ihnen nehmen bie flie- 
fenden Gewäſſer von der Höhe zur Ziefe ihren Lauf, beren 
Zhäler in: der Regel mit Wafferfurchen oder Schluchten begin: 
nen. — Die Punkte des Schlußrüdene, von denen mehrere, 
faft gleich Hohe, Gebirgszweige ausgehen, nennt man Gen- 
tralpunkte, Gentralmaffen oder Gebirgsftöde. Ge- 
. bea von einem Centralpunkte vier Rüden aus, fo bekommt er 
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den Namen Bebirgslnoten; nur drei Rüden: Gabe. 
lung. — Sind die Gebirgerüden fcharf, fo heißen fie Käm⸗ 
me, fehr fcharf und hoch: Brat, und erheben fich über bie 
felben viele fcharfe Spitzen, Radeln, Bräten, fo werben fie 
grätige Kämme genannt. — Hat ein Berg zwei Kuppen, 
oder haben Thäler einen Theil des Gebirgskammes oder des 
Rüdens fo fortgefprengt, daß fich in dem lehteren, gewöhnlich 
zwifchen zwei hoben Bergmaflen, ein mehr ober minder tiefer 
u &infchnitt befindet, fo heißt die hochſte Linie beffelben Sattel. 
rüden, und der tieffte Punkt des lebteren @infattelung. 
Führen Wege über folche @infattelungen, fo werben fie Sat⸗ 

telpäffe, Scheideck, Col genannt. . . 
$. 132. Treten im Bebirgsterrain alle dieſe Formen fcharf 
ve hat na und beſtimmt hervor, fo ift e® im flacben Terrain oft mit 
—* großen Schwierigkeiten verknüpft, fie richtig zu erkennen, bie 
—8 flachen Kuppen, die Höhen: und Sattelrücken, bie Waſſertheiler 
—55— und bie Linien aufzuſuchen, in welchen das Regenwaſſer ab⸗ 
Ar fließt. Nichts defto weniger kommen biefelben auch in biefem 
Baferfigei. Zerrain vor, und beftimmen feinen Eharakter. Sehr häufig 
oft er findet man, felbft von geübten Aufnehmern, Verſtoße in Bes 
ſtimmung der Lage der Kuppen. So manche ber lepteren wer: 
den von dem überfehen, ber nicht genau den Zug ber Linien 
auffucht, in welchen das Regenwaſſer fich fammelt und ge⸗ 
meinfam dem nächften fiehenden oder fließenden Gewäſſer zueilt. 
Viele unerhört fange Zerrainabfälle, deren Profil oft in falt- 
ganz ebenen Gegenden. hohe Bergmafien darfiellt, würben von 
unferen Plänen verſchwinden, wenn jene Regeln ſtets befolgt 
würden. Finden fich nämlich irgendwo den Anfcheine nach 
fehr lange Abfälle, und zeigen fich auf benfelben jene Linien 
oder Waflerfurchen, die nach fich entgegengefehten Richtungen 
ſtreichen, ſo kann man mit Sicherheit darauf rechnen, daß 
ſich zwifchen jeglichen zwei Paaren, ober unterhalb eined Paa⸗ 
. res diefer Waflerfurchen, eine Kuppe befinde, wenn fie auch 
‚ nicht fogleich ind Auge fallen follte. Das Regen: ober Schnee: 
waffer würde bei feinem Abfließen gewiß der allgemeinen Rich- 
tung des Abhanges gefolgt fein, wenn es nicht dort, wo es 
bie Waſſerfurchen oder Wafferriffe bildete, in feinem Laufe auf: 
gehalten, ober durch den Drud ihm entgegenfließenber Gewaͤſſer 
vermocht wäre, eine Seitenrichtung einzufchlagen. Es ift dem» 
nach die Zerrainzeichnung Fig. 65 falfch, denn es müflen fich 
bei A, B, C, D, E und F Kuppen befinden, unb bie in 
Fig. 66 richtig. In der Regel ift der Abfall der auf dem all 
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gemeinen Abhange liegenden Tleineren Kuppe gegen bie Rich 
tung des legteren fleiler, als mit der Richtung beflelben, weil 
er von dem in der Richtung der Hauptſenkung abfließenden 
Gewäfler fortwährend abgeſpült umb dadurch verfürzt wirb. 
Man nennt ihn den Rückfabl. Da, wo biefer Rückfall voll» 
kommen deutlich beroortritt, Tönnen auch die Heinen Kuppen 
nicht überfehen werden. — Nächſtdem muß man fich bei der 
Darftellung eines flachen Terrains fehr in Acht nehmen, bie 
verbindende Höhenlinie (ben Waſſertheiler) nicht 
etwa fo zu legen, daß fle einen Raum gänzlich umfchließt, und 
nirgend eine Deffnumg fehen läßt, durch welche das Regenwaf: 
fer auf dem Terrain abfliefen kann. Nur dort, wo auf einem 
flachen Zerrain fich kleinere ober größere gruben-, trichter- oder 
keſſelfbrmige Vertiefungen gebildet haben, bie von Waſſerpfützen, 
von Beinen Brüchern, Sümpfen ober Landſeen ausgefüllt find, 
Tönnen von. jener bie Höhen verbindenden Linie ganzlich um⸗ 
ſchloſſene Räume vorkommen. — 


$. 133. Einzelne Hügel oder Berge konnen fich entweder te⸗lative und 
iſolirt über eine horizontale oder faſt horizontale Fläche er: abfelnie Hs 
heben, was fchr felten vorkommt, ober fich fo an einanber. rei« 
ben, daß fle ſammtlich im innigften Zufammenhange mit ein- 
ander ftehen und in ihrer Nähe nirgend eine mur einigermaßen 
horizontale Fläche vorkommt. Im erfteren Kalle hat man in 
der horizontalen Fläche eine Baſis, von der man bei Beftim: - 
mung der Berghöhben ausgehen Tann, im letteren fehlt 
eine folche, und man muß fich erft burch irgend einen Punkt 
des Terrains eine KHorizontalebene gelegt denken, weldye man 
der Berechnung der Verghöhen zum Grunde legt. Die Lage 
ber einzelnen Zerrainpuntte über oder unter einer folchen will 
fürlich angenommenen Horizontale nennt man die relative 
Höhe oder relative Tiefe derfelben, während die Erhebun- 
gen des Bodens über eine unveränderlich fefte, flet6 und über: _ 
al wieder auffindbare Baſis, den Meeresfpiegel, bie ab: 
folute Höhe genamt wird. — Ron jedem Plane, der gut 
und nach richtigen Grunbfägen gezeichnet ift, wird man (nach 
$. 90) zwar ſtets bie relativen Höhen und Ziefen ber einzelnen 
Terrainpunkte entnehmen können, -bie abfolute Erhebung aber 
nur dann, wenn ein Theil bes Meeres felbit darauf verzeich- 
net, oder die abfolute Höhe, wenigftens eines Terrainpunktes 
bes Plans, bekannt ift. 
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ute, 5.134. So wie bie Höhe, fo kann auch Die Entfer- , 
„a nung zweier Brtlichen Gegenflände von einander, aus 


Geste eatn verfchiebenen Geſichtspunkten betrachtet werben. So iſt 


nung. 1) die abfolute Entfernung ihr horizontaler Abſtand von 
einander, 3. B. bie abfolute Entfernung des Punktes B 
von D und J, Fig. 64, = bD und bi; 
2) bie fentrechte ober vertitale Entfernung (&efälle) 
bie Höhe des einen über dem anbern, z. B. die fenkrechte 
Entfernung ber Punkte E und D = Ee; 
8) die wahre Entfernung ober wahre Weite ihr Ab. 
ftanb von einander in ber Geflchtölinie, 3. B. die wahre 
Weite zwilhen E und D = ED; zwiſchen E und J 
=; 
4) bie brtliche Entfernung, bie Länge bed Weges in 
geraber Linie von dem einen Orte zum andern, 3.8. bie 
Örtliche Entfernung der Punkte E und I gleich der krum⸗ 
men Linie ECDFGHJ, und endlich 
” bie praktikable Entfernung, bie Länge des Weges, 
ben man einfchlagen muß, um von einem Orte zum an« 
deren zu gelangen; fie fällt-alfo mit ber örtlichen zufam- 
men, wenn man in gerader Richtung biefen Weg zurüd- 
legen kann, wirb aber in dem Maße größer, in bem 
Zerrainhinberniffe uns nörhigen,- einen weiteren ober ge: 
ringeren Umweg zu machen. 

In militairifcher Hinficht iſt die wahre und praktikable 
Entfernung vom größten Sintereffe, die erftere in Bezug 
auf die Schußweite und die Wirkung ber Feuerwaffen, bie letz⸗ 

tere auf Bewegung der Zruppen. — Oft liegen fih Orte, in 
Rüdficht ihrer abfoluten und wahren Entfernung, ziemlich nahe, 
wie 5. B. E und J Fig. 64, allein die Unebenheiten des Bo: 
dens, Berge unb Thaler, welche über und burchichritten, Seen . 
und Brücher zc., welche umgangen werben müſſen, verlängern. 
den Weg, den Truppen burchlaufen müffen, um von einem 
Drte zum andern zu fommen, fo bedeutend, daß es ein großer 
Sehler fein würbe, wenn man bei Berechnung der Zeit, in 
welcher ber Weg zurüdgelegt werben kann, namentlich wenn 
Truppen aus verfchiedenen Richtungen an einem beftimmten 
Orte zu ein und berfelben Zeit eintreffen follen, bie praftitable 
Entfernung außer Act laſſen wollte. 
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2. Die Bertiefungen bed Bodens. 


$. 135. Zwiſchen zwei ober mehreren Bergen und Hli« metetur 
geln bildet fich dort, wo bie geneigten Flächen zufammenftoßen, — x. 
eine Vertiefung, in welcher fich das abfließende Regen⸗ oder 
Schneewaffer fammelt und gemeinfam weiter zur Ziefe fließt. 
Diefe Vertiefungen, welche .bie Berge und Hügel begrenzen, 
werben im flachen Zerrain Bafferläufe, Rinnfaale ober 
Waſſerfurchen; bei größerer Ziefe, im ftarkgewölbten und 
Gebirgsterrain, WBafferriffe, Schluchten, Tüllen ober 
Seifen (Ravin) genannt. — Begrenzen fie ben Fuß mehrerer 
Berge, erhalten fie, bei einer geringen Neigung, aber größeren 
Länge, eine gewifle untere Breite, liegen in ihnen Wieſen, 
Sümpfe ober andere ftehende Gewäſſer, ober fließen in ihnen 
Bäche, Flüffe oder Ströme, fo wirb ihnen ber Rame Thal 
beigelegt. 

$. 136. Die Bergabbachungen, welche bie Zhäler uber zeiten wi 
Schluchten bilden, werden Wände, Seiten; ber oberfte 
Saum der legteren, von bem man bie ganze Breite eines Tha- 
les überfehen kann, wird Thalranb vber Thalufer; bie 
untere Fläche der Schluchten und Thäler Sohle ober Bo: 
ben, und bie Auswafchung ober Vertiefung in ihnen, in der 
das Gewäffer ſteht oder fließt, Bett genannt. Liegen Thaler 
in der Längenrichtung eine® Gebirges, fo heißen fie Längen» 
‚ oder Parallelthäler; In der Breitenrichtung: Quer: ober 
 Zransverfalthäler; find fie noch unausgebildet, runde, von 
mehr oder weniger hohen Bergmaſſen umfchloffene Vertiefun⸗ 
on: Bergkeſſel oder Keffelthäler; hat das Gewäſſer 
noch auf Feiner Seite Die Thalwände der Bergkeſſel vokftändig 
burchwafchen und fich dadurch genügenden Abfluß verfchafft, fo 
umfchließen fie Land» oder Bebirgsfeen. Burchipülungen ober 
Riſſe, die zwei oder mehrere Bergkeffel mit einander verbinden, 
werden Durchbrücde, im Gebirge: Pforten genannt. 

$. 137. Das fließende Gewäſſer der Erbe eilt unaufhalte apagertpü. 
ſam von der Höhe zur Tiefe, bis es emblich im Dream ſich luns . 
fammelt und verbunftet, um von neuem, durch Regen nieder: 
gefchlagen, von der Erbe. eingefogen, in Quellen wieber ber: 
vortretend, feinen Kreislauf zu beginnen. Die Wirkung, bie 
es auf feinem Wege von der Höhe zur Tiefe auf der Grdober: 
fläche hervorbringt, nennt man die Spülung oder Waffer: 
fpülung. Je bedeutender die Menge des vereint fließenden 
Bewäflers, je geneigter die Flaͤchen find, je Ioderer das Erb» 
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reich if, über das es dahin firdmt, deſto wirkfamer ift die 
Spülung, deſto größer find die Spuren, bie fie zurüdtiäßt. 
Zuerſt arbeitet fie Waflerfurchen, dann Waflerriffe, Schluchten, 
Slußbetten und ſelbſt Thäler aus, ober runbet bie fcharfen 


"Eden von Zerrainerhabenbeiten ab, und gleicht die Tiefen burch 
die mitgeführten Erbmaffen aus. — Aber nicht alle Ihäler 


, . 


Ein Zlußbett, 
eine Geflalt, 
ein@efäne x“, 


find Produkte der Spülung, viele verdanken Felsfpaltungen 
ihr Entſtehen. Die fcharfen Formen ihrer Thalwände, benen 
man es noch heute anfieht, wie fie einft, eine Mafle bildend, 
. gewaltfam aus einander gerifien wurben, charalterifiren fie. 
Do fo weit der Erdboden aus loſen heilen befteht und 
weich ift, verdankt er feine jegige Geftalt, ober wenigftens be: 
ren Ausarbeitung, und felbft das feite Geftein der Gebirge feine 
Gifelirung, ber Wafferfpülung, weshalb ein jeber militatrifche 


Aufnehmer ihre Wirkungen befonders beachten muß. 


3. Das fließende Gewäffer. 


$. 138, Jedes fließende ober ſtehende Gewäſſer bat fein 
Bett. Die Ränder bes leteren werben Ufer; die Stelle, wo- 
die Strömung den größten Zug bat, das Gewäfler am fchnell, 
ſten fließt und das Bert am tiefften ift, Thalweg, Strom: 
ftrich oder Strombahn genannt. — Die Öberfläche eines 
Gewäflers heißt der Wafferfpiegel, die von ihm bebedte 
Fläche der Grund, ber fenkrechte Abſtand ber erfteren von 


‚ber lepteren bie Tiefe; die Entfernung beider fer von einan- 


ber Die Breite; diejenige Tiefe und Breite, welche das Ge- 


-wäller im größten Theile des Jahres beibehält, die Normals« 


tiefe, Normalbreite; das arithmetifche Mittel, aus dem 
höchften und niedrigften Waflerftande und ben tieflten unb 
flachiten Stellen des Gewäflers, bie mittlere Tiefe, und 
aus der größten und geringften Breite, Die mittlere Breite. 
Verengt fih das Bett plöglih, etwa bis zur halben Normal⸗ 
breite, fo entiteht eine Fluß: oder Stromenge, durch bie 


hierdurch bewirkte rafchere Strömung eine Stromfchnelle, 


und enblich,. durch ein plögliches Breiterwerben des Nettes, 
eine Strommeitung, in welcher das Waffer träger fließt, 
als an ben übrigen Stellen. — Die Neigung des Flußbettes, 
in der Richtung, in welcher das Gewäfler fließt, heißt bas 


Gefälle. Mit demfelben fteht die Geſchwindigkeit des 
Fließens in unmittelbarer Beziehung, denn je bebeutenber 


das Gefälle ift, deſto fchneller fließt im Allgemeinen das Ge⸗ 
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wäfler, obwohl auch bie übrige Form, Tiefe und Breite, bet 
Tlußbettes und die Waflermafle durch ihren Drud einen we⸗ 
fentlichen Einfluß darauf äußern. 

$. 139. Jedes fließende Gewäfler bat das Beſtreben ‚fd. „le Krüm- 
nen Lauf in gerader Richtung fortzufepen. Treten ihm Xer: dr Cohruns 
rainbinderniffe in den Weg, bie es weber durchbrechen noch her. 
durchſpülen kann, fo umgeht es biefelben, und bierin ift bie 
erfte Ürfache zu ben mannichfaltigen Krümmungen der 
fließenden Gewäſſer zu fuchen. Vermag das Waſſer 
auch nicht ſogleich ſolche Terrainhinderniſſe hinweg zu ſchaffen, 
ſo drückt es doch ununterbrochen in ſeiner urſprünglichen Rich⸗ 
tung auf dieſelben. Hierdurch entſtehen nicht ſelten Unter⸗ 
fpülungen, immer aber Abſpülungen, und durch beide 
fteile und hohe Ufer. Die abgeriffenen Bobentheile fegt das 
fließende Gewaͤſſer an dem entgegengeiehten Ufer oder an fol- 
chen Stellen wieder ab, wo bie Gefchwindigleit des Stroms 
fi) vermindert. Daburch entſtehen Untiefen, Sandbänte, 
Anfpülungen, neue Ufer und felbit Infeln. Aus dieſer 
Gigenthümlichleit Tann man vom Laufe eines Fluſſes auf feine 
Ufer, ja ſelbſt auf feine Thalwände fchließen. . 

$. 140. Eine Thalwand ift in dem Brabe fteiler, ja felbft Saluß vom 
höher, als bie gegenüberliegende, in dem ein Fluß, feine bie: Blues auf 
herige Richtung verlaffend, fich ihr nähert. Haben beide Thal. wände u. 
mände gleiche Abdachung und Höhe, fo fließt das Gemwäfler in ven zwifshen 
der Regel in ber Mitte ber Thalfohle; hat eine Thalwand aber Sender de. 
eine längere Abdachung, ſtromt von ihr dem Fluſſe oder Bache ws« 
mehr Regenwafler zu, als von ber gegenüberliegenben, fo wirb 
er auch näber der lepteren feinen Lauf nehmen. Daraus läßt 
fich umgekehrt fchließen, daß, wo ein Fluß in der Mitte zwifchen 
beiden Thalwänden fließt, die Abbachungen der beiben legteren 
fich gleich find, wo er aber ber einen näher babinftrömt, die 
andere eine längere Abdachuny hat. — Streicht zwifchen zwei 
mit einander parallel und in gleicher abfoluter Höhe fließenden 
Gewäflern ein Höhenzug dahin, fo flehen die Neigungswinkel 
beider Abfälle zu einander im umgelehrten Verhältniß ber Ho⸗ 
tizontalabftände ber höchiten Linie des Ruckens von dem Ge: 
wäffer. Es ift demnach, Fig. 67, 

xıy= BC: CD. | \ 
y. BC : | 
:— "GD 

Aus dieſer Kegel läßt fich, wenn ber Boſchungewinkel des ei⸗ 
nen Abfalls und tie Entfernungen der beiden Bäche oder Flüſſe 


/ 





einer 
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von der höchfien Linie des Rüdens bekannt find, ſtets auf den 
Böfchungewinkel des anderen Abfalls fchließen. Es fei z. 8. 
Fig. 67, der eine Böfchungswintel y — 10°, die Entfernung 
des Bergrückens vom Bache auf biefer Seite BC — 2400°, 
auf der anderen Seite CD = 1200, fo ift, nach der vorfie- 
henden Formel, der gefuchte Böfchungsmwintel: | 
10.2460 _ 10.2 __ 200 
100 1 7” | 

Nur felten — fat nie im flachen Zerrain — kommen Aus: 
nahmen von biefer Regel vor. — Liegen beide Flüffe nicht auf 
gleicher Horizontale, fo müffen fie erfi durch Gonftruction oder 
Berechnung auf bdiefe zurüdgeführt werben, ehe man bie @lei- 
Kung anfegen kann. Am leichteften und ſchnellſten läßt es fich 
durch Zeichnung eines Profils, wie bei Fig. 68, machen. 

$. 141. Mehrere Kleinere Gewäfler, Fließe, Bäche, 





x — 


wis. ſammeln fich in der Regel zu einem größeren, Fluß, Strom 
a ige (Gauptfluß, Hauptfirom, Küftenfluß), ber fie dem Meere zu: 


führt. Im Laufe zu demfelben haben fie fchon bie Neigung, 
feiner Richtung zu folgen; Died nennt man den allgemeinen 
Wafferzug. Der Iegtere it die Urfache, baß die fließenden 
Gewäſſer fich unter einem fpiten Winkel und nur ausnahms. 
weife in einem hohen und fchroffen Zerrain unter einem rechten 
Winkel mit einander. vereinigen. Selbſt dann, wenn fie ur: 


. fprünglich einen entgegengefegten Lauf hatten, folgen fie ipäter 


dem allgemeinen Waſſerzuge. — Vereinigen fich zwei Gewaͤſſer 
von gleicher Größe und gleichem Gefälle, To fließen fie in ber 
Richtung weiter, welche den Winkel, unter dem fie zufammen- 
treffen, halbirt, und ber vereinte Fluß behauptet biefe. Richtung 
fo lange, bis er auf Hinderniſſe ſtößt, die ihn zwingen, eine 
andere zu nehmen, ober bis er wieber dem allgemeinen Waf- 


‚ ferzuge folgen muß. Sind die beiden Gewäſſer ungleich an 


Waſſerfülle und Gefälle, jeboch nicht fehr verichieben an Kraft, 
fo fließen fie nach der Vereinigung in ber mittlern Richtung 
ihrer Kräfte weiter. Die neue Richtung kommt alfo der bie« 
berigen Richtung bes ſtärkeren Gewäſſers am nächlten. — Ganz 
fchwache Gewäfler ändern bie Richtung ber bedeutend flärkeren 
entweber gar nicht, ober boch nur fehr wenig, es fei denn, 


daß fie bei hohem Waſſerſtande viel Vodentheile oder Gefchiebe 


mit fich führen. Da dies indeſſen mehr ober weniger von allen 
Flüffen gefchieht, und bie ftrömenden Waflermaffen, bei ihrer 
Bereinigung mit benen :eine® gleichen ober größeren Fluffes, 
die Bodentheile fallen laffen, fo entitehen an ven Slußmünbun- 

.— gen 


I) 
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gen Anfpülungen von Schlamm. und Sanbmaflen, Erb: ober 
Steingefchieben, welche den Hauptfluß immer mehr zurüd ges 
gen das jenfeitige Ufer drängen, und ihn veranlaffen, dieſes zu 
unterwafchen ober abzufpülen. Daher bilden fich meiltentheile 
in der Richtung ber Flüffe dort eingehende Bogen, wo fie an« 
bere fließende Bewäffer aufnehmen, und der Mündung ber Ich: 
teren gegenüber fleile Ufer. Nur unter ganz befonderen Um⸗ 
ftänben findet eine Ausnahme von biefer Regel, oder die Ver: 
einigung von fließenden Bewäflern im auswärts liegenden Bo⸗ 
gen, flachen Ufern gegenüber, Statt. 


A. Stebende Gewäffer. 


$. 142. Bei den ſtehenden Gewäſſern unterfcheiben Blüten, 
wir: Pfügen ober Tuümpel, die nach Regengüffen und Thau« u Eds 
wetter in Heinen Zerrainvertiefungen fich fammeln und bei trol. * 
kenem Wetter verbunften ober vom Boden eingefogen werben; 
Pfühle und Laachen in etwas größeren Vertiefungen, bie 
beftändig mir Wafler angefüllt find, das bei heißem Wetter in 
Fäulniß übergeht; Zeiche oder Weiher, wenn Regen, Schnee 
‚oder fließendes Wafler durch Fangdämme aufgefammelt und 
willtürlih zu einer größern ober geringern Höhe angeipannt 
und gänzlich abgelaffen werben fann. In manchen Gegenden 
kommen insganz geringen Zerrainfalten ganze Reiben von Zei« 
chen vor unb erfchweren baburch die Gangbarkeit. Sie laffen 
ftets auf eine Unterlage von Thon, Lehm⸗ oder Felsboden, 
unter einer dünnen Dede von Dammerbe ober fruchtbarem Bo» 
“den, fchliefen. — See’n find natürliche größere ober geringere 
Anfammlungen von klarem Wafler, gewöhnlich in keſſelförmi⸗ 
gen Bertiefungen, deren Ränder zuweilen zu fehr beträchtlichen 
Höhen auflteigen. Sie werben gefpeifet entweder burch Regen⸗ 
oder Schneewaffer, dur fichtbare ober unfichtbare Quellen, 
ober aber burch Bäche ober Flüſſe, welche fie zugleich ihrer 
überflüffigen Waffermaffe wieder entlebigen. Doch giebt es 
auch große Seen, welche Bäche und Flüffe aufnehmen, ohne 
ihnen wieder einen fihtbaren Abfluß zu geftatten. Erlau⸗ 
ben fie den fließenden Gewällern einen Durchzug, fo bilden fich 
oft ganze Seeketten in mehr ober minder tiefen Thälern, welche 
den Bewegungen von Zruppenmaflen fehr hinderlih und für 
militairifche Aufnehbmer dann befonder6 eine große Laſt find, 
wenn ihre fumpfigen Ufer von hohen Bäumen beichattet wer: 
den, welche Feine Umſicht geftatten. 
10 
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Vruch, F. 143. Iſt die Oberfläche eines Pfuhls ober See's mit 
met einer ſchwimmenden Pflanzen, Moos: oder Erddede überzo- 
“fl, gen, die fo in einander verwachfen ift, daß fie einzelne Fuß: 
gänger trägt, unter ihnen aber elaftifch hin und her ſchwankt, 
fo entfteht ein Bruch oder Senn. (Benn). Gewinnt ihre 
Pflanzendede an Dide und Felligleit, fo trägt fle zuweilen Er— 
len, Birken oder Weiden. Nimmt fie in dem Grade an Mädh« 
tigkeit zu, daß file mit dem Grunde bes Gewäſſers in Berbin- 
\ dung tritt, fo enitfteht aus ihr ein Moor, Moorbruch oder 
| Moos. Das Moor zeichnet fih durch einen fchwammigen, 
meift dunkelbraun ober fchwarz gefärbten Boben aus, ber we: 
nig Erb» aber deſto mehr vegetabilifche Theile enthält. — Ge: 
winnen bie legteren faft gänzlich Die Oberhand, fo daß bie in 
regelmäßigen Stüden geftochenen Theile jenes Pflanzenhobens 
getrodnet brennen, fo wirb es ein Zorfbruch genannt. In 
trod'ner Jahreszeit kann ein Moor zuweilen felbft für Tuhr: 
werke paffitbar (praktitabel) fein; ſtets hängt aber feine Weiche 
von der Befchaffenheit der Witterung ab. — Weichen viele, 
zum Theil unfichtbare Quellen, den Boben in einer mehr oder 
mindern Ziefe, in einem größeren ober geringeren Umfange 
ſehr auf, gebiert feine Vegetation eigenthümliche Pflanzen von 
üppigem Wuchs, während bie abgeftorbenen alten in Fäulniß 
übergehen, und entwideln fich daraus mit Stidftoff gefchwän- 
gerte, ungefunde Gasarten, fo entfteht ein Sumpf. Ein 
folcher ift von der Witterung faft gänzlich unabhängig, ftets 
fehr weich, nie praftifabel und immer ungefund, Sieber und 
andere Krankheiten erzeugen. — hm gerade gegenüber. 
fiehbt der Moraft. Diefer. bildet ſich aus fettem Boden 
(Dammerbe, Lehm, Thon), der, durch Regen- oder Schneewaf: 
fer aufgeweicht,; während eines gemwiflen Theils des Jahres eine 
ähnliche Befchaffenheit wie Moore oder Sümpfe annimmt. 
Er iſt alfo nur vorübergehend inpraftitabel, lediglich von. ber 
Witterung abhängig, in trodner Jahreszeit höchft fruchtbar, 
und kann Durch Abzugegräben oft gänzlich ausgetrodnet wer: 
den. — | 
$. 144. Wieſen nennt man Zerrainftellen, die durch 
eo Min, ſtehende, vorbeifließende Gewäfler, Quellen, Wafferleitungen, 
fen oder ben nicht tiefliegenden unterirbifchen Wafferfpiegel, fo mit 
Feuchtigkeit erfüllt werben, daß fie zwar nicht als Aderland, 
wohl aber zur Heu⸗Erzeugung mit großem Vortheil benugt wer: 
ben Tönnen. Bedeckt Waffer während des größten Theils bes 
‚Jahres ihre Oberfläche fo, daß bie einzelnen Grashalmen aus 


' 
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demſelben hervortreten, oder befindet ſich das Waſſer unmwittel⸗ 
bar unter der Grasdecke, daß es bei jedem Schritt auf der 
Wieſe hervorauillt, fo werben fie naffe Wiefen, liegt dage- 
‚gen die Grasdecke ftet6, ober während des größten Theils des 
‚Jahres, über dem Waflerfpiegel, trodne Wieſen genannt. 
Die letzteren find in ber Regel von Fußgängern und Reitern 
während aller Jahreszeiten, bie erfteren aber nur während der 
trodnen, zu paffiren. Im trodnen Wieſen befinden fich nicht 
felten naffe und fumpfige, und umgelehrt, in naflen Wielen 
nicht felten trodne Stellen. Beide find durch bie Farbe bes 
Grajes deutlich von einander zu unterfcheiden, denn das letztere 
bat auf naffen Stellen eine dunklere und faftigere Farbe und 
eine größere Länge als auf trodnen. — Enblih Weichland 
‚nennt man Wiefenboden, ber, feiner Grasdecke beraubt, zu ir 
gend einem anderen Ölonomifchen Zwed benutzt wirb. 


5. Eintheilung des Terrains in militairifcher 
Beziehung. 


$. 145. In ihrem Zufammenbange fielen bie verfchiebe- „ 


neb, bes 


nen Zerrainbilbungen, deren wir Erwähnung thaten, vom mi. Beh oo 
litairifchen Standpunkt aus betrachtet, vier Hauptformen bar: u. „eeupiete , 


1) Dffenes ober freies Terrain, welches weber bie 
Umſicht, noch die freie Bewegung der Zruppen nach allen 
Richtungen bin befchräntt. In ihm kommen eben fo wenig 
Serrainerhabenheiten als Vertiefungen vor, hinter oder in wel: 
chen größere Truppenmaffen eine verbedte Aufftelung nehmen 
‚Lönnten. Findet ſich ausnahmsweiſe eine ſolche Stelle, fo 
‚barf der Feind Doch nicht ungefeben babin gelangen Tünnen. 
2) Bededtes Terrain, das von. Waldungen, Gebil: 
ſchen, Baum: und Weingärten, menfchlichen Wohnplägen ꝛc. 
.fo eingenommen ift, daß überall, der Geſichtäkreis befchränft 
und eine volllommene Weberficht fiber baffelbe zu gewinnen. un- 
möglihd wird. Zruppenmaffen finden in ihm reichliche Gele⸗ 
genheit zu verdeckten Aufftelungen und Bewegungen. 

3) Hügel», Berg⸗, Gebirgs- oder orographi- 
ſches Terrain, welches hin unb wieber zwar eine freie Um⸗ 


‚fit, immer aber zahlreiche Zerrainfalten zu verbedten Auf: 


ſtellungen und Bewegungen, faft nirgend eine unbebingt freie 

‚Communication nach verfchiedenen Richtungen, fondern nur 

einzelne Wegegemeinfchaften varbietet, außerhalb deren nur 

leichte Truppen ober Infanterie — in einzelnen Richtungen 
10* 
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vielleicht auch auonahmsweiſe größere Eruppenmaflen — fort. 
fommen können. 

4) Durchſchnittenes, coupirtes oder hydrogra— 
phifches Terrain. Es it entweder eine flachhügelige oder 
ebene Landſchaft, welche von Heinen oder größeren Gewäflern, _ 
Gandlen und Gräben, Wieſen⸗, Bruch, und Sumpffireden, 


Helen, Allen, Sebüfchen ꝛc. fo durchzogen ift, daß weder eine 


freie Umficht noch eine ungehinderte Truppenbewegung in allen 
Richtungen Statt finden Tann. Es ift bäuflg für die Vertheidi⸗ 
gung eben fo vortheilhaft als ungünftig für den Angriff, ber 
fih überall gehemmt fieht. 

Ein guter Plan ober eine gute Situationscharte muß biefe 
Zerrainverfchiebenheiten fo richtig barftellen, daß gar kein Zwei- 
fel darüber obwalten kann, wo die eine beginnt und bie andere 
aufhört, oder wo fie faft unmerklich in einander übergehen. 

$. 146. Bildet eine biefer vier Zerrainabtheilungen in et 
“ner größeren ober geringeren Ausbehnung ein geſchloſſenes Gan⸗ 
zes, wird fie nach allen Richtungen bin von den anderen ober 
von See, Fluß, Bruchlinien ze. begrenzt, fo nennt man fle 
einen TZerrainabfchnitt, ber bei größerer Ausdehnung wie 
der in mehrere Eleinere zerfallen kann, bie ein für fich beftehen- 


.des Spftem bilden. Aber ein Zerrainabfchnitt Tann auch jene 


vier Zerrainverfchiebenheiten in fich vereinigen unb ein gemifch- 
ter fein. Dann erhält er nur jenen Ramen infofern er burch - 
Zerraineinfchnitte in beträchtlicher Länge von anderen 


‚Zerraintheilen fo getrennt ift, daß er mit ihnen in feiner un 


mittelbaren militairifchen Verbindung ſteht. — Terrainein⸗ 
Ichnitte, die Zerrainabfchnitte von einander trennen, beftehen 
aus einer Kette von natürlichen Hinderniſſen, Fluß-, Bruch, 


-See ꝛc. Linien, aus engen und tiefen Thälern mit jäben Wan 


ben u. ſ. w., burch welche in einer bedeutenden Länge bie freie 
Gemeinſchaft des einen Abſchnitts mit dem andern unterbro⸗ 
chen ober nur auf einzelne Punkte Engpäffe, Wegeneren- 
gungen, Defileen, befchräntt wird. Sie fegen den Bewe⸗ 
gungen bebeutender Zruppenmaflen große Schwierigkeiten ent⸗ 
gegen, veranlaffen die letzteren, aus einer taktifchen Formation 
in bie andere überzugehen, bieten kleineren Abtheilungen Gele: 
geuheit dar, fich gegen größere mit Vortheil zu vertheidigen 
und einen glüdlichen Feind in feinem Siegeslaufe aufzuhalten. 
— Gie find daher von ber größten militairifchen Wichtigkeit, 
und müflen mit ihren Defileen vom Aufnehmer unb Zeichner 
mit der größten Sorgfalt ihrem Charakter nach gewürbigt und 


* 
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dargeſtellt werden. Da dieſe Linien ſtrategiſche wie taktiſche 


Operationen beſtimmen, und in ber Terrainbildung wie in den 
militeirifchen Operationen Abfchnitte bezeichnen, fo nennt man 


fie. auch wohl Terrainabfchnitte, eine Benennung, bie ' 


leicht zu Verwechſelungen Anlaß geben kann, unb daher forg- 
"fältig vermieden werben muß. — 

$. 147. Die Wichtigkeit der Belanntfchaft mit ber Lehre 
von der Zerrainbildbung, für jeben militairifchen Aufnehmer, 
fällt befonders in bie. Augen, wenn man erwägt, baß er bie 
verfchiedenen Zerrainformen, beren wir Grwähnung thaten, 
gar nicht fähig fein würbe darzuftellen, wenn er mit ihren Ge⸗ 
fegen unbefannt wäre. Wie wollte er einen Höhenrüden, über 
den ein Waſſertheiler fortläuft, den Zug ber fließenden Gewäſ. 
.fer, ihre Thalwänbe zc. richtig in ber Zeichnung ausbrüden, 
wenn er nichts vom Zufammenbange ber Höhen, vom allge 
meinen Wafferzuge, von ber Waflerfpülung ıc. wüßte? Wie 
ein Bruch, ober einen Sumpf, wenn er fie nicht von einander, 
uber von einer naflen Wiefe zu unterfcheiben vermöchte? Je 
vertrauter er hingegen mit ber Zerrainlehre it, je ficherer er 
von einer Form auf die andere zu fchließen und ben Zuſam⸗ 
menbang bes darzuſtellenden Zerraindg zu würdigen vermag, 


deſto zuverläffiger wird feine Arbeit, deſto mehr Wege und. 


zeitraubende Ermittelungen wirb er fich erfparen können, unb 
deſto fchneller die Zeichnung unter feinen Händen wachfen. Er 
wird mit einem Blide viel mehr fehen, als ein Ignorant in 
diefer Wiflenfchaft bei zehn Umkreifungen bes aufzunehmenben 
Terrains; ſtets wiffen, wie er das Werft anzugreifen und fich 
in die Hand zu ‚arbeiten hat, ‚während jemer fich immer in 


Berlegenheit befindet, nie weiß, wo er die Aufnahme beginnen. 


fol, und biefelbe faft an keinem Zage fo zum Schluß bringen 
wird, daß er am mächften zu einem neuen Zerrainabfchnitt 
übergeben Tann. 


e 


lußbe⸗ 


Die gena 
Sms FY 





Dritter Abſchnitt. 


Couſtruction und Gebrauch der ge: 
wöhnlichften Meßinſtrumente. 


$. 148. Die genaueſte Kenntniß ber gebräuchlichſten Meß⸗ 


Fink Infonnmente it für jeden Aufnehmer wichtig, für den militairi« 


gr fchen unerläßlich, denn wer nicht weiß, was fich mit benfelben leiften 


mer unetläß» 
lg. 


läßt, welche Sehler fie herbeiführen, wie man fich Dagegen mög» 
lichſt ſichern und die entftandenen Ungenauigkeiten rectiflciren 
kann, von deſſen Arbeit darf keine Richtigkeit erwartet werben. 
— Sein Inftrument ift vollkommen, jedes hat feine Vorzüge, 
feine Mängel; das eine geftattet eine genauere Arbeit, mit dem 
andern Tann ınan fchneller zum Zwede kommen. Rur wer fie 
fämmtlich genau kennt, Tann zu ber ihm aufgetragenen Ver⸗ 
meffung eine zweckmäßige Auswahl treffen. Aber auch mit ih» 
rer Eonftruction und innern Einrichtung bie zum Beinften De- 
tail muß ber Aufnehmer vertraut fein, um fie gegen Befchäbdi- 
gungen fchüßen, die etwa während des Gebrauchs an ihnen ent: 
ftandenen Mängel fogleich erfennen, und wenn fie unbebeuten- 
berer Art find, felbft wieberherftellen zu können. Nicht überall 
hat man einen gefchidten Mechanikus in der Nähe, der fich 
mit dem Bau von Meßinftrumenten beichäftigt und dem man 
baher die feinigen ohne Nachtheil anvertrauen barf. Arbeitet 
man 3. B. in von großen Städten entfernten Theilen einer 
Provinz, fo können Wochen, ja Monate der beften Arbeitszeit 
unbenugt vorüberftreichen, ehe man die in Die, Gerne zur Repa⸗ 
ratur verfendeten Meßinftrunente wieder zurüd erhält, während . 
vielleicht bei genauerer Kenntniß berfelben der ganze Sehler in 
wenigen Minuten, oft nur durch Anziehung einer Schraube, zu 
rectificiren ift. Weberzeugt man fich bei Uebernahme der Mef- 
inftrumente von deren Nichtigkeit und guten Berfaflung, ober 
läßt ınan etwanige Mängel fogleich befeitigen, fo kommen bei 
einem forgfamen Gebrauch der Inftrumente größere Befchäbi- 
gungen faft nie vor. Wer alfo ungeftört die ihm aufgetragene 
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Arbeit zu Ende führen will, barf eine forgfältige Prüfung ber 
ihm übergebenen Inftrumente unter keinen Umſtänden unterlaffen. 

$. 149. Die Zahl der Mefinftrumente ik außerordentlich ren 
groß. Viele der älteren find indeffen durch neu erfundene, oder; —— 
Durch verbeſſerte Einrichtungen, ganz werthlos geworben, andere gr ofaucbanden 
bald nach ihrer Erfindung, erheblicher Mängel wegen, wieber eamn in 
verworfen. Es kann daher unfere Abficht nicht fein, alle Dieß- Pins den 
infirumente und deren Anwendung befchreiben zu wollen, welche — 
jemals zu militairiſchen Vermeſſungen gebraucht wurden; wir 
werden vielmehr nur die unentbehrlichſten oder diejenigen hier 
aufführen, welche noch heute üblich find ober den zu topogra⸗ 
phifchen Arbeiten kommandirten Öfficieren bargeboten werben. 
Dabei wollen wir, fo viel wie thunlich, von ben einfacheren zu 
den zufammengefegteren Inftrumenten übergehen, ober fie fo 
auf einander folgen laffen, wie ſich ein Inſtrument aus bem 
anderen entwidelte. | 


1. Die Wafferwage, Libelle oder das Nivean. . 


$.150. A. Die dofenförmige Waſſerwage oder das A. nie de 
Dofenniveau (Fig. 69, 70 und 71) befteht aus einem runden, afianise 
dofenförmigen Gefäß (Büchfe) von Meffing A, das cylinder: 4 
förmig in einem Stüd gegoflen, oben offen it, etwa 2 bis 3 
Zoll im Durchmeffer und 2, 2, gewöhnlich 2, uber höchftene 
1300 Höhe hat. In die obere Deffnung ber Büchfe ift eine oben 
eben, unten flach concav (plansconcav) gefchliffene Glasplatte B, 
mit einer Brennweite *) von mindeſtens 30 Zoll, Iuftdicht ein- 
gefegt, und durch einen Kitt, ber vom Weingeift nicht angegrif- 
fen wirb, befeftigt. Der ftarfe Boden C ber Büchfe hat rund 
herum einen vorfpringenden Rand DE, welcher auf das furg- 
fältigfte fo abgebreht wird, daß eine durch feine untere Fläche 
(Grundfläche) gelegte Ebene paralle! mit der ebenen Oberfläche 
des Glasdeckels läuft. — In ber Seitenwand oder im Boden 
ber Dofe befinden fich zwei Feine Deffnungen o.o mit einer 
Schraubenmutter, welche durch Beine, aber verhältnißmäßig dide, ” 
Schrauben f, unter deren Kopf zuweilen weiches Leder liegt, 
feft verfchloffen werden können. Sie dienen, um die Dofe mit 
beftillirtem Waſſer oder befier mit Weingeift (Alkohol) fo weit 


*) Unter Brennweite: verfieht mian die Entfernung (den Ab: 
fand) eines conver+ oder concangefchliffenen Glaſes von dem Punkte 
(Brennpunft, Focus), in welchem ſich die durch daſſelbe gebrochenen 
Lichtſtrahlen ſammeln. 
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zu füllen, daß noch eine Meine Luftblaſe vv von 2 bie 3 Linien 
Durchneffer bleibt. — Stellt man die mit Weingeift gefüllte 
und gehörig abjuftirte Dofe auf eine horizontale @bene, fo . 
muß die Luftblafe genau unter der mit 2 concentrifchen Krei⸗ 
fn hg bezeichneten Mitte des Glasdeckels fichen. Es 
wird mithin umgelehrt, wenn die LZuftblafe die erwähnte Stel- 
lung bat, auch jedesmal die Fläche, worauf bie Waflerwage 
geſtellt ift, horizontal liegen. — Da bei kaltem Wetter die Luft« 
blafe größer, bet warmen Heiner wird, fo müflen bie Kreife 
dem Umfange ber Blafe bei verfchiebenen Temperaturen ent 
fprechen. Sollte die Blaſe jeboch bei fehr heißem Wetter faft 
ganz verfchwinden, bei fehr kaltem bagegen fehr groß werben, 
fo ninımt man beide Schrauben aus ber Seitenwand ober aus 
dem Boden der Dofe heraus, und läßt durch eine Deffnung 
etwas Alkohol ober Waſſer heraus. ober bineinfließen, wäh- 
rend durch die andere Deffnung die Luft hinein oder heraus⸗ 
ftrömt, damit das Luftbläschen wieber bie verlangte Größe er- 
halte und ınan beurtheilen könne, ob fie genau unter dem Mit: 
telpunft der Ereisfürmigen Glasdecke ftehe. Zur Füllung der 
Dofe bedient man fich einer Seberfpule, die man vorher mit 
Spiritus oder beftillirtem Waffer gefüllt bat. — Statt ber 
fonzentrifchen Kreife können auch in den Blasvedel zwei gerade 
fih im Mittelpunkt beffelben rechtwinklig fchueidende Linien ik 
und Im eingeägt werben, allein fie geben bie Stellung ber Luft⸗ 
blafe nicht fo genau an, als die Eonzentrifchen Kreife, welche 
deshalb den Vorzug verdienen. 

Um die Richtigkeit der dofenförmigen Waffermage 
zu prüfen, ftellt man diefelbe fo auf eine ebene Fläche, (Meß: 
tifch ober Glashorizont), daß bie Luftblafe unter den Mittel: 
punkt der konzentriſchen Kreife oder den Durchichnittspunlt der 
bezeichneten geraben Linie zu ſtehen kommt, umzieht fodann den 
Rand ber Wallerwage, oder die Stelle, auf welcher fie fteht, 
mit einem Bleiftift, dreht fie um ihre Achſe langſam in ver: 
fchiedenen Abfäten herum, und beobachtet, ob die Waflerblafe 
‚unverrüdt ihren Stand behält; gefchieht Dies nicht, fo ift die 
Libelle nicht richtig unb der untere Rand derfelben muß durch 
einen Mechanilus, vornehmlich auf der Seite, nach welcher fich 
bie LZuftblafe bewegte, fo lange abgefchliffen werden, bis vie 
legtere bei allen Drehungen auf ber ebenen Fläche unveränder: 
lich ihre Stellung behält. — Iſt fie einmal volllommen adju: 
firt, fo Tann fie lange Zeit, ohne merklich fehlerhaft zu werden, 
zum Horizontglftellen ebener Flächen, 3. 8. des Meßtifches, gebraucht 
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werben. Da inbeffen das Abdrehen oder Abfchleifen bed Ran⸗ 
des nur durch den Mechanikus gefchehen kann und mit manchen 
Schwierigkeiten verknüpft if, durch einen unglüdlichen Stoß 
oder Fall aber der Rand verbogen werben ober eine Beule er: 
halten kann, woburd bie Nichtigkeit der Libelle verloren gebt, 
und dba enblich der Meffingrand leicht abfärbt, wenn bie Libelle bei 
feuchtem Wetter auf einer Papierfläche, 3. B. des Meßtifches, 
bin und bergefhoben wird, fo wirb es für zwedmäßig erachtet, 
in die untere Tläche bes Bodens verfelben drei kleine elfenbei« 
nerne fugelfürmige Füße m m einzulaffen, deren einer oder zwei 
von jedem Aufnehmer leicht um etwas abgefchliffen werben 


Tönnen, wenn die Berichtigung eines Fehlers nöthig wird. Allein 


Libellen diefer Art find viel wandelbater, denn die elfenbeiner- 
nen Füßchen find fchon, weil fie aus der ebenen Fläche des Li. 
bellenbodens hervorragen, weit größeren Zufälligkeiten unter 
worfen, als der Meffingrand. 

$. 151. B. Die röhren⸗, culinderfdrmige ober 
Tange Wafferwage Fig. 72, 73 und 74 befteht 

a) aus einer 4 bis 10 langen, 4 bis 5%" im Lichten weis 
ten ®lasröhre, deren innere Höhlung cylindrifch ausgefchlif- 
fen (kalibrirt) bie etwa + ihrer Länge mit Alkohol, Aether oder 
deftillirtem Waffer gefüllt, und fobann au beiden Enden zuge 
blafen oder auf andere Weiſe Iuftdicht (hermetifch) gefchloffen 
if. Die Röhre wird nach dem Segment eines Kreifes von 
großem Radius, kaum bemerkbar, bogenförmig gekrümmt. Legt 
man das Inftrument fo auf eine Horigontalfläche, daß biele 
von den Endpunkten des zu ihr fentrecht ftehenden Bogens der 
- Röhre berührt wird, fo muß die 4 bis 5 und mehr Linien lange 
Luftblafe nach phyſikaliſchen Gründen die höchſte Stelle bes in- 
‚nern Raums bderfelben einnehmen, und mithin in der Mitte 
‚zwifchen ihren beiden Enden ftehen. Daher wirb auf der Ober- 
fläche die Mitte der Röhre durch eine fenkrecht gegen die Län: 
genrichtung eingeägte feine Linie, und jene Stellung der Luft 
blafe durch zwei von ber Mitte gleich weit entfernte Striche 
bezeichnet, deren Entfernung von einander ber mittlern Länge 
ber Luftblafe gleich fein muß. Da fich indeflen die Größe der 
Blafe mit der Temperatur verändert, fo finb von jenen beiden 
Strichen fowohl nach den Enden der Röhre als nach beren 
. Mitte zu noch mehrere fürzere Striche in. gleichen aber gerin- 
. gen Abftänden von einander angebracht, welche zur genaueren 
Beurtheilung ber. Lage der Luftblafe dienen, und auch zugleich 
benutzt werben können, geringe Neigungen der Libelle gegen den 


A. Dierö 
Eenförmige 


wagt, 
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Horizont zu ſchätzen. — Die untere Seite ber Libelle, oder bie, 
auf welche fie bei ihrer Anwenbung gelegt werden un, ifi Fig. 
72 einige Linien breit, eben und matt und fo abgefchliffen, daß 
ihre Fläche genau horizontal liegt, wenn die Luftblafe einipielt 
oder die oben bezeichnete Stellung eingenommen hat. Das Ab» 
fchleifen diefer Fläche ift aber nicht nur ein höchſt mühlames 
und zeitraubendes Geſchäft, fondern die Waſſerwagen biefer 
Art ſind auch ſehr zerbrechlich. Daher umgiebt man ſie gern 
mit einer meſſingenen Faſſung, welche ihre Anfertigung erleich- 
tert und bie Röhre gegen Stoß und Drud ſchützt. 

b) Die Faffung oder das Gehaäuſe iſt eine meſſingene Röhre, 
AB Fig. 73, die oben fo weit ausgefchnitten wird, bis man bie 
Luftblafe und die Strichabtheilungen im Glaſe vollſtändig fehen 
tann. In ihr wird die Glasröhre fo befeftigt, daß fle ſich nicht 
bewegen kann. Das Gehäufe ift mit einem TFußgeltelle zum 
Aufftellen auf eine ebene Fläche, oder mit Trägern zur Ber 
bindung mit anderen Inftrumenten, 3.8. Fernröhren, verfehen. 
— Das FTußgeftell kann verfchieden fonftruirt fein. Häufig be 
fteht e8 aus einer fchmalen Platte a b Fig. 73, von Weffing, 
welche etwas länger als das Behäufe if. Auf dem einen Ende 
derfelben ftebt eine Säule b c, mit welcher die Libelle Durch das Ge⸗ 
lenk c verbunden ift; auf dem andern Enbe eine runde, fcher 
benförmige Erhabenheit a, in beren Witte fih ein Zoch ohne 
Muttergewinde zur Aufnahme der fenkrechten Stellichraube d 
befindet. Die legtere geht durch ein Schraubenloch des ſchma⸗ 
len meffingenen Armes ef, ber in der Achfe des Gehäufes liegt. 
— Da indefien Libellen mit einem Fußgeſtelle biefer Art nur 
allein zur Einftellung ebener Flächen in bie Horizontale, aber 
nicht zur Verbindung. mit Sernröhren oder folchen Inſtrumen- 
ten benugt werden können, die Feine Släche befigen, auf. welche 
die Röhrenlibelle geftellt werben könnte, fo zieht man bas in 
Fig. 74 gezeichnete Fußgeftell vor, welches an einem Ende des Ge- 
häufes aus den beiden Beinen a,b und a c und am anderen aus bem 
gebogenen Beine d befteht, durch das bie fenfrechte Stellfchraube 
e geht; die leßtere dient zur Berichtigung der Libele. — Soll 
die Libelle mit einem Fernrohr verbunden werben, fo fchraubt 
ınan die, Beine aus den Anfäten a und v heraus, unb befeftigt 
‚die. erftere mit Hilfe der beiden Zräger n.n, bie ein Kreis: 
Seginent darftellen, auf demfelben. — Zur Verbindung mit 
manchen anderen Meßinftrumenten dienen gewöhnlich ftiftfür- 
mige Zräger p.p. in ber Achfe des Gehäuſes. — 
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Zur Berichtigung flellt man die röbrenförmige Libelle 
auf eine Ebene, und giebt biefer. eine folche Lage, daß bie 
Quftblafe genau unter der Mitte einfpielt. Sodann umzieht 
man bei der 2ibelle Fig. 73 die Meffingplatte a b des Fußge⸗ 
ſtells mit feinen Bleiftiftelinien, Damit man biefelbe Stelle wie 
berfinden Tann, auf der fie ſtand; hebt bie Libelle auf, wendet 
fie um, und fegt fie fo auf den bezeichneten Raum, daß das . 
Ende b dort zu fliehen fommt, wo früher das Ende a fland. 
Bewegte fich die Zuftblafe wieder genau unter die Mitte zurüd, 
fo ift die Ebene in der Richtung, in welcher die Libelle auf ihr 
fteht, horizontal und die leßtere richtig. Iſt dies nicht der Fall, 
rüdt die Blafe mehr gegen ein Eube der Röhre bin, fo ift bie 
Fläche gegen den Horizont geneigt und die Libelle unrichtig. 
Es müflen alfo beide, weil jeder der halbe Fehler zur Laft fäht, 
rectificirt werben. Dies gefchieht, indem man zunächft bie Li⸗ 
belle anf der einen Seite durch bie Stellichraube fo erhöht ober 
erniebrigt, daß bie Luftblaſe um die Hälfte ber Abweichung 
zurüdgebt, alfo um 3 Theilftrihe, wenn bie Abweichung 6 
Zheilftriche betrug; fobann giebt man der Ebene eine folche Lage, 
daß die Luftblafe genau unter die Mitte der Röhre tritt. Um fich 
zu überzeugen, ob man richtig verfuhr und ob die Ebene und 
die Röhre der Libelle die verlangte Stellung erhalten haben, 
kann man der Libelle wieder ihre erfte Stellung geben und fe 
ben ob die Blafe vom mittelften Theilfteich halbirt werde. Iſt 
dies der Fall, fo kann man fich mit Sicherheit auf die Libelle 
verlaffen. — Mit ver Röhrenlibele Fig. 74 verfährt man eben- 
fo, doch bezeichnet man vorher auf ber ebenen Fläche CDEF bie 
Richtung, in welche man die Kibelle ftellen will, durch eine feine 
Linie fg, ſetzt anf dieſe die Stellichraube des einen Fußes, rechts 
und links daneben aber, gleichweit von ihr entfernt, die beiden 
anderen Füße, bezeichnet die Stellung der letzteren, legt durch 
dieſe Punkte Die geraden Linien hk und Im, welche die Richtungs⸗ 
linie ſenkrecht fchneiben, und ftelt beim Herumwenden die Libelle fo 
auf die Ebene, daß die Stellichraube im Durchfchnittspunfte g’ und 
die beiden anderen Füße in die Linie Im zu beiden Seiten der Rich: 
tungslinie fg und gleichweit von diefer entfernt zu ſtehen kommen. 

$. 152. Die dofenförmigen Kibellen dienen zum Ho: Bebraudı der 
rizontalftellen von Ebenen, weil fie deren Abweichung von ber 
Horizontale nach allen Richtungen hin angeben; bie röhren— 
förmigen zum Horizontalftellen von Linien, weil fie die Ab- 
weichung von der Horizontale nur nach einer Richtung begeich- 
nen. Deshalb bedient man fich der letzteren in der Kegel auch 
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nur an Fernröhren und folchen Inftrumenten, bei denen Teine 
Flächen in die Horizontale eingerichtet werben bürfen. Deffen. 
ungeachtet kann bie röhrenförmige Libelle auch die Stelle der 
bofenfürmigen vertreten. Dann ift es aber nöthig, fie mehrere 
Male, unb zwar ftets fo auf bie Fläche zu feben, baß fie in 
ihrer zweiten Aufſtellung rechtwinklig gegen ihre erite fleht, 
3. B. in der Richtung hk Fig. 74, wenn fie in-ber Richtung 
fg geftanden hat. Das Einwiegen von Ebenen in die Horizon- 
tale über Kreuz hält aber ungemein auf, weil, wenn man die 
Ebene in der einen Richtung hk in die horizontale Lage bringt, 
biefe in der vorigen Richtung fg des Inſtrumentes, wieder ver- 
loren gebt, und das Verfahren mithin oft 4, 6 mal und aud) 
Öfter wiederholt werden muß. — Will man den Zweck des 
Horizontälftelens vollftändig erreichen, fo muß man bei jeber 
veränderten Stellung der Libelle ber Luftblafe einige Zeit laſ⸗ 
fen, um ihren richtigen Standpunkt zu wählen, ben fie bei gerin- 
ger Empfindlichkeit und. fehr kleinem Neigungswinkel nur fehr 
allmählig gewinnen Tann. Auch muß man fih hüten, keinen 
Zheil ber Libelle, namentlich ber röhrenförmigen, einer größeren 
Erwärmung, 3. B. durch die Sonnenftrablen oder die Hand, 
auszufegen als ben anderen, weil die Erfahrung lehrt, baß fich 
nach dieſer Seite hin die Luftblafe um etwas zieht. *) 


2. Der Meßtifch, die Menſel (Mensula). 

Erfläru rung u: $. 158. Der Meßtiſch *), ein auf brei Füßen ftehen- 
eines fc ber, zu den meiflen Aufnahmen böchft geeigneter, portativer 

Zeichnentiſch, ift unftreitig eins der nüglichften Mefinftrumente, 
und verdient vornehmlich Diefes Lob, weil man mit Hilfe eini- 
ger anderer Inſtrumente auf feiner Bildfläche jede Figur des 
Terrains mit allen ihren Linien, Winkeln und anderen Beſtim⸗ 
mungen im verjüngten Maßftabe barftellen und mithin’ fich fo- 
gleich ein anfchauliches Bild von ber zu vermeflenden Sigur 


*) In Ermangelung einer Libelle kann man fich zum Horizontal: 
ftellen von Linien der Setzwage; zum SHorisontalftellen der Flächen 
einer guten Billardfugel oder auch der Setzwage bedienen. Mit der 
letzteren muß man aber wie mit ber röhrenförmigen Libelle verfahren; 
die Bilardfugel rollt dagegen in ber Richtung fort, in welder ſich 
die größte Neigung Fund giebt, bleibt aber ruhig liegen, wenn bie 
Ebene horizontal iſt. 

**) Der Erfinder des Meßtiſches war Johann Prätorius, Pro⸗ 

feſſor der Mathematik zu Altorf. Kein Inſtrument hat ſo viel Ver⸗ 
beſſerer gehabt als dieſes. 
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ober Gegend und ber Lage aller ihrer Theile verfchaffen kann. 
— Ein gut gebauter Meßtifch muß 
1) die ebene Oberfläche feiner Zifchplatte genau horizontal 
ftellen laflen, und zugeben, baß die leßtere, ohne dieſe Lage 


zu verlieren, fanft um bie vertitale Achfe gebreht werden 


kann, bie man fich durch ihre Witte gelegt denkt. Diefe 

Bewegung wird die Azimuthalbewegung genannt; 

2) die Stellung, welche man ihm giebt, durch unwillfürliche 
Berührung, 3.8. mit den Hänben während bes Zeichnens, 
und beim Gebrauch ver darauf geftellten Inftrumente, nicht 
verlieren, und Feine zitternde (vibrirende) Bewegung an- 
nehmen; | 

3) geftatten, einen beliebig auf ihm verzeichneten ober burch 
Eonftruction gefundenen Punkt ohne viele Schwierigkeit 
genau über den ihm entiprechenden oder gleichnamigen 
Punkt auf der Erbe (terreftrifchen Punkt) zu fielen; 

4) erlauben, eine auf feiner Bildfläche gezogene gerabe Linie 
fchnell in die Vertikalebene (Allignement) ber gleichnami« 
gen terreftrifchen Linie einzurichten; | 

5) dauerhaft, nicht wanbelbar, dabei jeboch leicht tragbar 
fein, damit der Behilfe, welcher mit feinem Transport 
von einem Stationspunkt zum anderen beauftragt ift, ihn 
nicht zerbrechen, aber bequem fortfchaffen kann. 

Soviel man fich indeflen auch bemüht bat, einen Meßtiſch 
zu conftruiren, ber diefen Anforderungen vollftändig entfpricht, 
fo bat man boch bisher noch keinen erfunden, ber fehlerfrei 
wäre. Die meiften find zu Lünftlich und daher wandelbar, ober 
wenn man fie bandfefter machen wollte, zu. fchwer geworben. 
Gewöhnlich beftehen die Meßtifche aus drei Theilen, nämlich: 

1) dem Meßtifchblatte, der Zablette ober Planchette; 

2) der Bewegung ober dem Kopf, ober Aufſatz, burch wel- 
chen die horizontale Drehung des Tiſchblattes bewirkt wird; 

3) dem Fußgeftell oder Stativ. 
Betrachten wir jeben biefer Theile näher. 


A. Das Mefitifchblatt. (Fig. 75 und 76.) 


'$. 154 Das Meptifchblatt dient als Neißbrett und 

ſoll auf dem darüber gefpannten Papier die Zeichnung der Ver 
meſſung aufnehmen. Es ift etwa 10 bis 15 im Gevierte, aus 
gutem, trodnen, feinfafrigen, gewöhnlich Linden» ober Ahorn» 
holz ‚verfertigt, und fo aus mehreren dünnen Platten zufammen- 
- geleimt, daß ſich' deren Fafernlagen kreuzen, damit ein Werfen 
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ober Verziehen des Blattes verhindert werbe. Auch wirb bie 
Tablette wohl aus vier congruenten Dreieden gebildet, welche mit 
ihrem Hirnholze feſt zufammenftoßen und beren Faſern aus 
‚dem angeführten Grunde rechtwinklig gegen einander. fteben, und 
häufig zum Weberfluffe noch mit einem Rahmen von ebenbem- 
feiben Holze umgeben, deſſen einzelne Theile gleichfalls mit den 
Faſern rechtwinklig zufammentreffen, und eine andere Faſern⸗ 
lage haben als bie Dreiede. — Die aus fo vielen einzelnen 
Theilen zufammengefesten Zabletten find inbeflen nicht von fol 
cher Brauchbarfeit, wie bie der viel einfacheren erftgenannten 
Eonftruction, weil bie Fugen, aller Genauigleit bei der Anfer- 
tigung ungeachtet, doch leicht aus einander trodnen, und erha⸗ 
bene Linien bilden, die beim anhaltenden Gebrauch anderer In- 
firumente auf der Zablette fih auf dem Zeichnenpapier durch 
‚Schmugftreifen zu erfennen geben. — Hm eine leichte Tablette 
berftellen zu können, und die etwa abgebrochenen und im Holze 
-fteden gebliebenen Spigen der Stationsnabeln ($. 184) unſchaͤd⸗ 


lich zu machen, bat man vorgefchlagen, über und unter einen 


Blendrahmen aa Fig. 77, von trodnem Tannen» ober Kiehnen⸗ 
holze ein 2 30H dickes lindenes Brett be und de fo zuleimen, 
daß die Faſern des oberen mit denen des unteren, fich durch 
kreuzen, und in ber Witte beide Bretter durch eine runde 
Sceibe f von 3 bie 4 Zul im Durchmefler und von der 
‚Stärke bes Blendrahmen zu verbinden. In den bohlen Raum 


zwifchen den Brettern follen die fteden gebliebenen Spigen mit dem - 
abgebrochnen obern heil der Radeln gebrüdt werden. Allein 


Meftifchblätter, welche auf diefe Weife ennftruirt find, werfen 
fich nicht nur fehr leicht, befonders wenn fie naß werben und 
gleich darauf den brennenden Sonnenftrahlen ausgefegt find, 
fondern fpringen auch wohl gar, weil die dünnen Brerter faft 
jeder Feſtigkeit und jedes innern Haltes entbehren. Macht man 
fie ſtaͤrker, ſo wird das Durchbrüden der Napdelfpigen unmög⸗ 
ih. — Die Oberfläche der Planchette muß mit der Unter: 
fläche genau parallel laufen, eine volllommene Ebene bilden, 
und diefe legtere Eigenfchaft troß aller äußeren Einwirkung von 
Hige und Feuchtigkeit behaupten. 

Um zu prüfen, ob die Tablette volllommen eben 
sei, legt man ein genau gearbeitete®, wo möglich metallenes, 
Lineal nach allen Richtungen mit der Schärfe auf die Tablette; 
fchließt die Schärfe dicht und genau an die Ebene an, fo ift diefe 
ohne Fehler ; oder man ftellt die Dofenfürmige Waflerwage darauf, 
und mittelft der letzteren Die Zablette genau horizontal. Spielt nun, 


| VDE 
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fo oft man auch bie Stellung der Waflerwage verändern mag, 
deren Blafe genau ein, fo it das Blatt volllommen eben; im 
entgegengefeßten Fall muß es abgefchliffen werben. 

Bill man unterſuchen, ob die untere Fläche des 
Mestifchblattes auch wirklich parallej mit ber obe- 
ren laufe, und ob der horizontal geftellte Meßtiſch 
DeieinerAzimuthbalbewegung diefe Stellung blebält, 


fo fegt man das Dofenniveau auf bie Mitte der Zablette, 


dreht die letztere allmählig um bie vertilale Achle bes Inſtru⸗ 
ments, und beobachtet, ob die Waflerblafe nach jeder Bewe⸗ 
gung mieber genau nach ihrer früheren Stellung unter den 
concentrifchen Kreifen zurückkehrt. Iſt dies nicht ber Fall, fo 
laufen die beiden Flächen des Meßtifchblattes nicht parallel mit 
einander, und bie eine muß abgefchliffen werben. 

In der Mitte der unteren Fläche ber Planchette if ein 
meffingener Ring, ABC Fig. 76, von etwa 3 bis 4” im 
Durchmeffer, vermittelt dreier Holzſchrauben befeftigt. In 
ihm befinden fich drei Schraubenlöcher mit WMuttergewinden 
und ein Stiftloch, vermittelft welcher die Tablette durch Zappen« 
fchrauben und einen Stift mit dem Stativ verbumben werben. 
Der Rand des Ringes if mit einer reifenförmigen Hervorra- 
gung, dem fogenannten Kranze, umgeben, bamit bie Schrau- 
benlöcher des Stative, wenn ber Stift des letzteren in das 
Stiftloch des Ringes gebracht ift, fich leichter unter die Schrau⸗ 
benlöcher des Ringes fielen laſſen. Endlich befindet fih an 
einer Kante der unteren Seite der Planchette noch eine Vor⸗ 
rihtung, DE, zum Anſchrauben der Drientir:Bonf: 
fole ($. 189). Sie befteht gewöhnlich aus einer Meffingplatte, 
welche fo in das Zifchblatt eingelaffen und durch 2 Holzſchrau⸗ 
ben befeftigt ift, daß ihre Fläche genau in ber Ebene der un. 
tern Planchettenfläche, alfo auch parallel mit der oberen, liegt. 
In diefer Meffingplatte befinden fich in der Negel zwei Stift⸗ 
Vöcher und ein Schraubenloch mit Muttergewinde zur Aufnahme 
zweier Stifte und einer Lappenfchraube ber Orientir⸗-Bouſſole. 
Doch ift diefe Vorrichtung an verſchiedenen Meptiſchblattern 
ſehr verſchieden. 


B. Die Bewegung, der Kopf oder Aufſatz. 
$. 155. Die Einrichtung des Kopfes, des Auffages 
ober der Bewegung ift außerordentlich verfchieden. Von ihr 
hängt befonders die Brauchbarleit des ganzen Inftrumentes ab; 
daher find faft unzählige Verfuche gemacht worden, eine Be 


Augemein⸗ 
Bemerlung. 
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wegung zu conflruiren, die jeber Forderung Genüge leifte, al⸗ 
lein jeber biefer Einrichtungen. geht irgend eine gute Eigenfchaft 
der anderen ab. Wir künnen uns daher bier nur auf die Be- 
fchreibung ber Bewegungen einlaffen, welche man für die vor- 
züglichften hält, und die daher am häufigfien bei Meßtifchen 
vortommen. . 
> 0.8%156 a Der fogenannte fächfifche oder Lehbmann- , 
en fche Kopf, Fig. 78, befteht: 

ſche Kopf. 1) aus einer meffingenen Scheibe, AB, bie genau 
in. den Kranz ber Tablette paßt, etwa 3 im Durchmefler, 3 
Schraubenlöcher (a) ohne Gewinde, die mit den Muttergewin- 
den im Ringe der Zablette zufammentreffen, und einen Stift 
(b) bat. Vermittelſt des Stiftes und breier Zappenfchrauben R, 
welche durch jene Schraubenlöcher gehen, Tann bie Scheibe 

mit der Tablette verbunden werben; 

2) aus einem meflingenen Hoblcylinder C, der in ber 
Mitte der Scheibe, aber auf ihrer unteren Fläche fleht, "etwa 
2 bis 3° lang ift. und in einer gezahuten Scheibe, D, endigt; 

3) aus einem melfingenen Vollchlinder, EF, ber mit 
feinem oberen Theile, einem cylindriſchen oder befler Tonifchen 
Zapfen, E, genau bie. cplindrifche oder Eonifche Höhlung des 
Hohlchlinders ausfüllt, und durch eine Schraubenvorrichtung, 
ce, welche durch den Mittelpunkt der Scheibe AB geht, auf 
das innigfte mit dem KHohlchlinder verbunden ift. - Da, wo ber 
Bollcylinder aus dem legteren hervortritt, erweitert er fih um 
etwas, etwa um 2 bis 3 Linien, und bier ift an einer feiner 
Seiten eine Heine Meffingplatte, GH, von etwa 12” im Ge 
vierte, fo angelöthet, daß fie rechtwinklig gegen Die Achie bes 
Bollcylinders fteht. Sie trägt die Milrometer-Schraube LM. 

Gleich unter diefem Plättchen wird der Hohlcylinder wieder 
bünner, und greift mit einem etwa 2 bie 3 Iangen. Zapfen, 
F, in einen zweiten Hohlcylinder, welcher zwifchen den Beinen 
des Stativs befeftigt ift, und in dem er, vermittelt einer Ho» 
tizontalfchraube, feftgeftellt werben Tann. | 

4) Die Schraube ohne Ende oder Milrometer- 
Schraube, LM, ruht zwifchen zwei beweglichen loben, de 
und fg Fig. 79, welche burch eine Klammer, ef, verbunden 
find, und-ift fo in die Kloben eingelaffen, daß fie mit dem vier 
eigen Zapfen. oder Gevierte MP durch einen Kloben hindurch 
greift und fich, ohne ihre Stelle zu verändern, um ihre Achfe 
bewegen kann. Damit man aber nicht unwillfürlich, etwa 
durch einen Stoß oder eine andere Berührung, die Mikrome⸗ 

ters 
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terfhraube bewegen könne, ift der auf das Gevierte paflende 
Schraubenfchläffel, PQ, zum Abnehmen eingerichtet. Die Klo—⸗ 
ben find burch Beine Schräubchen, welche von unten durch 
die Meffingplatte GHIK gehen, mit dieſer zwar. verbunden, 
allein fo, daß fie in ihrer Zängenrichtung vor- und zurüdge: 
. fchoben werden können. Dies wird erreicht durch längliche 
Schraubenlöcher, e und f, die aber nur gerabe fo breit, als 
die Schräubehen did find, daher Feine Geitenabweichung der 
Kloben geftatten. Vermittelſt einer Gegen⸗ oder Drudfchraube, 
N, die durch einen britten feſtſtehenden Kloben, O, geht und ge 
gen die Klammer ef brüdt, wird die Mifrometerfehraube gegen 
die gezahnte Scheibe, D, des Hohlchlinders fo getrieben, daß 
ihr feines Gewinde in deren Zähne eingreift und, wenn fie, 
vermittelft bes Schraubenfchläffele gebreht wird, die gezahnte 
Scheibe, den Hohleylinder und mit ihm die darauf befeftigte 
Tablette, um bie Gplinderachfe bewegt. Durch das Zurüd: 
fchrauben der @egenfchraube N Tann aber auch bie Mikrome⸗ 
terfchraube von der gezahnten Scheibe fo weit entfernt werben, 
daß beide nicht mehr in einander greifen. Im lehteren Falle 
kann das Meßtiſchblatt mit der Hand frei um bie Eslinder- 
achfe gedreht werben. Dies nennt man bie grobe Bewegung 
im Gegenfage gegen die faft unmerkliche oder feine Bewe⸗ 
gung mit der Mikrometerſchraube. — Damit das Gewinde 
ber legteren nicht dur) vom Winde hineingewehete Sandkörner 
oder Staub leide, ift fie, bei forgfältig gearbeiteten Inſtrumen⸗ 
ten, mit einem Weffingplättchen zugebedt, welches auf die be- 
weglichen Kloben und deren Klammer mit Beinen Schräubchen 
befeftigt iſt. Diefe Vorrichtung, in Vereinigung mit den bei 
ven Kloben und ihrer Klammer, nennt man wohl das Ge. 
bäufe der Mikrometerſchraube. — Die älteren Köpfe 
diefer Art entbehren den “unteren Zapfen, F, des Bollcy: 
linders6 und die grobe Bewegung im SHohleylinder des Sta: 
tivs, indem fie mit dem legteren fell verbunden find. Dies 
hat aber den Nachtheil, daß man bei jeder groben Bewegung | 
die Mifrometerfchraube von der gezahnten Scheibe abrüden 
muß, woburch nicht nur bie ‚länglichen Schraubenlöcher und 
die dadurch gehenden Schrauben fich fehr ausarbeiten, fondern 
auch die feinen Gänge ber Mifrometerfchraube ſehr leicht be> 
fchädigt werben, wenn man das Gehäufe der lesteren nicht 
ſehr vorfichtig oder nicht weit genug zurädzieht oder fchnell ge: 
gen bie gezahnte Scheibe herantreibt. Am ficherften gefchieht 
das erfiere, wenn man die Prudichraube nachläßt, mit dem 
1 
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Schraubenfchlüffel die Mikrometerſchraude fo lange bewegt, 
bis fie nicht mehr in die gezahnte Scheibe eingreift, und fo- 
dann erft das Gehäufe mit ber Hand weiter zurüdichiebt. — 
6. 157. Der fächfifche oder Lehmannfche Kopf it im Sam 
— zen genommen ſehr einfach und bequem, und geſtattet eine 
grobe und feine Horizontalbewegung um bie Achfe ded Cylin⸗ 
ders, wenn bie Zablette vorher horizontal geftellt iſt; allein 
das letztere it mit mancher Schwierigkeit verbunden, da es nur 
durch das Eindrücken bes einen ober bed andern Weines bes 
Stative in ben Boden, oder burch das Verrüden der Füße 
bewirkt werden kann. Um biefem Uebelſtand abzuhelfen ift 
$. 158. b. der fähfifhe Kopf mit dem Kugel. 
(due ober Nußgelenk verfehben worden. Sein oberer Theil hat 
ne vollftändig biefelbe Einrichtung des gewöhnlichen ſachſiſhen Ko 
pfes, doch endet der Vollchlinder, F, etwa 2” unter dem Au 
fage für die Mikrometerfchraube mit einer meffingenen Kugel, 
der fognannten Ruf, G, von bis 12” im Durchmeffer. Diele 
Kugel ruht in einer dreiviertel Hohlkugel, Rußhülfe genannt, 
H, welche gegen unten in einem etwa 2” langen Vollcylim 
der, J, ausläuft, der wieder in einen, zwifchen ben Beinen 
des Stativs befindlihen Hohlchlinder greift, und in biefem, 
entweder durch eine in bie Achfe bed Vollcylinders faſſende 
Vertilalichraube feflgehalten, oder burch. eine Horizontalſchrau⸗ 
be, die durch die Seitenwand biefed zweiten Hohlchuinders gebt, 
befeftigt werben Tann. Die Nußhülſe beftcht aus zwei, drei 
ober vier Blättern, welche das Beftreben haben, ſich von ein- 
ander zu entfernen, aber vermittelt eine® Spannringee, K, 
nebft Schraube L, Fig. SI, zufammengebrädt und fo feit um 
die Ruß, G, geſpannt werben kann, daß biefe fich nicht zu be 
wegen vermag. 
$. 159, Ein auf biefe Weiſe eingerichteter Meßtiſchkopf 
* Beni bat vor dem gewöhnlichen fächfiichen zwar den Vortbeil, daß 
ee Die Tablette fchneller wagerecht geftellt werben kann, allein fo 
feſt man auch immer den Spaunring zufammenziehen unb bie 
Rufbülfe zufanımendrüden mag, fo wirb ſich doch in ihr die Ruß 
immer noch bei jedem etwas ſtärkeren Drud der Hand bewegen, 
ja oft fhon, wenn man beim Zeichnen oder beim Bewegen ber 
Inſtrumente auf der Zablette die letztere leiſe berührt. Wan 
muß daher, wenn bie Meßtifchplatte die horizontale Lage be» 
baupten foll, äußerft ‚behutfam arbeiten, und wird deſſen un- 
geachtet nicht felten in die Gefahr fommen, fie auf einer Seite 
nieberzubrüden und baburch bie Inſtrumente herunter zu werfen. 
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$. 160. 0. Der Kopf mit drei fenfrechten Stell«., m zur 
fhrauben ohne Ritrometer- Schraube, Fin. Sat vr an 


Mit einer meffingenen Scheibe, ab, von etwa 3° im- Durch 
mefler, in der fih 3 Schraubenlöcher ohne Muttergewinde bes 
finden, fteht ein etwa 14 bis 2 langer Hohleplinder, cd, in 
Verbindung, der mit ihr entiweber in einem Stüd gegoffen 
oder zufammengelöthet if. In der cylindriſchen ober conifchen 
Höhlung deſſelben dreht fih, ihn ganz ausfüllend, ein Wollcy- 
linder oder Zonifcher Zapfen, e, weicher unten in einer ku⸗ 
gelfürmigen Nuß, f, enbigt, und in jenem Hohlcylinder, ver» 
mittelft einer durch deſſen Seitenwand gehenden Horizontal⸗ 
fchraube, befeftigt werden kann. — Die Ruf ruht in einer 
Nußhülſe, sh, in Geſtalt einer breiviertel Hohlkugel, und läßt 
fih in diefer ſowohl um bie Achfe des Eylindere, als auch nach 
der Seite bin fo bewegen, daß der Zapfen fih mehr der Nuß⸗ 
hülfe nähert. Die letztere flieht entweder unbeweglich mit dem 
Tußgeftel in Verbindung, oder ift mit dem an biefem befindli- 
chen Zapfen, i, durch einen Hohlchlinder, Im, und eine Hori⸗ 
zontalfchraube, m, fo verbunden, daß hier willfürlich eine Be⸗ 
wegung um die Achfe des Zapfens erzeugt ober das Inſtru⸗ 
ment feftgeftellt werben Tan. Unmittelbar umter der Rußhülſe 
läuft um ben Cylinder Im ein ſtarker meffingener (zuweilen 
auch hölzerner) Ring, kn, aus dem fich drei mit ihm aus ei: 
nen Stüde gegoflene (gefchnittene) etwa 34 bis 4 Tange Ar 
me, no, hp und kq, nach entgegengefegten Richtungen, aber 
ſenkrecht zur Achſe des Inſtrumentes, erfireden. Durch bie 
äußeren Enden der Arme geben 3 gegen 4° lange und mit ei⸗ 
nem Griffe verfehene Stellfchrauben, or, ps, gt, ſenkrecht 
bis zum Meßtifchblatte empor, und bienen dazu „ bemfelben, 
durch ein Zänger- oder Kürzerfchrauben, eine horizontale Stel. 
lung zu geben und das Blatt in biefer zu erhalten, wenn vor: 
her die Enlinder cd und ef durch bie Horizontalſchraube, v, 
eng verbunden und unbeweglich gemacht find. 


fdrauben . 
obne Mitro- 
metreiärau. 


$. 161. Wenn fich die Tablette, vermittelt der drei fen. Srurtyelluna 


“ rechten Stellfchrauben, auch fehr ſchnell horizontal fchrauben * 
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und in dieſer Lage erhalten läßt, fo bat ber Kopf doch fol⸗9 Koran © wo 


gende fehr bedeutende Mängel: 
1) Wenn die fenkrechten Stellfchrauben etwas ſtark angezogen 
werben, heben fie bie Zablette von dem über der Tugelför. 


*) In Fig. 82 haben wir und das Meßtifchelatt halb durchge⸗ 
ſchnitten gedacht, ſo daß man den ganzen Kopf Bi kann. 


— 
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migen Ruß befindlichen Volleylinder oder Eonifchen Za⸗ 
pfen ab, wodurch fie eine fehr unfichere, leicht verrüd: 
bare Lage erhält; 

2) Entbehrt er des Vortheild einer Mikrometerfchraube. Die 
legtere ift mit diefem Kopf, bes Drudes wegen, ben bie 
3 fenkrechten Stellfehrauben gegen das Mestifchblatt aus- 
üben, nicht zu vereinbaren. Denn die Reibung bes let: 
teren auf den Enden ber 3 Schrauben müßte der Wirk: 
famleit der Schraube ohne Ende fo entgegenwirken, daß 
ihre feinen Gänge bald ausgefchliffen fein und ausbrechen 
würden. Aus demfelben Grunde ift auch 

3 eine leife Azimuthalbewegung zum Cinrichten irgend einer 
auf der Tablette verzeichneten geraden Linie in ein gege- 
benes Alignement nur ausführbar, wenn die fenkrechten 
Stellſchrauben nachgelaflen werben. Hierburch geht je 
Doch in der Regel wieder die horizontale Stellung verlo- 
ren, und muß corrigirt werben, wenn bie Linie einge 
richtet ift. Bei dieſem Gefchäft ift aber nichts gewöhnlis 
cher, als daß jene Linie aus ber verlangten Richtung 
kommt, und fo muß man oft mehrmals von einer Cor: 
rection zur andern übergehen, um vollftändig zum Zweck 
zu gelangen, wodurch nothwendig viel Zeit verloren geht. 

Will man zur Azimuthalbewegung den untern Cylinder, 

i, als Achfe benugen, fo gebt e& gleichfalls ohne Eorrec- 
tion der horizontalen Lage der Zablefte nicht ab, denn bie 
Bewegung um benfelben ift ‘in der Regel nicht horizontal, 
weil über ihm bad Kugelgelen! und die Stellfchrauben 
befindlich find, burch welche die horizontale Richtung ber 
Tablette gewonnen wird. 

Es fcheint mithin ein Kopf diefer Art ben beiden vorge: 
nannten bedeutend nachzuftehen, obwohl er nicht felten gelobt 
und empfohlen worden if. 

$. 162.. d. Der Kopf mit drei fenfrechten Stell. 
4. De ent fehrauben, einem Kugelgelent und einer Mikrome⸗ 
en on Se terſchraube fol die Vortheile diefer Vorrichtungen vereint. 
Pr Fuge et gen, ohne die Nachtheile ber beiden erfteren zu haben, und ift 
— in der That ſehr brauchbar, wenn er nicht mit rauhen Hän—⸗ 
ven gehandhabt wird. Es giebt einen älteren und einen 
neueren Kopf biefer Art. Beide find in Fig. 83 und 84 in 

einer Durchfchnittsanficht dargeftellt. *) 


*) In beiden Figuren iſt zugleich Die Verbindung bes Voll: 
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aa. Der ältere, Fig. 83, ift in feinem oberen Theile 
faft gänzlich dem mit einem Kugelgelen? verfehenen fächfiichen 
Kopfe gleich, nur mit dem Ünterfchiebe, daß ber untere Voll. 


eplinder, F, der in der Nuß, G, ausläuft, länger als bei je 


nem und bis zur leteren circa 2 lang iſt; und daß bag 
Plättchen, auf dem die Mifrometerfchraube ruht, ſich um den 
Vollcylinder herum zu einer Kreisfläche, VWX, von circa 5 
im Durchmeſſer ausdehnt, und eine etwas größere Stärfe er: 
hält. Zur Vermeidung ber Reibung der gezahnten Scheibe, D, 
auf diefer größeren Kreisfläche, ift bie erflere unten auf -bie 
Weiſe ausgefchliffen, wie es bei ee angebeutet if. — Die Ruß 
ruht in einer metallenen Pfanne, JHKL, die in eine Walze, 
MNOP, von gutem Ahorn, Linden, Buchen: oder ähnlichem 
Holze eingelafien ift, etwa 5" im Durchmeffer unb 3 Höhe 
hat. In der Mitte der unteren Bläche biefer Walze befindet 
fich der dreifeitig prismatifche Zapfen Z, an den, die Beine bes 
Stative befeltigt werben. Dben auf der Walze liegt eine ſchei⸗ 
benförmige Meffingplatte, @RS, welche durch mehrere Meine 
Schrauben, x, fowohl mit der Walze als mit der Nußpfanne 
verbunden ift, die halbkugelfürmige Aushohlung der letzteren zur 
dreiviertel Hohllugel ergänzt, die Nuß darin fefthält und in 
welcher fich über den Schraubenlammern, U, drei Schrauben: 
löcher mit Muttergewinden zur Aufnahme der ſenkrechten Stell 
fchrauben, T, befinden, die mit dem oberen Tugelfürmigen 
‚ Theil ihres großen Kopfes bis zur Scheibe VWX hinauf rei- 
chen, diefelbe unterfügen, und durch Rachlaflen und Anziehen 
in eine horizontale Lage bringen. 


bb. Der neuere Kopf biefer Art, Fig. 84, bei dem 


vie Abfiht vorwaltet, den Stellfchrauben mehr Spielraum und 


Wirkſamkeit zu verfchaffen, das Inftrument leichter und bie 
Berbindung mit den Beinen des Stative fefler zu machen, 
weicht von jenem älteren Kopfe nur in der Einrichtung und 
Zufammenfügung der einzelnen Theile ad. — An der unteren 
Fläche der meffingenen Scheibe VWX befindet fich nämlich die 
Nußpfanne, kihl, und ift entweder mit ihr aus einem Stüde 
gearbeitet oder an diefelbe angelöthet. In der halbkugelfürmi- 





cylinders E mit dem Hohleylinder C und der Scheibe AB 
durch die Mutterfchraube ce, mit zwei Vertiefungen zur Aufnahme 
eined Schraubenfchlüffels, in welche die Schraube v eingreift, die auf 
dem Gevierte s ſteht, und das runde Mättchen.o.0;. weldjes das Ge: 
vierte umgiebt, genugfam zu erkennen. en 
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gen Ausböhlung bes Pfanne wird die Ruß durch eineu mit 
Beinen Schräubchen befeftigten Ring, hi, ber erflere zur drei⸗ 
viertel Hohlkugel ergänzt, fo feflgehalten, daß fle fih noch 
frei bewegen kann. Der Bolleglinder F, der mit ber Ruß © 
aus einem Stüde beiteht, ift faft 5° Iang, hängt vertilal her- 
unter und endet unten in einem Bolzen, t, der zulegt in einem 
Schraubengewinbe, y, ausläuft. — Die freisförmige meffingene 
Scheibe QRS, in der ſich 3 Schraubenlöcher mit Muttergewinden. 
zue Aufnahme der fenkrechten Stellfchrauben, T, befinden, ift auf 
feine hölzerne Walze, fondern auf einen metallenen Hohlcylin⸗ 
der, OU, vermittelt mehrerer Heiner Schräubchen aufgefchro- 
ben, ber fich zwifchen den Beinen des Stative befindet, und 
mit dieſen durch drei Slügelfcharniere, C’C’, verbunden ift. 
Durch ein Loch in der Mitte der kreisfürmigen Fläche QRS, 
das gleichen Dürchmefler mit dem Vollchlinder F hat, wirb 
ber legtere in ben KHohleplinder OU des Stative geftedt, und 
in dieſem, vermittelt einer Mutterfchraube mit Flügeln, zz, 
die auf das an feinem unteren Ende befindliche Schraubenge- 
winde y paßt, feſtgehalten. — Iſt auf diefe Weile der Kopf 
zufammengefeßt, fo ruht ber obere Theil veflelben mit ber - 
Scheibe VWX auf den Köpfen der drei fenkrechten Stellfchrau- 


ben T, vermittelft welcher jene Scheibe horizontal zu ſtellen 


it, wodurch auch die Bewegung ber Scheibe AB, mithin ber 
Mestifchplatte, um die fenkrechte Achie des Cylinders E hori: 
zontal werden muß. — Würden beim Sorigontalitellen der 
Scheibe VWX zufällig die Stellfchrauben fämmtlich nachge: 
laflen, fo fänle der Enlinder F und mit ihm die Flügelfchraube 
z tiefer hinunter, und leßtere träte außer Berührung mit dem 
Hohlchlinder OU des Stativs, wodurch nothwendig eben fo: 
wohl die feſte Verbindung zwifchen bem oberen und unteren 
Theile des Kopfes verloren gehen, als durch ein zufälliges fort 
gefegtes Anziehen fämmtlicher Stellihrauben der Ring, mel. 
cher die Nuß in ihrer Pfanne einfchließt, und die Gewinde 
jener Schrauben Schaden leiden müßten. Um jenem Uebelſtand 
abzubelfen, dieſen aber durch ein Öfteres unfchäbliches Rachlaf: 
fen der Stellfekrauben vermeiden zu koͤnnen, giebt man bem 
Hohlcylinder OU des Stativs eine größere innere Weite, als 
er zur Aufnahme des Vollchlinders F erhalten bürfte, und 
fchiebt eine ftarle Sprungfeder, aa, um ben leßteren hinein, 
welche fih unten gegen einen Borreiber mit Kranz, an, oben 
gegen die kreisförmige Fläche QRS flemmt, und fomit durch 
ihre Elaſticität eine feſte Vereinigung des oberen Theils des 
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Kopfes mit dem unteren bewirkt, den Stellfchrauben aber ei; 
nen größeren Spielraum verfchafft. 
Da beim älteren wie beim neueren Kopfe biefer Art eine 

grobe Azimuthalbewegung nur möglich it, wenn bie Milrome- 
terſchraube von der gezahnten Scheibe zurüdgezogen wird, ba . 
durch aber häufig, wie wir $. 156 gefehen haben, deren Ge 
winbe leiden und burch Deffuen der Gegenichraube und Wie⸗ 
beranziehen derfelben viel Zeit verloren geht, fo ift bei man. 
chen Inftrumenten wohl bie Ginrichtung getroffen, baß bie 
Milrometerfchraube durch den Drud gegen eine Feder, welche 

an der Stelle angebracht ift, wo gewöhnlich der Stollen zur 
Gegenfchraube fich befindet, aus ver gezahnten Scheibe behut⸗ 

fam berausgehoben, und wenn bie grobe Bewegung geicheben 

ift, durch Aufhebung des Drudes, wieber gegen jene Scheibe 
binangebracht wird. 

$. 163. Einem Kopfe diefer Art, fei er wie Fig. 83 ober Beurteilung 

wie Fig. 84 gebaut, ift nur vorzuwerfen, baß fein Mechanis mit inf 
mus fehr zufammengefegt if, und mithin leicht mwanbelbar 1hrauden u. 
wird; im Hebrigen entfpricht er den Anforderungen einer guten meterihrau. 
Bewegung viel vollftändiger als die früher genannten. — Ob nun “ 

aber die neuere Sonftruction ber älteren vorzuziehen fei, ſteht 
fehr dahin. Die ältere ift offenbar einfacher, der Kopf beftebt 
aus weniger Theilen, obne doch dadurch ein Gelenk einzubü- 
Ben, und fcheint daher dauerhafter zu fein. Aus diefem Grunde 
würde ich fie unftreitig ber neueren vorziehen, wenn eine zwec⸗ 
mäßigere Verbindung bes Kopfes mit den Beinen des Stative 
eingeleitet ift. 

- 164. Der mändener Kopf, fo genannt, weil er... münar. 
in München erfunden und dort zuerft enger murbe, von ne Kopf. 
Bielen als der vorzüglichfte geſchätzt, in Fig. 85 im Durch 
fchnitte, in Fig. 86 in einer Seitenanficht mit Stativ darge: 
ftellt, it unftreitig noch complicirter ale ber vorftehend befchrie- 
bene, wie wir fogleich fehen werden. — Seine kreisförmige 
Scheibe ab, welche in ihrer Mitte durch eine Platte, cd, fo 
verftärkt ift, daß fie den inneren Raum bes Zablettenringes 
ABC, Fig. 76, mit dem fie durch drei Lappenfchrauben, e, 
verbunden wird, ausfüllt, hängt mit dem Tonifchen Central⸗ 
zapfen fg, für deffen Scheibe unter jener Platte, ed, eine 
Kammer angebracht ift, durch 4 oder 5 Heine Schräubchen zu: 
ſammen. Der Sentralzapfen, fg, wird von einer, in ihrer Mitte 
Eugelartig, an ihren Enden, iiund oo, aber cylindriſch geform: 
‘ten Buchfe, iho, von Glodenmetall umgeben. Buchfe und Cep⸗ 


S 
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tralgapfen werden unten bei g durch ein meffingenes Plättchen 
und drei Beine Schrauben fo mit einander verbunden, daß 
fih der Centralzapfen zwar um feine Achfe bewegen, aber aus 
der Buchfe nicht herausziehen kann. Die Tugelfürmige Verftär- 
fung, hh, der legteren ruht in einer Hülfe, bem fogenannten 
Keſſel, kk, die oben ein Seginent einer Hohllugel barftellt, 
unten aber in einem Koblchlinder, mm, ausgeht, in welchen 
ber untere cylindrifche Theil der Buchſe ober ber Unterzapfen, 
oo, binabhängt, und vermöge eine® Spielraumd von etwa 
1: bis 2 Linien im Lichten, fich ſeitwärts aus der Achſe des 
Hohlcylinders hinausbewegen Tann. — Der Keſſel hängt. unten 
mit dem in einer Schraube, y, auslaufenden Tonifchen Zapfen, 
w, jufammen,. mit dem er in einem Stüd gegoflen it, und 
ber durch die Mitte des Fußgeſtells geftedt und mit bielem 
durch eine Flügelichraube, z, und dem DVorreiber, x, fo fell 
vereinigt ift, daß er fich weber herausziehen noch um feine 
Achfe bewegen läßt. Oben wirb der Keffel kk durch den Del: 
fe an, der mit mehreren Heinen Schräubchen, 11, .auf ihm 
befeftigt ift, und gleichfall® ein Segment einer Hohllugel dar 
ftellt, geichloffen. Der Dedel hält die Buchle im Keflel ſo 
fet, daß fie weder beim Zransporte bes Inſtrumentes aus 
ihm berausfallen, noch fich um ihre Achfe drehen kann, Durch 
bie Seitenwände. bed unteren Hoblcylinder® des Kefleld gehen, 
in ſich entgegenftehenden Richtungen, drei horizuntale Stell. 
fhrauben, p, die, wenn fie angezogen werben, gegen ben 
Unterzapfen ber Buchfe drüden, und. durch Deffnen und An- 
ziehen ber Achſe der Ießteren eine fenlrechte, und fomit der 
Sceibe ab und dem Meßtifchblatte eine horizontale Lage ger 
ben können. — In diefer Befchaffenheit hat das Inftrument 
nur eine grobe Bewegung um ben konifchen Zapfen fg. Da: 
mit es aber auch eine feine Bewegung erhalte, hat man den 
ber: oder Halszapfen, ii, der Buchſe durch einen, etwa 2 
breiten Ring, vv, umgeben, und diefen mit der Scheibe a b 
durch eine Mifrometerfchraube, s, in Verbindung gefegt. Die 
legtere bewegt fich nämlich in zwei fugenannten Klemmen, ed 
und.uw, Fig. 87, von benen bie erftere an. die Scheibe ab, 
die legtere an den Ring v angefchroben if. Die Klemme cd 
befteht aus vier Balken, die rechrwinklig zufammentreffen, und 
zwei aus einen Stüde gearbeitete Theile, e und d, bilden, 
welche an zwei einander diagonal gegenüber: liegenden Eckkan— 
ten der Klemme durch zwei Schräubchen zufammengefügt find. 
In der Kleume befihdet fich eine. Meine Kugel, i, von Mef 
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fing, zu deren Aufnahme in bie vier Seitenwände der erſteren 
vier Pannen, weiche eben foviel Heine Hohlkugelſegmente dar⸗ 
ftellen, eingefchliffen. find. Durch die Mitte diefer Kugel geht 
die Schraubenmutter für die Mitrometerfchraube s. Die an- 
bere Klemme, uw, befteht dagegen aus dem an ben Ring v 
durch zwei Schrauben befefligten Anfag omn, dem Winkel 
balken w mit zwei Lappen x, durch welche zwei Schrauben ge» 
‚ben und ben Ballen mit dem Anfag verbinden, und enblich 
aus dem geraden Balken u, der burch einen Zapfen mit dem 
Anſatz omn, und burch eine Schraube mit dem Winkelbalken 
w zufammengefügt if. In biefer Klemme ift die Mikrometer: 
fchraube, vermittelft einer Tugelfürmigen Erweiterung, r, ihres 
Scaftes, in vier flachen Hohlpfannen gerabe fo befeftigt, wie 
jene Kugel mit ihrem Muttergewinbe in ber anderen Klemme 
ed. Dadurch, daß ſich beide Kugeln, wenn ſich die Klemmen 
von einander entfernen ober einander nähern, in ihren Pfan« 
nen wie um ihre Achfen drehen, behauptet die Mikrometer 
Schraube ſtets ihre richtige Stellung in der Zangente des Rin⸗ 
ges v, und kann wirkſam in das Schraubengewinde der Kugel 
i eingreifen. Bevor aber die feine Bewegung bewirkt wird, 
muß die, an der der Milrometerfchraube entgegengefegten Seite 
des Kopfes angebrachte, Klemmfchraube q, Fig. 85, welche 
in dem Abfap r ihr Wuttergewinde bat, und die Feder ober 
den Kloben t gegen ben Halszapfen der Buchſe brüdt, ange 
zogen und baburch die grobe Bewegung bes Inſtrumentes ge 
hemmt werben. 

$. 165. Durch den münchener Kopf läßt fich allerdings das 
Meßtiſchblatt vermittelft ver Stellfchrauben eben fo bequem und 
genau horizontal ftellen, als eine auf der Zablette verzeichnete 
gerade Linie mittelft der Mitrometerfchraube in eine gegebene 
Richtung fcharf einrichten, allein das ganze Gebäude ift fo Tünft. 
lich componirt und muß, wenn keine ÜUnficherheit in der Lage 
feiner einzelnen Theile vorfommen fol, fo forgfam gearbeitet 
werben, daß nicht nyr feine Anfertigung mit großen Schwierig: 
teiten, feine Anfchaffung mit großen Koften verknüpft und Die 
Wiederberitelung der ſchadhaften Theile nur von einem fehr ge: 
ſchickten Mechanitus möglich. ift, fondern daß auch eine Befchä- 
bigung der Gewinde der Klemm», Mikrometer: und Steil: 
fchrauben, die fortgefegt gebraucht werden, fehr häufig vorkom⸗ 
inen muß. Selbſt bei der forgfamften Behandlung des Inſtru⸗ 


mentes können die Stellfchrauben, die nur fehr wenig Raum 


zus Wirkſamkeit haben, und die Milrometerfchraube, die keine 
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Schranbe ohne Ende ik, im @ifer der Arbeit überbredt, und 


berliner 
opf. 


Kopf 


deren Gewinde, beionder® bie der leteren, wenn bie Kugeln im 
den beiden Klemmen in der Somenhitze eintrodnen oder zu 
wenig Spielraum in ben Pfannen haben, ausgefchliffen werben. 
Leidet aber nur das Bewinde einer Stellichraube, fo Tann der 
Aufnehmer die beiden anderen Schrauben nicht mehr benußen, 
weil er dann burch fie das Inſtrument feftftellen muß; bierburch 
erhält die Achfe der Buche in der Regel eine folche Lage, das 
fie mit der Achfe des Hohlchlinders m. m einen Winkel macht, 
wodurch das SKorizontalftellen bed Meßtifchblatte® durch bie 
Stativ: Füße allein fehr erfchwert wird. — Der münchener Kopf 
bat alfo neben manchen VBorzügen auch fehr bebeutende Mängel. 

$. 166. Endlich ber berliner Kopf, Fig. 88, gebaut 
vom Mechanilus Hennefuß, fteht durch feine @infachheit Dem 
mänchener Kopf gerade entgegen. Er hat weber eine Vorrich 
tung zum SKorizontalftellen, noch eine Mitrometerfchraube, und 
ift aus dem Beſtreben hervorgegangen, ein JInſtrument zu lie 
fern, das möglichft wenig wanbelbar ift, und durch Aufhebung 
der Reibung, fo viel irgend thunlich, eine fo fanfte Azimuthal 
bewegung geftatte, daß Teine befondere, mehr oder weniger wan⸗ 
delbare, Vorrichtung zu einer feinen Bewegung nöthig wirb. 
— Er befteht: ‘ 

a) aus einem bofenförmigen Ringe abc, etwa 13“ 
im Durchmeffer und 4 hoch, von dem drei etwa 2° lange 
Arme cd, be, af, ausgehen, die am Ninge gleiche Stärke mit 
diefem haben, allmäblig fich verjüngen, und an ihrem Ende 
nur wenige Linien ftark und zur Aufnahme der Lappenſchrau⸗ 
ben cylindriſch durchbohrt find, weiche in die Muttergewinde ber 
mit Meffing ausgefütterten Schraubenlöcher der Zablette eingrei- 
fen. Die Arme follen dem Meßtifchblatte eine mehr fihere Lage 
geben, als durch die kleine an den Zablettenring angeichrobene 
Scheibe des Kopfes bewirkt werben kann; 

b) aus einem Cylinder ghik, der im Innern hohl 
und zwar zuerſt bei gh etwa 2° weit fehr ftark, dann bis ik 
weniger Eonifch, faft chlindrifch ausgefchliffen, deshalb auch oben 
bei g h, dann bei 1 m zur Aufnahme des Muttergewindes für 
die Klemm» oder Stellfichraube n, durch einen Ring verftärkt, 
noch weiter unten zur Verbindung mit dem Stativ Durch eine 
Scheibe op umgeben ift, an welcher fich unten auf ber einen 


Seite des Cylinders ein Stift q, auf der anderen ein Stiftloh 
r zu eben jenem Zweck befinden, und der endlich in einen foni- 


fchen Zapfen q s i k ausläuft. Konifch ift der letztere, weil 
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ein folder eine weit feRere Verbindung mit dem Stat de 
wirkt als ein eylindrifcher, unb in das Loch deſſelben gleichlam _ 
keilartig einbringt; 

e) aus dem koniſchen Zapfent =, welcher mit dem 
Boden des bofenförmigen Ringes a b c feft verbunden, oben 
von t bie u, unten von y bis z genau den innern Raum bes 
Cylinders ausfült, zwifchen u und v, wie zwifchen w und x zu 
einem bünnen Zapfen und endlich von v bi w und von x bis 
y etwas weniger abgedreht ift, fo daß der Zapfen von u bie y 
die Seitenwände bed Hohlcylinders nicht berührt und mithin 
bier keine Reibung Statt finden kann. Damit aber auch bie 
Klemmfchraube n nicht unmittelbar gegen den Tonifchen Zapfen 
wirken und Eindbrüde in denfelben machen Tann, ift eine, einige 
Linien breite, wie der Zapfen gebogene Feder zwifchen letzteren 
und den Hohlcylinder gefchoben und an biefen durch die Schraube s 
befeftigt,, die, wenn fie auch burch bie Feder burchgreift, nicht 
den Zapfen berührt, der gerade bier zwilchen w x bebeutend ab» 
gebreht ift. Die Feder ift gerade fo lang, wie die ganze Ver⸗ 
jingung bed Zapfens von u bis y und dient zugleich zur 
Bewirtung einer feften Verbindung bes Hohleylindere & hi k 
mit dem Zapfen t z, indem fle dort, wo bie Klemmfchraube 
auf fie drüdt, auf der dem Zapfen zugelehrten Seite in ihrer 
‚ganzen Breite fo burch einen kleinen Stollen verftärkt ift, daß 

. fie mit diefem den Einfchnitt u v ganz ausfüllt. Erft wenn 
bie Schraube s Iosgefchroben ift, Tann ber Eonifche Zapfen t z 
nebft Feder aus dem KHohlchlinder herausgenommen werben. 

Zur Verbindung mit dem Stativ wird der Kopf mit dem 
Eonifchen Zapfen q s i k bed Cylinders durch ein koniſches 
Loch des erfteren fo geftedt, daß der Stift q in das für ihn . 
gebohrte Loch trifft und das Stiftloch r durch einen dazu geh» 
rigen Stift des Stative ausgefüllt wird, fodann feſt herunter 
gedrüdt, und unten mit der Scheibe « g verfehen, die, durch 
drei Schrauben mit dem Hoblcylinder verbunden, fich ganz eng 
an bie untere Fläche des Stative anfchlieft. 

$. 167. Daß der berliner Kopf im höchſten Grade ein- Beurtbeilung 
fach und fehr dauerhaft it, läßt fich nicht Teugnen, .ob aber — 
ſeine Azimuthalbewegung, ſo ſinnvoll auch allerdings die Rei⸗ 
bung durch Abdrehung dekkoniſchen Zapfens tz in feiner Mitte 
vermindert wird, fanft genug ift, um eine auf der Zablette verzeich- 
nete gerade Linie fchnell und genau in eine gegebene Richtung 
zu bringen, muß ich dahin geftellt fein laſſen, weil ich nie dau- 
ernd mit ihm gearbeitet babe und alfo auch nicht aus prafti- 
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fher Erfahrung, wie über die amderen Köpfe, urtbeilen Tann; 
allein ich möchte es bezweifeln. Ein Jeder, ber große Streden 
mit dem Meßtifche aufgenommen bat, weiß zur Benüge, wie 
ſchwer es ift, ohne, oder mit einer fchlechten, Milrometerfchraube 
fertig zu werben, namentlich wenn man an einem heißen Zage 
arbeitet, erhigt it, und feine ruhige und fichere Hand hat, 
und wie man felbft mit Hilfe der Milrometerfchraube oft 
kaum im Stande ift, fchnell jene Linie in die gegebene Rich: 
tung zu bringen. Freilich ift die Reibung bei diefem Kopfe un- 
gleich geringer als bei jedem anderen, allein doch nie gänzlich 
aufgehoben. Auch wird fie verftärkt, wenn andere, namentlich 
fchwere Inftrumente auf der Tablette gebraucht werben, und ben 
tonifchen Zapfen feſter in die Höhlung bes Cylinders hinein⸗ 
preflen. Die Erfahrung muß alfo erft über die allgemeine An: 
wendbarkeit befielben entſcheiden. — 


Ü. Das Fußgeſtell oder Stativ. 

$. 168. Die Einrichtung des Fußgeftelles ift bei weiten 
einfacher als die des Kopfes, aber nicht minder wefentlich, und 
daher oft verbeflert worden. Gegenwärtig fieht man nur noch 
drei Formen: eine ältere, die fächfifche und bie münchener. -— 
Das ältere Fußgeftell Fig.89, befteht entweder aus einem 
walzenförmigen ober cylindrifchen Rumpfe M NO P Fig. 83, 
aus KRüftern:, Buchen- oder Ahornholz verfertigt, in beffen 
Achfe ſich unten ein dreifantig prismatifcher Zapfen Z befindet, 
oder aus einem: Inopfförmigen Rumpfe w Fig. 82, und Fig. 89 
beffelben Holzes, welcher oben mit einer Meffingplatte 1 m 
und einem Vollcylinder i (auch Hohlchlinder) zur Befefligung des 
Kopfes, und unten gleichfalls mit einem dreikantig prismatiichen 
Zapfen z verfehen ift. — In diefen Zapfen find drei Schrau- 
ben x, ſenkrecht auf die Achfe des Fußgeſtells mit ihrem vier- 
feitigen Kloben fo eingelaffen, daß fie mit ihrem Gewinde aus 
den Holze hervorragen. Sie dienen zur Befeltigung der etwa 
4° langen hölzernen: Beine, werden burch diefe, durch ein in de⸗ 
ren oberem heile befindliches und mit Blech ausgelegtes Loch, 
geftedt, und mittelft meffingener oder eiferner Slügelmutterfchrau: 
ben-u, unter welchen fich Vorreiber y befinden, angezogen. Die 
Beine find oben, fo weit der Zapfel® z reicht, flach vierfeitig, 
ihre beiden vberen Kanten aber fo Ereisfürmig geführt, daß das 
Schraubenloch im Mittelpunkt des Bogens liegt; weiter unten 
vreifantig, fpit zulaufend; ganz unten mit Meffing beichlagen 
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und mit einem eifernen Stachel « verfehen ober mit einem me⸗ 
tallenen Schuh umgeben, und endlich von oben bis unten 
auf ihrer äußern Seite fo abgerundet, daß fie, zufammen- 
gelegt, einen: langen Kegel bilden und beim Zransport durch 
‚einen auf file geſteckten Ring 4 4 in diefer bequemen Lage 
erhalten werben koͤnnen. — Sollte der Meßtifch aufgeftellt wer: 
den, fo flreifte man ben Ring ab, ließ bie Flügelfchrauben et 
was nach, fchob die Füße, welche fich nahe parallel mit ber 
Achſe des prismatifchen Zapfens Z bewegen, feitwärts und fo 
weit aus einander, daß ber Zifch einen fichern Stand erhielt, und 
zog ſodann die Flügelfchrauben wieder fell an. — Da indeflen 
fo mangelhaft mit dem Rumpfe verbundene Beine dem Meß— 
tifche felten einen felten Stand gaben, vielmehr bei jedem mä⸗ 
ßigen Drude von oben eine Feine Achfendrehung deſſelben be: 
wirkten, fehr leicht wadelten und ihrer geringen Stärke wegen, 
Tobald man den Meßtifch nur berührte, eine zitternde (vibri⸗ 
rende) Bewegung annahmen, daher bie richtige Aufftellung und ' 
Anwendung anberer Inftrumente auf der Tablette fehr erſchwer⸗ 
ten, fo wurde das alte Stativ, feiner großen Bequemlichkeit 
beim Transporte ungeachtet, durch das fächfiiche oder lehmann⸗ 
fche faft gänzlich verbrängt. 

8.169 Das fächfifche oder Lehmannſche Stativ 
Fig. 90, befteht: 

a) aus einem flarlen meffingenen Hohleylinder a, der in 
einem Stücke gegoflen und zur Aufnahme des Vollcylinders 
(F Fig. 78 und 84, J Fig. 80, w Fig. 85) bes Kopfes be- 
ftimmt ift. Bei gewöhnlichen Inftrumenten wird der Kopf ver 
mittel Schrauben mit diefem Hohlcylinder feft verbunden, bei 
guten Lehmannfchen behält er aber in lepterem eine freie Bewe⸗ 
gung um feine Achfe, die erforberlichenfall® durch eine Klemm- 
oder Stellfchraube b gehemmt werben kann, welche durch eine 
verltärkte Seitenwand des Hohlcylinders a geht, und, damit fie, 
wenn fie angezogen wird, in den Vollcplinder keine Eindrüde 
machen kann, nicht unmittelbar gegen diefen, ſondern gegen eine 
Feder wirt. — An dem Hohlchlinder find 3 Lappen, Baden oder 
Slügelfcharniere c (in Fig. 84 find fie in CC unbebedt zu fehen), 
die unten mit einem bogenförmigen Schenkel v w und in ib 
rer Mitte mit einem Schraubenloche verfehen find, fo angeld« 
thet, daß ihre Ebenen, gehörig verlängert, in der Achfe des Hohl: 
eplinderse unter Winkeln von 120° zufanımentreffen wärben. 
Sie dienen zur Befeftigung der Beine, und ihr bogenformiger 
Schenkel ſoll die letzteren noch mehr unterſtützen. 


- 174 — 


b) aus drei vierfantigen Beinen d, welche gewöhnlich aus 
Eichen⸗, Buchen», Ruſtern⸗ ober. Ahornholz gearbeitet, oben 
icheibenartig, gegen unten verjüngt, mit einem Anfage e und 
einem eifernen Schuh f verfeben find. Zumeilen find der Anfag 
und der Schub, wie in g, aus Eifen in einem Stüde gefchmie _ 
det, und in bie Achle des Beines, melches dann unten burch 
ein meffingened Band p umgeben wird, eingetrieben. Der An« 
fag dient, um mit dem darauf gefegten Fuß die Beine des Sta- 
tivs in die Erde zu brüden, dem letzteren einen felten Stand, 
und der Zablette eine horizontale Lage zu geben. — Oben ha- 
ben die Beine, in der Mitte zwifchen und faft parallel mit ih 
ren beiden freisförmigen Scheibenflächen, einen eingefägten Ein- 
fchnitt ei. — Die Lappen ce, mit ihren bogenförmigen Echen- 
fein v w, greifen in biefe Einfchnitte der drei Beine, und wer« 


den mit legteren durch drei Bolzenfchrauben (Fußſchrauben) k, 


welche durch bie in den Weinen und Lappen befindlichen Köcher 
gefchoben und darin durch Flügelmutterfchrauben 1 befeftigt find, 
zu drei Gelenken oder Scharnieren verbunden, welche eine belie 
bige Bewegung der Beine, nach dem Eplinder zu und von bem- 
felben ab, in der Ebene feiner Achfe, geftatten. Die Bewegung 
eines jeben diefer Gelenke kann durch Anziehen ber Flügelmutter- 
fchrauben gehindert, und dadurch jeder Fuß in jeder beliebigen 


Neigung gegen den Boden befeſtigt und unverrüdt erhalten 


Das mändheo 
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werden. Sollte diefe Henunung der Bewegung nicht vollflän- 
dig bewirkt werben können, fo darf man nur die Einfchnitte ci 
weiter auffägen laflen, woburch die Mutterfchraube in den Stand 
gefegt wird, die burch ben Einfchnitt getrennten Theile der Beine 
fefter an die Flügelfcharniere zu preflen. — Damit aber, wenn 
die Zußfchrauben k flarf angezogen werben, die Mutter: 
fhrauben 1 fich nicht an ben Beinen reiben oder in diefe Ein⸗ 
drüde machen, und die Bolzenfchrauben k fi in ihren 
Köchern nicht um ihre Achſe drehen, befinden fich zwifchen ven 
erfteren und ben Beinen Beine meffingene Borreiber. a, und an 
den flachen runden Köpfen m ber. lebteren ein Stift o, wel. 
cher in ein ibm zugeböriges Koch bed Beines eingreift. —. Bas 
endlich die Dide der Beine anbetrifft, fo muß biefelbe fo bebeu- 
tend fein, daß die letzteren Feine wibrirende oder zitternde Bewe⸗ 
gung ammehınen, wenn man am Tifche arbeitet, und gering ge 
nug, um das Inſtrument portativ zu erhalten. 

$. 170. Das münchener Stativ, Fig. 86, aus einer 
runden ober einer breifeitigen Hatte beftehend, deren Spigen 
abgeftumpft und deren Seiten einwärts gekrümmt find, ift aus 


& 
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drei über einander gelegten, wohl verleimten unb burch Schrau« 
"ben zufannnengefügten eichenen Holjtafeln g h, il und nq ver: 
fertigt. Die Faſern der letzteren liegen über Kreuz, damit die 
Platten fich nicht werfen, ober jebe ber beiden oberen Tafeln 
beftebt aus brei Theilen, deren Fafern von den abgeflumpften 
Spitzen g i unb h 1 nach der Mitte ber Platte zu liegen. — An 
der letzteren bewegen fich drei gerabe fo geformte, mit einem 
Anſatze t und mit einem Schub ss verfehene Beine w, wie die 
des Iehmannfchen Stativs. Sie ruhen in Pfannen, welche in 
die untere. und mittlere Holztafel eingefchnitten find, und etwa 
einen horizontal liegenden halben Hohlcylinder barftellen, und 
werben in biefen Pfannen feftgehalten burch meffingene Schei⸗ 
ben u, bie in die oberen @infchnitte der Weine gefchoben, mit 
den leßteren durch Eonifche Bolzen r verbunden werben, und in 
einer Bolzenfchraube o o anegehen, welche durch die Platte 
g n q h burch ein dazu gehörige® Loch geftedt und burch eine 
Suebelmutterfchraube f angezogen werden Tann. Läßt man 
diefe Knebelfchraube los, fo bewegt fich das Bein um bie Bol 
zenfchraube o o, in der etwas größeren Pfanne als fein Kopf 
. erheifcht, wirbelartig, und um ben Bolzen r r an den Baden 
der Scheibe u wie um ein Scharnier; zieht man fie aber an, fo 
kann das Bein in jeber beliebigen Neigung gegen den Boden 
unverrüdt feftgehalten werben. Zwiſchen der Schraubenmutter 
f und der Holztafel & h werden meffingene Plättchen ober 
Vorreiber = gelegt, damit die erftere beim Anziehen fich nicht 
in die Oberfläche des Holzes brüden Tann, wodurch nothwen⸗ 
dig ihre Bewegung erfchwert würde. — In der Mitte der Holz 
platte n q h befindet ſich ein, in der Regel mit Meffing aus 
gefüttertes, Loch, in welches der Eonifche Zapfen des münche⸗ 
ner oder berliner, ober ber Bollcplinder eines jeden anderen 
Kopfes geftedt, und vermittelt einer unten angebrachten Flügel: 
mutterfchraube ober einer beliebig anderen Schraubenvorrichtung 
befeftigt werden Tann. — - 

Von Bielen wird das münchener Fußgeftell dem Jehmanni- 
ſchen vorgezugen, allein iſt das letztere gut gearbeitet, iſt ber 
obere Einfchnitt der Füße und der bogenförmige Schenkel der 
Blügelfcharniere nicht. zu kurz und der Umfang der Iegteren nicht 
zu gering, fo ſteht es eben fo feft als jenes und hat ben Vor. 
zug, daß es transportabler if. Bein Transport werden bie 
Beine beider Stative zufanımengelegt, und unten über dem An⸗ 
fag durch einen Riemen mit Schnalle verbunden. Damit bie 
Füße des Ichmannfchen Statives fi) unten berühren können, 


"Einihtung 
des Mebtife, 
blattes zum 
Verſchied 
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find fie an der dem Hohlcylinder zugekehrten Seite, fo weit die 
fer reicht, concav ausgefchliffen.. 

$. 171. Blicken wir auf die befchriebenen Einrichtungen 
"des Meftifchblattes zurüd, fo ergiebt fich, daß die Zablette fich 
“entweder durch das Verfchieben und Eindrüden der Stativbeine 
in den Boden oder durch Anziehen und Kachlaflen der ſenkrech⸗ 
ten oder horizontalen Stellfchrauben horizontal ftellen, in bie 
fer Lage um eine durch ihre Mitte gedachte fenkrechte Achfe, 
bei den meiften fehr leife und faft unmerklich durch eine Mikro— 


‚ meterfchraube oder andere Einrichtung, drehen läßt, und daß 


faft bei allen, bei dem berliner Kopf am meilten, das Beltre 
ben vorwaltet, dem Inftrumente einen feſten und fichern Stand 
und möglichfte Dauerhaftigkeit zu geben; nur feine Einrich. 
tung lernten wir kennen, welche bezwedte, das Meßtiſch— 
blatt auf dem auf: und feftgefiellten Stativ fo zu 
bewegen, daß ein darauf verzeichneter Punkt ge: 
nau über einen terreftrifchen und eine Linie in ein 
gegebenes Alignement einzurichten if. Eine jolche 
@inrichtung, in Fig. 91 im Grundriffe, in Fig. 92 in einer 
Durchichnittsanficht angedeutet, kann indeflen jedem der ge: 
nannten Meßtifche, mit alleiniger Ausnahme des in Fig. 82 


dargeſtellten, gegeben werden, wenn man den Zablettenring 


ABC, Fig. 91, nicht an die Tablette, fondern an ein hölzer- 
nes Kreuz, abcd, in deſſen Mitte anfchraubt, dieſes mit dem 


Kopf verbindet, darauf das Meßtifchblatt D E FG legt, und - 


es mittelft zweier Klemmleiften &g h und i k aus zähem Holje 


und durch 4 melfingene Klemmfchrauben m, welche in bazu 
gehörige Löcher der Zablette eingreifen, daran befeftigt. Läßt 
man an jeder Klemmleifte eine Schraube nach, fu kann bie 
Zablette in horizontaler Lage auf den Kreuze ab c d hin und 
ber bewegt und ein auf ihr verzeichneter Punkt oder eine Linie 
in bie verlangte Lage gebracht werben, ohne daß man das ganze 
Stativ verrüden dürfte; zieht man die Schraube dagegen an, 


fo preßt fie das Kreuz zwifchen Klemmleiſte und Zifchblatt, und 


giebt dadurch dem legteren eine unverichiebbare Lage. Nach eis 
ner folchen Operation muß indeflen jedesmal wieder die hori- 


‚zontale Lage der Tablette revibirt werben, denn fie geht. verlo⸗ 


ten, wenn man bie Schrauben nicht fo feharf oder fchärfer wie 
vorhin anzieht und wenn die .obere Fläche des Kreuzes mit 
der unteren nicht genau parallel läuft. Aus bdenfelben Grün- 
den ift auch felten eine Azimuthalbewegung genau horizontal, 
Weil fich übrigens das Kreuz fehr leicht wirft, wenn es nicht 

aus 


— 
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. ans zwei Holztafeln zuſammengeleimt iſt, deren Faſern ſich 
kreuzen; weil das Meßtiſchblatt beim oft wiederholten Bebrauch 


jener. Klemmſchrauben und dem dadurch bewirkten Ausfchleifen 
ihrer Gewinde und Muttern fafl nie eine unverrüdbare Lage 
erhält; weil man ferner felten in den Yal kommt, daß eine 
Abweichung jenes Punktes oder jener Linie von der richtigen 


Lage um eine Viertelmeßtifchdreite einen wefentlichen Fehler ver⸗ 


urfacht und weil endlich das Inftrument durch eine Einrichtung 
diefer Art nur noch complicirter und fchwerer wird, fo entbehrt 
man gern dieſelbe und findet fie daher auch nur wenig praßtifch 
angewendet. 

l 


Pruͤfung und Eonfervation bes Meßtiſches. 


$. 172. Bevor man irgend eine Wermeflung beginnt, muß Yalfuna det 


die Nichtigkeit des Meßtifches, wie aller übrigen Inftrumente, 
die man dazu anwenden will, genau geprüft werben, bamit man 
fih auf feine Arbeit verlaffen und nicht in die Gefahr kommen 
Tann, durch fchabhafte und unbrauchbare Inſtrumente am fchnel- 
len Fortgange ber Vermeflung verhindert zu werben. — Zur 
Prüfung flelt man den Meßtiſch auf feſtem Boben, jeboch 
in keiner gebielten Stube, fo auf, daß er einen möglichft fichern 
Stand und bie Zablette eine horizontale Lage erhält. Dies 
bewirkt man, indem man alle 3 Schrauben, welche die Füße 
mit dem Stativ verbinden, Öffnet, zwei Füße, etwa 2° von ein- 
ander entfernt, fo tief in den Boden brüdt, daß fle ficher ſte⸗ 
ben, den dritten Zuß aber nur leife auf den Boden ſtellt. Dann 
fegt man bie dofenförmige Waflerwage auf die Mitte des Meß 
tifchblattes, ſtellt fich auf der Seite bes nicht eingebrüdten Fu⸗ 
Bes vor den Meßtifch, nimmt den Fuß zwiſchen feine eignen 
Füße, hebt ihn ein wenig empor und giebt dadurch bem Meß⸗ 
tifchblatte eine folche Neigung, daß die Kuftblafe der Libelle fich 
nach dem, bem Aufnehmer zugelehrten, Rand der Dofe begiebt. 
Iſt dies gefchehen, fo bringt man durch eine Seitenbewegung 
des Stativfußes bie Luftblafe mit dem Mittelpunkt des Libel- 
Ienkreifes und mit ber ‘eignen Bruft in eine gerabe Linie, ſetzt 
den Stativfuß leiſe auf den Boden, ohne dabei die Reigung ber 
Zablette zu verändern, und brüdt ihn nach und nach fo tief 
ein, bis die Luftblafe fich vom ande der Dofe ab-, und all. 
mählig unter den Kreis zieht, aulegt aber ihre Stellung unter 
deſſen Mittelpunkt nimmt. Sollte fle durch einen zu heftigen 
Drud auf den Fuß über dei Mittelpunkt hinaus gegangen 
fein, ſo drückt man den Fuß ſanft in bie ee, dem fig am 
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nächften ſteht, bis fie endlich die richtige Stellung genau unter 
dem Mittelpunkt des Libellenkreifes eingenommen hat. — Hat 
die Tablette eine genaue horizontale Lage erhalten, fo zieht 
man die brei Fußfchrauben feR an, und verzeichnet eine gerabe 
Linie auf ihrer Oberfläche. Hierauf unterfucht man zunächſt, 
ob die Stativbeine feſtſtehen. Iſt das nicht der Fall, 
ein Yehler, der häufig vorlommt, fo thun. bie FZußfchrauben und 
deren Muttern nicht ihre Pflicht, und müſſen vielleicht durch 
andere erfept oder mit neuen Sewinden verfehen werben. Beim 
Lehmannſchen Fußgeftell ift vielleicht durch Vergrößerung des Ein- 
ſchnitts der Beine ($. 169. b) ber Zehler fofort wegzufchaffen. 
— Sodann ermittelt man durch Berftellung ber Libelle, ob bie 
Tablette vollfommen eben ift ($. 154) und enblich ob 
der Kopf eine grobe und fanfte horizontale Azi— 
mutbalbewegung zulaffe. Kommt bie Tablette bei ber 
Bewegung aus ihrer horizontalen Lage, und fpielt bie Libelle 
nach derfelben nicht wieber richtig ein, fo liegen die Achſen ber 
verfchiebenen Eylinder und Tonifchen Zapfen nicht in einer Ver⸗ 
titale ober die beiden Seiten ber Zablette, des Zablettenringes 
oder der Cylinderſcheibe nicht mit einanber parallel, ein Fehler, 
dem nur durch den Wechanitus abgeholfen werben kann. Ge: 
fchieht die Azimuthalbewegung nicht fanft, etwa rudweife, muß 
man bald mehr, bald weniger Kraft anwenden; um bas Zifch 
blatt um bie Achſe des Inftrumentes zu bewegen, fo greifen 
die Schraubengewinde der Milrometerfchraube nicht richtig in 
bie gezahnte Scheibe ein; ober das Zirkelwachs, mit dem bie 
Eylinder und Zapfen eingefchmiert find, iſt zum Zheil vertrodnet, 
ober bie letzteren haben fich ungleichmäßig ab⸗ ober ausgeſchlif⸗ 
fen. — Zur Prüfung, ob der Tiſch bei ber Arbeit unver: 
rüdtfeine Stellung behält, richtet man bie auf die Tablette 
verzeichnete gerabe Linie in irgenb ein Alignement ein, zeichnet 
irgend etwas auf ber Zablette ober beiwegt Inſtrumente bar- 
auf, und flieht dann nach, ob jene Linie im Alignement geblie 
ben iſt. Iſt dies nicht der Fall, bewegte ſich die Tablette um 
die Achfe des Inftrumentes, obwohl alle Schrauben vorfchrifts: 
mäßig angezogen find, fo hat entweder die Mitrometerfchraube, 
bie gezahnte Scheibe ober bie Mutter, in welche erflere, 3. ©. 
beim münchener Kopf, eingreift, tobte Gänge, d. h. bie-Ge 
winde der Schraube ober die Jaͤhne bed Kammrads, find durch 
den in den Bertiefungen fich ſammelnden Staub abgefchliffen 
ober durch hineingefallene Sandkorner bei der Bewegung ganz 
weggeiprengt. Ob todte Gänge vorhanden find, entdeckt man 


— 19 — 


am ſchnellſten, wenn man wieder jene Linie auf irgend ein Ob⸗ 
ject richtet, dann an ber Schraube ohne Ende dreht und genau 
Acht giebt, ob mit dem Anfang ber Drehung, auch ber Anfang 
der Bewegung ber Zablette, und dieſe fo gleichmäßig wie bie 
Drehung erfolgt. Iſt dies nicht ber Fall, fo find in der Negel 
tobte Bänge vorhanden. Ergiebt fich bei genauer Unterſuchung, 
daß die Gewinde nicht ausgebreht und bie Zähne des Kamm⸗ 
rads nicht abgeichliffen ober abgebrochen find, fo greift die Mi- 
Erometerfchraube vielleicht nicht genug in bie gezahnte Scheibe 
ein unb muß berfelben durch Anziehen ber Begenfchraube ober 
durch Werlängerung biefer näher gebracht werben; ober bie 
Mitrometerfchraube iR nicht feſt in ihre Kloben eingelaflen ober 
in biefen vielleicht fo abgefchliffen, was häufig vorfommt, daß 
fie fi hin⸗ und herſchieben läßt, ober bie Kugel mit bem 
Mustergetoinde beim münchener Kopf bat zu viel Spielraum 
in ihren Pfannen, ober endlich innen auch bie länglichen Löcher 
in dem Plättchen, auf dem die Mikrometerſchraube ruht, für 
die Klobenfchräubchen zu breit, ober die lepteren abgefchliffen 
ober zu lang fein unb baburch ber Milrometerfcheaube eine Sei⸗ 
tenbewegung geftatten. Alle biefe zulegt genannten Fehler, welche 
nur allein von einem Mechanikus zu befeitigen finb, konnen am 
berliner Kopfe nicht vorlommen, weshalb. er viel dauerhafter 
als die übrigen und beſonders für ben Gebrauch in Gegenden, 
wo man feinen Mechanilus in ber Nähe bet, von großem 
Werth if. — Laßt fich Dagegen das Meßtiſchblatt nur burch 
große, aber gleihhmäßige Anftrengung um bie Achſe dos Inſtru⸗ 
mentes herum breben, und jebe Schraube (ehe ſchwer bewegen, 
fo it das Zirkelwachs, mit welchem die beweglichen Theile ein- 
geſchmiert find, vertrodnet. Man muß deshalb die Eylinder und 
Zapfen aus einander, die Schrauben herausnehmen und fämmt- 
liche Theile mit Zirkelwachs, in Ermangelung beffelben mit 
Hirſchtalg oder Klauenfett, niemals aber mit Del, einfchmieren, 
weil dies fchnell vertrodnet, entweder bi ober zähe wird, zumal 
wenn man in ber heißen Jahreszeit mit dem Meßtiſche arbei« 
tet, unb fpäter die Bewegung mehr hemmt, als erleichtert. 


$.173. Bill man ben Meßtiich gegen jeden Schaden moͤglichſt Festerzetien 


ficher ftellen, fo muß er nach Beenbigung jeder Zagesarbeit nom 
Staube forgfam gereinigt, jedes fichtbare Schraubengewinte, 


- namentlich in fandigen Gegenden ober an Tagen, an welchen 


+6 ſehr ftaubte ober ber Wind Flugſand mit fich fortführte, 

wit einem feinen leinenen Läppchen ausgewiſcht und ber Kopf 

entweber mit einem ledernen Häubchen, das unten feR zufam- 
12 * 
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men gefchnürt werben Tann, überzogen, ober vom Fußgeftell 
getrennt und in einem befonders dazu angefertigten Futteral 
verwahrt werben. Die Stativbeine werben durch einen Ring 
ober einen Schnallriemen unten gufammengezogen, und über das 
Meptifchblatt wird eine mit feiner Leinwand gefütterte Dede 
von Wachstaffet gezogen, die mittelft 8 Bänder unter den 4 
Eden zjufammengebunden werben kann, und ſodann die Tablette 
in eine Zafche- von ftartem Leber, die mit Leinwand ausgefüt- 
tert und mit einem Zragriemen: verfehen ift, ſo geftedit, baß ber 


‚Zablettenring an ber Seite liegt, welche dem Leibe bes Trägers 


zugekehrt iſt; fonft leidet das auf die Tablette gefoannte Papier 


‚und die Zeichnung. An der Zafche befinden fich zugleich noch 


mehrere Meine Zäfchcehen zur Aufnahme der Futterale für den 
Kopf, die Libelle, die Drientir-Bouffole und das Diopterlineal. 
$. 174. Da der Meßtifch, wie wir gefehen haben, nur ein 


der 
zaafntian bequem eingerichteter Beichnentifch ift, auf den noch andere In⸗ 


ne ai. 
rigen 
u * 


Be reibung 


eſſelben. 


ſtrumente geſtellt werden können, ſo würde man mit ihm allein 
auch nichts aufzunehmen im Stande ſein. Seine Anwendung 
ſetzt daher noch andere Inſtrumente voraus. Dieſe ſind bei ei⸗ 
nem vollſtaͤndigen Meßtiſchapparate: 

1) die Waſſerwage, welche wir bereits kennen gelernt haben; ; 

2) das Diopterlineal oder Diopterfernrohr; 

3) die Drientir:Bouffole und 

4) die Einlothzange 

Die Drientir:Bouffole kann man in vielen Fällen, bie Ein- 

lothzange fat gänzlich, die Waflerwage und das Diopterlineal 
oder Diopter⸗Fernrohr niemals entbehren, wie wir fpäter ſehen 
werden. 


3. Das Diopterlineal, Bifirlineal oder die 
Ä Alhidade. 


$. 175. Das Diopterlineal, Fig. 93 und 94, beſteht 
aus einen melfingenen Lineal a b, an beflen beiden Enden bie 
Abfeher oder Diopter a c-und b d durch Charniere fo ange ' 
bracht find, daß fie fich gegen die Fläche des Lineals ſenkrecht 
rue und beim Nichtgebrauch flach auf das letztere legen 
affen 

a) Das genau gearbeitete Lineal if gewöhnlich 10 bis . 
15° lang, 15° breit und 12 bis 2” did. Die eine Kante deſ⸗ 
felben, Alhidadenkante genannt, iſt ſcharf abgeſchliffen, die an- 
dere nicht. 
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b) Das Ocular⸗Diopter bd, Fig. 94, an welches das 

Auge gelegt wird, wenn man nach irgend einem Gegenſtand 
fehen ober viflren will, ift eine etwa 4“ lange und 1’ breite 
- Meffingplatte, und hat in feiner Mitte, parallel mit feinen lan: 
gen Seiten, eine Reihe feiner Löcher ober eine feine Spalte 
Schlitze) e f, Fig. 93. Im erfteren Fall wirb es ein Loch: 
diopter, im lepteren ein Spalt- oder Schligdiopter genannt. 
Das erftere hat vor dem legteren ben Vorzug, daß man Durch 
daſſelbe die Gegenſtände viel deutlicher flieht, daß es ein nicht 
fo feharfes Auge, wie das Spaltdiopter, erfordert, und auch 
Das Auge weniger angreift. Löcher und Einfchnitt müflen we⸗ 
der zu fein, noch zu groß, geöffnet fein, damit eines Theils der 
Gegenftand deutlich Durch fie gefehen werben, andern heil, 
bei geringer Bewegung des Auges nach der Seite, keine falfchen 
Bifirlinien ober eine Parallare entftehen Tann. Um das Ge. 
ſichtsfeld beider zu vergrößern, eine Parallare aber zu vermei- 
den, find fie auf. der dem Auge abgewandten Seite erweitert, 
die Bifirlöcher alfo trichterfürmig, und damit die auf die fchie- 
fen Flächen derſelben fallenden Sonnenftrahlen nicht Blenden, in 
ihren Erweiterungen fchwarz ladirt. 
) Das DObjectiv-Diopter, bem Objecte, nach dem 
man viſirt, zugekehrt, ac, Fig. 94, beſteht aus einem meſſingenen 
Rahmen von gleicher Größe mit dem Ocular⸗Diopter, in bef: 
fen Mitte, parallel mit feinen Iangen Seiten, ein ftraff ange- 
- fpanntes Pferdehaar oder ein feiner Siüberbraht angebracht ift. 
Das Haar wird am obern Theile des Rahmen durch. ein feines 
Löchelchen geſteckt und darin durch einen Knoten fetgehalten; im 
untern Theile des Rahmen gleichfalls durch ein Löchelchen gezo- 
gen und um ein Schräubchen gewidelt, vermittelft deſſen es bei 
trodnem Wetter feiter angefpannt, bei feuchtem aber nachgelaf- 
- fen werben kann, damit es ſtets ſttaff iſt, jedoch niemals 
zerreißt. 

Die Ebene, eghf Fig. 94, welche man fih durch Die 
Spalte oder durch die Mittellinie der Vifirlöcher des Ocular⸗ 
Diopters und durch das Haar des Objectiv⸗Diopters gelegt 
denkt und welche Diopterebene genannt wird, muß fenkrecht 
auf der Fläche des Lineals ſtehen und genau die Schärfe der 
Alhidadenkante treffen, weilim entgegengefegten Falle feine rich 
tige KHorizontalprojection ber Sehe: oder Bifirlinie ‚durch. die 
‚längs des Lineals gezogene Linie entfliehen würbe. — Iſt jebes 
Diopter zugleich Deular« und Objectiv-Diopter, wie in Fig, 93, 
d. b. an einem Ende oben Dceular : und unten Öbjectiv:Diopter, 


| 
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am andern oben Objectiv⸗ und unten Ocular⸗Diopter, fo wirb 
es ein doppelt Durhbrochenes Diopter genannt und 
gewährt den Vortheil, daß man, ohne bie Lage des Lineals 
zu verändern, vor- und rüdwärts vifiren, und folglich die an 
ihm gezogene Linie genauer zwifchen zwei Punkten auf dem 
Felde einrichten kann, als mit dem einfach durchbroche⸗ 
nen Diopter der gewöhnlichen Albidabe. 

$. 176. Am Diopterlineal tönen folgende Fehler vor- 


— *8 kommen: 


1) die Viſitlocher ober der Viſirſpalt zu eng ober 

zu weit fein. Sind fie zu eng, fo erfcheint das Object, nach 
dem man vifltt, entweder unbeutlich ober es entfchwinbet bem 
Auge gänzlich, wenn es nur ein wenig entfernt ober von ge 
ringem Umfange il. Vor den Bifirlöchern bilden ſich nächfl- 
dem noch fcheinbar Heine Nebelflecke. — Sind fie hingegen zu 
groß, fo burchfchneidet das Haar im Objectivbiopter, wenn man 
das Auge nur ein wenig feitwärts bewegt, nicht mehr genau 
die Mitte des Objects, auf welche es gerichtet iſt; 
2) die Diopter nit ſenkrecht aufder Fläche bes 
Lineals ftehben. Diefen Fehler entbeit man, wenn man 
das Diopterimeal auf eine horizontale Ebene, 3. B. auf ven 
horizontal gerichteten Meßtifch, Felt, es nach einer vollkom⸗ 
men fenkrechten hohen Hausede, oder nach einem, an einem 
vor dem Luftzuge geficherten Orte frei aufgehängten, mit ei- 
nem Gewichte verfehenen Faden ober Bleilothe richtet, und 
nachfleht, ob das Pferdehaar des Objectivdiopters in feiner 
ganzen Länge die Hausede ober das Bleiloth beim Bifiren for 
wohl durch den oberen ald den unkeren Theil des Oculardiop⸗ 
ters, fcharf abfchneidet. Berührt das Pferbehaar die Iothrechte 
Linie nar in einem Punkte und weicht unten oder oben von 
derfelben ab, fo ſteht das Dbjectivdiopter nicht fenkrecht gegen 
die Fläche des Lineal. Wenn dagegen beim Biflren durch ben 
oberen Theil des Oculardiopters das Pferbehaar genau mit ber 
Iothrechten Linie zufammenfällt, aber von dieſer abweicht, fobald 
man durch den unteren Theil des Oculardiopters flieht, fo fteht 
dieſes nicht fenkrecht gegen die Linealfläche. Dielen Fehler kann 
man fehr häufig ſelbſt befeitigen, wenn man bie Schrauben 
nachläßt, durch welche die Diopter mit bem Lineal verbunden 
find, und auf der Seite, nach welcher fie fich neigen, zwiſchen 
ihren Fuß und das Lineal ein oder mehrere Blättchen von 
Kartenpapier fchiebt, und fodann bie Schrauben wieder feſt 
anzieht. 
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3) die Schärfe des Lineals nicht genau in die 
Diopterebene fallen. Zur Ermittelung dieſes Fehlers 
ſtellt man den Meßtiſch genau horizoutal, legt das Diopterli⸗ 
neal umgelehrt über eine Ede der Zablette, fo daß feine Ober: 
fläche die legtere berührt umb feine Diopter herunterhängen. 
Dann richtet man baffelbe auf einen Gegenſtand, welcher heil 
erleuchtet if, ſcharf ein, zieht hart an der Schärfe des Lineals 
eine feine Linie und fledt eine Stationenabel ($. 184) fo hin. 
ein, daß fie das Lineal genau berührt; hierauf flellt man das 
Diopterlineal wie gewöhnlih anf, mit feiner Schärfe an bie 
Kabel, viſtrt abermals nach jenem Gegenfland, und zieht wie 
der an der Schärfe des Lineals eine zarte Linie. Fallen beide 
Zinien in eine zuſammen, fo it das Inftrument richtig. Oder 
man läßt in einiger Entfernung von dem horizontal aufgeftell- 
ten Meßtifche zwei Blellothe fo aufhängen, daß fie, wenn man 
nach dem erfteten vifirt, fich gegenfeitig deddien, ober, vom Fa⸗ 
den des Objectivdiopters gebedt, dem Auge entfchwinden, und 
alfo in der Diopterebene fich befinden. Hierauf zieht man 
längs der Schärfe des Lineal eine feine Bleiſtiſtslinie, laßt 
den Zifch umverrüdt ſtehen, legt das Lincal in entgegeugefeßter 
Richtung an jene Linie und läßt in der Diopterebene auf ber 
andesen Seite des Meßtiſches ein drittes Bleiloth fo aufbän- 
gen, daß ber Zifch zwifchen diefen und ben beiden anderen flieht. 
Nimmt man hierauf den Meßtiſch fort und geht zum britten 
Bleiloth, fo muß baffelbe mit ben beiben anderen genau in 
eine Bertitalebene fallen, oder die ‚drei Bleilothe *) müſſen 
fich deden, wenn das Inſtrument richtig if. IR Dies nicht 
der Fall, fo ift eine Correction bes Diopterlineald nöthig, 
wenn man eine richtige Horizontalprojection der Viſirlinie er: 
halten will. — Bei der Conſtruction ber befchriebenen Diopter: 
Iineale ift eine ſolche &orrection nur durch den Mechanikus 
möglich, es giebt aber Lineale, welche Deularbiopter mit ver 
fehiebbaren Spalten ober Bifirlöchern befiten, und den großen 
Vorzug haben, daß ein Fehler diefer Art fofurt, ohne Aufent: 
halt in der Arbeit, von jedem Aufnehmer ſelbſt corrigirt wer: 
den Tann. Ihr Deularbiopter befteht nämlich aus einem mef- 
fingenen Rahmen, wie dad Objectivdiopter, deſſen lange Sei⸗ 
tenftüde nur breiter wie bei jenem find. Auf jedem ber letzte⸗ 
ren befinden fich bei a und b, Fig. 3, zwei Heine Kloben, 


*) Statt der Bleilothe kann man ſich auch gleich ſtarker, geraber 
und ſenkrecht in die Erde geſteckter Stangen bedienen. 
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in welche Schräubchen, mit Zapfen ober Gevierten für Schrau«. 
benfchlüffel, fo eingelaffen ſind, daß fie fi zwar um ihre Uchfe 
bewegen, aber ihre Stelle nicht verlaffen können. — Auf den 
Rahmen werben zwei bünne meffiugene Plättchen, cdfe, 
gelegt, welche etwa von der Hälfte ber Seitenftäbchen bis im 
die Mitte des Rahmen reichen, bier jeboch eine Kleine Zuge, 
af, zwifchen ſich laſſen. Die letztere ſtellt die Viſirſpalte dar. 
Damit man befler durch fie ſehen Tonne, And die Plättchen 
bier eutweber auf die Weiſe, wie bie Schärfe des Lineals, ab- 
geichliffen, oder es befindet fich in jedem berfelben bie Hälfte 
der Deularlöcher, welche genau mit einander correiponbdiren. — 
Zur Verbindung dieſer Plättchen mit dem Rahmen. find am 
jedem oben und unten zwei längliche Köcher, &, burch welche 
Schräubchen geben und in das obere und untere Rahmenftäb- 
chen eingreifen, und an der den Dcularlöchern entgegengefepten 
Seite zwei Heine Kloben, hk, in einer mit den Kloben auf 
dem Rahmen correfponbirenden Stellung angebracht. In Ich: 
tere werben die oben erwähnten Ktobenfchräubchen, vermittelft 
eines Schraubenfchlüffele, eingefchroben und, je nachdem bie 
ſelben auf der einen Seite des Rahmen, oben oder unten, fe 
ſter angezogen, auf der entgegengefeßten aber mehr nachgelaflen 
‚werben, ift fowohl die Spalte, oder die gerabe Linie, welche 
man fich burch die Mitte fämmtlicher Ocularlocher gezogen 
denkt, zu verfchieben und in eine vertitale Stellung zur Fläche 
des Lineals zu bringen, als auch die Lage der Diopterebene 
zu corrigiren. 
einnötung $. 177. Lehmann bat an dem ÜBbjectiobiopter feiner 
del Diopter, Alhidade mit Viſirlochern einen Schieber, Ik, Fig. 94, 
. Melung von mit einem horizontalen Faben, der mit dem fenkrechten Haar 
fein und zus des Objectivdiopters das fogenannte Fadeukreuz bildet, an- 
von. Hit u. gebracht. Diefer Schieber Tann am Diopter hinauf und ber- 
“ unter gefchoben und in jeber beliebigen Höhe deffelben erhalten 
werben, und dient zur Meflung von Vertikalwinkeln und von 
Höhen über ober Ziefen unter einem gewiflen Stanbpunft. 
Der Schieber befteht aus einem Beinen. meffingenen Rahmen 
Ik, von einigen Linien Breite und einer etwas größeren Länge 
als die Diopterbreite. An jeder feiner fchmalen Seiten befindet fich 
ein Aufag mit einem Plattfläbchen. Beide Anfäge haben genau 
die Entfernung der Diopterbreite von einander und find fo 
hoch, wie der Rahmen des Objeetivdiopters ſtark iſt. Die bei. 
ben an dem Schieber mit Schräubchen befeftigten Plattftäbchen 
greifen, wenn man den Meinen Rahmen auf das Objectivdiop⸗ 
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ter fchieht, halb über bie meifingenen Seitenfläbe befielben und 
balten den kleinen Rahmen in jeber beliebigen Höhe bes Ob⸗ 
jestiodiopter® fe. Parallel mit den längeren Seiten des Schie 
bers, unb gleich weit von ihnen entfernt, ift ein Pferbehaar 
von einer Fürzeren Seite zur anderen geipannt, und an ber 
letzteren eben fo befefligt, wie das ſenkrechte Haar am Objec⸗ 
tiodiopter, mit dem es ein rechtwinkliges Kreuz bilbet. — Das 
auf diefe Weiſe eingerichtete Diopter Tann entweber, wie ge 
wöhnlich, am Ende des Lineald in a fliehen, ober, wenn man 
Höhen, Ziefen und Vertilalwintel meffen will, fo nahe an das 
Deularbiopter herangerüdt und burch die Schraube i befeftigt 
werben, baß der Abftand ber äußeren Fläche des einen von ber 
inneren des anderen Diopters der Entfernung bes unterfien von 
dem oberften Biftrloche des Oculardiopters gleich il. Yu dies 
fem Behufe befindes fich in ber angegebenen Nähe vom Deu- 
Iardiopter im Lineal ein Schraubenloch mit Muttergewinbe. und 
ein Stiftloch. — Denkt man fich durch bie bezeichneten Viſir⸗ 
löcher Parallelen, ef und ah, mit der Oberfläche des Lineals 
gelegt, fo werben biefe, gehdrig verlängert, am Objectivdiopter 
Punkte bezeichnen ‚die eben fo entfernt von einander find, wie 
jene beiden Bifiriöcher, und mit biefen in gleichen Horizontalen 
liegen, wenn das Lineal auf einer horizontalen Ebene fteht. 
Auf ber inneren Fläche des Objectivdiopters legt man burch 
beide Punkte, auf ber Außeren Fläche nur durch den unterften, 
horizontale Theilftriche, bezeichnet den einen ber erfleren auf 
der linken, ben anderen auf ber rechten Seite des Rahmen, fo 
wie den auf ber äußeren Fläche des Diopters mit O, zerlegt 
die Entfernung ber beiden Zheilftriche auf der inneren Fläche 
durch feine, gleichfalls horizontale, Theilftriche in 100 gleiche 
heile, und bezeichnet immer den zehnten mit ben laufenden 
Zahlen, 10, 20 x. bis 100, fo daß man biefe Zahlen auf der 
einen Seite ber inneren Diopterfläche von unten nach oben, 
“auf ber anderen von oben nach unten ablefen kann. — Auf 
der äußeren Fläche des Objectivdiopters werben bagegen von 
jenem mit O bezeichneten Theilftriche auf ber einen Seite bes 
Rahmen, 3. B. der rechten, bie Tangenten der Winkel von 
. Grab zu Grab, bis zur Tangente von 45°, für einen Halb: 
meffer aufgetragen, der gleich iſt dem Abftande der äußeren 
Fläche des einen Diopters von der des anderen, und auf ber 
anderen Seite des Rahmen, 3. B. der linten, von dem Zheil- 
firiche für Tangente 45° abwärts, auf gleiche Weile die Zan- 
genten von Grab zu Brad, bis endlich der Theilftrich für Zan- 
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gente 45° mit dem für 09 auf ber anderen Seite in einer 
Kichtung liegt. Man erhält alfo auf dieſer, der dußeren Fläche 
bes Objectiobiopters, wie auf der anderen, ber inneren, eine 
entgegengefegte ober: doppelte Ableſung. — Bewegt man den 
Schieber an dem Diopter auf und nieber, fo wird fein bori- 
zontales Haar auf ber inneren Fläche Hunberttheile vom Ab— 
ftande beider Divpter, auf ber äußeren die Zangenten irgend 
eines Höhen: (Elevationd-) oder Tiefen (Depreffions:) Winkels 
abfchneiden. *) 

Mefung von $. 178. Soll mit dem Lehmannichen Diopterlineal mit 

fen und * Fadenkreuz irgend eine Hoöhenmeſſung, z. B. bie eines Hü⸗ 


cin mie te * gels über einem gegebenen Standpunkt, unternommen werden, 


—— fo ſchraubt man das Objectivdiopter von feiner gewöhnlichen 
- Stelle los und in der Nähe des Oculardiopters fe, ſtellt Das 
Lineal entweder auf den horizental geftellten Meßtifh a b, 
Fig. 96, ober auf eine andere horizontale Ebene, bringt das 
Auge an das unterfte Biſirloch d, welches zn dem Ende in 
der dem Auge abgewanbten innern Fläche nach oben mehr 
ausgefchliffen ift, vifirt Durch den Rahmen des Objectivdiopters 
hindurch nach ber Kuppe f ded Hägels, und verrüdt den Schie: 
ber fo lange, bis fein horizontales Haar e fcheinbar auf der 
KHöbe ruht, dann wird das Haar am hunberttheiligen Maße 
eine Zahl abfchneiden, welche angiebt, wie fich die zu fuchende 
Höhe zur KHorizontalentfernung der Kuppe bes Hügels vom 
Stationsorte verhält; denn da ce |] gf, weil beide fenkrecht, 
ſo muß uhb de: ce—=dg:gf fen 3 8: Wäre bie 
- Horizontalentfernung bes Punktes f von d = dg = 625°, und 
fehnitte dad Haar vom hunderstheiligen Maße des Divpters 
25 Theile, d. b. ZH = 0,25 von ber Entfernung ber beiden 
Diopter ab, fo würde für die Höhe von f über d folgende 
Proportion anzufepen fein: 
1 (d.h. dc) : 0,25 (d.h. ce) = 625° (d.h. da) : x(b. b. gf) 
x — 0,25 . 625° 
x = 156,2 | — 156° yu Bu 
Hätte das Haar des Schiebers vorher nicht auf dem 2öften 
Sheilftriche, fondern in ber Mitte zwiſchen ihm und dem 26ften 


*) Wird das Haar des Schiebers auf den Theilſtrich von O, 50 


ober 100 gerichtet, oder mit demfelben zur Dedung gebracht und durch 


die correfpondirenden Löcher des Objectivdiopters vifirt, fo kann man, 
vorausgefeßt, daß der Meßtiſch genau horizontal flieht, das Lehmann: 
ſche Diopterlineal auch zum Nivelliren ($. 242) gebrauchen. 


| 





gelegen, fo wärbe es auch 254 Sunberttheile = 0,255 vom Ab⸗ 
ftande beider Diopter abgefchnitten haben, und wir hätten alfo 
anfeten mäflen: 
1:0235 = 68% x. 
x — 0,255 . 625° 
x 159,375 = 159 30 7,5% 

Man flieht hieraus, daß das Lehmannfche Diopterlineal 
in Beſtimmung der Höhen eine größere Senauigkeit gewährt, 
als man beim erften Blick erwarten follte, vorausgeſetzt, daß 
die Fläche, auf der es ficht, volllommen horizontal if. Wie 
eine relative Höhe, fo Iaflen fich auf diefe Weile ſämmtliche 
um ben Standort herumliegende Höhen beftimmen, wenn nur 
die SHorizontalentfernungen berfelben vom Standorte befannt 
find, oder fih von ber Aufnahme abnehmen oder durch irgend 
eine andere Diftanzgenmeflung ermitteln laffen.*) — 

Zur Beffimmung der Ziefen, in’ welcher irgend ein 
Punkt unter dem GStationsorte liegt, flieht man durch das 
oberfte Biflrloch des Deularbiopter6, welches zu diefem Enbe 
in der bem Auge abgewandten Fläche nach unten ausgefchliffen 
ift, und liePt dann am Theilſtriche, auf dem das Haar bes 
Sciebers ruht, die Zahl der Hunderttheile, in der von oben 
nach unten laufenden Zahlenreihbe ab. Der Anſatz ber Glei- 
chung ift ganz wie vorhin. 3. B.: Das Haar fchneide 0,36 
ab, die Horizontale Entfernung bes Stationsorted von dem 
Ziefenpuntte betrage 834°, fo ift: 

1: 0,386 = 834° : x 
x = 0,36 . 834° 
x 300,24° — 300° 20 gu N 

Bei beiden Berechnungen muß, wenn man nämlich nicht 
die Höhe aber Ziefe eines Punktes über ober unter der Za- 
blette, fondern über ober unter dem Stationsorte finden will, _ 
die Höhe dh = gk des Viflrloches, durch welches man flieht, 
über den Boden mit in Anfchlag gebracht, und baher im er: 


*) Nach Anleitung bed fo eben befchriebenen Verfahrens laͤßt fich 
auch die Höhe irgend eines Punktes mit einem bloßen Längenmaße be- 
flimmen. Man Iegt fide nämlich auf den horizontalen Boden ausge 
ſtreckt auf den Rüden, läßt einen Stab in einiger Entfernung fen?» 
recht in die Erde ſtecken, und fo tief, daß das obere Ende deſſelben 
mit dem Auge und ber Höhe in einer geraden Linie liegt, fo verbält 
. fi .die Entfernung vom Auge bis zum Stabe zur Entfernung vom 
Auge: bis zur Höhe, wie die Länge des Stabes zur gefuchten Höhe. 
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feren alle zur gefundenen Hohe hinzu, im legteren von der 
gefundenen Ziefe abgerechnet werben. 

Bei der Meffung eines Höhen: ober Ziefenwin- 
teils vifirt man ganz fo, wie es oben angegeben ift, doch ftellt 
man auf der Höhe oder in der Ziefe einen Stab, fi, Fig. 96, 
auf, der aus dem Boden fo weit hervorfiehen muß, wie im 
erfteren Galle das untere, im legteren das obere Viſtrloch bes 
Deularbiopters über dem Boden erbaben ift, weil man fonft 
nicht den gefuchten Winkel idg — fhk, fonbern einen Heine 
ren, fdg, erhalten würbe. Die Größe des Winkels lieft man 
vom Zangentenmaße an der außeren Fläche bes Objectivdiop- 
ter6 ab. 


A. Das Divpterferneohr oder Die Kippregel. 
Befhreibung $. 179. Das Diopterfernrohr, Fig. 97, beftimmt, dort 
deſelden. gehraucht zu werben, wo nach bedeutend hoben oder niebrigen 
Gegenftänden viflrt werben foll, und wo bie NRichtobjecte zu 
entfernt liegen, um mit bloßem Auge durch bie Spalte ober 
die Viſirldcher bes Oculardiopters fcharf gefehen werden zu 
Eönnen, wird Kippregel, Fig. 98, genannt, wenn es mit ei- 
nem Grabbogen, fg, verbunden, und zur Meflung von Berti: 
kalwinkeln eingerichtet if. Es beſteht aus einem Lineal, ab, 
in deflen Mitte fich eine Säule, c, erhebt, an ber ein Sern- 
robr, de, mit Fadenkreuz und häufig mit Meinen Dioptern 
ober Suchern, oo, verfehen, fo .befeftigt ift, daß es fich be 
liebig fenten oder erhöhen und feine Achfe durch Stellfchrau: 
ben in bie Bertifalebene der Schärfe des Lineals bringen läßt. 

a. Das Lineal, ab, 10 bis 15° Iang, 14 breit und 
2. ſtark, ift entweber ein aus Meffing genau gearbeitetes ge 
meines, oder ein Diopter:Lineal. 

b. Die Säule oder der Ständer, c, ſteht auf einer 
breiten viereckigen Fußplatte, pq, und trägt oben einen kurzen 
burizuntalliegenden. Eylinder, deſſen Enbflächen, nn, fenkrecht 
zur Fläche und parallel mit der Schärfe des Lineals abgedreht 
find. An die ber legteren zugekehrten Endfläche des Cylinders 
fchließt fich eine vierfeitig prismatifche meffingene Stange, hk, 
deren Enden fih um einen burch ihre Mitte gehenden Bolzen, 
einer "Schraube ınit feheibenförmigem Kopf, i, bie. durch bie 

Achſe des Enlinders geftedt und an ber anderen Endfläche bef: 
felben durch eine fcheibenförmige Mutterfchraube feitgehalten 
wird, in einer vertifalen Ebene auf: und nieberbewegen laflen. 
Diefe prismatifche Stange bient 
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c. einem ahromatifchen*) Fernrohre, welches mit 
ihr durch kleine Schrauben verbunden ift, zum Träger. BDie 
Achſe des Fernrohrs, das, wie jene Stange, vorn geneigt, 
damit man nach tiefer liegenden Gegenſtänden hinab, und er- 
höht werden, damit man nach höher gelegenen Begenftänben 
hinauf fehen Tann, muß mit der Schärfe des Lineals in einer 
vertilalen oder in der Diopter-@bene liegen, und auch bei der 
Bewegung, um die Achfe der Bolzenfchraube, dieſe @bene nie 
verlaffen. Das Fernrohr muß wo möglich 8, 10 bis 15 Tang 
und ein aftronomifche®, d. b. ein folche6 fein, welches nur 2 
convere Bläfer hat, weil Fernrohre biefer Art die Begenftänbe 
viel heller und daher beutlicher und fchärfer zeigen, als terre 
ftrifche, die in ber Kegel aus vier converen Blaslinfen zuſam⸗ 
mengeſetzt find unb weniger Licht in das Auge fallen laflen, 
indem jede Blaslinfe eine gewifle Anzahl Lichtftrahlen wieder 
zurädwirft. Wenn auch ein aftronomifches Fernrohr die Un⸗ 
- bequemlichkeit hat, daß es alle Begenftänbe verkehrt, wie auf 
dem Kopfe ſtehend, zeigt, fp gewöhnt fich doch das Auge fehr 
leicht daran; ja nach wenigen Arbeitsflunden empfindet man 
diefe Unbequemlichkeit kaum mehr. Ye Heiner die Brennweite 
der Ocularlinſe und je größer die der Objectivlinſe ift, deſto 
mehr vergrößert es die Gegenſtände. Wegen ber Berfchieben- 
beit des Gefichts muß das Fernrohr nach dem Auge zu fielen, 
und zu biefem Ende das Deularglas, d, mehr heraus oder 
in das Rohr hinein zu fchieben fein. Wei guten Inftrumenten 
bedient man ſich dazu eines Tleinen Zrieb- ober Kammrades, 
das in eine, an der Röhre des Dcularglafes befeftigte, gezahnte 
Stange eingreift und durch den geränderten Knopf r bewegt 
wird. Zwiſchen den Meinen Objectiv- unb dem größeren Ocu⸗ 
larglafe, boch näher dem letzteren, befindet fich im’ Brennpunkte 
oder Focus des erfteren ein zartes rechtwinkliges Fadenkreuz, 





Achromatiſche ober farblofe Fernroͤhre zeigen bie Ges 
genftände, welche durch fie betrachtet werben, obne farbige Ränder 
und mithin deren Umriſſe fchärfer. Dies wird durch das Objectivglas 
bewirkt, welches aus brei genau zufammengefägten Theilen, die aus 
Crown⸗ oder Kronglas (reinem grünlichen Fenfterglafe) und Flintglas 
(englifhem Kryfallglafe) gefhliffen find, beſteht. Der mittlere Theil 
3, if auf beiden Seiten concav gefchliffen, die beiden äußeren Theile, 
s, bilden convere Glaslinfen. — Auch kann das Objectivglas aus 2 
Theilen, von denen der eine, Y, eine Linfe aus Crownglas, ber anbere, 
pe, eine fogenannte Mufchel aus Flintglas bildet, deren eine Geite 
concav, die andere conver iſt, zufammengefeßt fein. x 


— 19 — 


asy!, Fig. 97, von Spinngewebe oder bem feinen Haar ei- - 
ned Seidenhafen, welches über einen Ring, «2s,, geſpannt 
it, und eine folche Lage erhält, baß ber Kreuzungspunkt beider 
Fäden in der Achfe des Rohre lieg. Es vertritt die Stelle 
des firaffen Haars im gemeinen Diopterlineal. Damit bad Fa⸗ 
denkreuz, falld es aus ber Achfe bes Ferurohrs kommen follte, 
wieder eingerichtet werben kann, gebt durch eine verftärkte Sei⸗ 
. tenwand, ay, bed Fernrohrs eine Meine Schraube, » Sie 
wirb durch einen Ueberwurf feſtgehalten, greift in eine Schrau« 
benmutter des Fadenkreuzringes und kann biefen, je nach 
dem file angezogen ober nachgelaffen wirb, mehr an diefe Sei⸗ 
tenwand des Rohre heranbewegen ober von berielben entfer- 
nen. Um die Achſe des. Fernrohrs fcharf auf einen Gegenſtand 
einrichten zu Tönnen, erhält das Fadenkreuz eine liegende Lage, 
d. h. die bes Multiplicationszeichens, denn ein fenkrechter Fa⸗ 
ben wärbe auf dem Grunde eines dunklen Begenftandes, z. B. 
eines fernkiegenden flumpfen Kirchthurms, «u, nach dem man 
vifirt, nicht bemerkt werben können, während au einem liegen 
den Kreuze ſtets zu erfenuen ift, ob deſſen Kreuzungspunkt bie 
Achfe jenes Begenflanbes, «u, trifft. 

d. Die Sucher, oo, find kleine Diopter, welche auf 
der hoͤchſten Linie und in der Nähe der Enden des Fernrohrs 
aufgefchraubt find. Ihre Diopterebene muß in die Achfe des 
Berurohrs fallen. Sie kommen indeflen nur bei Diopterfern⸗ 
röhren vor, bie auf Teinem Diopterlineal Kehen, und Bienen 
zum Viſiren nach naheliegenden Gegenfländen und um bem 
Fernrohre bie allgemeine Richtung nach ben Objecte bin zu 
geben / nach dem man vifiren will, weil es bei dem Heinen 
Gefichtsfelde der Fernröhre oft ſchwierig if, Die Richtobjecte im 
das Objeetivglas, e, zu bringen. 

e Die Stellfhrauben, weiche don Ziel haben, bie 
Achfe des Fernrohr wieder in die Vertilalebene ber Schärfe 
des Lineals zu richten, wenn fich biefelbe Daraus verfchoben 
haben follte, finden fich nur au ben befferen Diopterfernröhren, 
und find dann in zwei ſenkrechten Kloben, vv, welche auf dem 
Lineal, im der Mähe der :abgefchliffenen Kante deſſelben, zu 
beiden Seiten der Fußplatte der Säule ſtehen, durch Borlege 
ringe fo befeftigt, daß fie fih, ohne ihre Stellumg zu verän 
dern, um ihre Achfe drehen können. Sie greifen in die Mut: 
tergewinde der horizontalen Kloben ww, bie an der Fußplatte 
der Säule befeftigt find, und Fönnen, je nachdem fie angezogen 
ober nachgelaffen werben, die Fußplatte mit der auf ihr fiehen- 


den Säule und bem Fernrohre näher gegen bie Alhibabenlante des 
Lineals beran- ober von derſelben zurüdbewegen. Um dies möglich 
zu machen, ift bie Fußplatte bes Ständer mit bem Lineal nicht 


. feft, ſondern verfchiebbar burch 4 Schrauben verbunden, welche 


durch Tängliche, im ſenkrechter Richtung zur Schärfe des Lineals 


ſtehende, Löcher ber Platte geben und in Muttergewinde grei⸗ 
fen, bie in das Lineal eingebreht find. — Zur Bewegung ber 
GStellfchrauben dient ein Schraubenfchlüflel, der beim Gebrauch 
auf ihren vierfeitigen, aus bem feften Kioben hervorragenden, 
kurzen Zapfen geftedt, nach dem Gebrauch aber wieder abge: 
nommen wirb, um ein SBerfchieben des Fernrohrs, bei unvor- 
fichtiger Berührung, zu vermeiben. 


d.e Der Grabbogen ober Quadrant, welder häu: 
fig mit dem: Diopterfernrohr verbimben wird, aber nicht noth- 
wendig zum Inſtrumente gehört, dient zur Meflung von Ho⸗ 
ben: und Ziefenwinteln und zur Berechnung von Köhen unb 
Ziefen über ober unter einem gegebenen Standpunkt. Er ift 
vermittelt zweier melfingenen Schenkel, af und tg, an bem 
Träger, hk, unter dem Fernrohr augebracht, und Tann fich 
mit dem leßteren um feinen in ber Achfe der Bolzenfchraube 
liegenden Mittelpunkt bewegen. Die Ebene feiner Brabein- 
theilung ober bes Limbus liegt in der Vertikalebene ber 
Fernrohrachſe und Schärfe des Lineals. An ber Säule befin- 
det fich ein Meiner unbeweglicher Brabbogen, xx, welcher ben 
größeren unmittelbar berührt, und mit feiner Oberfläche mit 
der des legteren in einerlei Ebene liegt. Auf ihm ift ein Meil, 
der fogenannte Inder oder Zeiger, verzeichnet, welcher auf 
© zeigt, wenn das Inftrument, wie das Fernrohr, horizontal 
ftehbt. Bon dem Rullpuntt aus geht die @intheilung des Qua⸗ 
dranten in halben Graden auf jeder Seite bis zu 45°, fo baß 
der eine, dem Öbiectivglafe zugelehrte, Theil bed Quadranten 
zur Meflung von Ziefen-, ber andere, dem Deularglafe zuge 
kehrte, Theil zur Meſſung von Hbhenwinkeln beftimmt if. 
An den Pfeil des Pleinen, feſten Grabbogens fchließt ſich nach 
jeber Seite bin, an ben befleren Fippregeln, ein Ronius zur 
Beftimmung Beinerer Grabtheile an, ale man burch unmittel: 
bare Ablefung vom beweglichen Quabranten erhalten Tann. — 


$. 180. Unter Ronius ober Bernier verfleht man 
nämlich eine Vorrichtung, welche zur Beſtimmung Mleinerer 
Theile von geraden Linien ober Kreitbogen bient, ald man 


Konius od 
Fi er 
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burch unmittelbare Theilung angeben kann.“) — Soll irgend 
ein Maßſtab ober eine Brabeintheilung mit einem Nonius ver- 
fehben werden, fo theilt man auf einem Schieber, der ſich an 
dem Maßſtabe oder Brabbogen bin und her bewegen läßt, eine 


Länge von n Mafftab- ober Brabbogentheilen, entweder in 


n +1 oder n — 1 Theile. Wünfchte man z. B. jeden Theil 
des Maßftabes AB, Fig. 99, noch in 5 Theile zu zerlegen, 
fo würde man 4 Theile befielben auf den Schieber CD tragen, 
und fie in4 + 1 = 5 gleiche Theile zerlegen, dann müßte ber 
Theilſtrich des Ronius vom Theilſtrich a des Mafftabes um 
2, heilitrih 2 von b um ?, Theilfteih 3 von c um }, 
Theilftrich 4 von d um * eines Mafftabtheiles entfernt, mit: 
hin jeber Roniustheil 2 Maßftabtheile groß fein. — Schiebt 
man nun den Nonius in der Richtung von D fort, fo wird der 
inder oder Nullpunkt, wenn ber Sheilftrich 1 des Nonius in 
ber Verlängerung bes Zheilftriches a des Maßftabes fieht, um 
2 eines Maßſtabtheils, wenn Theilftrich 2 in Verlängerung von 
Sheilftrich b ftebt, um 2, wenn Theilftrich 3 in Werlängerung 
von Zheilftrich e fteht, um 2, wenn Zheilftrich 4 in Verlänge 
rung von Theilftrih d fieht, um *, und endlich, wenn Theil 
ftrich 3 in Verlängerung von Theilftrich e fteht, um oder einen 
ganzen Maßftabtheil weiter fortgerüdt, unb mithin durch dies 
fucceffive Fortrüden des Inder, ber Mafftabtheil a mittelbar 
in 5 gleiche Zheile zerlegt fein, und der Inber wieder in ber 
Verlängerung eines Zheilftriches des Mafftabes fiehen. — Was 
aber bei einem Maßftabtheile möglich ift, ift auch bei den an⸗ 
beren zu bewirlen; es Tönnen daher auch alle durch dieſe Vor⸗ 
richtung mittelbar in fo viele Theile zerlegt werben, ale ber 
Ronius Einheiten ober gleiche Theile darſtellt. — Segen wir 
die Bewegung des Nonius noch weiter fort, 3. B. bis der In⸗ 
ber zwifchen dem 9ten und 10ten Maßftabtheilftriche und 
ber 3te Ronius:Zheilftrich mit irgend einem ber folgenden bes 
Maßſtabes zufammenfällt, fo müßte auch der Inder um 9: 
Mapftabtheile, und wenn jeber Theil 3. B. eine Linie beträgt 
um 92” — 96" weiter gerüdt fein. Bei einem folchen 
Nonius zählt man alfo auch die Theilftriche deffelben vom In⸗ 
der vorwärts. — Theilt man n Maßitabtheile in n — 1 Theile, 
fo findet zwar ein ähnliches aber ein umgelchrtes Verhältniß 





*) Diefe Vorrichtung fol von einem Portugiefen, Nunnez, eis 
nem Branzofen, Pierre Vernier, und einem Zeutfchen, Berner, 
zu gleicher Zeit erfunden fein. 

wie 
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wie vorhin Etatt. Geſetzt es follten vom Maßſtabe AB 6 


heile, von denen jeder eine Linie barftellen mag, in 6—1=5 
gleiche Theile zerlegt werben, fo würbe, wenn die Thellung in 
E F ausgeführt ift, ein jeber der Nonius-Theile 2 Maßſtab⸗ 
theile groß fein, und mithin der Theilftrich = bes Ronius um 
2 Maßftabstheil oder über Theilftrich a des Maßſtabes hin⸗ 
aus fliehen. Da nun ferner Ob=*: und 0.2 ift, fo muß 
Sheilftrich « von ZTheilftrich b um 2 entfernt fliehen; da 0 0 
ze (=, fo muß g von cc: am; „de 01d=2, = 

»2, fo muß y vondum : 2 da de 2 Bu — “ᷣ muß 
von e um 1” und enblich da 0f= 2,0,=%, fo muß 
Zheilftrich , in Verlängerung von heilftrich f liegen. Schiebt 
man nun wieder wie vorhin den Nonius EF in der Richtung 
F fort, fo wird zunächſt der Theilftrich & in die Verlängerung 


von Theilftrich e, fodann der von „ in bie Verlängerung von 


d, und fo fucceffive 8 mit c, « mit b zufammentreffen. Es 
müffen daher auch die Nummern der Nonius:Theilftriche, wenn 
fie angeben follen, um wie viel Theile der Inder fucceffive von 
der Linken zur Rechten fortgerüdt ift, in umgefehrter Orbnung, 
alfo von der Rechten zur Linken, an biefelben gefchrieben wer⸗ 
den, fo daß in die Nähe des Inder die Höchfte Zahl zu ftehen 


Tommt. — Geht von einem Nullpunkte aus, wie 3.8. bei dem 


vorbefchriebenen Gradbogen der Kippregel, eine Theilung nach 
2 Seiten, fo muß auch der Nonius ebenfo eingerichtet ober ein 
zwiefacher fein, damit jeder Theil des Gradbogens ober Maf- 
ftabes feinen Ronius erhält. — 

Beim Bebrauche bes Nonius kommt es hefonders auf. 


zwei Dinge an: 


1) genau zu ermitteln, welcher Theilftrich deflelben in ber 
Verlängerung eines Theilftriches bes Maßſtabes ober Grabbo; 
gens ſteht. Dies ift nicht fo leicht als es fcheinen mag, und 
ein Ungeübter wird fehr oft fehlen. Am ficherfien und fchnell» 
ften fommt man zum Zweck, wenn man von ben beiben Enden - 
des Nonius nach der Mitte zu unterfucht, in welcher Richtung 
Die Theilſtriche deffelben fich denen des Maßſtabes nähern. Fin- 
det man endlich eine Stelle, wo der linke Roniusſtrich rechts und 
der rechte links, oder beide entgegengefeßt, alfo der linke links 
und der rechte recht8 vom Theilftriche des Maßſtabes fteht, fo 
müflen ıin der Mitte zwifchen ihnen bie correfpondirenden 
Theilftriche liegen, welche, fich gegenfeitig verlängernd, eine ges 
rade Linie barftellen. ‚Befindet fich zwifchen ihnen fein Theil 


Arich, welcher genau in der Verlängerung eines anderen liegt, 
13 
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was häufig vorkommt, fo ift derjenige ber beflimmenbe, welcher 
dem Zheilftriche des Maßſtabes am nächiten flieht. Diefer Fall 
kann von einem gefchidten Aufnehmer zum Bortheil feiner Ar- 
beit benugt werben, wenn er das Verhältniß des Abſtandes bei 
der Theilftriche im ihrer gegenwärtigen Lage zu dem Abſtande 
erwägt, welchen fie von einander haben, wenn fie um einen fol. 
chen Maßftabstheil entfernt find, den ber Ronius noch au 
drüdt. Gäbe 5. B. der Nonius eines Gradbogens noch 4 Se 
tunden an, und verhielte fich der gegenwärtige Abſtand der Theil. 
firiche x zu dem von 4 Selanden = 1:2, fo würde man be 


x. ._ , den gemeflenen Bogen bid zu 2 Sekunden Genauig- 


keit beftimmen können. — Durch eine Lupe oder ein Vergröße 
rungsglas wird das Ablefen vom Nonius ungemein erleichtert; 
ihr Gebrauch ift daher fehr zu empfehlen. 

2) Den Werth ber durch Hilfe des Nonius zu erlangenben 
Theilung richtig zu beflimmen. Zuerſt ermittelt man, welchen 
Werth die kleinſte Theilung des Maßſtabes ober Bradbogens 
hat, wie vieler folcher Theile die Länge des Nonius gleich if, 
und in wie viele, ob inn + 1 ober n — 1 gleiche Theile jene 
Laͤnge getheilt ift, was man auch fogleich aus der Stellung ber 
Zahlen auf dem Ronius entnehmen kann; endlich bivibirt man 
durh die Zahl der Roniustheile den Werth der Bleinften 
Theilung bes Inftrumentes, und erbält dann durch ben Quotien- 
ten ben gefuchten Werth. Wäre 3.8. auf dem Quabdranten bes _ 
vorbefchriebenen Diopterfernrohre die Heinfte Theilung ein hal⸗ 
ber Grad, eine Bogenlänge von 14 halben Graben auf ben 
Nonius getragen und in 15 gleiche Theile zerlegt, fo würbe 
das Feinfte Map, welches der Nonius noch angeben kann, 


* = z — 2’ (Minuten) fein. 

Brüfung de $. 181. Beim Diopterfernrohr können folgende Fehler vorkommen. 

KL 1) Das Fadenkreuz nicht in der Achfe des Fern- 

feeneohed. rohrs liegen. Iſt mit dem Sernrohr ein Diopterlineal ver- 
bunden, von deſſen Richtigkeit man fich vorher überzeugt hat, 
fo richtet man biefes fcharf auf ein Bleiloth oder eine recht 
weit entfernte Thurmfpige ein und unterfucht, ob bad Faden 
kreuz dies Object richtig fchneide. Iſt dies nicht der Fall, fo 
zieht man das Schräubchen, welches in den Ring des Yaben- 
kreuzes eingreift, mehr an, oder läßt es nach, und fucht bier- 
burch das Fadenkreuz in die Achfe des Fernrohrs und fomit in 
die Diopterebene zu bringen. Kann bies nicht bewirkt werben, 
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fo liegt hie Achfe be6 Fernrohrs nicht in ber Diopterebene. — 
SR das Inſtrument mit keinem Diopterlineal verbunden, fo 
Bann dieſer Fehler nur auf die Weiſe ermittelt werben, wie der 
zunächit genannte. 

2) Die Achie bes Fernrohre mit ber Schärfe bes 
Lineals nicht in einer Bertilalebene liegen. Diefer 
Fehler wird eben fo, wie beim gemeinen Diopterlineal die falfche 
sage der Diopterebene zur Schärfe des Lineals, durch 3 Lothe 

ober fentrecht aufgeftellte Mepftangen, ($. 176.3) ermittelt, und 
ift Leicht wegzufchaffen, wenn ber Ständer des Fernrohrs durch 
Stellfehrauben bewegt werben Tann. 

3) Die Bewegung des Fernrohrs um die Bol—⸗ 
zenfhraube am Ständer nicht vertikal fein. Zur 
Prüfung der Bewegung flellt man das Inſtrument auf einen 
horizontal geftellten Meßtifch, hängt in einiger Entfernung von 
legterem ein Loth an einem vom Luftzuge nicht getroffenen Ort 
auf, richtet das Fernrohr barauf ein, und ſenkt und erhöht baf- 
feibe. Schneibet bei dieſer Bewegung das Fadenkreuz ſtets rich 
tig das Loth, fo it die Bewegung vertilal; wenn nicht, fo muß 
man bie Heinen Schrauben, welche bie Fußplatte des Stänbers 
mit dem Lineal verbinden, los laſſen, ein dünneres ober 
ſtaͤrkeres Kartenblättchen unter jene Platte fchieben und baburch 
der Säule, ober den Enbflächen ihres horizontalen Eylinders 
eine fenkrechte Stellung geben. 

4) Das Fernrohr in ber erhöheten ober gefent. 
ten Stellung, bie man ihm giebt, nicht ſtehen bleiben, 
fondern immer wieder in eine wagerechte Lage zurüdfinfen, ein 
Fehler, der leicht durch Anziehen der Mutter der Bolzenfchraube, 
durch welche das Fernrohr mit der Säule verbunden wird, zu 
* Defeitigen if. Endlich 
5) die Fädchen bes liegenden Kreuzes nicht fraff 
-.. angefpannt fein, ober fich weder in ber Mitte ihrer Länge, 

noch sechtwinkiig kreuzen. Zur Fortſchaffung dieſes Fehlers, 
ber wohl eintritt, wenn man das Fernrohr lange den brennen⸗ 
den Strahlen der Sonne ausfept, die es fo erbigen, Daß das 
Wachs, durch welches die Fädchen wit dem Ringe verbunden 
find, ſchmilzt, muß man die Rohre mit dem Deulargiafe aus 
dem Fernrohr herausnehmen, das Schräubchen, welches in den 
Wing des Fadenkreuzes eiügreift, mit- feinem Ueberwurf 10% 
fchrauben, den Ring aus dem Rohre herausnehmen, und bie 
Sädchen von neuem mit weißem Wachs, welches nicht fo’ leicht 
fchmilst, und, einmal befeigt, feſter hält, alt gelbe Wache, 


ftraff und richtig an den Ring befefligen. - Zu dieſem Ende 
befinden fich dort, wo bic Fäbchen befeftigt werben müflen, 
Einfchnitte für diefe, und Meine Vertiefungen für dad Wachs 
im Ringe. Beim Wiederhineinbringen des legteren in das 
Fernrohr muß man jedoch fehr vorfichtig zu Werte gehen, 
um nicht in die Verlegenheit zu fommen, das dadenkreuz wie⸗ 
der zu vernichten. 


Gebrauch des Diopterlineals und Diopter⸗Fernrohrs in 
Verbindung mit dem Meßtiſche. 


met Dieb. $. 182. Des Diopterlineald und Diopterfernrohrs bedient man 
Binpleslinal fih, um Linien, welche entweder zwifchen auf dem Meßtiſch be- 
„mas jeder, jeichneten Punkten und terreftrifchen Gegenftänden, oder zwifchen 
ibnen voran« Jeßteren liegen, verhältnißmäßig, die Winkel, weldye jene 
eben U Gegenſtände entweber mit einander ober mit dem Meftifche 
machen, in gleicher Größe, und endlich terreftrifche Fi- 
guren fofort ähnlich auf die mit Papier befpannte Öber- 
fläche der Tablette zu übertragen. Dabei kann. man entweder 
in oder außerhalb. der Linien und Figuren, im Scheitelpunft 
der Winkel, oder in irgend einem Punkte ihrer Schenkel ftehen. 
— Da ber Gebrauch des Mebtifches mit dem Diopterlineal die 
bedeutenden Bortheile gewährt, daß man bie genieflenen Win- 
tel ſogleich graphiſch im Linien, und bie Figuren, fie feien auch 
noch fo verwidelt, fofort im verjüngten Mafftabe ähnlich auf 
getragen und das Bild des gemeflenen Gegenftandes erhält, Fein 
Diarium führen, und keine Figur erft zu Haufe nach Anleitung 
des letzteren mit Hilfe des Birkels und Transporteurs conftrui 
ren darf, fo find auch beide Werkzeuge von allen Mefinftru: 
menten, bie wir noch tennen lernen werben, für die Detail: 
Aufnahme die bequemften. Welche Aufgabe man aber auch 
mit ihnen löfen will, fo ift ſtet Sauptbedingung, daß die 
Zablette mit Hilfe der Waflerwage volllommen hori- 
zontal, und gegen jede unmilllürlihe Bewegung, 
durch richtige Stellung der Stativfüße und Anziehung ber betref: 
fenden Schrauben gefichert, unbeweglich feftftebt. — Liegt 
die Tablette nicht horizontal, fo erhält man auch feine Horizon- 
talprojection der Bifirlinien, und bewegt fie ſich währehb ver 
Meflung um die Achfe des Stativ, fo werben die bereits auf 
ihr gezogenen Linien verrüdt, erhalten eine falfche Lage, und 
die zu meflenden Winkel werden entweder. zu groß oder zu Bein. 
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8.183. Sol bie wichung einer geraden Linie, zwiſchen geisnung 


irgend‘ einem gegebenen ober willfürlich angenommenen Punkt —— 
c. Fig. 100, auf dem Meßtiſche und einem Gegenſtande A 110 —5 
auf dem Felde, auf dem Papier der Tablette dargeſtellt werden,“ inte 
fo legt man das Lineal mit der Schärfe an den Punkt c, bes "une Put bee 
wegt es, indem man burdy das Ocular⸗ und die Deffnung des ſelden. 
Dbjectivdiopters flieht, um benfelben, bis das Haar des Objec⸗ 
tivdiopters ober das Fadenkreuz des Fernrohrs ben .terreftrifchen 
Gegenftand (Punkt) A in feiner Achfe fchneibet ober genau hal⸗ 
birt, und zieht fobann längs der Schärfe des Lineals mit ei» 
nem harten, ſcharf⸗ und breitgefpigten Bleiftifte eine feine Linie 
ca, fo liegt diefe in der verlangten Richtung. — Sol ein Bin: 
el dargeftellt werden, ben eine andere burch den Meßtiſch C 
und irgend einen terreftrifchen Gegenftand B bezeichnete Linie 
mit jener erfteren CA in dem bemerkten Punkte c macht, fo 
bewegt man das Lineal wieder um den leßteren, ohne dabei 
den Meßtifch zu verrüden, bis beide Diopter wie vorhin in der 
Richtung der erften, fo jegt in ber ber zweiten Linie CB ftehen, 
zieht längs der Schärfe des Lineals eine zarte Bleiftiftlinie, 
und erhält Durch fie und die vorhingegogene die Horizontal⸗ 
Projection acb des gemeflenen Winkels ACB. - 

$. 184. Die Bewegung bed Diopterlineald an und um Siplrung bes 
irgend einen auf dem Meftifche angenommenen Punkt, würde ats 8 an, eine einem 
mit fehr großer Schwierigkeit verfnüpft und faft nie eine rich- « Fun dur 
tige Meflung um den Scheitel jenes Punktes möglich fein, wenn —— 
man dem Lineal in ihm keinen Stützpunkt geben oder es fixiren 
tönnte. Zu einem folchen Stüßpuntt benugt man die foge: 
nannten Stationd» oder Anfhlagnadeln, die man ſenk— 
recht in die Punkte und Linien, in leßtere möglichft ‚entfernt. 
von einander einftedt, an welche man das Lineal legen will. 
Damit nun aber beide, Punkte und Linien, möglichft fcharf be: 
flimmt bleiben, beim öfteren: Einfteden der Nadeln in ein und 
diefelbe Stelle, dieſe nicht zu fehr ausgebohrt und: das. Papier. 
nicht zu. fehr durchftochen werbe, bedient man fich zu ihnen der 
allerfeinften englifchen Nähnadeln, vom beiten Stable, mit den 
zarteften und fchärfften Spigen. Um fie bequem ergreifen, und 
in die .Zablette eindrüden zu können, erhalten fie, nachdem 
man durch die Dehre ein Fädchen gezogen, Knöpfe von Siegel: 
lad, die bis zur Mitte, ver Radeln reichen. — Lange Stations- 
nadeln find bei der Arbeit binberlich, man läuft Gefahr fie ab: . 
zubrechen. Das Iegtere ift befonders dann fehr unangenehn, 
_wenn man die Spite aus ber Zablette nicht wieder heraus: 


\ 
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ziehen, ober mit dem Nefle ber Rabel, fo tief hineindrüden 
kann, daß fie unfcyäblich wird. Man muß dann bie neue Ra- 
. bei neben der Spige der alten einfteden und erhält daburch ei⸗ 
nen anderen Punkt, eine andere Richtung ber bezeichneten Linie, 
und mithin auch andere Winkel *). Darum verkürzt man fie 
lieber fchon vorher durch Abbrechen bes Oehrs, wenn auch bie 
Siegelladinöpfe, weiche, ohne Fäden burch die Dehre zu ziehen, 
gebitdet find, leicht ih von ben Kabeln abfireifen, weil ber 

Lad an der polirten Fläche ber letzteren nicht fo feſt wie an 
den Fäben haftet. — Vom beften Stahl müflen die Radeln 
fein, damit fle beim Einſtecken in die Tablette fich nicht biegen, 
woburd das Lineal eine eben fo unrichtige Lage erhalten würbe, 
als durch nicht fenkrecht eingeftedte Rabeln. — Zum Heraus 
ziehen ber abgebrochenen aber noch erfaßbaren NRabelfpigen be 
dient man fich der fogenannten Pincette, einer Heinen feinen 
Kneifzange. — Aber auch trog der Stationsnabeln wird das 
Lineal ſich Häufig, namentlich bei feuchtem Wetter, wenn ein 
Sanplöruchen ober eine Meine Erhöhung, bie fih im Papier 
befindet, womit der Meßtifch überzogen ift, fich feiner Bewe⸗ 
gung widerfeßt, ober wenn es ein Diopterfernrohr trägt, beim 
Einrichten auf ein Object von dem begeichneten Punkte entfer- 
nen, wenn man ed mit der linken Sand nicht gegen bie Kabel 
drüdt und mit der rechten Sand rechts herum, alfo gegen bie 
Kabel bewegt. Darum wird man jedesmal, bevor man bie 
Bleiſtiftslinie zieht, fich überzeugen müffen, ob auch die Schärfe 

bes Lineals die Radel berührt. **) 

Das On. 5. 185. Der häufigfe Gebrauch bes Meßtiſches, beſon⸗ 
tißeh du uh ders bei der Detatlaufnahme, bezieht fih darauf, da auf 
viren. demſelben fchon eine ober mehrere gerade Linien unb Punkte, 
im richtigen Verhältniß zu den gleichnamigen terreftrifchen, ge⸗ 


”) Bir dürfen nur daran erinnern, daß bie Breite einer feinen 
Bleiftiftslinie im Maßſtabe von —— 55* 2: Schritt, im Maßſt. von ut 


Schritt, mithin ber Flaͤchenraum eines feinen Nadelſtiches im erſten 
Falle 64 [] Schritt, im letztern 1743 []J Schritt beträgt, um darzu⸗ 
thun, wie wichtig es ifl, die Stationsnadeln genau in ein und baffelhe 
Loch zu iedn. 

”) Will man bas Papier möglichft rein erhalten, fo muß man 
das Diopterlineal nicht viel auf demſelben hin und ber fchieben, fon» 
dern baffelbe, wenn man ed auf einen neuen Punkt einrichten will, 
jedesmal aufheben und es gleich in der ungefähren Richtung auf jenen 
Yunft dicht an bie Nadel niederſetzen. 
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geben find, und daß man durch Meffung von Winkeln bie ver- 


hältnißmäßige Lage anderer Punkte und Längen anderer Linien, 
mit Hilfe des Diopterlineald oder Diopterfernrohre, beftimmen 


will. — Um dies aber bewirken zu können, muß der Meßtiſch 


eine folche Lage erhalten, daß eine auf ibm gegebene Linie a b 
Fig. 100 eine parallele Lage mit ber gleichnamigen terreitrifchen 
AB belommt. Dies erreicht man baburdh, daß man ben Mef: 
tifch fo über einen terreftrifchen Punkt C, der gleichfall® auf der 
Tablette und in verhältnißmäßiger Lage zu jener Linie verzeich- 
net ift, aufftellt, daß beide Punkte, der gegebene ce und ber ter- 
reftrifche C, in einer vertifalen Linie liegen. Sobann legt man 
das Diopterlineal an ˖ den gegebenen Punkt c und einen Endpunkt 
3. B. a ber gegebenen Linie, dreht die Tablette, zunächft durd 
die grobe Bewegung, und nachdem man biefe, wenn man fei- 
nen Zwed im Allgemeinen erreicht, durch Anziehung der betref 
fenden Schraube gehemmt bat, durch die Mikrometerſchraube 
fo lange um die Achfe des Inſtruments herum, bi6 das Haar 
des Objectivdiopters ober das Kreuz bes Fernrohrs den ana⸗ 
logen terreftriichen Punkt A fohneibet, wodurch die Linie a c 
auf dem Meßtiſche mit der Linie AC auf dem Felbe in eine 
Bertilalebene, und die Linie ab in eine parallele Lage mit ber 
gleichnamigen terreftrifchen AB gebracht if. Da nach der An« 
nahme Z cab = Z CAB fo muß auch ab || AB fein. — 
Died Verfahren nennt man das Drientiren bes Meßti— 
ſches durch Rückwärtsviſiren oder Rüdfiche. 


$. 186. Kann man ſich mit dem Meßtiſche nicht im Mefuns En 


Scheitelpuntt eines zu meflenden Winkels z. 8. in der Pünte 
B eines feindlichen Baſtions ABC Fig. 101, wohl aber in ber 
Verlängerung der Schenkel ober Baftionsfacen AB und BC 
aufftellen,. fo it Doch nichts deſto weniger die Meffung deſſelben 


mit dem Diopterlineal (Diopterfernrohr) wie folgt, auszufüh⸗ 


ren. — Man richtet einen auf bem Meßtiſch angenommenen 
Punkt d, und das an biefen gelegte Diopterlineal, in die Ver⸗ 
längerung eines Schenkels BC ein, bezeichnet die Richtung dei. 
felben duch die Viſirlinie db auf der Planchette, und zieht 
nächſtdem nach einen beliebigen, feitwärts: angenommenen, ter» 
reftrifchen Punkt F die Biflrlinie dA. — Hierauf geht man, 
nachdem ber Standpuntt D, durch einen fenkrecht in die Erbe 
eingeftedten Stab, bezeichnet ift, im Alignement DF fo lange 
fort, bis man nach E, in ber Verlängerung bes anderen Schen« 
kels AB, kommt, ftellt hier den Meßtifch auf, orientirt ihn durch 
Rückſicht nach D und zieht aus dem in der Bifirlinie d f an. 


—— 
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der Tablette. 
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Siguten, u uns tifch mit dem Diopterlineal (Diopterfernrohr) auch zum Ab: 


von 
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genommenen Yunkt e, längs der Schärfe des Divpterlinedis, 
die Biflrlinie ab in ber Richtung des Schenkels AB, fo if, 
M/L.bde=BDE, Zbed=BED, auh A deb ADEB, 
und £2 dbe = DBE. Xegterer ift aber der Scheitelwintel 
von ABC, daher ihm gleich, mithin auch dbe — ABC. — 
Mißt man die Linie DE und macht nach dem verjüngten Maß- 
ſtabe de = DE, fo ift auch durch das befchriebene Verfahren 
nicht nur das A, dbe in einem ähnlichen Bilde und in einem ge- 
gebenen Berhältniffe ı A DBE auf bie Zablette gezeichnet, 
fondern auch die Entfernung des Punktes B von D und Ege 
meffen. LXeptere Tann in Zahlen ausgebrüdt werben, wenn man 
mittelft des verjüngten. Maßſtabes die Linien bd und be mißt, 
denn ba Adbem A DBE, fo muß fi auch die gemei- 
fene Linie DE zu DB und EB verhalten, wie die nach dem ver- 
jüngten Mafftabe aufgetragene de zu db und eb. 


$. 187. Wie zur Meſſung von Winkeln, fo kann der Meß—⸗ 


„ln bug» ſtecken von Perpendikeln, beliebigen Winkeln und Figuren und von 
Diopier⸗ 
—2* 


Parallelen mit gleichem Vortheil benutzt werden. 

1) Sol ein. Winkel z. B. von 108° an einen Punkt A 
Fig. 102, einer terreftrifchen Linie AB angetragen werben, fo 
ziehe man auf ber Tablette des Meßtifches eine. beliebige gerabe 


Linie ab, befchreibe an einem Punkt a derfelben mittelft des Trans. 


porteursden Zb ac 108°, ftelle ven Meßtifch in dem bezeich- 
neten Punkt A ber gegebenen Linie auf, lege an bie. auf ber 
Zablette gezogene Linie ab das Diopterlineal und bringe fie in 
die Vertikale ber terreftrifchen, wie den Punkt a auf der Tablette, 
fenkrecht über den Punkt A auf dem Felde. Sodann lege 
man das Diopterlineal an den anderen Schenkel a c des kon— 
ftruirten Winkels und laſſe in der Richtung deflelben, 3. B. in 
C, einen Stab ſenkrecht in bie Erbe fteden, fo wird biefer Stab 
mit dem Meßtifche und ber gegebenen terreftrifchen Linie ben 
verlangten Winkel CAB von 108° befchreiben. 

2) Wirb verlangt, von irgend einem terreftrifchen Punkte 
D, Fig. 102, zu dem man vielleicht nicht zu kommen vermag, 
auf irgenb eine gerade Linie, AB, in der man fich fortbewe⸗ 
gen Tann, einen Perpendikel zu fällen, fo zeichnet man auf 
bie Zablette eine gerade Linie, ab, errichtet in einem Punkte, 
e, berfelben einen Perpendikel, ed, gebt fodann in jener ter 
reftrifchen Linie, AB, fo lange fort, bis man ben Punkt er: 
reicht zu haben glaubt, ben ber verlangte Perpendikel treffen 


. würde. Hier ftellt man. den Meptifch auf, richtet die. Linie 


— MM — 
ab auf der Tablette, in das Alignement der Linie AB auf 
dem Felde ein, legt das Diopterlineal an ben Perpendikel ed 
und fieht, ob ber Biflritraht durch daſſelbe den bezeichneten 
Punkt D trifft. IR dies nicht der Fall, fo geht man weiter, 
und ift man zu weit gegangen, wieder um etwas zurüd, und 
fo lange vor- und rüdwärts, bi6 man enblich den Punkt E 
gefunden hat, von welchem aus die fenkrecht zum Alignement 
AB ſtehende Vifirlinie eD den Punkt D trifft. 
3) Iſt eine Figur, und zwar 

a) eine regalaire, 3. B. ein Fünffeit, von einer beftimm« 
ten Seitenlänge abzufteden, ober an eine terreftrifche Linie, 
AB Fig. 103, anzutragen, fo berechne man zunaͤchſt den Po» 
Ingonwintel mach der befannten Formel (2n —4) . R, im am 
genommenen Falle 108°, zeichne dieſen Winkel, abc, mittelſt 
Des Zransporteurs auf die Zablette, ftele den Meßtifch in den 
Endpunkt A der terreftrifchen Linie und flede, wie vorhin, den 
Winkel BAC = bac — 108° ab. Sodann mefle man von 
A nad E, in ber Richtung auf C, und von A nah D, in 
Der Richtung auf B, bie verlangte Seitenlänge bes Polygons 
ab, ftelle ven Mebtifch in E, trage an AE den Winkel AEF 
— bac = 108° und mache E& — — AE. Hierauf gebe man, 
um, wenn irgend ein Sehler begangen würde, defien Fortpflan- 
zung oder gar Vergrößerung zu vermeiben, nach D zurüd, er 
richte dort den Meßtifch, trage an AD den Winkel ADH — 
bac = 108° und made DJ = AD. — Obwohl jet die 
Gonftruction des TFünffeits DAEGJ als vollendet betrachtet 
werben kann, fo ftelle man doch, zur Prüfung der Richtigkeit: 
derfelben, noch in J den Meßtifch auf, lege an ac das Diop- 
terlineal, bringe dieſe Linie in die Bertifalebene der. terreftrifchen 
Zinie DI, den Punkt a auf dem Meßtiiche fenkrecht über den 
Punkt I auf dem Felde, und darauf das Diopterlineal an bie 
Linie ab, und unterfuche, ob bie Viſirlinie durch daffelbe den 
Punkt G trifft und, wenn dies der Fall it, ob @J = DJ. 
Ergiebt fich.bei einer forgfältigen Meflung auch dies, fo ift das 
verlangte Polygon richtig. abgeftedt. Zrifft die Bifirlinie aber nicht 
den Punkt G, bat fie etwa die Lage von JK oder IF, ober 
iſt IG länger oder fürzer als eine andere Seite des Polygons, fo 
ft eutweber bei Abmeflung ber Linien (Polygonſeiten), bei An- 
tragung der Polygonwinkel, oder gar bei Nufzeichnung des Win⸗ 
kels bac auf die Zablette, ein Fehler vorgekommen, der burch 
Nachmeſſung der aufgetragenen Winkel und Längen aufgefucht, 
und wenn er gefunben ift, xectificist werden muß. — Zwar 
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konnte man vorher das ganze Polygon auf der Tablette conftrufren, 
allein dadurch würde nicht nur unndg Zeit verloren gehen, fondern 
auch ein neuer Grund zu Fehlern entfliehen, denn bie Gonftruction 
von Winkeln mittelft des Transporteurs iſt manchen Schwierigfei- 
ten unterworfen, und muß fehr forgfam gefchehen, wenn fie voll. 
tommen richtig werden fol, und dann müßte man bei Abſtek. 
tung bes terreſtriſchen Polhygons nach und nach in jeden Win⸗ 
kelpunkt des auf der Tablette conftruirten Stationsnadeln ftef- 
ten, wodurch nicht nur beim @infteden und in der ſenkrechten 
Stellung berfelben’ Fehler vorkommen konnten; fonbern auch 
die Radeln an den Enbpunkten der Eurzen Polygonſeiten fiel. 
kend, verhältnißmäßig zu nahe an einander ftehen und bem 
Diopterlineal Leine fo fihere Stügpuntte geben würben. Con⸗ 
firuirt man dagegen nur den Polngonwintel, fo kann man bef- 
fen Schenkel fo lang, al® man e6 für ndthig erachtet, machen, 
und bie forgfam in bie Linien und genau fenkrecht eingeftediten. 
Kabeln, bis nach Vollendung des abgeftedten Polygons unver: 
rüdt ſtehen laffen. 

b) Iſt das auf der gegebenen Brundlinie AB abzuftedenbe 
Polygon ein unregelmäßiges, fo muß es auf der Zablette 
vollſtaͤndig conftruirt, und jebe Seite deſſelben verlängert wer 
den, die fo kurz ift, daß die in bie Endpunbkte derfelben gefted. 
ten Stationsnabeln dem Diopterlineal nicht al® fichere Stütz⸗ 
punkte dienen können. — If die Zeichnung bes Polygons 
abcdefg, Fig. 104, auf der Zablette gefchehen, fo ftellt man 
den Meßtiſch in ben Endpunkt B. der gegebenen terreftrifchen 
Linie AB, bringt die Linie ab der Tablette in die Vertikalebene 
der gleichnamigen auf dem Felde und ben Punkt b. fenkrecht 
über B; legt an be das Diopterlineal (Diopterfernrohr), läßt in ber 
Richtung der Biflrlinie beffelben einen Stab, H, ſenkrecht in bie 
Erbe fteden, unb mißt von B, im Altgnement auf H, die Seiten- 
länge BC im richtigen Maßfabsverhältniß zur verjüngten bc 
ab. Hierauf geht man mit dem Meßtifche nach C, ftellt ihn 
dort auf, orientirt ihn durch Nädficht nach B, legt das Dipp- 
terlineal an ed, macht den Winkel BCI = bed, mißt von 
C, in ber Richtung auf I, die Ränge der Seite CD von glei 
chem Werth im natürlichen Maße mit der Linie cd im ver 
jüngten ab; ftelle den Meßtiſch im D auf, orientirt ihn burch 
Rückſicht nach C und trägt an D den Winkel CDK = cde. 
Nachdem man jept etwa das halbe Polngon abgeftedt hat, Tehrt 
man zur Grunblinie zurüd, und ſtellt den Meßtiſch in A, 
nach B orientirt, auf, um die Fortpflanzung und Vergrößerung 


eines etwa begangenen Fehlers durch Untragen neuer Winkel 
und Linien an fo eben conflruirte, zu vermeiden, unb verfährt 
- ferner auf die befchriebene Weile. IM endlich der Winkel GFE 
an die Linie FG angetragen, fo ift auch die Ennftruction des 
irregulairen Polygons vollendet. Zur größeren Sicherheit 
‚ Bann man, fich indeſſen in F anf gleiche Weife, wie oben an« 
gegeben ift, von ber Richtigkeit der Urbeit überzeugen. 


4) Soll eine Parallele mit einer auf dem Felde gege: 
benen geraben Linie AB, Fig. 105, burch einen bezeichneten 
Punkt, C, abgeftedt werden, fo zieht man auf ber Planchette 
eine gerabe Linie, ab, unb bringt diefelbe, nachdem man ben 
Meßtiſch in irgend einem beliebigen Punkt, D, jener terreftris 
fhen Linie aufgeftellt hat, in die Vertikalebene der letzteren, 
fiedt in irgend einen Punkt, d, der Tablette eine Stationsna- 
del, legt das Diopterlineal daran, vifirt nach C und zieht 
längs der Schärfe des Lineal® die Linie de. — Hierauf be- 
giebt man fih mit dem WMeßtiiche, fobald man den Punkt, 
auf dem er ftand, durch einen ſenkrechten Stab bezeichnet bat, 
nach C, ovrientirt ihn durch Rüdficht nach D und bringt bie 
Linie ab vertilal über ben Punkt C, legt an biefelbe das Diop⸗ 
terlineal unb läßt in der Richtung der Viſirlinie durch letzteres 
einen Stab, E, oder links und rechts vom Zifche 2 Stäbe, 
E und F, fentrecht in den Boden fteden, fo wirb ECF |] AB 
fein, denn es it Z CDB = Z cCF. 

So viel mag einfiweilen genug fein, um ben Gebrauch 
und die große Anwendbarkeit des Meßtiſches und des Diopter- 
lineal® und Divpterfernrohrs zu zeigen. Alle Aufgaben, die 
mit ihnen ferner gelöft werben können, beziehen ſich mehr oder 
weniger auf bas in ben vorſtehenden 89. Abgehanbelte. 


5. Die Einlothbzange oder Gabel. 
$. 188. Die Einlothzange, Fig. 106, beftimmt, einen „., 


auf ber Tablette des Meßtiſches bezeichneten Punkt ſenkrecht ", 


über einen gegebenen terreftrifchen zu bringen, beftebt aus zwei 
porallellaufenden,, geraden und faft gleich langen Stäben von 
Metall, die burch ein eckiges, oder beffer rundes Knie, welches 
bei eifernen Gabeln geftählt if, mit einander verbunden find. 
Die Entfernung beider Stäbe von einander ift der Die des 
Meftifchhlattes gleih. Durch den etwas längeren Unterarm 
ft, genau unter dem Ende des Oberarms, ein Loch gebohrt, 


when 
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worin ein Bleiloth befeſtigt werden kann. Beim Gebrauche 
wird die Einlothzange ſo auf die Tablette geſchoben, daß der 
Oberarm mit ſeinem Ende die Stationsnadel berührt, welche 
in den Punkt geſteckt iſt, der vertikal über einen terreſtriſchen 
gebracht werden ſoll, und der Meßtiſch ſo lange hin und her 
geſchoben, bis das Loth gerade über dem bezeichneten Punkt 
auf der Erde hängt. Damit jedoch, bei der Bewegung des 
Meßtiſches, die Einlothzange ſich nicht verrücke oder gar bie 
Nadel abbreche, gebt in der Nähe des Knie's durch dieſelbe 
eine Schraube, mittelft welcher bie beiden Arme fo zuſammen⸗ 
gefchroben werden können, daß fie fih vollfommen feſt an Die 
Tablette anfchmiegen. — Bei militairifchen Bermeflungen im 
gewöhnlichen Mafftabe, wo eine Abweichung eines Punktes 
auf dem Meßtiſche von dem Perpendikel bes dazu gehörigen 
Punktes auf dem Erbboben um wenige Zoll gar nicht in Be 
tracht kommt, kann füglich die Ginlotbzange entbehrt, und ber 
Punkt auf dem Meßtiiche nach dem Augenmafße über den gleich» 
namigen auf ber Erde geftellt werden. Will man genauer zu 
Werke geben, fo hält man einen Stein unter der Tablette und 
den darauf verzeichneten Punkt und Iäßt ihn fallen. Zrifft er 
den Punkt auf den Erdboden, über dem jener ftehen fol, fo 
hat der Meßtifch Die richtige Stellung; trifft er ihn nicht, fo 
muß der Meßtifch fo lange berrädt werden, bis der Stein auf 
die richtige Stelle fällt. 


6. Die Drientir:Bouffole*) oder das Decli: 
| natorium. 


$. 189, Die Drientir-Bouffole, Fig. 107 u. 108, 
Eon 2 heftimmt, ben Meßtifch nach ben Himmelsgegenden zu vrientis 
ren ober der auf ihm verzeichneten Nordlinie eine parallele 
Rage mit der natürlichen zu geben, befteht.aus einer mit einem 
Glasdeckel gefchtoffenen melfingenen Büchfe, in deren Mitte 
fih auf dem Boden ein flählerner Stift erhebt, auf dem die 
Magnetnadel fchwebt, welche vermittelft einer Vorrichtung 
beim Nichtgebrauch des Inſtrumentes gegen den Glasdeckel ges 
drückt und dadurch unbemweglich feitgehalten, beim Gebrauch 
bes Inſtruments aber wieder in. Sreibeit gefeßt und auf den 
Stift beruntergelaffen werben kann. Durch eine andere Vor. 





N Das Wort Bouffole fcheint aus dem Hollänbifejen Worte 
Boxel GBuͤchſe) entſtanden zu fein. 
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richtung wird die Bouſſole mit der Tablette des Meßtiſches 
verbunden. . 

a. Die Büchfe ober Dof e, abc, in Form eines niebri« 
gen Eylinderd, von 2 bis 3 im Durchmeffer und 2” Höbe, 
ift aus volllommen eifenfreiem Meffing gearbeitet und oben 
Durch eine ebne Blasfcheibe, de, bie von einem meffingenen 
Ringe feftgehalten. wird, gefchloffen , damit die Luft von außen 
nicht eindringen und die in ber Dofe ſchwebende Nabel beun- 
ruhigen kann. Die Dofe ſteht auf einer vierfeitigen Meffing- 
platte, der Bouffolenplatte ABCD, und ift auf biefer 
entweder mit 3 ober 4 kleinen Schräubchen unbeweglich ange: 
ſchroben oder, befler, mit einer in die Mitte ihres Bodens ein« 
greifenden Schraube f daran fo befeftigt, daß fie ſich um ihre 
Achie bewegen läßt. — Im Innern ber Büchfe ift auf einem 
Ringe, rr, nicht fern unter bem Glasbedel, eine Gradeinthei⸗ 
tung angebracht, die entweder einen ganzen Kreis, ober nur 
einen Kreisbogen von etwa 40 Graben, barftellt Diefe Grad: 
eintheilung if beftimmt, die Abweichung der Magnetnabel von 
irgend einer Richtung anzugeben, und macht daher das Inſtru⸗ 
ment zur Winkelmeffung geeignet. — Fehlt die Grabeintheilung, 
wie bei der Mehrzahl. der älteren und wohlfeileren Orientir⸗ 
bouſſolen, fo dient eine Linie, bie auf dem Boben der Büchſe 
durch deflen Mittelpunkt gezogen, auf dem einen Ende mit N 
(Rorben), auf dem anderen mit S (Süden) bezeichnet ift, ba: 
zu, das VBüchschen und mit demfelben den Meßtifch nach bem 
magnetifchen Norden zu orientiren. Bei den meiften Bouffolen 
iſt diefe Linie noch von einer zweiten im Mittelpunft des Bo⸗ 
dens der Büchfe fenkrecht durchfchnitten, deren eines Ende mit 
O.(Öften), das andere mit W (Weiten) bezeichnet iſt. Hat 
die Bouffole eine Gradeintheilung, fo liegt deren Rullpuntt in 
der. Vertilalebene ber auf dem Boden der Doſe verzeichneten 
Nordlinie. Um die Dofe fo auf die Bouffolenplatte ftellen zu 
fönnen, daß bie Nord: und Oſtlinien parallel mit den Seiten 
derfelben laufen, befindet fich am Cylinder der Dofe ein Ein- 
fehnitt und anf der Mitte der Platte, parallel mit 2 Seiten 
derfelben, eine eingeriffene gerade Linie, welche zufammenge- 
bracht werben müffen, wenn ber genannte Zwed erreicht wer— 
den ſoll. 

b. Der Stift, v, muß vollkommen ſenkrecht im Mit—⸗ 
telpunkt des Doſenbodens oder genau in der Achſe des Cylin⸗ 
ders ſtehen und ſo lang ſein, daß die auf ihm hängende oder 
ſchwebende. Magnetnadel ſich frei in: der Ebene der Gradeinthei— 
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lung bewegen Tann. Damit bie Spige des Stiftes fich bei ber 
Drehung der Nabel nicht abnuge, muß der Stift aus gutem 
englifhen Stahl: angefertigt fein. , 
e. DieRagnetnadel, NS, eine dünne, fchmale Stahl. 
platte, ift fo lang, daß fie fi) noch eben un den Stift bewe⸗ 
gen Tann, ohne die Seitenwände ber Büchfe ober ben Grad⸗ 
ring zu berühren, und durch Beſtreichung mit einem tünftlichen 
oder natürlichen Magnet befähigt, fobaltı fie freifchwebend auf 
den Stift aufgehangen iſt, die Richtung der magnetifchen Pole 
anzunehmen, oder mit der einen Spige nach bem magnetifchen 
. Rord, mit ber anderen nach dem miagnetifchen Südpol zu 
zeigen. — Die Beftalt ber Nadel kann entweber pfeilfdr- 
mig, wie ab Fig. 109; platt und breit, nach den Enden zu- 
geſpitzt, auf der Rordſpitze mit N, auf ber Sübfpige mit S 
bezeichnet, wie cd; hoch und fchmal, an ben Enden zu ge 
fchärft, wie ef, oder enblich platt, in ber Form eine6 langges 


" firedten Oblongums, wie hk, fein. In der letzteren Form ift 


fie gewöhnlich blau angelaufen, in ber Witte, ihrer Längen: 
richtung nach, mit einer feinen nicht blau angelaufenen oder 
eingeriffenen Linie verfehen. Die erftere Form ift nicht zu em⸗ 
pfehlen, weil burch die heroorftehenden Theile bes Pfeils bie 
Polarität der Kabel geftört wird; die zweite und befonbers bie 
dritte Form iſt die geeignetefte für Bouſſolen ohne Gradein⸗ 
theilung; die legtere aber die vorzüglichere für Bouſſolen mit 
Grabeintheilung. Blau angelaufene Kabeln nehmen zwar die 
magnetifche Kraft leichter an als andere, verlieren fie aber 
auch fchneller, wenn fie nicht in fteter Uebung erhalten werben. 
— Die Magnetnabel ift, damit fie auf den Rählernen Stift 
gehangen und frei fich auf demfelben bewegen kann, in ber 
Mitte ihrer Länge, in der ihr Schwerpuntt liegen muß, durch 
bohrt, und über diefer Deffnung wit einem aufgelütheten mef- 
fingenen ober flählernen Hütchen, o, in der Sorm eines aus 
geböbiten Kegels, veriehen, das in der Regel mit Glas, Agat, 
Rubin oder einem anderen harten Stein ausgefüttert if. Hüt⸗ 
“den aus bloßem Meffing oder Stahl taugen durchaus nichts, 
weil erftere leicht von dem fpigen Stifte, worauf die Nabel ſich 
bewegt, eingebohrt werden, lebtere aber bald die Spige des 
Stiftes abftumpfen, wodurch in beiden Fällen die Neibung 
vergrößert, mithin die freie Bewegung der Kabel gehemmt 
wird. Die Spige der Tegelfürmigen Aushöhlung muß eine 
balbe Hohlkugel barftellen, wenn bie Kabel fih mit ber mög 
lichſt wenigften Reibung (Sriction) auf dem Stifte beivegen 
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fol, unb mit den beiben Spisen der Nabel, oder mit jener 
eingeriffenen Linie in ber Mitte ber gleich breiten Kabeln hk 
in einer Bertilalebene liegen, weil ſonſt die Rabel an ber 
Grabeintheilung der Bouflole nicht genau bie Richtung bes 
Durchmefierd bezeichnen, und nicht die Hälfte bed Grabringes 
«abichneiben wäürbe. 

d. Die Borrihtung zur Arretirung, pyqt, ober 
zum in Ruhefegen der Magnetnabel, bezwedt, biefelbe vermit- 
telſt eines Drudes an ben Knopf einer Stange oder an eine Feber 
von dem Stift abzuheben und gegen das Glas zu drücken, fobalb 
Die Bouſſole transportirt, der Meßtifch von einem Drte zum an- 
Dern getragen oder horizontal geftellt werben foll, damit eben 
fo wenig der Stift al6 das KHütchen durch eine unnüge Rei⸗ 
bung abgenugt werde. Diele Einrichtung, bie indeſſen einen 
doppelten Boden, a’b’, der Bouflole erforbert, ift bei verſchie⸗ 
denen Bouflolen fo verfchieden, daß eine nähere Befchreibung 
einer Art berfelben unfruchtbar fein würbe. 

e. Die Borrichtung zur Befelligung der Bouf- 
fole an ben Meßtiſch if gleichfalls an verfchiedenen In⸗ 
firumenten fehr verfchieben, gewöhnlich befteht fie aber aus ei. 
nem Schraubenlodhe ohne WMuttergewinde durch eine Seite der 
vierfeitigen Meffingplatte, auf ber die Bouſſole ruht, gebohrt, 
und aus 2 auf jeder Seite des Echraubenioche® ftehenden kur⸗ 
zen Stiften, 1. — Schraubenloch und Stifte correfponbdiren 
mit dem Schraubenloch mit Muttergewinden und den Stiftld- 
chern in dem Meffingplättchen, welches in der Mitte unter ei⸗ 
ner Seite der Tablette angeichroben ill. Hat man bie Stifte 
in die Stiftlöcher gebracht, und vermittelft einer Klemmſchraube 
mit großem geränderten Kopf, die in jene Schraubenlöcher ge 
ftedt wirb, die Bouflole mit der Tablette verbunden, fo muß 
diefelbe, falls der Meßtiſch horizontal ſteht, gleichfall eine ho» 
rizontale Lage haben, damit bie Magnetnabel fich in der Hori⸗ 
zontalebene der Gradeintheilung bewegt, ober mit ber einen 
Spige nicht höher über dem Beuffolenboben fteht, als mit ber 
anderen. Auch muß dann bie Rorblinie auf dem Bouſſolenbo⸗ 

ben parallel mit 2 Ranblinien des Meßtiſchblattes laufen. 
$. 190. Bil mau ben Meptifch vrientiren oder fo geprau 
aufftellen, daß zwei feiner Randlinien parallel mit der Magnet: Sram —* 
nadel laufen, letztere aber gerade über der, auf dem Boden ber ——5 
Büchſe verzeichneten, Rordlinie ſteht, ſo macht man, bei einer ' 
Bouffole ohne Grabeintheilung, ein Auge zu, bringt das an« 
dere fentrecht über das Hütchen und brebt nun Die Tablette, und 
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mit ihr das Bouffolenbüchschen, fo lange um die Achſe bes 
Sinftrumentes, bis die Rabel jene Linie deckt. Da aber bie 
Nabel eine gewifle Breite hat, und da man das Auge weber 
lange noch genau über dem KHütchen ſtill halten Tann, fo if 
es wohl möglich, daß die Radel nur fcheinbar jene Linie deckt, 
und mithin das Inſtrument nicht fcharf orientirt iſt. Bei einer 
Drientirbouffole mit Grabeintheilung Tann biefer Fehler nicht 
vorfommen. Auch erleichtert fie, befonders wenn fie eine platte, 
gleich breite Nabel mit einer eingeriffenen: Linie in ihrer Mitte 
befitt, die Drientirung bes Inftrumentes. Man darf jene Linie 
nur durch Drehung des Inſtrumentes genau in die Berlänge- 
rung der Theilftriche bringen, welche auf dem Grabringe mit 
O und 1809 bezeichnet find. Bedient man fich zu, diefem Ge 
fchäfte einer Lupe oder irgend eines ‘anderen Bergrößerungsgla: 
fes, fo kann man auf das genauefte die Linie auf der Nabel 
in die Verlängerung jener Zheilftriche bringen. Je länger die 
Kadel und je größer mithin der Umfang ber Bouſſole ift, deſto 
genauer läßt ſich auch erftere einrichten, weil Die Abweichung 
der Rabel von der richtigen Lage an ber größeren Eintheilung 
des Grabringes beuslicher in die Augen fällt. — Nicht immer 
"hängt es vom Aufnehmer ab, die magnetifche Nordlinie feiner 
Vermeflung parallel mit einer Seite des Meßtifchblattes zu Te 
gen. Er wird alfo auch in den Fällen, wo dies nicht Statt 
finden kann, von einer Drientirbouffole ohne Gradeintheilung, 
die an die Weffingplatte unbemweglich angefchroben ift, Teinen 
Nutzen ziehen; denn. orientirt er feinen Meßtifch nach der Nord: 
linie der Vermeflung, fo wird die Nadel der Drientirbouffole, 
nicht über ber Nordlinie auf dem Boden der Dofe, fondern 
über einer unbezeichneten Stelle fchweben, mithin nicht benugt 
werden können, um den Meftifch auf einem anderen Stand» 
punkte parallel mit feiner Stellung auf dem erfteren anfzuftel. 
len oder zu orientiren. Um nun aber. auch in folchen Fällen 
die Drientirbouffole ohne Grabeintheilung gebrauchen zu kün 
nen, iſt es nöthig, fie nur.durch eine Schraube, f, welche in 
ein Muttergewinde in der Mitte des verftärkten Doſenbodens 
eingreift, fo zu befeftigen, daß fie fich um die Achfe der Dofe 
drehen, und in eine folche Stellung bringen läßt, in welcher 
die auf dem Boden. verzeichnete Rordlinie parallel mit der ma- 
gnetifchen Rorbinie der Vermeflung läuft. Hat fie diefe Stel. 
lung erhalten, fo wird jene Schraube feft angezogen und bie 
Büchſe unbeweglich feftgeftelt. Läuft die auf dem Boden ber 
Bouffole mit Gradeintheilung verzeichnete Norblinie auch nicht 
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parallel mit der magndtifchen der Bermeffung, fo Hat Dies zwar 
Beinen Rachtheil für den gewöhnlichen Gebrauch derfelben, denn 
man kann fich den Grab merken, auf welchen die Ravel ein- - 
fpielt, und danach auf fpäteren Standpunkten den Meßtifch 
orientiren; indeſſen ift es boch fehr vortheilhaft, wenn auch 
fie um bie Achie ihrer Dofe, unb zwar wo möglich mit einer 
Mitrometerfchraube, w, gebreht werben Tann. Zieht man 
nämlich, wenn die Bouffolendofe am Meßtifche richtig orientirt 
ift, was mit ber Hand zu bewirken fehr fchwierig ift, bie 
Schraube f, welche in ihren verftärkten Boden eingreift, fell, 
fo verrüdt fih in der Regel wieder die Dofe. Läßt fich bie 
legtere aber mittelſt einer Mikrometerfchraube um ihre Achle 
bewegen, fo Tann die Kabel dur Hilfe ber Lupe zum 
baarfcharfen Einfpielen vermocht werben. Die @inrichtung der 
Milrometerfchraube it ganz diefelbe des Lehmannfchen Stativ. 
Die gezahnte Scheibe uu, in welche fle eingreift, befindet fich 
am unteren heile des Cylinders der Doſe. — 

Obwohl Biele gegen ben Gebrauch ber Drientirbouflole eifern, 
und diefe auch in der That nicht zuverläfflg ift, wenn es fich 
um bie genaue Beſtimmung von Winkeln handelt, fo ift fie 
doch zur vorläufigen Drientirung des Meßtiſches ein höochſt 
brauchbares Inftrument, beffen Werth bei einer militairifchen 
Aufnahme noch durch manche, fpäter näher zu erörternde, 
Bortheile bedeutend erhöht wird. - 


$. 191. An ber Drientirbouffole können folgende Fehler Prütuns, der 


j Nr tet 
portommen; —X 


1) die Magnetnadel nicht überall die Hälfte 
des Gradringes abſchneiden. Man entdeckt den Fehler, 
wenn man die Doſe ſo herumdreht, daß die Nadel mit der 
Nordſpitze ſuccefſive auf jeden Theilſtrich von 5 zu 5° einſpielt; 
zeigt ſodann die Südſpitze die entgegengeſetzten Grade, alſo 
185, 190, 1950 ıc., wenn bie Nordſpitze auf 5, 10, 15° xc. 
einfpielt, fo ift dieſer Fehler nicht vorhanden. Zeigt fich letzte⸗ 
rer aber, fo kann er im nicht fenkrechter Stellung bes Stiftes, 
in unrichtiger Lage des Hütchens oder in mangelhafter Ein⸗ 
theilung bes Grabringe® begründet fein, mithin nur burch 
einen Mechanikus befeitigt werben; | 

2) die Nadel nicht gehörig Aquilibrirt fein, . 
d. b. Beine horizontale Lage haben, ein Fehler, dem durch bie 
Erſchwerung der einen Rabelipige, durch ein wenig daran ge: 
klebtes Wachs, leicht abgeholfen werben Tann; 
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3) die Magnetnabel träge ober faul fein, d. h. 6 
nicht frei auf dem Stift bewegen, und wenn fie abgelenkt ift, 
nicht genau wieder nach ber Stelle zurückkehren, auf ber fie 
vor der Bewegung fand. Man erkennt biefen Fehler, wenn 
man die Bouffole fanft um die Achfe der Dofe bewegt, und 
wenn fodann bie frei ſchwebende Kabel nicht unbeweglich ihre 
gegen - ben magnetifchen Rorben gerichtete Stellung behält. 
Oder wenn man alles Eifen aus der Rähe der Bouffole ent: 
fernt, die Nabel ruhig einfpielen läßt, und fich die Stelle 
merkt, auf welche die Rorbipige zeigt, hierauf ein Stüd Stahl 
oder Eiſen ber Nabel nähert, diefe mehr ober weniger ab- 
lenkt, dann den Stahl oder das Eifen plöglich fortnimmt und 
ſieht, ob bie Radel nach mehreren Schwingungen, und wenn 
fie zur Ruhe gekommen ift, wieder auf bie Stelle ein- 
fpielt, auf welche fie vorher zeigte. Je größere Schwingungen 
fie nach ber Entfernung, des Eifens macht, je länger es 
Dauert, ehe fie fich berubigt, und je fchneller fie die Annähe: 
rung jenes Metall marlirt, deſto empfindlicher ift die Radel. 
Hat fie fich bei diefer Prüfung aber als träge ausgewieſen, fo 
fann dies dreierlei Ürfachen haben, entweder ift bas Hütchen 
dur die Stiftfpige ausgebohrt, oder die letztere flumpf ge: 
worden, oder aber die Nabel hat ihre magnetifche Kraft ver- 
Ioren. Der erftere Fehler kann nur durch den Mechanikus be 
feitigt werden, dem anderen aber durch forgfames Anfchleifen bes 
herausgenommenen Stahlftiftes auf einem Schleif: oder Sant: 
ftein, wie dem letteren durch das Beftreichen der Kabel mit ei- 
“nem fünftlichen oder natürlichen Magnet fofort abgeholfen wer: 
den.’ Beim Beftreichen der Nadel mit dem Magnet ift jedoch 
zu bemerken, daß jeder Pol deffelben in dem damit beftrichenen 
Theile der Nadel die Eigenthümlichkeit des entgegengefegten 
Pols erwedt, d. h. die Spige der Nadel, welche mit dem 
Nordpol des Magnets beftrichen ift, zeigt nach Süden, dage— 
gen diejenige, welche mit dem Südpol beſtrichen wird, nach 
Norden . 

$. 192. Vielfache Brfahrungen beim Gebrauche der Ma: 
gnetnadel haben gelehrt, daß Lie Spiten der Ießteren nicht nach 
d. pem wahren Nord» und Sübpol, fondern nach zwei von ihnen 
abweichenden und einander entgegengefeßten Polen zeigen, welche 


ang" man die magnetifchen Wole der Erbe nennt, und daß Diefe 


Abweihung vom wahren Meridian nicht nur an jedem Orte 
ber Erde eine andere, bald öſtlich, bald weſtlich, fondern ſelbſt 
für ein und benjelben Drt, im Fortgange ber Zeit, bald mehr 


r 
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bald 1 weniger bebeutend, ja ſelbſt zu verfchlebenen Zageszeiten 
verfehieben if. Diefe mertwürbige @rfcheinung ift unter dem 
Kamen der Declination der Magnetnadel bekannt, und 
der Winkel, den die magnetifche Achfe mit dem wahren Meri⸗ 
bian oder der Wittagslinie eines Drtes macht, wird ber De⸗ 
elinationswinkel genannt. Für Berlin und Umgegend .be- 
trägt er gegenwärtig falt 174°. Im Jahre 1670 war er.0>. 
Bon diefer Zeit an wurbe die Abweichung weſtlich, während fie 
vorher öftlich gewelen war, und um das Jahr 1800 erreichte fie 
Das Marimum ihrer Größe, 172°. Seitdem it eine Abnahme 
des Dectinationsiwintele bemerkt worben, und nach bem frühe: 
ren Erfahrungen darf vermuther werben, daß er wieder 0° ‚und 
dann dftli wird. — Fortgefepte genaue Beobachtungen haben 
ferner gezeigt, daß Die täglich wiederkehrende Bewegung ber 
Magnetnabel faft ganz regelmäßig if. Bon 8 ober 9 Uhr bes 
Morgens bis 1 oder 2 Uhr Nachmittags ‚wächlt ber Declina- 
tionswintel, dann fteht die Nadel ftil, gebt barauf fucceffive 
wieder zurüd, über ben vorigen Punkt ‚hinaus, bis fie am : 
nächften Morgen wieber ihre vorige Stellung einnimmt. Nächft- 
dem wirken Bärme und Kälte, bie Witterung und befonders 
die @lectricität auf bie Bewegung und magnetifche Kraft der 
Kadel ein. So wird biefelbe unter anderem durch Gewitter und 
Nordlichte irritirt. 

Eine genan aequilibrirte Nabel ſchwebt, nachdem fie mit 
dem Magnet beftrichen ift, nicht mehr volllommen horizontal, 
fonbern fie neigt auf unferer nörblichen Halbkugel ihre nörbliche 
Spige, und zwar deſto merklicher, je größer der Breitengrad 
if. Dies wird die Inclination ber Magnetnadel ge 
nannt. Die Inclination ift ebenfalls veraͤnderlich, an einem 
Orte größer, an einem anderen derſelben Breite geringer, an 
manchem gar nicht bemerklich, und intereffirt und nur in fo 
fern, als die Magnetnadeln von Haufe aus fo angefertigt wer 
den mäffen, daß ihr einer Theil etwas ſchwerer als ber ‚andere 
ausfällt. 

8.193. ‚Die Deckiwation der Magnetnadel macht es .noth« 
wendig, daß man beim. Gebrauche der Drienticbonffole nicht der are 
nur ſtots die wahre von-ber -magnetifhen Nordlinie unterſchei⸗ Der Gröhe dei 
de, fondern auch auf die Fehler, die währendb-der Dauer einer —— 
täglichen Vermeſſung durch die veraͤnderliche Stellung oder Be: 
wegung der Nabel von Nord gegen Welt erzeugt werden kon⸗ 
nen, NRüdficht nimmt. Sol dies aber geichehen, fo iſt es vor 
allen Dingen nöthig, bie wahre Korb: oder Mittagslinie für 
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‘ jeden Drt ermitteln zu Tönnen, denn ift fie gefunden, ſo er- 
sieht fih der Declinationswinkel, und mithin bie Abweichung 

der Magnetnadel, aus der Beobachtung der Drientirbouffole 
fehr leicht. 

1) Zur Ermittelung ber wahren Nordlinie kann 
man fich zwar jebe® Himmelskorpers, der Sonne ober irgend 
eines Sterns bebienen, ba er bekanntlich bei feiner fcheinbaren 
Bewegung von Oſten gegen Weſten in der WMeribianebene des 
Drtes am böchften fteht oder culminirt. Allein, da eine folche 
Beobachtung der Sterne, durch gewöhnliche Mefinftrumente, 
mit großen Schwierigkeiten verfnüpft it, bie Eulmination ber 
Sonne aber fih aus ber Kürze bed Schattene, ben irgend ein 
von ihr beleuchteter Körper wirft, erkennen läßt, fo beobach⸗ 
tet man auch in der Regel nur die Sonnenculmination, und 
beftinnmt nach der Richtung jenes kürzeſten Schattens die Mit- 
tags: oder wahre Nordlinie. Folgende Berfahrungsarten laffen 
fih dabei anwenden: 

a. Man fledt auf einer horizontalen Bodenfläche, an ei 
nem heiteren, windſtillen Zage einen möglichft langen, voll- 
kommen geraden Stod fenkrecht in bie Erde, fchlägt um ben- 
felben, mittelft des Erdzirkels, einen Kreis, bemerkt fib in 
legterem die Punkte, auf welche ber Schatten "des Stodes 
beim Auf: und Üntergange der Sonne fällt, verbindet beibe 
Punkte durch eine gerade Linie, die zugleich eine Sehne bes 
Kreifes bildet, und halbirt diefe, fo ift die Linie vom Stabe 
bis zum SHalbirungspunfte die Mittagslinie, in deren Aligne- 


“ment der Meßtifch aufgeftellt und vorientirt werden kaun. Diver 


b. Man ftedt, wie im-erften Fall, an.einem ruhigen und 
beitern Zage einen langen, geraden Stod ſenkrecht in die Erbe, 
beobachtet einige Stunden bor und einige Stunden nach Mit. 
tag den Schatten beffelben, und bezeichnet fortwährend den 
Endpunkt der Schattenlinie durch einen feinen Strich, wodurch 


eine Kurve entficht. Man fchlägt hierauf um den Stab unb 


durch die Kurve einen Kreisbogen, verbindet die Durchfchnittd- 
punkte beider Linien mit einander durch eine gerade Linie, bie 
zugleich eine Sehne des Kreifes bildet, und halbirt die letztere, 
fo liegt im Alignement des Halbirungspunftes und Stabes bie 
Mittagslinie. Als Probe kann man unterfuchen, ob bie Linie 
vom Stabe über den Halbirungspunkt der Sehne hinaus bis 
zur Kurve den geringften Abſtand der legteren vom Stabe an⸗ 
jeigt. IA dies der Fall, fo kann man ſich auf das gefundene 
Reſultat fchon ficherer verlaffen. — Beide Berfahrungsarten 
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Eönnen jedoch kein mathematiſch genaues Wefultat geben, weil 
die Werkzeuge, mit denen fie ausgeführt werben, zu roh find, 
und daher nur Anwendung finden, wenn für eine wenig um- 
fangreiche Vermeflung bie Lage des Meridians beftinmt wer: 
den fol. Genauer ift fchon das folgende Verfahren. 

e. Man ftellt den Mestifch bei ruhigen, Haren Wetter 
borisontal auf, zieht auf der Ebene bes weißen Papiers mit 
Radien von etwa 6, 7 und 8 drei concentrifche Kreife und 
fledt fenkrecht in den Mittelpunkt berfelben einen Stift, ober 
ſtellt eine breifeitige fchiefe Pyramide mit verhältnifmäßig Blei- 
“ner Grundflähe und einer fenkrechten Seitentante fo an 
Den Mittelpunkt, daß bie diefer Kante gegenüber liegende Sei. 
tenfläche parallel mit ber muthmaßlichen Mittagslinie Täuft. 
Stift und Pyramide müflen etwa fo lang fein, wie ber Ra—⸗ 
Dius des außerſten Kreifes, damit‘ ihr Schatten. Morgens und 
Abends über den Außerfien Kreis hinaus, Mittags aber ein 
-Stüd innerhalb bed innerſten Kreiſes fällt. Sodann beobachtet 
"man ben Schatten biefer Körper, und bemerkt genau bie Stelle 
im äußerften Kreiſe durch einen Rabelftih, wo ber Endpunkt 
der Schattenlinie, während des Durchgangs durch dieſe Kreis: 
Tinte, binfält. Eben fo bezeichnet man ben Durchgangspunft 
im zweiten und. dritten Kreife Vormittags, unb im dritten, 
"zweiten und erften Kreiſe Rachmittags. Hat ber Schatten des 
im Rittelpuntt aufgeftellten Körpers fämmtliche Kreife paffirt 
und repaffirt, fo verbindet man bie beiden. Durchgangspunfte 
(Radelftiche) im erften Kreife durch eine gerade Linie, und eben 
-fo diefe Punkte im zweiten und britten Kreife, halbirt die hier: 
durch entftandenen Sehnen, und verbindet endlih den KHalbi- 
rungspuntt der äußerften Sehne, welche dem immerften Kreife 
angehört, mit dem Mittelpunkt durch eine gerade Linie, dann 
ift diefe die gefuchte wahre Rorblinie, wenn fie genau durch 
‘die Halbirungspunkte der beiden anderen Sehnen geht. Zrifft 
fie die Halbirungspunfte der Ießteren nicht, ober liegen nicht 
wenigftens zwei diefer Punkte mit dem Mittelpunkte der Kreife 
in einer geraben Linie, fo muß das Verfahren wieberholt wer: 
den. Iſt daflelbe mit der größtmöglichiten Genauigkeit ausge- 
. führt, fo würde es untrüglich fein, wenn die Papierfläche ber 

-Zablette vollkommen eben wäre, der Schatten nicht einen Ne: 
benfchatten hätte, der bie Bezeichnung bed Durchgangspunktes 
durch die Kreife erfchwert, und wenn man ben Stift oder bie 
-fenfrechte Kante der Pyramide genau im Mittelpunkt der Kreife 
und vollkommen fentrecht aufftellen könnte. Lepteres ift jedoch 
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bei der geringen Länge des Stiftes umb bei der Dide, die er 
nothwendig haben muß, wie bei der Pyramide, wegen der Uns 
vollkommenheit unferer Werkzeuge, nicht immer haarfcharf zu 
erreichen, und baber dieſe Berfahrungsart unter vielen anbe 
ten nur die beffere, mit einem hohen Grabe von Wahrſchein⸗ 
lichkeit für fi, — St die wahre Rorblinie gefunden, fo legt 
man das Diopterlineal daran, und bemerkt ſich entweder einen 
entfernten Built am Horizont, der vom Haar des Dbjectiv« 
diopters gebedt wird, oder läßt in ber Viſirlinie zwei Stäbe 
fentrecht errichten, um das Alignement ber Mittagslinie feſt 
zu legen. 

d: Sollte man am Tage durch einen bewöllten Himmel, 
durch unruhiges Wetter und andere Störungen abgehalten wer» 
ben, bie Lage ber wahren Rorblinie zu befiimmen, fo Tann 
man biefelbe auch während ber Racht in der Richtung auf den 
Polarftern abfteden. Stände ber lehtere in der Verlängerung 
der Erdachſe, fo wäre die Aufgabe ohne Weiteres zu Idfen. 
Der Polarftern p, Fig. 110, bat inbeflen eine abweichende 
Stellung, befchreibt täglich um ben arktifchen Himmelspol ei- 
nen Kreis, und gebt folglich täglich zweimal burch die Ebene, 
welche wir uns burch die Erdachſe und ben Meridian bes 
Ortes, in welchem wir uns befinden, gelegt und bis zum Him- 
melspol verlängert denken können. Der Polarſtern paffirt aber 
biefe Ebene, und ſteht mithin in der Richtung des wahren 
Korden, zugleih mit dem Sterne Alioth a, dem erften im 
Schwanze des großen Bären, d. 5, dem Sterne, welcher den 
in einem Viereck ſtehenden dieſes Sternbildes am nächften if. 
Um nun diefen Augenblid wahrzunehmen, errichtet man ein 
Roth, be, beobachtet, im einiger Entfernuug hinter demfelben 
- ftehend, den Polarftern und den Alioth, und läßt, wenn das 
Loth beide Sterne dedt, in ber Richtung nach ihnen ein Ali 
gnement abfteden. — Es verfteht fich von felbft, daß auch Diefe 
Beobachtung nur bei ganz flilem Wetter, bei welchem das 
Bleiloth ganz ruhig hängt, gefchehen kann, und daß fie, wenn 
fie mit Genauigkeit ausgeführt und zur Probe einigemal wie: 
berholt wird, ein untrügliches Refultat geben muß. 


2) Beſtimmung der Grdfe bes Declinations- 
winkels. Iſt nach einer ber vorfichenden Methoden die wahre 
Norblinie gefunden, und eine auf dem Weßtifche gezogene 
gerade Linie nach der lehteren, oder, wenn eine trigonometri. 
ſche Vermeſſung vorangegangen ift, auf eine andere Weiſe, 
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Die wir fpäter kennen lernen werben, orientirt, fo nimmt man 
die Drientirbouffole und brebt ihre Dofe fo lange auf der Mef: 
fiugplatte herum, bis die Magnetnadel parallel mit zwei fich 
gegenüber liegenden Seiten ber lefteren einfpielt. 

a. Hat die Drientirbouffole I, Fig. 11L, eine 
®radeintbeilung, fo ftellt man fie fo auf den Meßtifch 
und an die Nordlinie NS, baß eine der bezeichneten Seitenli- 
nien ab jener Platte fcharf an der Norblinie liegt, dann wird 
die Nadel, wenn fie in Rube gekommen if, den Winkel be. 
zeichnen, welchen die magnetifche mit der wahren Norblinie 
macht. Spielte fie z. B. auf 342° ein, fo würbe ber Decli- 
nationswintel 360 — 342: — 17: ° weſtlich fein. 

b. Sat bie Drientirbouffole U, feine Gradein— 
tbeilung, fo bringt man eine ber mit der Nordlinie auf. dem 
Boden der Dofe parallellaufenden Seiten cd der Boufjolen: 
platte in Berührung mit der auf dem Meßtifche befindlichen 
- wahren Rordlinie NS, dreht die Drientirbouflole fo lange, 
bis die Magnetnabel die Linie auf dem Dofenboden genau 
dedt, zieht ſodann längs der bezeichneten Seite der Bouflolen- 
platte eine gerade Linie, e f, durch den Meridian N.S des Mef- 
tiſches, nimmt die Bouffole weg, mißt mit dem ZTransporteur 
den Winkel eoN jener beiden Linien, und erhält baburch den 
Declinationswintel in Zahlen ausgebrüdt. — Will man end 
lich dieſe Drientirbouffole zur Drientirung des Meßtifches nach 
der wahren Rorblinie benugen, fo fchraubt man die Bouſſole 
an den, nach bem gefundenen wahren Meridian richtig prientirten, 
Meßtifch, dreht fie fo lange um ihre Achle herum, bis die Radel 
auf die Rorblinie einfpielt, und ftellt fie ſodann fell. Läßt fie 
fih nicht um ihre Achie bewegen, fo bleibt fein anderes Mit: 
tel übrig, ald von der Dofe das Glas und vom Stifte bie 
Magnetnadel abzunehmen, und auf dem Dofenboden an die 
Korblinie den Declinationswinkel fo anzutragen, daß der Stift 
im Scheitelpuntte deſſelben, und ber Meßtiſch orientirt fteht, wenn 
bie Magnetnabel biefen Schenkel des Declinationswinkels deckt. 


7. Die Bouffole zum Winkelmeſſen. 
| (Fig. 119 
$. 194. Die Bouffole eignet fich nicht zu größeren mi: 
litairifchen Vermeſſungen, weil ihr Gebrauch lediglich auf der 
Richtung der Magnetnabel begründet ift,. diefe Richtung aber, 
nach $. 192, nicht nur an verfchiedenen Drten, fondern auch 


Beſchreldung 
er Bouſſole. 


an demſelben Drte im Portgange der Zeit und in verfchiebenen 
Zageszeiten verfchieden if. Man wird fich ihrer daher nur 
ausnahmeweife dort zu wenig umfangreichen militairifchen Ber- 
meflungen bedienen, wo man kein anderes Tinftrument zum 
Winkelmeſſen zur Sand hat. Häufiger ift ihre Anwendung zu 
bkonomiſchen Bermeflungen, bei welchen die kleinen Abweichun- 
gen der Magnetnabel auf einander nahe liegenden Orten und 
bei der Kürze der zu vermeflenden Linien, entweder gar nicht 
bemerkt werben ober buch, -unbefchabet der Richtigkeit, außer 
Act gelaffen werden können. Gie befteht: 

a. Aus einer Büchfe oder Dofe, abe, mit Stift, 
Magnetnadel, Gradring und Vorrichtung zur Arretirung, bie 
gerade fo eingerichtet und nur größer ift als die Büchſe der 
Drientirbouffole. — Die Magnetnabel, der Haupttheil biefes 
Inftrumentes, iſt in der Regel 4 bis 5° lang, genau aequili. 
brirt und bis zum Maximum magnetifirt, denn von ihrer Em- 
pfindlichkeit hängt die Brauchbarleit der Bouflole ab. Der 
Gradring ift in halbe, wo möglich auch in viertel, Brabe ge- 


‚ theilt. 


b. Aus einer melfingenen Bouffolenplatte, de, auf 
welche die Büchſe mittelt 4 Meiner Schrauben unbeweglich feft 
geichroben wird. Sie gleicht jener der Drientirbouffole, nur hat 
fie in der Richtung bes Diameters des Gradringes, welcher 
durch die Theilftriche für 180 und 360° geht, zwei Anfäge, d 
und e, mit doppelt durchbrochenen Dioptern, fg und hi, Durch 
welche man, ohne die Bouffole um ihre Achfe zu drehen, fo- 
wohl vor: als rüdwärts vifiren kann. Der Abitand der Divp- 
ter von einander darf nicht unter 10° betragen. Die lepteren 
Tonnen vermittelt Scharniere horizontal niedergelegt oder fenf- 
recht aufgeftellt werben. Die Divpterebene muß vertikal auf 
der Kreisebene bes Inſtrumentes und ber Boufjolenplatte ſte⸗ 
ben, genau durch den Mittelpunft des Grabringes, durch bie 
Sheilftriche für 180 und 360° und durch bie auf dem Boden der 
Dofe verzeichnete Rorblinie geben. Mit Iepterer laufen zwei 
fih gegenüber liegende Ranblinien, kl und mn, der Bouffolen« 
platte parallel, — Hinter ber Bouflolenplatte ift in ber Achfe 
der cylinderförmigen Dofe, zur Verbindung des Inftrumentes 
mit einem Stativ, ein Hohl ober Vollcylinder befeftigt, ber 
 nöthigenfall® aber abgefchroben werden kann. | 

ec. Aus einem Stativ, welches dem des Meßtifches 
vollfommen gleich ift, bei ben älteren Bouflolen, aber häufig 
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einen Kopf mit Nußgelent hat. Die feineren Drehungen ber 
Bonffole werben durch eine Mikrometerſchraube bewirkt. 

$. 195. ‚Die an biefem Inſtrumente vorkommenden Feh⸗ —— 
ler find: der Konffoh. 

1) Bouffolenfehler, die auf gleiche Weiſe, wie bei ber 
Drientirbouffole, gefunden und weggeichafft werden. Ganz be 
ſondere Beachtung verbient es indeflen, ob bie Spige bes Stif- 
tes, auf dem fich die Magnetnabel bewegt, genau im Mittel: 
punkt des Kreisringe® ſtehe, weil fonft die Winkel ercentrifch 
gemeffen werben müßten. Dieſer Fehler ergiebt fich, wenn man 
die Bouffole behutfam um ihre Achfe herumdreht, und beobach- 
et, ob die Spigen der Magnetnabel auf correfponbirende, im⸗ 
- mer um 180° von einander entfernte. Theilftriche einfpielen. 
Iſt dies nicht der Fall, fchneidet die Mittellinie der Magnet: 
nabel auf der einen Seite einen größeren, auf ber anberen ei« 
nen Heineren Theil des Gradringes ab, während fie mit dem 
Diameter des letzteren parallel läuft, fo ſteht die Spite bes 
Stiftes nicht im Mittelpuntte der Grabeintheilung. Dreht man 
die Dofe fo lange um ihre Achfe herum, bi6 der Fehler O wird, 
fo wirb bie Radel auch an einem ihrer Enden fich mit ber 
Spige mehr dem Gradring genähert haben al® an bem ande 
ren. Setzt man die Bewegung ber Dofe um: ihre Achfe fort, 
fo wird der Sehler bald wieber fihtbar werben, allmählig wach: 
fen, fein Marimum erreichen, wenn die Nadel einen Winkel von 
90° mit ihrer vorigen Stellung befchreibt, ‚dann fucceffive ab, 
nehmen, unb endlich gänzlich verfchwinden, wenn die Nabel oder 
vielmehr die Dofe fi) um 180° berumgebreht hat. In vieler 
Stellung wird das Ende ber Magnetnabel, weiches vorhin dem 
Grodring am nachſten ſtand, von demſelben am meiſten entfernt 
ſein. 

2) Fehler der Gradeintheilung. Man ermittelt fie, in» 
dem man, wie vorhin, die Dofe behutfam um ihre Achfe dreht und 
beobachtet, ob beide Spigen der Magnetnabel auf correfpondi: 
rende und auf um 180° von einander entfernte Theilftriche einſpie⸗ 
len. Gefchieht dies nicht, und ift Bein beftimmtes Geſetz für 
die Abweichung aufzufinden, fo ift die Theilung des Gradringes 
mangelhaft, und der leptere muß durch einen anderen erfeßt werben. 

3) Richt parallele Lage des Gradringes mit 
der. Bouffolenplatte; ein Fehler, der entweder, wenn bie 
‚Bouffolenplatte horizontal geftellt ift und die genau äquilibrirte 
Nadel ſich nicht in der Ebene der Grabeintbeilung bewegt, eine 
falfche Ablefung des gemeffenen Winkels bewirken kann, oder der, 


+ 


der 


Bouflote ur 
Binteimef- 
fung ». 


kein Binlel in feiner Gorizontalprojection 


ficht, veranlaft, daß 
gemeflen wird. Er il durch Drebung bes horizontal geflellten 
Bouffole um bie Achfe ihrer Dofe leicht zu ermitteln, und durch 


bie Ach 
Unterlegen eines ober mehrerer bünner Stüdchen von Kar⸗ 
h Ring 


leicht zu befeitigen- 

4) Diopterfehler, welche auf biefelbe Weile gefunden 
und weggeichafft werben, wie am gewöhnlichen Diopterlineal. 

5) Stativfebler, über weiche wir ſchon ausführlich bei 
Gelegenheit des Weftiiches geiprochen haben, und endlich 

6) kann der Eplinder unter der Bonffolenplatte 
nicht genau in der Uchfe des Dofe fichen, ein Fehler, der fchwie- 
rig zu entbeden if, unb eine ercentriiche Meflung der Winkel 
zur Folge hat. 

$. 196. Soll mit ber Bouffole irgend eine Meflung aus 
gefährt werben, fo muß das Iuftrument vor allen Dingen mit 
Hilfe der Waflerwage *) im eine volltommen horizontale Lage 
gebracht, und entweber über dem Scheitelpunft des zu meflen- 
den Winkels fo aufgeflellt werden, daß derielbe und ber Bouflo: 
kenftife in einer Bertilallinie liegen, oder ed muß, wenn man 
fih nicht im Scheitelpuntt aufftellen kann, die Diopterebene ge- 
nau in bie VBertilalebene der Schenkel des zu meflenden Winkels 
eingerichtet werben. 

Im erften Falle, wenn man fihb im Scheitelpuntt 
B, Fig. 113, des zu meffenden Winkels aufftellen 
faun, läßt man, fobald man dem Inſtrumente bie oben er: 
wähnte Stellung gegeben bat, die Magnetnabdel frei fpielen, und 
dreht die Bouflole fo lange herum, bis der Gegenftand A von 
dem Haare des Dbjectivdiopters in feiner Achſe gefchnitten wird, 
lieft, wenn fich die Rabel beruhigt hat, vom Gradringe Die Zahl des 
Grades und Brabtheiles ab, auf welchen die Spige ber Nabel ein- 
fpielt, und bemerkt fich diefelbe. Hierdurch erhält man den Winkel, 
den diefer Schenlel mit der magnetifchen Rorblinie macht und ben 
manden Declinationswinkel der Vifirlinie nennt. Alt 
dann dreht man die Bouflole, bis die Mittellinie des Gegenſtandes 


) Auch kann man den horizontalen Stand der Bouffole und zu: 
gleich beurtheilen, ob letztere ſich horizontal um ihre Achſe bewegen laͤßt, 
wenn man fie auf dem Stativ fucceffive herum bewegt, und fieht, ob . 
fi die Spitze der Magnetnadel mit allen Yunkten des Gradringes 


‚gleich hoch oder in einer Ebene, welche horizontal Liegt, befindet, 


x 
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B. in die Diopterebene fommt, und merkt Sch wieder, wenn bie 
Kabel zur Ruhe gelangt it, die, Zahl des Grades und Grab» 
theiles, auf welchen die Spite der Magnetnadel zeigt, und erhält 
Dadurch den Declinationswintel biefer Wifirlinie und durch bie 
Summe ober Differenz beider Declinationswinlel bie Größe 
bes gemeflenen Winkels. — In Bezug auf die Lage der Schen- 


- Bel des letzteren zur magnetifchen Rorblinie, oder bei der Be 


rechnung ber Größe des zu meflenden Winkels, fünnen 3 Fälle 
vorlommen: 

1) ber eine Schenkel „N Fig. 108, liegt in der Richtung der 
- magnetifchen Rorblinie von Süden nach Norden unb * 
mithin keinen ober einen Declinationswinkel von 0°; 
andere gegen Oſten, wie v O, ober gegen Süboften, * 
vr. Dann erhält man bie Größe bes gemeſſenen Win⸗ 
kels NvO oder Nvr durch ben Declinationswinkel bes 
legteren Schenkels oder durch unmittelbare Able⸗ 
fung vom Grabringe. 3.3. Declinationswintel des Schen- 
feld vN = 0°, Deelinationswinkel des Schenkel vr = 
125°, Große des gemeflenen Winkel Nvr— 125°; 

2) der eine Schenkel liegt gegen Oſten, Süboften, oder Sü- 
den wie vO,vrodervS; der andere Schenkel gegen Süben, 
Weften, oder gegen Rorbweften, wie v S, vW ober vr‘; 
dann erhält man die Groͤße des gemeflenen Winkels durch 
Subtraction des Heineren von bem größeren Declina- 
tionswinkel der Viſirlinien. 3. B. Deelinationswintel des 
Schenteld vr = 125°; Declinationswintel des Schenkels 
vW = 270°; Größe des gemeflenen Winkels rv W — 
270 — 125° — 145° ; *) 

3) der eine Schenkel faut links gegen Nordoſten wie vr’, der 
andere rechts gegen Oſten der magnetifchen Rorblinie, 
wie v O, fo erhält man die Große des gemeflenen Winkels 
durch Subtraction und Addition, indem man näm⸗ 

“ lich die Zahl des größeren Declinationswinkeld von 360° 
abzieht, und zu dem Reſte die Zahl des Meineren Decli- 
nationswinkel® hinzu abbirt. 3.8. Declinationswintel bes 
Schenkels vr’ — 315°, Declinationswintel des Schentels 


*) Da bei den Bouffolen die Grabe in fortlaufender Zahlenreibe 
von der linken zur rechten Hand befchrieben find, fo wird die Richtung 
der Biftrlinien zugleich mit dem Grade ihres Deckinationswinfels bes 


ſtimmt. Ein Deelinationswinfel von 909 zeigt daher eine äftliche, von 


1809 eine — von 2700 eine weſtliche Richtung einer Linie oder 
eines Schenkels an 
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vO=90°. Große des gemeffenen Winkels 360° — 315° 
+ MW’ 45° + 9° = 135°. 
Im anderen Gall, wenn man ſich nicht im Scheitel. 
punkt des zu meſſenden Winkels aufftellen Tann, 
errichter man ‚das Inſtrument in irgend einem beliebigen Punkte 
des Alignements eines Schenlels AB, Fig. 114 oter 115, fo 
daß die Dfopterebene in ber Vertilalebene beflelben liegt und 
bemerkt fich den Declinationswinkel dieſer Biflrlinie. Darauf 
geht man nach irgend einem beliebigen Punkt E im Alignement 
des anderen Schenkels BC, ſtellt dort die Bouſſole, wie vor- 
bin, auf, und merkt fih den Declinationswinlel, fo wirb ber 
gemeflene Winkel 
1) wenn befin Schentel zu beiden Seiten ber mag- 
netifhen Rordlinie de, wie AB und BC, Fig. 114, 
liegen, gleich fein dem Beineren Declinationswinkel v plas 
der Differenz zwifchen bem größeren converen Declina⸗ 
tionswintel x und 360° oder Z ABC=v-+ (360° — x); 
denn 360° — x p=g, weil die Lage der magnetifchen 
Korblinie in E parallel der in B oder ce f I] cd; ferner 
ZvZL w,weil aus eben ben Gründen ab || ed; 
fiehvtp—=w+rgqg m ARC; 
2) wenn die Schenfel des gemeffenen Winkels auf 
eine Seite ber magnetifhen Nordlinie ed, wie 
AB und BC, Fig. 115, fallen, fo ift die Differenz 
zwifchen dem größern unb Beinern Declinationswintel, 
gleich der Große jenes gemeflenen Winkels, oder Z ABC 
= p — v, denn da die magnetifche Rorblinie in D pa- 
rallel derſelben Linie in B, alfo a b [| c d, fo ift auch 
ZvZL. w, und da aus ebenbenfelben Gründen cf |] 
cd, ſo iſt Zp=g; folglich p-v=g— w=zaßc. 
Es ergiebt fich hieraus, daß zur Meflung eines Winkels, - 
in deſſen Scheitelpuntt man fich nicht aufftellen Tann, die 
Bouffole bequemer ift, als der Meßtiſch. Bei ihrem Bebrauche 
hat man nicht nöthig, fich im zweiten Standorte nach dem ver 
laſſenen im erſten Schenkel zu orientiren, und erhält durch ein- 
fache Meſſung wie durch Addition oder Subtraction der De« 
clinationswinkel die Größe des gemeflenen Winkels. 
u $. 197. Daß man die Bouffole auch zum Abfteden von 
—X ; Perpenbileln, beliebigen Winkeln und Figuren, wie von Paral⸗ 
Fin "und X% lelen benugen. könne, ergiebt ſich aus ihrer Einrichtung von 
v. Paratelen, ſelbſt. Man verfährt dann ganz ähnlich wie mit dem Meßtifch 

und Diopterlineal. ($. 187) — Soll 3. 8. ein Perpendikel 
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im Punkte D, Fig. 114, ber Linie AB errichtet werben, ſo 
ſtellt man die Bouflole fo über dieſen Punkte, daß berfelbe 
mit dem Stifte, auf dem bie Magnetnabel fchwebt, in. einer - 
vertifalen Linie liegt, bringt die Diopterebene in das Aligne- 
ment AB und merkt fich beffen Oeclinationswinkel v. Hierauf 
dreht man bie Bouffole fo weit um ihre Achfe herum, bis bie 
Magnetnadel, wenn fie zur Ruhe gekommen ift, einen um 90° 
größeren Declinationswintel anzeigt, und errichtet dann in ber 
Diopterebene fenkrecht einen Stab F, fo wird DF der verlangte 
Perpendikel auf AB fein. — Soll eine Parallele mit einem 
gegebenen Alignement AB, Fig. 114, burch ein anberes Ali 
gnement DE fo gelegt werben, daß fie einen beflimmten Punkt 
© trifft, fo ermittelt man zunächft deu Declinationswinfel v 
des erften Alignement® AB, geht dann im anberen Alignement 
DF fo lange fort, bis man einen Punkt gefunden hat,. welchen 
man für denjenigen hält, durch den bie Parallele gelegt werben 
muß, wenn fie ben gegebenen Punkt C treffen ſoll. Hier ftellt 
man die Bouflole auf, dreht fie fo lange um ihre Achfe herum 
bie die Nadel den bekannten Declinationswinlel v anzeigt, vi« 
firt durch die Diopter, und flieht ob die Geſichtslinie den Punkt 
© trifft. Iſt dies nicht der Fall, fo geht man weiter; ift man 
zu weit gegangen, wieder um etwas zuräd, unb fo lange vor 
und zurüd, bis man endlich einen Punkt & gefunden bat, von 
welchem aus die Biftrlinie, wenn die Magnetnabel ben Declina- 
tionswinkel v anzeigt, durch den Punkt € geht, dann wird CG 
u AB fein, weil ab 6h al® magnetifche Rorblinie und ⸗ 
= /v. 

$. 18. Da man fich indeflen bei Meffungen. mit der —R 
Bouſſole nicht immer frei den Standort wählen kann, ſondern ik 
häufig gezwungen iſt, ſich an Orten zu ſtationiren (aufzuſtellen), ann 
weiche Einfluß auf die Richtung der Magnetnabel ausüben, 
wie 5. B. das Eiſenwerk eines Thurmes, Wielen ober. andere 
im Boden liegende Eifenerze, Moorgrund, Kiefernwaldungen zc., 
und da felbft während der Meflung die Rabel träge werben 
und in der Atmofphäre Veränderungen vorgehen konnen, welche 
diefelbe irritiren, fo muß man beim Gebrauche der Bonffole 
fehr vorfichtig fein, denfelben wo möglich nur auf flache fanbige 
‚Gegenden und auf Beftimmung der Lage Furzer Linien befchrän. 
ten, und bie Meflungen, bei denen irgend eine- Störung ber 
Nadel wahrfcheinlich war, von folchen unterfcheiden, die große 
Wahrfcheinlichleit der Richtigkeit für. fih haben. Die erfleren 
dürfen unter keinen Umftänden einer ferneren Meflung zur 
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Grundlage dienen, weil fich fonft die Fehler weiter mittheilen, 
ja vergrößern würben. In gebirgigen Gegenden ift dies In⸗ 
„ Prement gar nicht zu gebrauchen. 
$. 199. Das Auftragen der mit der Bouffole ge- 


Baden ri mefienen Winkel auf die Papierfläche kann entweder mit 
Pen us und dem Zransporteur oder mit Hilfe der Bouſſole ſelbſt geſchehen. 


I) Mit dem TZransporteur find zwei Berfahrungsarten 
zuläffig. 

a) Man beftinmt auf dem Papier in einer Ede oder auf 
einer Stelle, die man nicht weiter benugen will, die Richtung 
der magnetifchen Rorblinie durch eine feine Linie, legt den Durch- 
mefler des Zransporteurs daran, bezeichnet den Mittelpunkt des 
Kreifes, fo wie an der Peripherie des Brabbogens jeden Grad 
und Gradtheil durch einen fenkrechten Stich einer feinen Sta 
tions» ober Punktirnadel, fchlägt um den Mittelpunkt mit mög- 
licht großen Rabien 6 konzentriſche Kreife in geringen Abftän- 
Den. von einander, und trägt in der Richtung der Radien zwi⸗ 


: fchen die beiden äußerſten Kreife bie Viertelgrabe, verlängert bie 


Sheilftriche für die halben Grade bis zum Iten Kreife von Au⸗ 
gen, für die ganzen Grade bis zum Aten, für jeden 5ten Grad 
bis zum öten und für jeben IOten Grad bis zum 6ten Kreife, 
ftellt auf diefe Weife die Brabeintheilung des Bouffolenringes 
bildlich auf der Papierfläche dar und befchreibt fie demgemäß. 
Bemerkt man fi) nun an der Peripherie der gezeichneten Grad⸗ 
eintheilung die gemeflenen Declinationswinkel und zieht mit den 
Radien diefer Winkel und der gezeichneten Grabeintheilung durch 
Abſchieben vermittelft Lineal und Zriangel Parallellinien durch 
den auf ber Papierfläche gegebenen Scheitelpunft des gemeſſe⸗ 
nen Winkels, fo werben diefe Linien flets denfelben Reigungs: 
winkel gegen die magnetifche Rorblinie haben, ben die gemefle- 
nen ımd an der gezeichneten Grabeintheilung bemerkten Declina- 
tionen erheiſchen. — Dies Verfahren ift indeffen nur anzuratben, 
wenn fehr viele mit der Bouffole gemeflene Winkel aufgetragen 
werben follen, weil bie Eonfttuction der Brabeintheilung auf ber 
Papierfläche ein zeitraubendes und fehr mühfames @efchäft ift. 
Es gewährt übrigens, wenn bie Grabeintheilung einmal gezeich- 
net if, den großen Vortheil, daß in einer fehr kurzen Zeit viele 
Declinativnswinkel ohne irgend eine Hilfslinie mit großer Ge⸗ 
nauigfeit aufgetragen werben können, und daß man bie Größe 
der gemeſſenen Winkel nicht berechnen darf, da bei der Arbeit 


“ nur die Declinationen ihrer Schenkel in Betracht fommen. 


NL 


b) Man zieht durch jeben Pumkt, an den ein mit der Bouſ⸗ 
fole gemeffener Winkel angetragen werben foll, eine Linie in 
der Richtung ber magnetifchen Nordlinie, legt den Transpor⸗ 
teur fo daran, daß fein Mittelpunkt im jenen Punlt fällt, ſteckt 
an der Peripherie des Gradbogens mit einer feinen Stations. 
ober Punktirnadel die gemeflenen Declinationswinkel ab, legt 
an die Nadelſtiche und den gegebenen Punkt ein Lineal und 
zieht länge der Schärfe de6 letzteren feine Bleiſtiftslinien, fo 
werben diefe die Schenkel des gemeflenen Winkels in der rich 
tigen Zage zur magnetifchen Rorblinie darſtellen. — So ein. 
fach dies Verfahren auch ift, fo zeitraubenb wirb es, wenn viele 
Winkel aufgetragen werden follen, üdrigens gewährt es auch 
nicht die Genauigkeit des erfteren Verfahrens, weil beim Anle— 
gen bed Transporteur® am die gezeichneten magnetifchen Rorb- 
linien und an ben gegebenen Scheitelpuntt, fo wie beim Ab- 


- fteden der Declinationswintel, leicht Fehler begangen werben 


können. 


2. Vermittelſt der Bouſſole. Wan zieht burch irgend 
einen gegebenen Punkt, an welchen ein gemeflener Winkel ange: 
tragen werden foll, eine feine Linie in der Richtung der magnetifchen 
Nordlinie; fhraubt von der Bouſſolenplatte den an ihrer untern 
Flaͤche befindlichen Volle oder Hohlcyhlinder 106, ſetzt das In⸗ 
firument platt auf das Zeichnenpapier, bringt eine mit der auf 
dem Boden ber Dofe verzeichneten niagnetifchen Rordlinie 
parallel Iaufende Sante kl, Fig. 112, an jene Linie und dreht 
das Papier mit dem Sinftrumente fo lange berum, bis bie 
Magnetnadel auf 0° einfpielt. Hierauf befeftigt man das Pa⸗ 
pier, etwa vermittelft Reißftifte, auf dem Zeichnentifche, Yon dem 
übrigens alle eiferne und ftählerne Zeichneninftrumente und Ge⸗ 
räthfchaften entfernt fein müſſen, dreht Die Bouffole, bis bie 
Spige der Magnetnabel einen gemeflenen Declinationswintel 
anzeigt, zieht längs ber oben bezeichneten Kante kl der Bouſ⸗ 
folenplatte eihe feine Linie, befchreibt fie mit der Zahl ber ihr 
zugehörigen Grabe und fährt auf gleiche Weife fort, bie alle ge: 
meſſenen Declinationswintel ausgezeichnet find. Endlich Jieht man 
vermitteift des Lineald und Triangels mit jenen Declinationslinien 
Durch die gegebenen Scheitelpuntte Parallellinien, wodurch man 


die Horizontalprofection aller gemeflenen Winkel erhält. — Fixirt 


man die Bouffolenplatte an jeden Scheitelpuntt dnrch eine Sta- 
tionsnabel, die man, wenn bie Magnetnadel richtig eingefpielt 


bat, wieder entfernt, und hat bie Stationsnabdel die Magnet: 
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nadel nicht irritirt, fo Tan man unmittelbar durch jene Punkte 
längs der Bonflolenplatte die Declinationsiinien ziehen. 


Ss. Die Batentbonffole. 


5. 200. Die Batentbouffole, Fig. 116, von einem 
deutfchen Mechanikus Schmallalder, in London, erfunden, ift 
eine Dleine in der KRodtafche tragbare Bouflole zum Binkel« 
meffen, und zu flüchtigen militairifchen Aufnahmen, von benen 
keine große Genauigkeit gefordert wird, ein höchft brauchbares 
uftrument, weil fie bei jeder Winkelmeſſung frei in der Hand 
gehalten werben Tann. — Sie beſteht aus einer cylindrifchen 
Dofe A, in ber fi mit ber Magnetnadel eine auf diefe ge 
klebte Kreisfläche B mit Grabeintheilung bewegt, und an deren 
Seitenwänben ein Öbjectivdiopter C und ein Dculardiopter D, 
mit einem vergrößernden Glaspriema in einem meffingenen Ge⸗ 
bäufe E, angefchraubt find. Die Kreisfläche kann arretirt, durch 
eine Vorrichtung in ihrer freien Bewegung gehemmt und dadurch 
fchneller beruhigt werben. | 

a) Die Dofe A, leicht aus Meffing getrieben, 22° im 
Durchmefler, 2° hoch, hat zwar keinen Grabring, aber in ihrer 
Mitte einen fählernen Stift, auf dem die Magnetnabel frei 
fpielen Tann, und ift oben durch eine ebene Glasfcheibe geſchloſ⸗ 
fen, welche durch eine abnehmbare Kapfel, den Dofendedel, 
beim Zransporte gegen das Zerbrüden gefchügt wird. 

b) Die Sreisfläche B, auf welcher fich die vermittelft 
einer Kupferplatte verkehrt abgedructe Srabeintheilung befindet, 
ift aus Kartenpapier gefchnitten, und fo auf Die Magnetnabel ge» 
Hebt, daß ihr Mittelpunkt über dem Stift, und ber Nullpunkt 
der Grabeintheilung in der magnetifchen Korblinie liegt, So: 
nach fteht die Grabeintheilung mit ber Magnetnabel in einer 
feſten Berbindung, und beide drehen fih auf dem Stift ſtets 
‚um gleiche Winkel. 

c) Das Dbjectivbiopter C, ganz fo wie das eines 
Lehmannfchen Diopterlineals geftaltet, nur Bleiner, etwa 24° lang 
und faum 2° breit, ift an ber äußeren Seite der Dofe durch 
2 Schräubchen befeltigt, und kaun vermittelft eines Scharniers 
fentrecht zur Glasſcheibe aufgerichtet oder auf die letztere nieber- 
gelegt werben. Ihm biametral gegenüber ſteht 

d) das Deularbiopter D, welches nicht ganz 1° lang 
ift, und, mit einem Scharnier verfehen, ſenkrecht aufgeftellt, oder 
rũckwaͤrts bis zur äußern Bouffolenwand niebergeflappt wer: 

den 


den taun. *) Der Spalte a des Deularbiopters fchließt fich 
unten ein Ocularloch b von etwa 2 im Durchmefler an. An’ 
der, dem Objectivdiopter zugelehrten, Seite bes Deularbioptere 
ift ein meffingenes Gehäuſe E, in der Form eines rechtwinklig 
breifeitigen Prisma's, vermittelft zweier Keiner Schräubchen c c 
befeftigt. Die innern Seiten des Gehäufes find fchwarz ladirt; 
in der Witte der untern Kathetenfläche, edif, welche, wenn 
das Diopter fenkrecht aufgeftellt ift, parallel mit ber Glasſcheibe 
der Bouffole läuft, befindet fih ein rundes Objectivloch o von 
„2 im Durchmefler, das bann gerade über dem Limbus ber 
Kreisfläche fteht. — Die Hypothenuſenfläche, e fh, bes pris. 
matifchen Gebäufes, welche einen Theil der Spalte bes Ocular⸗ 
Diopters dedt, iſt in der Diopterebene fo weit eingelägt, daß 
man durch bie ganze Spalte des Oculardiopters das Haar 
bes Dbjectivbiopterd fehen Tann. — Das Behäufe iſt zur 
Aufnahme eines aus Glas gefchliffenen Prisma's, Ikmnp, 
beftimmt, beffen untere Kathetenfläche, mmp, conver ift, und 
welche® den ganzen innern Raum bed Gehäufes genau 
ausfült. — Schiebt man das Glasprisma in dad Ge. 
bäufe, und verbindet man dieſes mit dem Oculardiopter 
durch bie genannten Schrauben, fo kann man durch den Spalt 
des letzteren, durch das Glasprisma und deſſen Behäufe hin⸗ 
durch, das Haar des Objectiodiopters, und durch das Ocular⸗ 
loch in das Gehäufe hinein auf bie, vermöge ihres fchwarzen 
Anftrichd und des Glasprisma’s fpiegelnde, Hupothenufenfläche 
‚ feben. Fäalt nun das Bild von einem Limbustheile durch das 
Objectivloch o, umnd zwar durch die untere conver gefchliffene 
Fläche des Glasprisma's vergrößert, auf die Ipiegelnde Hypo⸗ 
tbenufenfläche unter einem Winkel von 45°, fo wird daſſelbe 
unter eben biefem Winkel von jener Släche wieder zurüd und 
in das Auge Deflen geworfen, der durch das Deularloch ber 
ſenkrecht ftehenden Kathetenfläche in das Gehäuſe hinein fieht. 
Das Bild des Limbustheiles erfcheint alfo, wie in freier Luft 
ſchwebend, in der Richtung bed Objectivdiopters, wirb gleich. 
zeitig mit dem Haar bes legteren, von dem es fcheinbar berührt 
wird, und mit dem Gegenflande gefehen, mit dem das Haar 
zur Dedung gebracht if. — Da nun die Zahlen der Grad. 
eintheilung oder des Limbus durch die fpiegelnde Hypothenuſen⸗ 
fläche in das Auge bed Benbachters fallen, fo müflen fie auch, 
um Ieferlich zu fein, in verkehrter Lage auf die Kreisfläche ges 
*) Die Fig. 133 ftellt das Ocularbiopter mit Prisma (B) in diefer Lage, 
wie das Objectivdiopter (AD), auf die Glasſcheibe wergetiappt dar. 
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feßt werben, und da mau ferner, wenn man nach Rorben fieht, 
die Sübfpige der Magnetnadel vor fih hat, durch das Prisma 
aber Norden ablefen muß, fo ift auch der mit N. (Rorben) 
bezeichnete Nullpunkt der Kreisläche über der Sübfpige ber Mag- 
netnabel befeftigt, und weil enblih, wenn man gegen Öften 
fieht, die Weftfeite der Scheibe unter dem Deularloche liegt, 
man aber Dften ablefen muß, fo ift auch die Weſtſeite ber 
Scheibe mit Oſten und aus denfelben Gründen die Öftfeite berfel- 
ben mit Weſten bezeichnet, und dem gemäß bie Zahlenreihe ber 
Grade in umgekehrter Orbnung auf die Kreisfläche gefchrieben. 
Um ferner durch das prismatifche DÖcularbiopter auch nad 
einem tiefer ftehenben Begenftande über die Bouſſole hinweg fe: 
ben, unb um, je nachdem bie Sehelraft des Beobachters, wegen 
ber vergrößernden converen Fläche des Slasprisma, es erheifcht, 
das Auge dem Limbus näher ober ferner bringen zu können, ift das 
Deularbiopter baburch zum Hoch: und Riebrigftellen eingerichtet, 
daß fein beweglicher Kloben q r fich zwifchen 2, durch 2 Schräub- 
chen an die äußere Bouflolenwand defeftigte, unbewegliche Klo 
- ben, st und uv, auf unb nieberfchieben und durch die Klemm: 
(Sted:) Schraube w in beliebiger Höhe feltftellen läßt. — Das 
Ocularloch o kann burch einen Heinen Schieber «, Fig. 133, 
gefchloffen werden, damit fein Staub auf das Bergrößerungs: 
glas fällt, ober das legtere beim Zransport nicht leide. Die 
dem Auge zugelehrten Seiten ber beiben Diopter find fchwar; 
angeftrichen, um jeben blendenden Sonnenftrabl abzuwehren. — 


e) Die Borrihtung zur Beruhigung befleht aus. 


einer Feder, ‚welche an eine der innern Seitenwände der Dofe 
angefchroben ift, und aus einem auf ihr rubenden, durch bie 
Dofenwand gehenden Stift, ber außerhalb ein Knöpfchen X 
trägt. Vermittelſt eines Druds auf das Knöpfchen kann bie 
Feder gegen den Umkreis der Kreisfläche fanft gebrüdt und 
wieder losgelafien werben.- Man. läßt fie in Wirkſamkeit treten, 
wenn bie Nadel und bie darauf befindliche Kreisfläche beim 
Halten des Inftrumentes in freier Hand zu beweglich fein follte. 
Drüdt man auf das Snöpfchen, fo fchmiegt fich die Feder der 
Kreitfläche an, milbert deren rafche Bewegung und bewirkt ſo⸗ 
mit ein ſchnelleres Einfpielen der Nadel. 

f) Die Vorrichtung zur Arretirung F iſt Bei biefer 
Bouflole eben fo wie bei den übrigen befchaffen. — Um bie 
Patentbouffole auch zugleich als Drientirbouffole benupen zu 
konnen, ift es vortheilhaft fie auf 

8) ein Bretten von Ebenholz ober ein Plättchen 
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von Meſſing GH zu ſetzen, und ſie darauf entweber durch vier 


vertikalſtehende Kloben mit horizontalen Klemmfchrauben, z z, 
ober durch eine in ihre Achfe greifenbe Vertilalfchraube zu be 
feftigen. Dur die Mitte bes Brettchens geht eine Linie «2, 
welche genau parallel mit deſſen Seitenlinien läuft, zugleich 
durch den Mittelpunkt der Bouffole geht, in ber Diopterebene 
liegt, und welche dazu dient, die Bouflole fo auf das Brettchen 
zu ftellen, daß ihre magnetifche Rorblinie parallel mit 2 einan« 
der gegenüberliegenben Seiten bes Vrettchen® läuft. Will man 
Die Abweichung der magnetifchen von der wahren Rorblinie berück⸗ 
fichtigen, fo läßt man auf ber Oberfläche des Brettchene einen Grad⸗ 
bogen, JK, verzeichnen, ber von der Mittellinie „4 30° rechts und 
links abfchneidet. Die Bouflole, welche fih dann um einen in 
ihrer Achfe angebrachten Zapfen, ber durch das Brettchen geht 
and auf welchen eine Mutterfchraube paßt, bewegen muß, kann 
mittelft des Gradbogens, fo weit dftlich oder weſtlich geflellt 
werben, als die Abweichung der Wagnetnabel, an dem Drte, 
wo die Aufnahme gefchieht, es erfordert. Geſetzt, es wäre dies 
17° weftlih, fo wirb die Bouffole fo lange berumgebreht, bis 
der unter dem Objectivdiopter befindliche fenkrechte Strich, wel. 
cher die Lage der Diopterebene bezeichnet, in der Verlängerung 
des Sheilftriches von 17° weftlich zu leben kommt. 

$. 201. Die Patentbouffole kann faft alle Fehler der ges 
mwöhnlichen Bouflole haben; denn die Magnetnadel kann 
träge, nicht gehörig äquilibeirt; die Kreisfläche mit Grad⸗ 
eintheilung nicht richtig auf die Magnetnabel geklebt, ungenau 
eingetheilt fein, und nicht vollkommen horizontal fchweben; end⸗ 
lich die Diopter konnen die gewöhnlichen Diopterfebler bes 
fiten. Alle diefe Fehler werben auf diefelbe Weife ermittelt und 
befeitigt, wie bei ber gewöhnlichen Boufjole. Am bäufigiten 
tommt ber Fehler einer mangelhaften Brabeintheilung und ber 
Trägheit der Nabel vor. Das Kartenblatt ift den Werfen, 
Ausdehnen und Verziehen, fowohl beim Abdruden der Grade 
darauf, als auch beim Gebrauch durch bie veränberliche Witte: 


rü 
—— 
fole, 


sung ausgeſetzt, woburch bie Bradeintheilung nothwenbig fehler · 


haft werden muß. Hm bies zu vermeiden, hat man vorgeichla. 
gen; flatt des Kartenblattes fich einer dünnen verfilberten Meſ⸗ 
fingplatte zu bedienen. Allein baburch wird die Magnetnadel 
nur noch mehr erfchwert, die ſchon burch das Kartenblatt fo 
an Gewicht zugenommen hat, daß die Friction auf der Spike 
des Stiftes eine baldige Abftumpfung der Ießteren und Träg⸗ 
heit der Rabel zur Folge hat. 

15 * 
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$. 202. Beim Winlelmeflen kann die Patentbouffole ent: 


Gebraud) u. 
— weder in freier Hand gehalten oder, wo ſich die Gelegenheit 
Souſſel · dazu findet, anf eine horizontale Unterlage geſtellt wer⸗ 


den. Wer fie aber in freier Hand gebrauchen will, muß 
ruhiges Blut und eine feſte Sand haben, weil ſonſt die Kreit- 
fläche nie ftill fteht, in fortwährender ſchwankender Bewegung 


bleibt, und jede nur einigermaßen genaue Weflung unmöglih _ 


macht. — Beim Gebrauche nimmt man den meffingenen Dedel 
vom Inſtrumente, Mappt das Dculardiopter in die Höhe, ftellt 
das Objectivdiopter fenkrecht auf, zieht bie Vorrichtung zur 
Arretirung heraus, worauf die Kreidfläche mit dem Sütchen 
auf den fläblernen Stift fällt, und fich frei auf demfelben be 
wegt. Hierauf hält man das Inftrument fo viel wie möglich 
horizontal, legt das rechte Auge an das Deularloch, richtet das 
DÄbjertivdiopter nach dem Endpunkte eines Schenteld des zu 
meflenden Winkel, und bringe das Haar mit demfelben zur 
Dedung. Nachdem die Scheibe fidy beruhigt hat, wird das 
Haar des Objectivdiopters fcheinbar einen Brad am Limbus 
abfchneiden, welchen man fi ald Grab des Declinationewin- 
kels dieſes Schenkels bemerkt. Alsdann richtet mau das Ob⸗ 
jectivpiopter, indem man die Patentbouflole in der Sand um 
ihre Achfe herumbreht, nach dem Endpunkte des andern Schen- 
feld des zu meflenden Winkels, bringt das Haar mit demfelben 
zur Dedung, lieft wieder den Winkel diefer Declination vom 
Limbus ab, und berechnet dann durch Addition oder Subtra«- 
tion, wie bei der gewöhnlichen Bouffole, die Größe des gemef- 
fenen Winkels. — Am bequemften iſt's, zuerſt Die Declination 
des zur Linken, dann die des zur Rechten liegenden Schentels 
zu beſtimmen, weil die Kreisfläche fo eingetheilt ift, daß bie 
Grade von O anfangend rechts herum bis zu 360° zunehmen, 
und man mithin den Unterfchied beider Abweichungen von ber 
magnetifchen Rordlinie oder die Größe des gemeflenen Winkels 
am leichteften finden kann. 

Daß mit der Patentbouffole alle die Aufgaben zu Idfen 
feien, die mit der gewöhnlichen Bouffole zum Winfelmeflen ges 
löſſt werben konnen, fpringt in bie Augen, aber aud) zugleich, Daß 
dies Inftrument noch bedeutend weniger Genauigkeit gewährt, 
als jened. Das Marimum der Genauigkeit dürfte ein halber, 
bei großer Uebung in feinem Gebrauche vielleicht ein brittel 
Grad fein; fehr häufig werben aber auch Fehler von einem, felbft 
von zwei Graben vorfommen, weil fein Durchmeffer. nur Bein, 
die Beweglichkeit der Kreisfläche. groß, und die Hand felten 


i 


| 
| 
| 
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ganz ruhig il. Hat man Feine feſte Hand, beruhigt fich bie 
Maggnetnadel oder Kreisfläche nicht, fo Tann man fich beim Ab- 
Iefen des Declinationswinkels daburch helfen, daß man fich die 
Theilſtriche der Winkel bemerkt, auf welche das Haar des Ob: 
.jeetivdiopters bei den Schwingungen ber Nadel rechts und links 
einfpielt, deren Grabzahlen auffchreibt und das arithmetifche 
Mittel beider Winkel als Declinationswintel notirt. 3.8. das 
Saar des Objectivdiopters fpielte bei den Schwingungen ber 
Nadel links auf den Theilftrich 120° 30,° recht s auf den Theil- 


ftrich 125° ein, fo würde der Declinationswinkel u de 


— #5°3% _ 129° 45° fein. Allein auch dieſer Hilfe unge: 


achtet wird die Patentbouffole doch nie zur Beſtimmung ber Lage 
Ianger Zinien, fondern nur zu ber Burzer Linien, der GSeiten- 
abweichung von Feld» und Dorfwegen, von Mauern und Ge 
bäuben, der Heinen Srümmungen von fließenden Gewäflern:c. und 
überhaupt nur bei flüchtigen Aufnahmen gebraucht werben kon⸗ 
nen, bei denen es auf feine mathematifche Genauigkeit ankommt. 
Am vortheilbafteften ift ihre Anwendung zum Groquiren von 
MWaldwegen, weil man ftet8 eine Weberfiht von ber Lage be: 
hält, welche jene Wege zur magnetifchen Rorblinie haben. 


9. Das Aſtrolabinum. 


$. 203. Das Aitrolabium, ein Anftrument, welches gerichieden⸗ 
gleichfalls zur Winkelmeſſung beitimmt, in neuerer Zeit aber falt des Aftrolas 
gänzlich außer Gebrauch gelommen ift, Tann entweder nur mit 
gewöhnlichen Dioptern, mit Dioptern und einer Bouflole, ober 
ftatt der Diopter mit Sernröhren verfehen fein. 





A. Das gemeine Aftrolabium, 
Fig. 117, 

beftebt aus einer Meffingplatte, ABCD, mit Grabeintheilung Belöresung 
und zwei feſtſtehenden Dioptern, E und F, aus einem um den Affrölablums, 
Mittelpunkt der Brabeintheilung beweglichen Diopterlineal, CH, 
und aus einem Stativ. 

a) Die Meffing» ober Aftrolabienplatte ift vieredig 
und fo groß, daß auf ihr entweder ein halber oder befler ein 
ganzer Kreis*) von 10 bis 15% im Durchmefler eingravirt wer 


*) Stellt das Aftrolabium nur die Grabeintheilung eines halben 
Kreiſes dar, fo heißt e8 ein halbes Aftrolabium; bildet bie Grad- 
eintheilung aber einen ganzen Kreis, fo.wirb das Inſtrument ein gan 
zes Aftrolabium genannt. 


’ 
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ben Tann, und daß fle auf jeder Seite noch etwa 1 über bie 
Veripherie bed Kreifes hinaus flcht. Der Kreis if in ganze, 
halbe, und wo möglich auch in viertel Grabe eingetheilt und 
mit einer doppelten Ablefung verfehen. Außerhalb beffelben 
ftehen vor dem Nullpunfte und vor dem Theilftriche von 180°, 
in einer geringen Entfernung vom Rande der Grabeintheilung, 
‚wei doppelt burchbrochene Diopter: zum vor⸗ und rüdwärts 
Viſiren, deren Diopterebene vollkommen vertikal auf ber Ebene 
ber Aftrolabienplatte und genau in der Richtung des Diameters 
von O zu 180° flieht. Beide Diopter find mit Scharnieren ver- 
ſehen, fo daß fie fenfrecht aufgeftellt, oder horizontal nieberge 
legt werben Tonnen. Man nennt fie die Verf icherungs— 
diopter, und den Diameter, auf dem ſie ſtehen, die Verſiche⸗ 
rungs.» ober Fiduciallinie. Unter der Aftrolabienplatte 
befindet fich im Mittelpuntte ver Grodeintheilung ein Vol» oder 
Hohlcylinder zur Berbindung des Inftrumentes mit dem Stativ. 


b) Das bewegliche Diopterlineal ober Albidapden. 
biopter, GH, if} dem gemeinen Diopterlineal faſt ganz gleich, 
nur ftehen feine doppelt durchbrochenen Digpter fo auf dem ki. 
neal, daß ihre Divpterebene daſſelbe in feiner Längenrichtung 
balbirt, burch den Mittelpumkt der Grabeintheilung geht und 
fentrecht auf ber Aftrolabienplatte flieht. Durch einen Zapfen, 

IJ, ober beffer, durch eine fcheibenartige Vorrichtung, ift das Li. 

neal fo um das Gentrum des Kreifes beweglich, daß feine Mit: 
tellinie immer in der Richtung eines Diameters bleibt, während 
bie beiden Diopter fich ſtets am äußern Rande der Grabein- 
theilung bewegen. Um bie letztere durch das Lineal hindurch 
ſehen zu können, ift baffelbe über ihr durchbrochen, entweder in 
feiner Mittellinie, alfo auch. in den Vertikalen der Diopterebene, 
mit einem Zeiger o verfehen, ober durch eine Glasſcheibe ge⸗ 
ſchloſſen, welche in der Mittellinie des Lineals eine feine gra- 
virte Linie hat. Jener Zeiger oder dieſe Linie bezeichnen mithin 
auf dem Limbus die Richtung, in der die Bifir« ober Sehelinie 
durch die Diopter Über die Gradeintheilung hinweggeht. 


B. Das Aſtrolabium mit Bouſſole. 
(Fig. 118.) 
Beicwribung d. 204. Das Altrolabium mit Bouffole gewährt 
den Bortheil, daß man durch die Magnetnadel bei Meflung 
eined Winkels zugleich die Lage der Schenkel deffelben zur ma- 
gnetiſchen Rorblinie beſtimmt erhält. Es beſteht: 
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a. Aus einem Ringe, ABC, mit Grabeintheilung aus 
getriebenem Meffing, der etwa 2 bie 22° breit, dick ift 
und 15“ im Durchmefler bat, damit feine Grabeintheilung noch 
Biertelgrade angeben kann. Um das Gentrum des Ringes liegt 
eine Scheibe von getriebenem Meſſing, welche etwa 6 im 
Durchmefler und gleiche Stärke mit dem Ringe bat. Sie wird 
mit dem lepteren durch 6 Stäbe, D.E. F. G. H. und J, in 
der Richtung von Radien verbunden, bie bei eben jener Stärke 
etwa 1!’ breit find. Im Mittelpuntte des Ringes und jener 
Scheibe befindet ſich unter ber lepteren ein Hohlcylinder zur 
Verbindung des Inftrumente® mit dem Stativ, und auf ber 


Scheibe über dem Hohlcylinder ein flarker Zapfen, auf dem - 


die Bouflole ruht. 

b. Die Bouffole, K, if eine gewöhnliche Drientirbouf: 
fole mit Grabring, deren Magnetnabel aber nicht unter 5” 
lang fein darf. Ihre Achfe muß in die Achfe bes Inſtrumen⸗ 
tes, unb die auf ihrem Boden verzeichnete magnetifche Rorb: 
linie in die Dispterebene der Verficherungsbiopter fallen. 

ec. Die Verſicherungsdiopter, L und M, find vor 
dem Rullpuntt und Theilftrich von 180° des Inſtrumentes an 
den äußeren Rand des Grabringes angefchroben, zum Bor: und 
Rückwaärtsviſtren doppelt durchbrochen und mit Scharnieren 
zum Auf: und Rieberflappen verfehben. Die Theilftriche. für O 
und 180° beider Grabeintheilungen (der Bouflole und des Aitro- 
labiums) liegen alfo in ein und berfelben Vertikal⸗ ober Diop: 

terebene ber feftfichenden Diopter. 

| d. Das bewegliche Diopterlineal, NO, it dem 
des gemeinen Aftrolabiums ‚entweder volllommen gleich, ober 
- an feinen beiden Enden mit einem Ronius, P, verfehen. Im 
legteren Falle ift e8 fo kurz, daß ber Ronius, welcher auf 
dem bogenförmig und fcharf abgefchliffenen Ende bes Lineals 
angebracht ift, genau den inneren Kreis ber Grabeintheilung 
berührt, die Divpter auf dem Lineal aber noch innerhalb der 
inneren Kante des Gradringes fliehen. Der Inder bed Nonius 
liegt in ber Diopterebene bes Lineals, welche fenkrecht auf der 
Fläche des Gradringes fleht und durch den Mittelpunkt des 
letzteren geht. Das Diopterlineal bewegt ſich um den Zapfen, 
auf dem bie Bouſſole fteht, zwifchen diefer und der kreisförmi⸗ 
‚gen Scheibe fo, daß der Mittelpunkt beiber Srabeintheilungen 
ſtets den Scheitelpunft” des Durch die Verficherungsbiopter und 
das bewegliche Divpterlineal gemeflenen Winkels bilder. 


ln 
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C. Das Aſtrolabium mit Zerurdhren 
8. 205. Das Aftrolabium mit Fernrohren, Fig. 119, 


de welches gleichfalls mit einer Bouffole verbunden fein kann, ift, 


der Form feines Körpers nach, dem gewöhnlichen Aftrolabium 
mit Bouffole fat ganz gleih. Es unterfcheibet fi) von dieſem 
nur in Folgenden: 

a Das unbeweglihe ober Berfiherungsfern: 
tobr, AB, ift unter dem Gradringe fo angebracht, daß bie 
Vertilalebene, welche man ſich durch den Sheilftrich von O und 
180° oder durch die Fibuciallinie gelegt denken kann, durch 
die Achfe des Fernrohrs geht, und baß es, ohne aus biefer 
Ebene zu fommen, erhöht oder gefentt werben Tanz, je nadı- 
dem man nach hohen oder niebrigen Gegenſtänden vifiren will. 
Zu diefem Zwed if e6 um ein paar Zapfen beweglich, welche 
den Schilbzapfen eines Befchüges ähnlich find, fenkrecht zur 
Achfe dee bier verftärkten Fernrohrs ſtehen und in ben Pfan- 
nen eine® Behäufes ruhen, das unter der Freisfürmigen Scheibe, 
im Centrum des Inſtrumentes, angefchroben ift. Unter die 
fem Gehäufe befindet fich in der Achfe des Inſtrumentes ein 
Hohl. oder Vollchlinder, © ‚ jur Verbindung des Aftrolabiums 
mit dem ‚Stativ. 

b. Das bewegliche oder Alhidadenfernrohr, DE, 
fleht mit feinem vierbeinigen Fußgeſtell, HI, welches bei ver: 
fchiedenen Inftrumenten verfchieden -eingerichtet it, auf einem 
Lineal, FG, welches im Mittelpunkt der Gradeintheilung mit 
ber Freisförmigen Scheibe eben fo verbunden ift, wie das be 
wegliche Diopterlineal, beim gewöhnlichen Aftrolabium. Es 
fchneidet mit dem Inder ber Ronien an feinen beiden Enden 
die Anzahl der Grade des gemeflenen Winkels ab, weshalb eine 
Ebene, welche man ſich durch die Achfe des Fernrohrs ſenkrecht 
gegen bie Fläche des Gradringes gelegt denkt, durch bie beiden 
Zeiger der Ronien, burch den Umdrehungspunkt bes Xi. 
neal® gehen, und den Kreiß der Grabeintheilung halbiren muß. 
Die Nonien geben den gemeffenen Winkel bie auf eine Minute 
Genauigkeit an, indem 14 oder 16 Viertelgrade in 15 gleiche 
Theile zerlegt worden find. — Auf dem Lineal fleht unter dem 
Deularglafe bes Fernrohrs ein um feine Achfe beweglicher Knopf, 
F, in deſſen Muttergewinbe eine Mitrometerfchraube eingreift, die 
in einen zweiten Knopf, welcher auf einer Klemme ober einem Hal. 
ter, K, ſteht, und fich gleichfall® um feine Achfe dreht, fo einge: 
laſſen ift, daß fie fich in ihm zwar um ihre Achfe aber nicht fort: 
bewegen Tann. Die Klemme wird vermittelft einer Klemm: 
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ſchraube, L, an den Gradring befeſtigt, und ſodann das Alhida⸗ 
denfernrohr durch die Mikrometerſchraube ſcharf auf das Ob⸗ 
ject ˖ eingerichtet, welches man bereits mit der freien Hand in 
das DObjectivglas gebracht hat. — Auch das Albidabenfernrohr 
kann fih um feine Zapfen in den Pfannen feines Fußgeftells 
vertital auf und nieder bewegen, je nachdem man nach hoch 
oder niedrig gelegenen Objecten viflren will, und mit einem 
Gradbogen zum Meflen von Vertikalwinkeln verbunden fein. 
Beide Fernröhre find achromatifch aftronomifche, zum 
Stellen nach der Sehkraft des Beobachter® eingerichtet, mit ei« 
nem liegenden Fabenkreuz verfehen, und in allem Webrigen fo 
befchaffen, wie das Fernrohr der Fippregel. Steht das Alhida⸗ 
denfernrohr auf O, fo mäflen die Kreuzfäden in beiden Fern⸗ 
röhren nothwendig ein und benfelben Gegenftand abfchneiden. 
Geſchieht dies nicht, fo ftehen die Sernröhre falih, und der 
Fehler, der-fogenannte Kolimationsfebler, muß durch Ver 
fchieben des Fadenkreuzes und, wenn dies nicht ausreicht, durch 
Seitwärtsrüden des ganzen Fußgeftelld des Alhidadenfernrohrs 
rectificirt werben, weshalb am Sernrohre, wie am Fußgeſtelle, 
eben folche Eorrectionsfchrauben angebracht find, wie wir dieſe 
am Fernrohr und an ber Fußplatte bes Ständers bei ber 
Kippregel bereits kennen gelernt haben. 
$. 206. Das Stativ des Aftrolabiums kann dem Belchreibung 
des Meßtiſches vollkommen gleich fein, jedenfalls muß es aber * "tus. 
eine gröbere und eine feinere Azimuthalbewegung geftaften. — 
Soll das Aftrolabium auch zur Meflung von Höhenwinkeln 
benutzt werden, fo muß der Stativfopf ein Kugelgelent be- 
fiten und fo eingerichtet fein, Daß der über der Ruß befindliche 
Zapfen ober Volleylinder horizontal niedergelegt werben Tann, 
damit die Aftrolabienplatte, oder der Reifen mit Grabeinthei: 
lung, vertital aufzurichten ift. Zu dieſem Zwede befindet fich in ei» 
ner Seite der Nußhülſe ein halbkreisfürmiger Ausfchnitt von glei- 
chem Durchmefler mit jenem Zapfen. — Die horizontale Stellung 
der Aftrolabienplatte, oder des Reifens mit Grabeintheilung, wird 
. durch das Dofenniveau, die vertikale Stellung durch ein Bleiloth, 
und endlich die horizontale Lage der Fiduciallinie Durch eine Röh- 
renlibelle bewirkt und geprüft, welche legtere auf die mit jener Linie 
parallele Kante der Aftrolabienplatte oder auf die Kante bes meifin- 
genen Diameters geftellt wird, der beide Verficherungsdiopter mit 
. einander verbindet, und deflen Kanten daher genau parallel mit 
feiner Mittellinie, der Fibuciallinie, laufen muß. — Hm end: 
lich die Achfe des Inſtrumentes genau im Scheitelpunkt ober 
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im Alignement eines Schenkels eines zu meſſenden Winkels auf: 
fielen zu konnen, ift bei vielen Inſtrumenten die Einrichtung 
getroffen, daß von dem Colinder bed Stative, in der Richtung 
der Achfe veflelben, ein Bleiloth herabbängt, welches mithin 
auf dem Boden den Punkt bezeichnet, über welchem fich der 
Mittelpunft ver Srabeintheilung befindet. , 
$. 207. Die Fehler, welche die befchriebenen Aftrolabien 
XXꝛ * gemeinfam haben konnen, find: 
1) Eine ungenaue Theilung in Grabe unb Bradtheile. 
Man ermittelt diefen Fehler, indem man bie bewegliche Alhi⸗ 
dade fucceffive um den Wittelpunft des Kreifed herumbewegt 
und beobachtet, ob die Zeiger an beiden Enden immer genau 
auf correfpondirende Gradtheile einfpielen, und ob mithin ber 
Kreid der Srabeintheilung überall durch die Mittellinie der Al⸗ 
hidade volllommen halbirt werde. Iſt dies nicht der Ball, fo 
ift in der Regel die Theilung ungenau. Der Fehler kann aber 
auch in einer ercentrifchen Bewegung bes Inſtrumentes feinen 
Grund haben. Ob es nun ber eine oder der andere Fehler 
fei, kann nur der Mechanikus ermitteln, wenn bie Ereemtricität 
fih nicht augenfcheinlich und giebt. 

2) Ercentricität in ber Bewegung der Alhida- 
de. Sie ergiebt fi in der Regel, wenn ein Ende der Albi- 
dabe, oder der Nonius derfelben, an verfchiedenen Stellen fefter, 
ald an anderen, auf der Aftrolabienplatte oder den Grabreifen 
aufliegt, oder vieleicht gar fehleift, und wenn ber Bogen des 
Konius nicht parallel mit dem Kreife der Brabeintheilung fich 
fortbewegt. — Iſt bie lehtere von einem Mechanikus geprüft 
und richtig erkannt, fo Tann man auch ven Fehler der Excen⸗ 
tricität baburch entdeden, wenn man den Winkel zwifchen zwei 
nicht zu fernen, heil erleuchteten und fcharf beflimmten Nicht: 
objecten mehreremal, auf verfchiedenen Stellen des Limbus, mißt 
und flieht, ob man zu einem und bemfelben Refultate kommt. 
Oder wenn man um, ben Punkt herum, auf dem man ftebt, 
3, 4 ober höchftene 6 Winkel, deren Schenkel fich fcharf be. 
ftimmen laffen, mißt. Iſt die Summe biefer Winkel nicht 
gleih 4. R ober 360°, und geben mehrmal wiederholte 
Meflungen ein und baflelbe Refultat, fo ift das Inſtrument 
ercentrifch. Iſt die Differenz nur fehr gering, fo kann bas 
Inſtrument wohl zu gewöhnlichen Arbeiten, aber doch niemals 
zu folchen benugt werben, von benen große Genauigkeit gefor- 
dert wird, wie z. B. von einer Triangulation, weil im Fort 
gange der Arbeit ſich Fehler auf Tehler häufen würden. Hat 
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das AInftrument zwei Konten, fo Tann man allerdings durch 
das arithmetifche Mittel aus den Angaben beiber dem wahren 
Werthe des gemeflenen Winkels näher kommen, allein den 
felben doch niemals vollſtändig erreichen. 

Die Aftrolabien mit. Dioptern konnen nächſtdem noch bie 
gewöhnlichen Diopterfehler, bie mit Bouſſolen, bie ge- 
möhnlichen Bouffolenfehler, und endlich die mit Sernröhren, 
die befannten Sernrobrfehler haben. Wie diefe Fehler aufzu- 
finden und zu befeitigen find, ift fchon oben in den 89. 176, 
181, 191, 195 gezeigt worben. 

$. 208. Das Aftrolabium gewährt eine ungleich größere Oebrauß des 
Genauigkeit ald die Bouffole, wurde daher früher fehr häufig Slums. 
bei größeren militairifchen Bermeflungen, befonder® zur Zrian« 
gulation, angewendet, ift aber in neuerer Zeit, namentlich feit 
Erfindung des Theodoliten, welcher lediglich der höheren . 
Meßkunſt angehört, und ale eine Vervollkommnung bes Aſtro⸗ 
labium® mit Fernrohr angefeben werben Tann, faſt gänzlich 
außer Gebrauch gekommen. Bon den Feldneflern wird das 
Aftrotabium dagegen häufig angewendet: Da man ed noch oft, 
namentlich beim Ingenieurgeraͤth in Feltungen, in Artillerie 
Depots ıc. vorfindet, feine Brauchbarkeit nicht in Abrebe ſtel⸗ 
len, und es felbft bei Bermeflungen, bie in kurzer Zeit ausge 
führt werben follen, wie 3. B. im Kriege in einer eroberten 
Provinz, anftatt des feltenen Sheodoliten, der fehwierig zu 
handhaben ift, mit Vortheil gebrauchen Tann, fo haben wir 
geglaubt, feine Befchreibung vollftändig geben zu müflen. — 
Das Aftrolabium Tann fowohl zur Meffung von Horizon- 
tals als von Vertikalwinkeln benugt werben. 

a. Soll ein Horizontalwintel gemeflen werden, in 
deſſen Scheitelpuntt man fich aufftellen kann, fo errichtet man 
bas Aftrolabium in diefem und fieht darauf, daß das Inſtru⸗ 
ment volllommen horizontal, und der Mittelpunkt feiner Grad⸗ 
eintheilung genau fenkrecht über jenem Punkt flieht. Hierauf 
breht man das Inſtrument zuerft durch die grobe, dann durch 
die feine Bewegung fo lange herum, bis bie Biflrlinie burch 
bie Verficherungsdiopter (Werficherungsfernrobr) genau die Mitte 
des Richtobjects im Endpunkt eines Schenkeld des zu meflen- 
den Winkels trifft, und ftellt das Inftrument durch Anziehung 
der betreffenden Schrauben fo feft, daß es fich durchaus nicht 
verrüden läßt. Hierauf dreht man bie bewegliche Alhidade 
fanft fo weit herum, bis die Viſirlinie durch die Diopter, ober 
das Fernrohr‘, berfelben die Mitte des terreftrifchen Gegenſtan⸗ 
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bes im anderen Schenkel des zu meflenden Winkels trifft, fo 
wird der Inder die Grade und der Nonius die Grabtheile da⸗ 
zu, auf dem Limbus anzeigen, und der gemeflene Winkel un- 
mittelbar vom Limbus abgelelen werben können. — It das 
Inſtrument mit einer Bouſſole verbunden, fo giebt diefe den 
Declinationswinlel der erften Biflrlinie oder des Schenkels, in - 
deſſen Alignement das Inftrument zuerft eingeftellt wurbe. Der 
Bequemlichkeit wegen mißt man, wie mit ber Bouffole fo auch 
mit dem Aftrolabium, ftet8 von ber Linken zur Rechten, ob» 
wohl die doppelte Ablefung dort, wo es aus irgend einem 
Grunde wänfchenswerth fein follte, auch eine Meffung von ber 
Kechten zur Linken geftattet. 

Werden mehrere Winkel um einen Punkt herum» 
gemeffen, fv behält das Inftrument oder vielmehr die Fibu- 
ciallinie der Nerficherungsdiopter (des Berficherungsfernrohre) 
unverrädt bie erite Stellung, und die Größe fämmtlicher Win- 
tel wird von dem Schenkel abgenommen, auf deſſen Richtob: 
jeet man zuerſt das Inftrument einftellte; weil bei jeber neuen 
Einftellung Fehler vorfallen Tünnten und burch diefelbe unnüg 
Zeit verfchwenbet wird. Will man bie Größe der einzelnen 
zwifchen ben verfchiedenen Schenkeln liegenden Winkel, etwa 
um fie mit einander zu vergleichen, wiflen, fo wird fie, wie 
bei. Meflung der Winkel mit der Bouſſole, durch Subtraction 
gefunden. Während der Meflung muß man fich öfter dadurch, 
daß man durch die Verficherungsdiopter fieht und unterfucht, 
ob die Bifirlinie burch biefelben auch noch ben Punkt ſcharf 
trifft, auf den fie gerichtet waren, überzeugen, ob das Inſtru⸗ 
ment fich auch nicht verrüdt habe. Hat es fich verrüdt, To 
müffen fämmtlihe Meflungen, die nach der lebten Berfiche- 
rung gefcheben find, verworfen werben. 

Soll irgend ein Winkel mit größtmöglichiter Genauigkeit 
gemefien werben, und hat. man ein ganzes Aftrolabium, fo 
kann die Meflung repetirt ober multiplicirt werben, d. h. 
it die Meflung eines Winkels gefcheben, fo lieft man bie 
Größe des letzteren vom Limbus nicht ab, fondern man be 
wegt das ganze Inſtrument auf dem Kopf des Stative zurüd, 
oder fo lange fanft links herum, bis bie Vifirlinie durch die 
beweglichen Diopter (Alhidvadenfernrohr) den Gegenftand im 
Enbdyunlt des linken Schenkels trifft, ftellt das Inſtrument jet 
unbeweglich feit, corrigirt die Richtung jener Vifirlinie durch 
die Milrometerfchraube. des Stative, ‚wenn ed nöthig fein 
- follte, richtet die beweglichen Diopter, ober das Alhivadenfern: 
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‚rohr, wieber auf ben Gegenfland im rechten Schenkel, und wie ' 
derholt dies fo oft, als man die Meffung bes Winkel repeti- 
ren ober multipliciren will. Iſt dies etwa fünf oder mehrere 
Mal gefcheben, fo lieft man endlich bie Größe des fünf: ober 
mehrfachen Winteld vom Limbus ab, und dividirt die gefundene 
Zahl der Grade und Grabtheile mit der Repetitiongzahl der 
Meflung. — Die Größe des gemeflenen Winkels, welche man 
dann durch den Quotienten erhält, ift um viele® genauer, als 
fie ber Limbus und Nonius unmittelbar angeben kann. Ge. 
fegt, wir hätten die Meflung eines Winkels fünfmal repetirt, 
und. burch den Inder und Nonius für die Größe bes fo oft 
genommenen, Winkels 291° 26° erhalten, fo würbe der Werth 


bee gemeflenen Winkels ar ® = 58° 17° 12° fein. Hier⸗ 


durch‘ it die Meflung alfo bis zur Genauigkeit von Sekunden 
ausgeführt, während fie durch unmittelbare Ablefung nur bie 
Genauigleit von einer Minute erreichen Tonnte. — Wenn das 
Inſtrument bei ber Repetition der Meffung links herum zurüd 
bewegt wird, ift bie größte Vorficht zu empfehlen; denn ver- 
rüdt fich die bewegliche Albidade, was befonders fehr leicht ge: 
fchieht, wenn fie nicht durch eine Mikrometerfchraube und de 
ren Halter befeftigt ift, fo zerfällt die ganze Meflung in Nichts. 
Zum Auftragen der gemeffenen Winkel bedient 
man fich bei gewöhnlichen Meflungen des Zransporteurs. Hat 
das Aftrolabium Feine Bouffole, fo muß ſtets die Richtung ei- 
nes Schenkels des gemeflenen Winkels gegeben fein, bevor der 
andere Schenkel angetragen werben kann. Iſt das Inftrument 
aber mit einer Bouffole verbunden, fo wirb der erfte Schenkel 
nach feinem Declinationswinkfel an die, durch den gegebenen 
Punkt gezogene, magnetifche Rordlinie angetragen, und bie 
Lage des zweiten Schenkels nach ber bed erfteren vermittelt 
bes Zransporteurs beftimmt. Hierbei zeigt fich deutlich, wel- 
chen entfchiebenen Vortheil ein mit einer Bouffole verbundene 
Aftrolabium vor den übrigen gewährt. — Werben mehrere um 
einen Punkt herum gemeffene Winkel aufgetragen, fo geſchieht 
dies allemal, wie bei der Meflung, nach einem Schenkel, weil, 
wenn man jeden der nächltfolgenden Schenlel nach der Rich 
tung bed unmittelbar vorber feftgelegten antragen wollte; bie 
ettva bei der Gonftruction entitandenen Fehler fich fortpflangen, 
vergrößern und zuletzt ein volllommen unrichtiges Refultat ge⸗ 
ben mwürben, während bei. dem angegebenen Verfahren, nur in 
der Lage eines oder bed anderen Schenkel Irrungen vorge 
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fallen fein können, das Refultat im Ganzen aber richtig wird. 
— Sind endlich mit dem Aftrolabium Winkel, vielleicht durch 
Repetition, möglichft genau gemeflen, um mit deren Hilfe und 
der Länge einer gegebenen Seite die übrigen Stüde eine® gro: 
Gen Dreieds, ober die Lage eines Punktes, zu beftimmen, fo ge: 
fchieht dies in ber Regel durch trigonometrifche Berechnung, 
weil man bie durch ben Ronius angegebenen, oder durch Divi« 
fion des Nepetitionswinkeld erhaltenen, Gradtheile nicht mit 
dem gewöhnlichen Zransporteur auftragen kann, der überhaupt 
wenig Genauigkeit gewährt. 


$. 209. b. Soll ein Vertikalwinkel gemeflen wer: 
mehung von non, fo ftellt man das Aftrolabium fo auf, dag die Aftrola; 
tin und DE · hienplatte oder ber Gradreifen eine vertikale Stellung und bie 
Fiduciallinie eine horizontale Richtung erhält ($. 206). Wäh— 
rend deſſen läßt man auf der Höhe (in der Ziefe) einen Stab 
fenkrecht errichten, und benfelben fo weit aus dem Boden em» 
porragen, als die Fibuciallinie über demfelben liegt. Hierauf 
bringt man das Auge an das Dcularbiopter (Deularglas) der 
beweglichen Alhidade, bewegt legtere fo lange vertikal hinunter 
ober herauf, bis der horizontale Faden bes Diopters (das Fa- 
denfreuz des Fernrohrs) die Spige jenes Stabes fcheinbar tan« 
girt, überzeugt fih, ob die Röhrenlibelle noch eben fo genau 
wie vorhin einfpielt, und lieft zulegt die Größe des gemeflenen 
Winkeld vom Limbus ab. — 
Iſt dieſe Winkelmeſſung zur Berechnung einer 
Höhe, AB, Fig. 120, beſtimmt, deren horizontaler Abſtand 
BC = ED vom Inftrumente, DC, befannt ift oder gemeffen 
werben Tann, fo darf auf der Höhe kein Stab errichtet werben. 
Wird ber Abftand der Höhe, DE, vom Inftrumente ald Radius 
betrachtet, fo ift die gefuchte Höhe, AB, gleich ver Tangente AE 
bes gemeffenen Vertikalwinkels ADE + der Höhe CE — EB 
der Fiduciallinie über dem Boden. Dber, va z AED—R 
un zZ EAD=R — ADE und 
Sin. EAD : Sin. ADE — ED : EA 
. | Sin. ADE . ED 
fo ift auch EA = in Eid” 
ut ma — Sin- ADE.ED | | 
u. mithin BA = — 7 CD. 
Soll die gefuchte Göhe, in Ermangelung trigonometrifcher 
oder logarithmifcher Tafeln, durch Conſtruction gefunden wer 
ben, fo trage man an einen beliebigen Punkt, d, einer gera- 
ben Linie, cd, den gemeflenen Vertikalwinkel ADE — ade 
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mittelt des ZTransportenrs, made ed im verjüngten Maß. 
fiabe — ED, errichte in e einen Perpendikel und verlängere 
ihn, bis er in a den Schenfel ad fchneidet, fo giebt ber Per⸗ 
penbifel ae plus ber Höhe der Fiduciallinie über dem Boden, 
die gefuchte Höhe. Daß dies legtere Verfahren keine fo große 
Genauigkeit gewähren kann, als das erftere, fpringt in bie 
Augen. — 

$. 210. Bevor wir zur Befchreibung des Tatoptrifchen 
Zirkels und des Reflectors übergehen Tönnen, müflen wir, 
da beide Winfelmefler Spiegelinftrumente find, einen Blick in 


Die Theorie der Spiegelinftrumente 


werfen. Die. Eonftruction der legteren gründet fih nämlich 
auf folgende Tatoptrifche Erfahrungsfäge: 

I. Der auf eine ebene Spiegelfläche (einen Planfpiegel) fal- eureptirge 
lende Lichtftrahl wird unter eben demfelben Winkel wieber zurüd» Eulabranps- 
geworfen (teflectirt), unter dem er auffiel, und beide Lichtitrah. zungen, dar · 
len, der einfallende, wie der reflectirte, liegen in einer zum 
Spiegel ſenkrechten Ebene (Reflexionsebene). Ein die Epiegel- 
fläche ſenkrecht treffender Lichtftrahl wird daher auch fenkrecht, 

b. b. in berfelben Linie, in der er auffiel, wieder zurüdgewor. 
- fen werben. 

ft ab, Fig. 121, ein Planfpiegel, de ein fenkrecht zur 
Spiegelfläde einfallender Lichtſtrahl, fo wird er auch in der 
Richtung cd wieder reflectire; er wird das Einfallsloth 
oder dle Einfallstathete genannt. — 

Fällt dagegen in einer fchiefen Richtung irgend ein Licht: 
ftrahl, ec, unter dem Reigungswinkel eca in den Spie 
gel, fo wird er auch unter demſelben Neigungswinkel auf der 
anderen Seite der Einfallskathete de in ber Richtung cf re 
flectirt, mithin Z eca = Z fcb. 

Endlich find auch die von dem einfallenden und reflectirten 
Lichtfirahl mit der Einfallstathete gebildeten Einfalls« und 
Abprallungsmwintel ecd und def einander gleich. 

I. Dreht fich der Planfpiegel um feine fenkrechte Achfe 
c, während ber einfallende (oder reflectirte) Lichtitrahl feine 
Richtung behält, fo verändert fih auch die Richtung des re: 
flectirten (oder einfallenden) Lichtſtrahls und der @infallskathete, 

- und zwar mirb: 

. D) der Neigungswinkel des einfallenden, wie der Nei⸗ 
gungswinfel des abprallenden (reflectirten) Lichtſtrahls um ben 
Drebungswintel des Spiegel® vermindert ober vergrößert; 
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2) der Einfalls- wie ber Abprallungswinkel ba 
gegen um eben jenen Drehungswinkel wachen ober abnehmen, 
und enblich 

3) der Winkel, den ber einfallende mit dem ab- 
prallenden Lichtfirabl befchreibt, um ben doppelten 
Drebungsmwinkel des Spiegel® vergrößert ober vermindert werben, 
je nachdem fich der Spiegel gegen ben einfallenden Lichtftrahl 
bewegt, ober fich davon entfernt. 


Beweis. Bewegt ſich der Spiegel ab, Fig. 122, um 
feine fentrechte Achfe e, etwa in bie Lage von a’b’, fo wirb 

1) der frühere Neigungswinkel e ca des einfallenden 
Lichtſtrahls, um den Drehungswintel x des Spiegel® vermin- 
dert, mithin ber jetige Neigungswinkel des einfallenden Licht: 
ſtrahls eca’ — eca — x. Da ferner nach I. der Neigunge: 
winkel des abprallenden Lichtſtrahls dem des einfallenden Licht: 
ſtrahls gleich fein muß, fo it auch Feb’ = eca‘, und daher 
muß ber frühere Neigungswinkel des abprallenden Lichtftrahle 
um den Drehungswinfel x vermindert, mithin fFcb’ — fcb 
— x fein. 

2) Der frühere Einfallswinkel ecd. ift bei Drehung 
des Spiegel® um den Winkel ded’ = Drehungswintel x (weil 
de fentreht auf ab und d’c fenkrecht auf a’b‘) gewachfen, 
mithin ift der jegige Einfallswinfel ecd’ — ecd+x Da 
aber nach I. der Abprallungswintel dem Cinfallswinkel gleich 
fein muß, fo ift auh cd’ = d“ce und daher auch ver frü- 
here Abprallungswintel fed um ben Drehungswinkel x des 
Spiegeld gewachfen, mithin feed’ = fed + x. 

3) Der Winkel, den der einfallende Lichtftrahl 
ec mit bem früher reflectirten cf bildete, iſt gleich 
dem früheren Einfall: und Abprallungswintel, alfo ecf = 
ecd + def. Der Winkel, ben der einfallende Lichtftrahl ec 
mit dem gegenwärtig reflectirten cf’ bildet, ift gleich dem jetzi⸗ 
gen Einfalls- und Abprallungsmwintel, alfo ech, = ecd' + 


. def. Da nun aber, wie wir ad 2. gefehen haben, 


ecd’ _zecd+x . 
def = def +x, fo muß aud 
ecd’ +dcf zecd +def+2x fein, 

alſo ec! —ecf + 2x 
II. ‚Stehen zwei Spiegel: fentrecht auf einer Ebene 
fih fchräg, aber parallel, gegenüber, und ehren fie ihre 
Spiegelflächen einander zu,. fo kann ein unter einem fchiefen 
Win; 
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Winkel in einen biefer Spiegel fallender Lichtſtrahl, von dem. 
felben. im den zweiten Spiegel refleetirt, und von biefem wie. 
ber zurüdgemworfen werden. Zugleich wird die nach I. ſenk- 
recht gegen bie. Spiegel’ ſtehende ‚Reflerionsebene, in der bie 
Lichtftrahlen liegen, parallel mit der Ebene laufen, auf welcher 
die Spiegel ftehen, und der durch Doppelte Reflerion 
surüdgeworfene Lichtſtrahl eine parallele Richtung 
mit dem in den erften Spiegel einfallenden Licht. 
ſtrahl haben. 

Es fein ab und cd, Fig. 123, zwei Spiegel, die auf 
ber Ebene, ABCD, ſich ſchrag aber parallel, gegenüberftchen, 
und ihre Spiegelflächen einander zulehren, fo wirb ber unter 
dem Reigungswintel x in den Spiegel, ab, fallende Lichtſtrahl, 
ef, unter demfelben Winkel x’, in der Richtung fg reflectirt, 
unter dem Reigungswinlel q in ben Spiegel cd fallen, und 
von biefem, unter eben bemfelben Winkel q‘, in der Richtung 
gh Il ef zurüdgeworfen werben. Denn da nach ber Voraus 
fegung * Il ed, fo muß auch 

=gq als Wechfelwintel fein, und da 
F = qg’ un «= x, nach I, mithin auch 
wwzv. 


alfo £h fl ef fein. 


IV. Dreht ſich einer diefer Spiegel, 3. 8. od, um feine 
Achfe 8, fo daß er dem anderen Spiegel ab mehr zugewandt 
ift, fo. wird auch der boppelt reflectirte Lichtftrahl, jept gh’, 
‚ben gehörig verlängerten zuerft einfallenden: Lichtſtrahl efh‘ in 
irgend einem Punkt h’ fchneiden, und mit ihm einen Winkel 
eh’g bilden. Eben fo werben bie in’ der Neflerionsebene ver- 
längerten Grundlinien ab und. cd ber. Spiegel ſich in irgend 
einem Punkt i fchneiden und an biefem einen Winkel, cia, ven 
fogenannten Neigungswintel der Spiegel, bilden. Be 
wegt fich ber. Spiegel od wieder in feine mit ab parallele Lage 
zurüd und über diefelbe nach der anderen Seite fo hinaus, 
baß er dem Spiegel ab mehr abgewandt ift, fo fallen auch 
die Durchſchnittspunkte i und h’ der verlängerten Grundlinie 
beider Spiegel ab und ed, und der Verlängerng gh” des 
Doppelt reflectirten gichtftrabl6, jegt gh’, mit dem zuerfk ‘ein. 
fallenden Lichtſtrahl ef, auf die entgegengefehte Seite des von 
einem in ben andern Spiegel getworfenen Lichtſtrahls fg, alfo 
beide Durchfchnittspnnkte immer auf eine Seite des ‚einmal 
reflectirten Lichtſtrahls fi | | e 

1 . 


/ 
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V. Der Winkel, den die Verlängerungen des doppelt re 
flectirten Lichtftrabld und bes zuerſt eingefallenen machen, if 
gleich dem doppelten Neigungswinkel beider Spiegel. 


. Beweis. Es fe B, Fig. 124, ber eine, C der anders 
diefer Spiegel, AB ber zuerft einfallenbe (oder zuletzt reflectirte), 
CD ver zuletzt reflectirte (ober zuerſt eingefallene), aber burch 
CA gehörig verlängerte, Lichtſtrahl, dann wirb behauptet, daß 
Bintel an = 2 0 fei- — Geben wir zur Erleichterung der Be 
weisführung allen Winkeln von gleicher Größe gleiche Benen⸗ 
nung, fo ift 
C x = x' ald Neigungewinkel des einfallenden und reflectirten 

Lichtſtrahls. 
/.v= "= vw" aus eben denſelben Gründen, und weil ein 
| Z. vw ein Scheitelwinkel des andern Z. v iſt. 
Z. m = m’ ald Scheitelwinkel. Ferner if 
n + y' zz to 
x’ = v' + 0, ald äußerer u. bie gegeniberlie 
ar v—vr92%o genden innern Winkel. 


— v — v 


fügid n = 20, was zu beweiſen war. 

VI Stehen, wie vorhin, zwei Spiegel fenkrecht auf ei- 
ner ebenen Grundfläche fich fchräg gegenüber, kehren fie einan- 
der ihre Spiegelflächen zu, und ift die untere Hälfte des einen, 


des feſtſtehenden, Spiegel C, Fig. 125, mit Staniol be 


legt, daher fpiegelnd, die obere Hälfte aber durchfichtig, wäh 
rend der andere, um feine Achſe bewegliche, Spiegel B, 
ganz mit Staniol belegt, daher ganz fpiegelnd ift, fo ift leicht 
begreiflich, daß, menu. man von einem fisen Punkt D, 8. 
einem Deularloche, aus, durch bie unbelegte Glasfläche bes er⸗ 
ften Spiegels, C, nach irgend einem Richtobjecte, A, flieht, und 
bem andern beweglichen Spiegel, B, eine folche Stellung giebt, 
daß er das Bild des Nichtobjecte in den halb belegten Spiegel 
wirft, man zweimal denſelben Gegenftand, nämlich eimmal die 
rect (dioptrifch), durch das unbelegte Glas, das zweite Mal in. 
direct (katoptrifch) durch doppelte Neflerion der beiden Spiegel 
fieht. — Fallt der doppelt reflectirte Lichtſtrahl in die Viflrlinie 
CD, fo fallen beide Biber, wie in Fig. 126, genau zufam- 


men, und man fagt, fie find zur Dedung gebradt. Je 


bo) muß das Spiegelbild, durch zweimalige Reflerion ge 
Ihwächt, nothwendig fich in weniger lebhaften Yarben barftel- 
Ien, al® das direct gefehene Richtobjeet. — Je weiter der Ge⸗ 


’ 
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genſtand, nach dem man fleht, von beiden Spiegeln entſernt 
it, deſto mehr muß fich der Winfel bei A vermindern, und 
alfo auch bie Lage beiber Spiegel zu einander (nach IV. und 


V.) fih immer mehr der parallelen nähern. Iſt ber Gegenſtand 


A fehr fern, fo wird man die Richtung beider Spiegel als pa⸗ 
rallel annehmen tünmen, ohne baburch bei gewöhnlichen terre- 
ſtriſchen Meffungen einen fehr bemerkbaren Fehler zu begehen. — 
Stellt man beide Spiegel wirklich parallel, fo wirb ben 
noch,, mach IH, ber ganz belegte Spiegel den Gegenſtand A. 
in den halb belegten Spiegel reflectiren, mar wicht in ihm voll⸗ 


flänbig jur Dedung bringen, Die Achfe des Tatoptrifchen Spies | 


gelbilbes wird dann von ber Achſe des bioptrifch gefehenen, ımt' 

bie geringe Entfernang ber, nach TEL, parallefen Geſichts. und Ein 
fallsiinien, DA ımd AB, getrennt fein, eine Entfernung, bie 
im Maßſtabe, in dem ein Meßinftrument angefertigt iR, nur 
böchft unbedeutend fein kann, und die, wie ber durch fie erzeugte 
Sehler, gegen bie großen Entfernungen ber Richtobjerte vom: 
Standorte des Beobachters, faft gänzlich verſchwindet. 

VII. Bleibt der Reigungswinkel o, Fig. 125, beider 
Spiegel ımverrädt, ober bewegt man beide Spiegel zugleich, 
‚ohne ihren Neigungswinkel und ihre Lage gegen die Ebene, 
worauf fie fliehen, zu verändern, fo wird audy ber doppelt re⸗ 
flectirte Lichtſtrahl, CD, ſtets im feiner Lage bleiben, weil der 


Winkel v diefes Lichtſtrahls, AD, mit dem zuerft einfalfenden 


AB, durch den Neigungswintel beider Spiegel o beftimmt wirb. 
Demmach wirb fi alfo auch das Bild des Gegenftandes A 
ſtets inber Richtung, DC, erblicken laffen, wenn auch die Chene, 
worauf beide Spiegel flehen, fich etwas bewegen ſollte. — 
Hierauf gründet fich die Möglichkeit, mit einem in freier Hand 
gehaltenen Spiegelinftrumente, einen Gegenftanb mit fich felbft, 
oder zwei verfchiedene zur Dedung zu bringen, felbft wenn bie 
Hand dabei zirtern oder ſthwanken follte. 

VIE. Dreht man: endlich den gang belegten Spiegel B, 
Fig. 125, um feine fenfrechte Achſe, daß er eine andere Stel. 


lung zum haldbelegten, feſtſtehenden Spiegel, €, erbatı, fo wird‘ 


er auch das Bild eines anderen Gegenftandes, E, in ben letz⸗ 


teren werfen, und in dieſem mit dem: direct gefehenen. Bilde 


vom Gegenftande A, wie in Fig. 127, zur Dedung, d. b. 

ſenkrecht unter einander bringen: fönnen. — Laäßt fich nun be 

flimmen, mie groß der Winkel it, den beide Gegenftände, A 

‚und E, mit dem Spiegel B machen, fo find wir im Stande, 

die Größe jedes Winkels, deſſen ihn bezeichnende Objecte fich im 
16* 
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halb belegten Spiegel zur Deckung bringen laſſen, durch bie 
Reflerion beider Spiegel zu meſſen. — Run willen wir aber, 
aus V. und I. 3.: 

1) daß der Winkel ADE, den die Verlängerung BD bes 
zuerft einfallenden Lichtſtrahls EB mit dem doppelt reflectirten 
Lichtfirahl CD macht, gleich if dem doppelten Reigungswintel 
o beider Spiegel (V.). Da aber ADE ber zu meflende Win- 
tel ift, fo ift mithin allemal der durch die Reflerion 
aweier Spiegel gemeffene Winkel gleich dem dop- 
pelten Reigungswintel beider Spiegel; 

2) daß, wenn ein Spiegel, B, fih um feine Achſe dreht, 
während der reflectirte Lichtſtrahl BC feine Richtung behält, 
der Winkel EBC, den der zulegt einfallende mit dem abpral- 
enden Lichtſtrahl befchreibt, gegen den durch dieſe Lichtfirahlen 
früher gebildeten Winkel ABC, um den doppelten Drehungs- 
winkel x des Spiegeld vergrößert worden it (l. 3.). Da fer- 
ner der zu meſſende Winkel ABE das Stüd ift, um welches 
Z. CBA gewachfen ift, um bie Größe von Z CBE zu ertei« 
chen, fo muß auch Z ABE — 2 x fen. &$ ift daher 
auch ber zu meffende Winkel zweier Richtobjecte, 
A und E, mit dem Standpunkte, auf dem man ftecht, 
gleich dem doppelten Drehungswinkel des beweg— 
lichen ganz belegten Spiegels. — 

Um endlih den Neigungswinkel beider Spiegel, ober 
den Drehungswinkel des Hauptipiegeld, d. b. den Bogen, 
ben er bei feiner Drehung befchreibt, gleich in Graben aus 
brüden zu können, darf man mit diefem Spiegel, ber deshalb 
AInderfpiegel genannt wirb, nur eine Alhidade, BF, vere 
binden, und diefe über einen Gradbogen, GC, fich bewegen 
laffen, ber feinen Mittelpunkt in ver Achfe des beweglichen 
Spiegeld und feinen Nullpunkt in der Richtung BF hat, in 
welcher die Alhidade fteht, wenn ein fern gelegenes Richtobject 
A im halb belegten Spiegel C mit fich felbft zur Dedung ge: 
bracht iſt. Wird nach dieſer Anordnung des Spiegel, der Al 
hidade und des Gradbogens eine Meſſung ausgeführt, d. h. 
das Bild irgend eines Richtobjects, E, im halbbelegten Spie⸗ 
gel mit dem Gegenſtande A zur Deckung gebracht, nach dem 
man, von einem firen Punkte D aus, durch bie unbelegte 
Blasfläche fieht, fo giebt der doppelt genommene Bogen FF’, 
über den die Alhidade fich Tortbemegte, die Größe bes s gemef 
fenen Winkels. an. 
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IX. Genau genommen, will man freilich den Winkel ge⸗ 
meſſen haben, ben jene Gegenſtände mit dem firen Augenpunkt 
D machen, und nicht den Winkel, den fie mit dem Indexſpie⸗ 
gel B befchreiben. Da inveflen ber Augenpunkt ganz nahe beim 
Indexſpiegel liegt, die Entfernung ber Richtobjecte dagegen fehr 
beträchtlich if, fo wird ver Fehler diefer Winkel-Ercentricität, 
nämlich der Unterfchieb der Winkel ADE und ABE, fo gering, 
daß er bei allen gewöhnlichen terreftrifchen Meflungen als ver 
fchwindend außer Acht gelaflen werden fann. Man nennt biefen 
Fehler die Parallare des Inſtrumentes. Cr läßt fi 
übrigens genau berechnen, und Tann baber bei genauen Mef 
fungen in Abrechnung gebracht werben. 

X. Oben (unter VI) haben wir davon gefprochen, daß 
der Neigungswinkel der beiden Spiegel ein anderer ift, wenn 
fie ein fernes, und wenn fle ein nahe gelegenes Richtobſject mit 
ſich felbft zur Dedung bringen. Werden Winkel gemeffen, welche 
in fehr verfchiedenen Entfernungen flebende Richtobjeete mit 
dem Sinderfpiegel oder dem Standorte machen, ſo muß bei ge» 
nauen Meflungen nothwendig ein bemerkbarer Fehler entſtehen, 
wenn die Stellung der Spiegel nicht rectificirt oder berichtigt 
wird. Diefen Fehler nennt man ben Inderfehler ober die 


- &ollimation-bed Inftrumentes. Allein, da er bei der Mef 


fung von folchen Winkeln, wie ſie bei einer militairifchen Des 
tailaufnahme gewöhnlich vorfommen, nur fehr unbebeutend. 
fein fann, weil die Differenz der Entfernungen in der Regel 
nicht groß ift, fo wird er ganz unbeachtet gelaffen. Bei ge 


naueren Meffungen mit Spiegelinftrumenten wird er jeboch in 


Rechnung gebracht. Die Grabeintheilung der legteren ift dann 


. rüdwärts fiber den Nullpunkt hinaus um einige Grade fortge⸗ 


führt. Bevor die Meffung beginnt, wirb der Gegenftand, mit 
dem man einen andern zur Dedung bringen will, mit‘ fidh 
fetbft zur Dedung gebracht, der Indexfehler vom Ronius ab» 


. gelefen, und wenn hierauf bie Meſſung ausgeführt ift, von 


dem gefundenen Winkel entweder abgezogen, oder zu demſelben 
addirt, je nachdem er, in Bezug auf feine Lage zum Nullpunkt, 
poſitiv dder negativ iſt; d. h. ſteht der Inder der Alhidade 
rechts vom Rullpunft des Limbus, fo ift die Gollimation po⸗ 


fitio, Steht er links vom Nullpunkt des Limbus, ſo iſt die 


Gollimation negativ. 
XL. Da indeffen Inſtrumente, welche nach No. VII. 


:eonftruitt find, eine große Genauigkeit gewähren können, weil 


ein jeder Meffungs. oder Ablefungsfehler durch die Multipli⸗ 
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kation des durch bie Alhibade angezeigten Winkels mit 2 Ai 


verdoppelt, durch KHinzutrirt des parallaktifchen und Inberfe- 
lers noch vergrößert wird, fo ift die Aufgabe zu löfen: bem 


Inſtrumente eine folche @inrichtung zu geben, daß bie Mibi- 


babe, ober ber Inder, bei Drehung des Lauptfpiegel® immer 
um fo viel Grabe auf ber Gradeintheilung fortrüdt, als der 


durch die Nefleriou beider Spiegel gemeſſene Winkel Grade ent- 
hält. Eine ſolche Einrichtung belommt das Inftrument, wenn 
beide Spiegel fo angebracht werben, daß der halb belegte fich 


um feine Achſe in ber Peripherie der Brabeintheilung, der ganz 


belegte an einem Halbmeſſer um bad Geutrum ber Brabein- 
theilung, und beide Spiegel Ach fo bewegen, daß, wenn ber 
Hauptſpiegel auf ber Grebeintheilnng um einen Gentriwintel 


fortrüdt, der halb belegte nur um ben Peripheriewinkel deſſel 


ben Bogens fich drebt. Daun wird ber durch bie Refle 
zion beider Spiegel gemeffene Winkel gleich bem 
Centriwinkel fein, am welchen fich der gauz belegte 
Spiegel bewegt bat. — Es fei Fig. 128 

AB der ganz belegte Spiegel, weicher, ſenkrecht 
auf der Brabeintheilung Rebend, mit dem Halbmefler, Cv, feſt 
verbunden, um des Gentrum, C, bes Kreifes beweglich ift. 

DE der halb belegte Spiegel, welcher, gleichfalls 
fentrecht auf der Fläche ber Brabeintheilung, in ber Periphe⸗ 
rie berfelben, dem Sauptfpiegel parallel und faſt diametral ge: 
genüberfteheud, fih um feine fentrechte Achſe, o, drehen Tann, 
und mit einer Alhidade, ow, verbunden ift, bie wieder burch 
einen Bogen, vw , von conftauter Länge, mit dem Hauptſpie⸗ 
gel in fefter Verbindung ſteht. — Bewegt fih der Hauptfpie 
gel, fo muß fich auch ber mit ihm durch die Alhidade und ben 
Bogen vw in Berührung gebrachte halb belegte Spiegel um 
feine Achſe drehen, und ber Punkt w der Albidade, in Dem 
wir uns den firen Augenpunkt des Inſtrumentes denken kon⸗ 
nen, wegen bed Bogens von conftanter Länge, um eben fo 
viel Grade auf ber Gradeintheilung fortrüden, als der Haupt⸗ 
fpiegel ſelbſt. — nn 

Es wird nun behauptet, daß, wenn der Hauptipie 
gel AB fich über irgend einen Bogen, vv’, in die Lage von 
ab bewegt, fein Helbmeffer Cv ben Gentriwinlel vCv = m 
befchrieben hat, während die Albidade ow mit bem firen Au- 
genpunkt w über gleichen Bogen ww‘. fortgerüdt ift, babei 
den Peripheriewinkel wow‘ — x befchrieben, ben halb beleg- 





ten Spiegel um feine Achſe gebreht und in bie Lage de ge . 
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bracht hat, der durch die Reflexion beider Spiegel gemeſſene 
Winkel Gv'F dem Centriwinkel m gleich ſei. 
Beweis, daß z m ErF.- 
Es iſt m —m al Umbrehungsmintel des Hauptſpie 


geld AB. 

2’ — x als Umdrehungswinkel des ‚halb belegten . 
Spiegel DE. 

m — 2 x als nad) der Annahme auf dem Bogen 


vv’ — ww’ ftebenbe Gentri- und Ye 
ripherietwintel. 
m = n ba nach ber Annahme AB || ED. 
na = x + s als äußerer und innere gegenüberlie 
gende Winkel. Da nun ferner 
az’ = m— 2x2 fo muß auch 
= x’ und mithin 
m = 2 s ober gleich bem boppelten Rei 


Zungewinket beider Spiegel ſein. Da aber nach VIII. der 


doppelte Neigungswinkel zweier Spiegel gleich iſt dem durch 
ihre Reflexion gemeſſenen Winkel, ſo muß auch der Centriwin⸗ 
flm= Z Gv'F fein, was zu beweiſen war. 

Endlid wird auch der Bogen ww’, über welchen bie Al. 
hidade fich bewegte, und ber nach ber Annahme dem Bogen 
en gleich ift, das Maß für den zu meflenden Winkel @ v/’F 
ein. 

Es bleidt nun nur noch übrig, die Richtung des halb 
belegten Spiegels zur Alhidade ow, und des Haupt 
fpiegel® zum Halbmeffer, vC, der Grabdeintheilung 
zu beflimmen. Sie hängt von der Zänge des conftanten 
Bogens vw ab, um welchen die Mitte des Hauptfpiegeld von 
der Alhidade entfernt ift. 

1) Die Richtung des halb belegten Spiegel®. 
Geſetzt, es fei der Bogen vw = 12°, fowird Z wor = 


- 6° fein, als Beripheriewinkel auf einen Bogen von 12°. Run 


it aber Z Dow = Z voE als Neigungswinkel des reflec- 


. tirten und einfallenben Lichtſtrahls, und Z Dow + wor + 


voE = 180°, mithin Z Dow + + wor=W°; ba wov 
— 6°, fo iſt wovr= 3°, ud Z D,ovw=-W-— = 
87°, folglich ſieht auch der bald belegte Spiegel DE unter bie: 
fem Winkel zur Alhidade o w. Ä 

2) Die Richtung bes Hauptfpiegelt. Da AB |j 
DE, fo it auh Z ovA = /£. voE ald Wechſelwinkel. Run 


.Mober ZvoE=Z woD (und nad I) = 87°, mithin 
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auch LovA=87°% Ferne if ZCvo=2Corv, ald Winkel 
an ber Grunblinie eines gleichfchenlligen „, Cov, Z.Cov aber 
nad 1) = 6°; mithin muß u Z AYC = ZAv — 
£2.Cvo =87° — 6° = 81° fein und folglich auch der Haupt 
fpiegel AB unter einem Winkel von 81° zu dem Radius vC 
der Grabeintheilung ſtehen. 

Die Größe der Winkel beider Spiegel mit der Alhidade 
und dem Radius hängt alfo von ber Größe des Bogend vw 
ab, und Tann nicht eher ermittelt werben, bie die Größe des 
degteren beſtimmt ift. Je Heiner inbeflen der Bogen vw an⸗ 
genommen wird, deſto Bleiner wird auch ber parallaktifche Feh⸗ 
ler des Inſtrumentes fein. - 

—X — 8. 211. Von Meßinſtrumenten, welche nach vorſtehender 
‚geniser Theorie der Spiegelung richtig conſtruirt find, wird gefordert: 
— 8— —8 1) daß ihre Spiegel vollkommen rein, eben und beide Flä⸗ 
Evigcin. chen berielben genau parallel find, weil fonft die Reflexion ge- 
flört und abgelenkt werben würde; 

2) daß beide Spiegel volllommen fenkrecht auf ber Eben⸗ 
des Gradbogens ſtehen, und 

3) daß die Sehelinien eine parallele Richtung mit der 
Ebene des Gradbogens haben. 

Sie gewähren die großen Vortheile: 

1) daß jeber Winkel mit ihnen aus freier Hand, gleich viel, 
od man zu Fuß oder zu Pferde ift, gemeffen werden kann, ohne 
daß irgend eine Vorbereitung dazu erforderlich wäre; 

2) daß fie leicht transportirbar find, daher überall mitge⸗ 

‚ führt, und felbft im Kriege, im Angefichte bes Feindes, ge 
braucht werben Tünnen, und endlich 

3) daß fie wenig wanbelber find, weil die Zufammenfü« 
gung ihrer einzelnen Theile im Ganzen fehr einfach und dauer 
baft ift. 

Dagegen haben fie aber folgende ihnen eigenthümliche 
Nachtheile: 

1) daß durch fie die Winkel, deren Schenkel nicht zufällig 
in einer Horizontalebene liegen, nicht in ihrer Horizontalpro⸗ 
jection gemeflen werben, mithin bei allen genauen Arbeiten, 
ober. bei jeder bedeutenden Abweichung von ber horizontalen 
Lage, erft auf den Horizont rebucirt werben müſſen, bevor fie 
aufgetragen werben fünnen; 

2) daß bei trüben, nicht ganz hellem Wetter entfernte 
Richtobjecte, beſonders, wenn fie ſich durch ihre lebhafte Farbe 
nicht ſcharf von ihrem Hintergrunde abſondern, in keinem kla⸗ 


⸗ 
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ren und deutlichen Bilde im halb belegten Spiegel erſcheinen, 
mithin, wenn überhaupt, fo ſich doch nicht ſcharf zur Deckung 
bringen laffen, und daß bei fehr feuchter Luft, etwa nach ei⸗ 
nem Regen, fich wohl feine Waflertropfen an bie Spiegelflä- 


hen ſetzen und die Spiegelung verhindern ; 


3) daß man bei einfeitiger VBeleuchtung der Richtobjecte, 
die im Schatten liegende Seite derfelben häufig nicht im Spie⸗ 
gel fieht, und baburch verleitet wird, die Mitte der heil er» 
leuchteten Seite für die Achſe des Richtobjectd zu nehmen, wo⸗ 
durch der gemeflene Winkel entweber zu groß ober zu Hein 
wird. Endlich | 

4) daß eine fehlerhafte Eonftruction biefer Inſtrumente 


ſehr ſchwierig zu rectificiren iſt, weshalb fehlerfreie Spiegelin⸗ 


ſtrumente ſehr ſelten ſind. 


10. Der katoptriſche Jirkel. 


6. 212. Der katoptriſche oder katadioptriſche Zir⸗ 
tel, Fig. 129, von Höfchel 1783 in Augsburg erfunden, 
feit geraumer Zeit im Defterreichifchen Kaiferflante bei topo⸗ 
graphifchen Vermeſſungen mit Vortheil praktiſch angewendet, 
tft auf der $. 210. VIII. dargeſtellten Theorie begründet, unb 
zu flüchtigen militairifchen Bermeffungen recht brauchbar. Seine 
einfache Bauart und Handhabung, feine große Wohlfeilheit 
und leichte Zragbarkeit empfehlen ihn beſonders für den Ge 
brauch im Kriege. Er befteht aus einem WBiertelfreisbogen, 
AB; mit feſtſtehendem Spiegel, B, Grabbogen, AC, feſtſte⸗ 
bendem Schenkel, EF, Dcularbiopter, D, und aus einem be 
weglichen Schenkel, EG, mit Sauptipiegel, E, und Nonius, ab. 

. a) Der Vierteltreisbogen oder Körper, AB, ift aus 
getriebenem Meifing gearbeitet und etwa 2’ breit. Auf dem 
einen Ende, B, deſſelben ſteht in der Richtung des Bogens und 
fentrecht auf der Fläche deffelben, ein etwa +” breiter, 4” ho» 
ber balbbelegter Planfpiegel. Vom :anderen Ende, A, aus ifl 
auf dein Bogen die Grabeintheilung eines Kreiſes fo eingra 
virt, daß, der Bequemlichkeit beim Ablefen des gemeflenen Bin- 
kels wegen, jeder halbe Brad mit der Zahl eines ganzen Gra- 
des bezeichnet ift, und mithin ber 4 Kreidbogen die Bezeichnung 
eined Gradbogens von O bis 120° darftellt. Gewöhnlich ift 
die Grabeintheilung um 10 halbe Grabe verlängert, fo daß fie 
mit 130° ſchließt. — Um den Mittelpunkt des Kreifed, dem 
diefer Bogen angehört, liegt eine Eleine meſſingene Scheibe, 


“let. 
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weiche etwa im Durchmeſſer und im ihrer Bitte eine fent- 
secht befeſtigte, koniſch ausgehöhlte Buchfe von Glodenmetall hat. 
Bon der Scheibe laufen zwei Stäbe oder Schenkel von getrie 
benem Meffing etwa 1° lang, und etwa 3” breit, in der Rich 
tung von Radien zum Bogen unb zwar fo, daß ber Bogen 
von dem einen unmittelbar neben dem halbbelegten Spiegel B, 
von dem anderen aber um eine Roniuslänge ab vom Kull- 
punlt der Gradeintheilung entfernt getroffen wird. Diefer legte 
‚Schenkel ift über den Bogen hinaus um etwa 1— 1!” verlän« 
gert und mit einer Rählernen Zirkelfpige, F, veriehen. Unter 
biefen, dem fogenannten feſtſtehenden, Schenkel befindet 
ſich, in der Mitte, H, zwifchen Mittelpunkt ber Scheibe und Bo- 
gen, ein abnehmbarer Handgriff. Ebenfo it an ihm, ummittel- 
bar neben der Weffingfcheibe, ein Anfap mir einem fcheibenför. 
migen Öcularbiopter, D, befeftigt, welches ſenkrecht auf der Ebene 
des Stabes und ber @rabeintheilung flieht. Rimmt ein Fern⸗ 
rohr die Stelle des Deularbiopters ein, fo gewinnt das Inſtru⸗ 
ment an Brauchbarkeit. Die Biflrlinie durch das Dcularloch 
nach der Linie des halbbelegten Spiegels, in welcher ſich das 
mit Stahiol belegte von dem unbelegten, daher burchfichtigen, 
Spiegelglas ſcheidet, muß parallel mit der Fläche des Körpers 
laufen. 

b) Der bewegliche Schenkel, gleichfalls aus getriebe 
nem Meſſing gearbeitet, ift eben fo lang und breit, wie der feſt⸗ 
chende Schenkel, und läuft auch, wie jener, an einem Ende in 
eine ftäblerne Zirkelſpitze SG aus. Un dem. anderen Ende er 
weitert er fich zu einer runden Scheibe E, von gleicher Größe 
mit der erft genannten, mit der er burch einen koniſchen ſtäh⸗ 
lernen Zapfen in Verbindung ſteht, deffen fenkrecht zu ihm und 
zum Körper ftehende Achſe durch den Mittelpunkt beider Schei⸗ 
ben gebt, in die oben erwähnte Buchfe geftedtt, und in ihr durch 
eine unterhalb vorgefchraubte fcheibenförmige Schraubenmuutter 
feftgehalten wird. Diefer Schenkel läßt fi mithin um ben 
Mittelpunkt des Bogens in der Richtung eines Radius bewegen, 
und bildet gemeinfam mit dem feften Schenkel einen Zirkel, deſ⸗ 
fen Kopf durch die beiben Scheiben bargeftellt wird. — Auf 
der Scheibe des beweglichen Schenkels ſteht, gerade über dem 
Mittelpunkt des Bogens, der Haupt⸗ ober Inberfpiegel *) in 


*) Der Haupt», ber halbbelegte Spiegel, und das ſcheibenfoͤrmige 
Denlardiopter find in Fig. 130, in F, K und H, im perfpectivifchen 
Aufriß zu ſehen. 


einer Faffung von Meſſing, fenkrecht auf ber Ebene der Grab» 
eintheilung und in der Richtung bes Schenkels. Er laßt fi 
alſo mit diefem zugleich um den Mittelpunkt des Gradbogens 
bewegen. — An dem Theile des beweglichen Schenkels, der auf 
dem Grabbogen ruht, ift ein Ronius ab angefchroben. Da er 
Die Länge von 14 ober 24 halben, bier ganzen Graben, wie fie 
der Limbus dieſes Inftrumentes darftellt, bat, und diefe Länge 
in 15 ober 25 Theile zerlegt worden ift, fo giebt er den 
gemeffenen Winkel im erkeren Fall bis auf 4, im letzteren 
bis auf 2,4 WMinnten Genauigkeit. Legt man ben bewegli. 
chen Schenkel fo anf den feftfiehenden, baß fih beide Schen- 
kel genau deden, fo. muß der uber des Ronius auf dem 
Rullpunkt der Brabeintheilung ſtehen, und das Bild des ent« 
fernten Richtobjectes, nachdem man burdy das Dcularbiopter 
und "den burchfichtigen heil des feſtſtehenden Spiegels fieht, 
Durch Reflerion in legterem erfchienen und zur Dedung gebracht 
fein. — Um dem beweglichen Schenkel mehr Feſtigkeit geben und 
ihn zugleich feftftellen zu können, befindet fich im Bogen bes 
Körpers ein bogenförmiger Ausichnitt cd, durch welchen ein 
unterhalb am beweglichen Schenkel befindlicher fenkrechter ſtäh⸗ 
lerner Zapfen geftedt wird, deſſen Ende. mit einem Schrauben- 
gewinde verfehen ift, auf weiches eine Flügelmutterichraube, bie 
fogenannte Klemm oder Stellfhraube, paßt. 

$: 213. Die an dem Fatoptrifchen Zirkel vorkommenden grütung 2: 
Fehler konnen in den Spiegeln, in einer ungenauen Theilung 5 
des Gradbogens und in einer excentriſchen Bewegung des beweg- 
lichen Schentels ihren Grund haben. 

1) Die Spiegelfebler find: ' 

a. Fehler in der Ebenbeit der Dberfläche, welche 
ſich durch ein verzerrtes Spiegelbild erfennen laſſen. — Um bie 
Spiegel in diefer Beziehung zu prüfen, nimmt man irgend ei» 
nen von ebenen Flächen begrenzten matheniatifchen Körper, etwa 
einen Würfel, in die Hand und läßt fein Bild an verfchiedenen 
Stellen im Spiegel erfcheinen. Bleibt daſſelbe ohne Berichie 
bung der Seiten überall fich gleich, fo find die Spiegelflächen 
eben, wird aber irgendwo eine Seite unterbrochen, kürzer oder 
gekrümmt, fo bat bas Spiegelglas entweder Beine kaum be- 
merkbare Bläschen, ober der Spiegel it uneben und muß fofort 
Burd) einen anderen esfegt werben. 

b. Fehler in der Barallelität der Borber: und 
Hinterflähe. — Beim ganz belegten Spiegel laſſen 
fie fih erfennen, wenn man die Bilder naher und gus erleuch⸗ 


teter Gegenftänbe unter einem möglichft fpigen Winkel in den 
Spiegel fallen läßt. Sind beide Flächen beffelben ‚nicht parallel, 
fo zeigen fich die Bilder mit doppelten Rändern. — Beim 
Halbbelegten Spiegel, wenn man irgend ein Fernrohr 
mit Fadenkreuz, etwa das einer Kippregel, auf einen Icharfen 
hell erleuchteten Gegenſtand, etwa auf die Knopfitange eines 
Thurmes, richtet, und ben Kreuzpunkt der Fäden mit demfelben 
zur Dedung bringt. Hält man bierauf den burchfichtigen Theil 
des Spiegeld vor das Objectivglas, verfchiebt fich ſodann ſchein⸗ 
bar jener Gegenftand und wird er nicht mehr vom Fadenkreuz 
richtig gefchnitten, fo find die Flächen des Spiegelglaie® nicht 
porallel, und in der Richtung zu einander geneigt, in welcher 
die VBerfchiebung Statt finde. — Da Spiegel biefer Art die 
Richtung bes reflectirten und des durch das Glas gehenden 
Licht» und Viſirſtrahls brechen und ablenken, mithin einen nach 
theiligen Einfluß auf die Wintelmeflung ausüben, fo müflen fie 
als unbrauchbar verworfen werben. 

ec. Fehler in der fenfrechten Stellung der Spie 
gel. Zunächft unterfucht man die Stellung des halbbelegten 
Spiegels, indem man durch das Deularloch und den unbelegten 
Theil deffelben nach einer geraden horizontalen Linie, etwa ber 
oberen Kante oder Firfte eines entfernten Daches, fo flieht, daß 
diefe ſowohl durch das Spiegelglad als zu beiden Seiten 
deflelben fichtbar wird. Bilden bie drei Theile jener Linie. genau 
eine einzige gerade Linie, fo ift die Stellung des Spiegeld rich 
tig. Iſt aber etwa die Linie außerhalb des Blafes niedriger 
ald im Glafe, fo ift der Spiegel nach hinten; iſt jene Linie 
außerhalb des Glaſes aber höher ald im Blafe, fo ift der 
Spiegel nah vorn zu überhängend. Im erfteren Falle muß 
die Heine Schraube vor, im letzteren Falle die Bleine Schraube 
hinter dem Spiegel, durch welche er mit dem Körper des In- 
firumented verbunden ift, mehr angezogen und dem Spiegel 
dadurch eine fenkrechte Stellung gegeben werden. — Hat man 
bie Stellung des halbbelegten Spiegeld genau rectifleirt, fo bringt 
man in ihm irgend einen Gegenftand, der aber hell erleuchtet 
und fcharf beftimmt fein muß, durch den Hauptfpiegel mit fich 
felbft zur Dedung. Wird der Gegenftand durch. das Spiegel. 
bild verkürzt, fo hängt der Hauptipiegel vorn über, und 
bie beiden Schrauben, mit welchen er an der Scheibe befeftigt 
iſt, müffen etwas nachgelaffen werben; wirb aber das Spiegel. 
bild verlängert, fo hängt ber Spiegelnach hinten über, und 
jene Schrauben müflen mehr angezogen werden. Hilft. Dies 


nichts, fo kann nur ber Mechanitus die Stellung des Spiegele 
tectificiren. 
d. Fehler in ber Neigung der Spiegel zu ein 

anber. Die Stellung der Spiegel zu einander foll nach $. 110 
parallel, ober fo fein, daß, wenn der Inder auf Null ſteht, durch 
die Doppelte Reflerion beider Spiegel ein fehr entfernter Gegenſtand 
mit fich felbft zur Dedung oder genau in bie vertilale Viſirebene 

gebracht wird. Geſchieht dies nicht, jo haben die Spiegel eine 
unrichtige Stellung und bie legtere muß reetificirt werben. Dazu 

dienen ein Paar Schräubchen, die hinten an der Meflingbellei« 

dung des Hauptipiegeld angebracht find, und vermittelt welcher 

man bie eine oder die andere Seite des Spiegelglafe® mehr 
vorfchieben Tann. Fällt das Spiegelbild links von dem durch 

das Glas fichtbaren Richtobject, fo läßt man die rechte Schraube 
nach und zieht die linke mehr an; fällt e6 rechts, fo verfährt 

man umgekehrt. Doch muß man bernach auch wieder die nach 

gelaffene Schraube anziehen, damit der Spiegel eine feſte Stel« 

lung gewinnt, und überhaupt fehr vorfichtig zu Werke gehen, 

weil fonft.das Glas gefprengt werden kann. Diele Gorrection 

bes Eollimationsfehlers muß ſtets vor dem Beginne ei» 

ner jeden Arbeit mit dem Inftrumente gefchehen. 

2) Die Zheilungsfehler des Gradbogens kin. 

nen vielleicht burch einen richtigen Zransporteur ober durch 

einen Stangenzirkel, jonft nur durch den Mechanikus, ober. wie - 

: 8) ber Fehler der Ercentricität baburch ermittelt 
‚ werben, daß man um einen Punkt herum A, 5 oder 6 Winkel, 
deren Schenkel durch hellerleuchtete und fcharfe Kichtobiecte ber 
zeichnet find, mißt, bie für fle gefundenen Größen addirt und 

fieht, ob ihre Summe = 360° ifl. Es verfteht fi), dag man 

dies Verfahren mehrere Mal wiederholt, um überzeugt zu fein, 

daß man richtig. abgelefen und genau gemeflen hat. Findet ſich 

donn in der Summe ber Grabzahl für die gemeflenen Winkel 
und 360° eine Differenz, fo ift ber Fehler entdedt, der nur von 

einem gefchidten Mechanilus oder vielleicht gar nicht rectificirt 

werden fann, wenn man bem Inſtrument nicht eine. ganz neue 
Gradeintheilung geben lafien will. 

$. 214. Wil man den Winkel, den irgend zwei Richtob: gesraus der 

jecte mit dem Standorte machen, auf dem man fich befindet, Yiapeiiter 
vermittelt bes Tatoptrifchen Zirkels meſſen, fo nimmt man das *), Bu Bin 
Sinftrument mit: ber, unterm fellftehenden Schenkel befeftigten 
Handhabe in die rechte Hand, bringt den Hauptfpiegel ſenkrecht 
über den Scheitelpuntt des Winkels, das Inftrument in. die 
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Richtung der Ebene, worin der Winkel Hegt, fleht durch das 
Deulardiopter und den burchfichtigen Theil bes feſtſtehenden Spie⸗ 
gels nach dem zur Linken gelegenen Richtobjecte, und Bffnet und 
bewegt mit ber linken Hand den beweglichen Schentel fo weit 
und fo lange, bis das aubere Kichtobject durch Reflerion im 
feſtſtehenden Spiegel erfcheint und mit dem erfteren zur Decung 
gebracht if. Hierauf befeftigt mau den beweglichen Schenkel 
durch Anziehung ber unterhalb angebrachten Stelifchraube au 
dem SKreisbogen, Keft vom Limbus die Gradzahl ab, auf bie 
der Ronius zeigt, vom Ronius bie Grabtheile und erhält da⸗ 
durch Die Groͤße des gemeflenen Winkel. — Wären an ber 
Theilung de GBrabbogens die halben Grabe nicht wie ganze 
bezeichnet, fo müßte man bie gefundene Groͤße des gemeflenen 
Winkels uch mit 2 multipliciren, um feinen wahren Werth 
zu erhalten, näc jener Einrichtung kann er aber unmittelbar 
vom Limbus und Nonins abgelefen werben. (Bergleiche $. 318, 
219, 220 und 222.) 
b) Sum auf. $. 215. Sol der gemeflene Winkel durch Hilfe des In⸗ 
gehen firuments fogleih auf das Papier getragen werben, fo fielle 
man vor der Meſſung den beweglichen Schenkel auf 120°, wo» 
durch nach ber beim Bau des Inſtrumentes getroffenen Ein⸗ 
richtung die Entfernung beider Zirkelfpigen, G und HI, gleich ver 
Länge der Schenkel des katoptriſchen Zirkels, vom Umdrehungs. 
puntt. bi6 zur Spitze, wird, feße die eine Spike in den Punkt, 
an welchen der Winkel angetragen werden foll, und befchreibe 
mit ber anderen einen Bogen. Sierauf mefle man ben Winkel, 
und trage auf dem befchriebenen Bogen bie Entfernung der bei- 
ben Zirkelfpigen, oder den Bogen FE, zweimal auf ($.210. VIER), 
fo erhält man, wenn durch die, auf ben Bogen aufgetragenen,. 
äußerften Punkte und. den Mittelpunkt beffelben gerade Linien- 
gezogen ‚werben, ben. gemeſſenen Winkel. Die Nichtigkeit dieſer 
Eonftruction beruht auf der richtigen Länge der Schenkel vom 
Umdrehungspunkt bis zur Spige, und auf ber richtigen Entfew . 
nung der Spigen non einander. Sind bie letzteren alfo verbe 
geu, abgefchliffen, oder wird ber bewegliche Schenkel. nicht genau 
auf 120° eingeftellt, bevor man: den Bogen um den Scheitel 
punft des aufjzutragenden Winkels fchlägt, oder trägt man bie 
Entfernung der Zirkelſpitzen nicht genau in: die Kreisbogenlinie 
ein, fo iR die Conſtruction unrichtig. Sie ift alfo vielen Bera- 
tionen andgefegt, und das. Inftrument viel brauchbarer zur 
Winkelmeſſung als zum Auftragen. der gemeffenen Winkel. 


11. Der Hefleetor. 

6. 216. Der Reflector, Heine lteis-Eokeriirtent 
oder ber patentirte reflectirenbe Halbkreis, Fig. 130, ift von 
dem englifchen Oberfllieutenant Howard Douglas erfunden und 
auf dem oben $. 210. XI. entwidelten Kalkül begründet, von 
dem preußifchen Oberſten von Deder in ber preußiichen Armes 
gemeinnügig gemacht, unb zu flüchtigen militairifchen Vermeſ⸗ 
fungen aus eben benfelben Gründen, bie wir oben in Bezug 
auf den Tatoptrifchen Zirkel erwähnten, mit großem Rutzen zu 
gebrauchen. Da er mehr Genanigkeit ale jenes Inſtrument ge 
währt, und mit einer Vorrichtung verbunden ift, vermittelt wel⸗ 
cher der gemeffene Winkel unmittelbar graphifch aufgetragen - 
werben Tann, fo verdient er fogar noch den Vorzug vor dem⸗ 
felben. — Er befteht aus einem Lineal, AB, / das mit einem 
Halbkreis D mit Grabeintheilung , wie bei einem gewöhnlichen 
Transporteur, verbunden iſt; ans einem kurzen beweglichen Schen- 
tel, EI, aufdem der Hauptipiegel, F, ftebt, und aus dem langen 
beweglichen‘ Schentel, GB, mit Ocularbiopter, H, auf dem einen, 
und dem halbbelegten Beinen Spiegel K, auf dem anderen Ende. 

a. Das Lineal, AB, ift aus getriebenem Weffing verfer- 

. tigt, etwa 5° lang, faft 1“ breit und auf der Seite des Halb⸗ 
treife® fcharf abgefchliffen. Zuweilen befindet fich auf ihm ein 
bunberttheiliger Maßſtab, in dem zu dem gewöhnlichen militai- 
rifhen Aufnahmen üblichen Verhältniß zur natürlichen Länge, 
welcher über die zugefchärfte Kante fo fortgeführt it, daß mit: 
teift deflelben Entfernungen auf dem Papier abgefept werben 
fönnen, ohne fich des Zirkel® zu bedienen. — Der Halbkreis, 
. D, faft 2” breit, mit dem Lineal aus einem Stüde beftehend, 
mit einer fein gravirten Theilung zu ganzen und halben Bra 
ben von O bis 130° verfehen, fchließt fih dem Lineal unmittel- 

bar an. Sein Mittelpunkt, C, liegt aber nicht in der Mitte der 

Länge des Lineals, fondern fo nach einem Ende, B, veffelben 
zu, daß der Halbfreis bier mit bemfelben abfchneidet, während 

das entgegengefegte Ende, A, des Lineals noch etwa 1” über 

den Halbkreis hinausfteht und die Handhabung des Inſtrumen⸗ 
tes erleichtert. — Um den Mittelpunft des Halbkreifes befindet 
fih eine rumde, inwendig offne oder hohle cylindriſche Vorrich⸗ 

tung, in der Form eines concentrifchen Ringes oo ans Blok 

.  Tenmetall.. In diefen Ring wird ein ringförmiger Einſatz von 
Meſſing gefchoben, welcher burch einen fchwachen Boden halb 

geſchloſſen ifl.. Der durch bie gerade Bodenlinie bargeftellte 
Diameter des Ringes wirb in die Richtung der fcharfen Kante 


bes Lineals geftellt, und der Mittelpunkt des Halbkrei— 
ſes in ihr, wie beim Zransporteur, durch einen Meinen Zeiger 
ober durch die Spige ber fenkrechten Seite eines Einfchnittes 
bezeichnet. 
.  b. Der kurze beweglihe Schenkel, EJ, mit dem 
KHauptipiegel, F, bewegt fih um den concentrifchen King 00 ver 
mittelft eines ähnlichen, aber maffiveren Ringes, JJ, von Meffing, 
der mit ihm aus einem Stüde gearbeitet ift. Die dem Lineal 
zugekehrte Kante dieſes Schenkels ift zugefchärft, liegt in ber Rich- 
- tung auf den Mittelpunkt C, und bewegt ſich daher, wenn ber 
Schenkel um biefen gebreht wird, fletd in der Richtung eines 
Radius. — Der Hauptipiegel F, etwa hoch und breit, in 
einer Faſſung von Meffing, die nur bie fpiegelnde Fläche 
frei läßt, ruht auf dem kurzen Schenkel fenkrecht über der Grab» 
. eintheilung, während der Schenkel felbft, zur beguemeren Hand⸗ 
habung, noch etwa einen Zoll über den Halbkreis binausragt. 
Die Umdrehungsachſe des Spiegeld muß fich genau concentrifch 
um den Mittelpunkt, C, des Halbkreifes bewegen,. wenn ber 
Schenkel um benfelben herum bewegt wird. — Der Seite bed 
Zurzen beweglichen Schenkels, welche dem Lineal abgekehrt ift, 
fchließt fih ein mit jenem Schenkel aus einem Stüde gearbeis 
teter dreieckförmiger Borfprung, abc, an, deffen eine Seite, ab, 
wie der Halbkreis gekrümmt, diefen deckt, während bie andere, 
dem Schenkel abgelehrte Seite, bc, in der Richtung eines Ra- 
dius liegt. Auf diefem Vorfprunge fteht ein, mit einem Knopfe 
verfehener, cylindrifcher Zapfen L. — Der bogenförmige 
RKRonius, de, mit jenem Vorfprung aus einem Stüde gearbei« 
tet, mit dem Ringe J vermittelfi des in der Richtung eines 
Radius liegenden Schenkels e f zur größern Sicherheit verbun« 
den, ift fo conflruirt, daß eine Känge gewöhnlich von 14 hal⸗ 
ben Graben des Halbkreifes in 15 Theile, ausnahmsweiſe von 
29 halben Graben in 30 Zheile zerlegt ift, und daß er mithin 
den gemeflenen Winkel im erfteren Falle bis auf 2 Minuten, 
im letztern bid auf 1 Minute Genauigkeit angeben kann. — 
Iſt der kurze bewegliche Schenkel an das Lineal berangerüdt, 
und liegt feine Schärfe mit der Schärfe bes letzteren in einer 
Vertikalebene zum Limbus, fo muß der Inder des Ronius auf 
den Nullpunkt der Gradeintheilung zeigen- 

e. Der lange beweglihe Schenkel oder das Richt⸗ 
ſcheid, EB, ift mit einem Ende, B, durch einen koniſchen ſtäh⸗ 
lernen Zapfen, auf den unterhalb eine ringförmige Schrauben« 
mutter paßt, mit einer auf dem Lineal befeftigten Buchſe, mn, 

von 
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von Glockenmetall oder Meſſing verbunden. Dieſe Buchſe ſteht 
ſenkrecht auf einer ſcheibenförmigen Erweiterung des Endes des 
Lineals, an dem der Halbkreis mit ihm abſchneidet, und in der 
Berlängerung der Gradeintheilung — Das Richtſcheid iſt etwas 
länger als der Durchmeffer des Halbkreifes, etiva 3‘ breit, und 
vermittelft des cylindriſchen Zapfens, L, mit bem zurjen beweg⸗ 
lichen Schenkel dadurch in Verbindung geſetzt, daß es in feiner 
Längenrichtung durchbrochen oder mit einem Salz, & bh, verfehen 
ift, durch den jener Zapfen geftedt wird. Letzterer muß genan 
die Breite des Falzes zum Durchmeffer haben, und von deſſen 
vertilalen Seitenwänden, die von der Mittellinie des Richtfchei- 
- des überall genau gleichtweit entfernt find, fcharf tangirt werben. 
Bewegt ſich der kurze Schenkel, fo bewegt fich vermöge dieſer 
Verbindung auch das Kichticheid, während der chlindrifche Zap⸗ 
fen in jenem Falz entweder nach beim einen Ende hinunter, oder 
nach dem andern bes Richtſcheids herauf läuft, je nachdem ber 
kurze bewegliche Schenkel vom Lineal entfernt, ober bemfelben 
näber gebracht wird. Das Richticheid bleibt dabei aber ſtets 
um ben conftanten Bogen LF von der Mitte des Hauptfpiegels 
entfernt. — Ueber dem Umdrehungspunkt des Richtſcheids ſteht, 
ſenkrecht zur Ebene des Limbus, der halbbelegte Spiegel, 
k, der etwa #” hoch, 4° breit und gleichfalls, fo weit er fpie- 
gelt, mit Meffing belleibet ifl. Die durchſichtige Blasfläche 
ragt alfo etwa um +” über die Meffingfaffung hervor. Auf dem 
anderen Ende des Richtfcheidd befindet fih das Oculardiop⸗ 
ter, in Form einer runden meffingenen Scheibe mit einem 
Deularloche. Während die Umdrehungsachſe des Heinen Spie- 
geld, Die Mitte des Hauptſpiegels und der cylindriſche Zapfen, 
L, ſich in der Peripherie eines zum Mittelpunkt, C, des Grad: 
bogen® concentrifchen Kreifes befinden, ſteht das Oculardiopter 
außerhalb des Gradbogens. Sein Ocularloch liegt mit ber 
Halbirungslinie des Heinen Spiegeld, oder mit ber Grenze zwi 
dem fpiegelnden und burchfichtigen heil deſſelben, in ei⸗ 
it der Fläche des Limbus parallelen Ebene. ' | 
* 217. Die am Reflector vorkommẽnden Fehler find Die: genfung dee 
felben, die fich am katoptriſchen Zirkel zeigen, und werden auf *etors. 
dieſelbe Weife aufgefucht, gefunden und rectificirt, wie bei jenem 
Inftrumente ($. 213). Hat fich der Zapfen, welcher das Richt: 
fcheid mit dem kurzen beweglichen Schentel verbindet, abgefchlif: 
fen, fo muß er fofort Durch einen neuen erfegt, und wenn die 
Seitenwände des Falzes fich irgend wo mehr, gls an einer an. 
beren Stelle, ausgearbeitet haben, fo muß der ganze Falz bei. 
177 | 
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ter gemacht und ein neuer, dem angemeſſener, cylindriſcher Zap⸗ 
fen eingeſchroben werden, weil ſonſt der gemeſſene Winkel ent- 
weder zu klein oder zu groß, je nachdem bie eine ober bie an- 
dere Seitenwand des Falzed den Zapfen unberührt läßt, abge⸗ 
lefen wird. Ob die Seitenwände des Falzes eine ſenkrechte 
Stellung, und einen gleichmäßigen Abitand von der Mittellinie 
des Nichticheides und von der mit ihr in einer Vertikalebene 
liegenden Bifirftrahl haben, kann nur durch den Mechanilus er- 
mittelt werden, wenn fich der erftere Fehler nicht etwa burch 
ein Abfchleifen bes obern ober unteren Theiles des Zapfens oder 
Falzes zu erkennen giebt. 

— des $. 218. Beim Gebrauch dieſes Inftrumentes hält man das - 


—2 — den Lineal in ber rechten Hand, Öffnet mit der linken den kurzen 


Er — beweglichen Schenkel *), indem man, durch das Deularloch und 


. Aßedung das unbelegte Glas des Meinen Spiegeld hindurdy, nach dem 
ten ir Richtobject im Endpunkt bes linken Schenkels des zu meffen- 
den Winkels vifirt. Bringt man babei die Fläche des Inſtru⸗ 
mentes in die Ebene bes Winkels, fo wird das Object im End- 
punkt des rechten Schenkel im KHauptipiegel erfcheinen, von 
diefem in ben Meinen Spiegel reflectirt und dem Auge fichtbar 
werden. Sobald beide Objecte, das eine in unbelegtem Glafe, 
das andere in der fpiegelnden Fläche, dem Auge fenkrecht unter 
einanber ericheinen, oder zur Dedung gebracht find, fo ift ber 
Winkel genieffen, und man lieft feine Größe vom Limbus 





*) Auch Fann man das Inſtrument auf die ausgefireckte flache 
linke Hand legen, den zweiten und dritten Finger der rechten Hand 
gegen das Über den Grabbogen herausragende Ende des Lineals ſtuͤtzen, 
und mit dem Daumen berfelben Hand den Furzen beweglichen Schen- 
kel fucceffive fo weit zuruͤckdruͤcken, bis das zur Rechten liegende Richt 
object im. halbbelegten Spiegel erfcheint und zur Dedung gebracht ifl. 
Sind die zu meffenden Winfel nicht fehr groß, fo ſcheint es vortheil- 
bafter zu fein, das Inſtrument auf diefe Weife zu halten, weil es bier 
durch eine fichere und rubigere Lage gewinnt, als wenn ed mit ber 
rechten Hand gehalten wird. Um den kurzen beweglichen Schenkel bei 
der Meffung felbft nicht fo weit äffnen zu dürfen und wo möglich for 
gleih von Haufe aus das zur Rechten liegende Richtobject im Heinen 
Spiegel fichtbar zu erhalten, ift es zweckmaͤßig vor der Meſſung die 
Groͤße des Winkels nach dem Augenmaße zu ſchaͤtzen und den Inder 

des Inſtrumentes auf die hierdurch gefundene Gradzahl einzuftellen. 
Der Winkel darf aber nicht zu groß angenommen werden, weil das 
Zuruͤckruͤcken des kurzen beweglichen Schenkels von der Linken zur Rech⸗ 
ten viel ſchwieriger iſt, als ein BVerſchieben deſſelben in entgegengefeüter 


Richtung. 
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o 
ab.*) — Iſt der zu meſſende Winkel größer als 130°, fo muß 
derfelbe in zwei ober mehrere Meinere Winkel zerlegt, und jeder 
diefer Winkel für fich gemeffen werben. Ihre Summe giebt 
dann natürlich die Größe des ganzen Winkel. — Der Uebel 
fand, daß bie Winkel nur ſtets von der linken zur rechten Hand 
gemefien werden konnen, tritt nur dann empfindlich hervor, 
wenn die Sonne dem Spiegel gegenüber tief am Horizont 
ſteht, und ihre Strahlen biendend in die Spiegel wirft. Ein 
Blättchen Yapier, welches mit Wachs auf dem Neflector be 
feftigt wird und den Spiegel in Schatten ſtellt, kann indeſſen 
in den meiften Fällen diefer Unannehmlichkeit vorbeugen. 

Daß mit dem Reflector wie mit dem katoptriſchen Zirkel 
alle die Aufgaben geldf’t werben koͤnuen, die mit dem Meßtifch, 
der Bouffole und dem Afrolabium durch Winkelmeſſung zu Id» 
fen find, geht aus ihrer Eonftruction zur Genüge hervor. Wir 
halten und daher nicht mit einer Wiederholung deſſen auf, was 
wir bereits gefagt haben, nur bemerken wir, baß beide Inſtru⸗ 
mente fehr bequem find, um von einem Punkte, zu dem 
man nicht gelangen kann, einen Perpendikel auf 
irgend ein Alignement zu fällen. Man ftellt dann ben 
Inder genau auf 90°, geht in jenem Alignement, indem man, 
durch das Diopter und das burchfichtige Glas des Beinen Spie- 
geld, nach einem Endpunkt deſſelben flieht und jenen nicht zu 
erreichenden Punkt zur echten bat, ſo lange fort, bis ber letz⸗ 
tere durch Reflerion im Beinen Spiegel erfcheint und zu Detfung 
gebracht if. Bleibt man ſodann ftehen und fledt in ben fenl. 
recht unter dem Hauptſpiegel im Alignement liegenden Punkt 
irgend einen Stab vertikal in den Boden, fo bezeichnet derfelbe 
mit jenem entfernten wunft | das Alignement des verlangten 
Perpendikels. 


*) Soll ein Winkel ſehr genau, vielleicht Zur Ausfuͤhrung einer 
Triangulation, gemeſſen werden, ſo iſt es noͤthig, vor Ausfuͤhrung der 
Meſſung den Eollimationss oder Indesfehler zu berichtigen. 
Dies geichieht, indem man den Inder des Inftrumentes auf O fickt, 
nach dem linken Nichtobiect fieht, und unterfucht, ob biefes im halb: 
belegten Spiegel mit ſich ſelbſt fcharf zur Deckung gebracht iſt. Sollte 
dies nicht der Fall fein, fo wird die Stellung des . Haupffpiegels 
durch Anziehen und Nachlafien, der binten an feinem Gehaͤuſe ange 
brachten Schräubchen ($. 213. 1.d) rvectificirt. und dadurch der Eollimas 
tionsfehler weggeſchafft. — Es verficht ſich von ſelbſt, daß dieſe Cor⸗ 
reetion vor jeder neuen Meſſung, bei welcher man ein anderes Richt: 
object zur Linken hat, wiederholt werden muß. 17% 
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race 8 219. Schon oben ($.211) wurbe erwähnt, daß Bintel, beren 


* te Schenkel in einer geneigten Ebene lägen, mit. Spiegelinſtrumen« 
den Heripont, ten nicht in ihrer Horizontalprojection gemefien würden, mithin 
bei allen genauen Meflungen, erft auf den Horizont rebucirt 
werden müßten, bevor fie aufgetragen werben könnten. Da in- 
deſſen der Reflector ebenfo wenig als der katoptriſche Zirkel zur 
genauen trigonometrifchen Netzlegung, fondern nur zur Detail« 
aufnahme und der dabei vorkommenden geometrifchen Zrian- 
gulation benutzt wird, wobei bie gemeflenen Winkel entweder 
" mit diefen Inftrumenten felbft, ober mit dem Transporteur auf: 
getragen werben, und weder Zeit noch Muße vorhanden iſt, 
ich auf die Berechnung der Reduction derſelben auf den Hori⸗ 
zont einzulaflen, fo nimmt man bie Meflungen, ver Winkel, 
| deren Schenkel in wenig geneigten Ebenen liegen, al& horizon- 
., . bale Meffungen an, und trägt fie, da die Differenz des geneig-: 
ten mit dem horizontalen Winkel nur fehr gering. und bei ber 
Unvolllommenbeit der Zeichneninftrumente in der Zeichnung 
entweder gar nicht oder faum merklich fein kann, ohne Weite: 
res auf das Papier. Liegen aber die Endpunkte der Schenkel 
ber zu meflenden Winkel in fehr verfchiedenen Horizontalen 
(Höhen), fo bilft man fich dadurch, daß man im Wlignement 
jener Punkte Perpendikel errichtet oder Zwifchenpunfte abftedt, 
die mit dem Stationsort im Scheitelpuntt in gleicher oder 
faſt gleicher Höhe liegen, und den Winkel diefer Perpendikel oder 
Zwiſchenpunkte mit dem Standorte mißt, wodurch der zu mef- 

fende Winkel practiſch auf den Horizont reducirt wirb. 
Meflun $. 220. Der Reflector, wie der Tatoptrifche Zirkel, kann. 
Seren dem ſelbſt zur Meſſung von Vertikalwinkeln benutzt werden. 
Zu flüchtigen Meſſungen, wenn man die Ebene der Grad⸗ 
eintheilung nach dem Augenmaße vertikal hält, durch das Diop: 
ter und die unbelegte Glasfläche des einen Spiegeld nach .ei- ' 
nem mit dem Standorte fcheinbar gleich hochliegenden Richt: 
objerte vifirt, und. den Höhen: ober Ziefenpunft , deſſen Berti. 
kalwinkel mit. dem Standort gemeſſen werben foll, im halb⸗ 
belegten Spiegel zur. Dedung bringt. Zu genauen Meffum 
gen, wenn man einen fogenannten künſtlichen Horizont 
zur Hilfe nimmt. Diefer befteht entweder aus einer mit Qued. 
filber gefüllten Schaale von einigen Zollen im Durchmeffer, in 
der fih das Quedfilber durch feine eigne Schwere und Flüffig- 
feit au niveau fegt, oder aus einem Planfpiegel von ſchwar— 
zem Glaſe oder ebengefchliffener und polirter Lava, in einer mef- 
fingenen Faſſung mit drei vertikalen Stellfchrauben, welcher ch 


——— 
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verimittelf der letzteren, und mit Höfe einer baranf geftellten 
doſenformigen Waſſerwage, auf irgend einer feften Unterlage ho- 
rijontal ftellen läßt. Stellt man fich nun bei ver Meflung eines 
Höhenmwintels fo hinter den Fünftlichen Horizont, daß man 
auf deflen Bläche *) das Spiegelbild bes Höhenpunftes erblidt, 
und hält man das Inſtrument in vertilaler Lage möglichft nahe 
dem Pünftlichen Horizont, indem man, burch das Diopter unb 
° unbelegte Glas des Fleinen Spiegele, nach jenem Spiegelbild im - 
künſtlichen Horizont vifirt und baflelbe mit dem vom Haupt⸗ 
fpiegel reflectirten Bilde des dazu gehbrigen @egenftandes im 
feinen Spiegel zur Dedung bringt, fo ift der. Winkel, welchen 
der Inder auf dem Limbus des Inſtrumentes anzeigt, gleich dem 
doppelten Höhenwinkel, der gemeflen. werben follte. Denn ift ab, 
Fig. 131, der fünftliche Horizont, dce der zu meſſende Winkel, 
fo if dce = geb als Keigungswintel: des einfallenden und 
sefleetirten Lichtſtrahls, 
gchb = ecf als Scheitelwinkel und folglich 
dce recf—= dcef—2dce — Da nım aber der 
Bifirftrahl .ne nach dem Spiegelbilde im Tünftlichen Horizont 
in ber Richtung von gf fich befindet, im welcher zugleich 
beide Spiegelbilber zur Dedung gebracht werden, fo giebt 
auch das Inſtrument die Größe des Winkels def—= 2 dee, 
ober bie doppelte &röße des zu meflenden Winkels, welche mit: 
bin durch 2 dividirt werden muß. Streng genommen giebt 
diefe Meffung nicht den Winkel def, fondern den Winkel dnf, 
allein dieſer parallaktiſche Fehler ift hochſt unbedeutend, da bie 
Entfernung en des Hauptipiegeld von dem Spiegelbild im 
künſtlichen Horizont im Vergleich zur. Entfernung c d des Ge⸗ 
genftandes, deſſen Höhe gemeflen werben foll, vom Standorte, 
ſehr Hein und mithin auch die Differenz der Winkel dnf und def 
fehr unbedeutend ift, und fich durch die Divifion mit 2 noch 
unm die Hälfte vermindert. 
$. 221. Sollen die gemeflenen Winkel mit dem Reſlector „Auftragen 
fogleich auf das Papier getragen werben, fo legt man das Fu: m nem inet 


. 


ſtrument unmittelbar nach der Meffung recht behutfam, damit” "gie. 


der kurze bewegliche Schenkel fich nicht verrüde, flach auf das 
Papier, bringt den Mittelpunkt ber Grabeintheilung an den be- 


*) Sollte ber Fünfliche Horisont von Queckſilber, wie es häufig ; 
geſchieht, ein mattes Häutchen haben und daher Fein ſcharfes und Has J 
res Spiegelbild geben, fo muß man jenes Haͤutchen unmittelbar. vor 
der Meſſung mit der Fahne einer Feder oder mit einem Städchen Pa; 

vier an den Rand. der Schaale fchieben. ' 


— mM — 


zeichneten Scheitelpunft, und die Schärfe bes Lineals (oder des 
kurzen beweglichen Schenkels) in: bie auf dem Papier gezogene 
Richtung des einen Schenkel des anzutragenden Winkels, und 
zieht mit einer meflerförmig zugelchärften Bleiſtiftſpitze, an der 
Schärfe des kurzen beweglichen Schenkels (ober bes Lineals) eine 
feine Linie, fo. wird diefe den anderen Schenkel des gemeflenen 
Winkels darſtellen. — Wenn es nöthig erachtet wird, kann dieſe 
Linie, welche deu Scheitelpunft des Winkel, wegen des Kim - 
ges I, um den fih der kurze Schenkel bewegt, wicht erreicht, 
und wegen des Hauptſpiegels ober Kreißbogen des Inſtrumen⸗ 
te6 nur kurz oder unterbrochen fein kann, mit Hilfe eines Line 
als auf beiden Enden leicht verlängert werben. 
Mifunn un .. 232. Der Reflecter, wie ber katoptriſche Zirkel ſind für 
nt ermun- den Gebrauch im Felde und beim Eroquiren von Gegenden ba- 
Man idm durch von großem Werth, daß man mit ihnen fehr fchnell, und 
faft ohne alle Vorbereitung, ungangbare Entfernungen, wie fie 
gewöhnlich vortommen, mit vollkommen ausreichender Genauig⸗ 
keit für jene Faͤlle meſſen kann. Das ganze Verfahren iſt bar: 
auf begründet, daß in einem rechtwinkligen Zriangel die Kathe- 
then in einem beflimmten trigonometrifchen Verhaältniß zu ein 
ander fliehen. Retrachtet man nämlich bie eine Kathete AB, 
Fig. 132, ale Radius, fo ſteht die andere Kathete BC zu ihr 
in dem Verhaltniß der Gotangente bes Winkels ACB, ber durch 
fie und bie Hypothenuſe eingefchloffen wird. Iſt diefer Winkel 
ACR — 45°, fo find beide Katheten einander gleich, weil Co⸗ 
tangente 45° = } if. Kann alfo die eine berfeiben BC ge 
meflen werden, fo ift dadurch zugleich die Länge der anderen 
ungangbaren AB gefunden. Allein oft it AB fehr lang, unb 
man bat weder Raum noch Zeit, fo weit im Wlignement ' 
BC fortzugehen, bis der Winkel bei C — 45° if. Man muß 
fih alfo mit größeren Winkeln und folglich mit Theilen 
von AB begnügen. Run ift aus den trigonometrifchen Zafeln 
bekannt, daß, wenn Winkel ACB wächlt, , 
Eotang. Z. 50° 12° — 0,833 = , alfo auh BC =: AB, 


. 258 6 =0%50=: . . BÜE-2AB. 
. Z5e2 =066=: -» « BC=2 AB, 
: Ze M=05W=: . . BE=+AB, 
⸗ Z. 71° 32° = 0,333 = } N) 0) BO AB. 
. Zu =080—=: » BoZ . 
. Ze M=0I6-: -» » BE=:AB, 


Wird nun, wenn irgend eine Meflung einer ungangbaren 
Entfernung‘ mit bem Reflector oder katoptrifchen Zirkel ausge. 
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führt werden ſoll, der Inder jener Inſtrumente auf 98° geſtellt, 
der Gegenftand A, deflen Entfernung vom Standorte B gemef: 
fen werden foll, durch Reflerion in den Kleinen Spiegel gebracht, 
und bemerkt man fich fodarln am Horizont irgend einen durch 
das Diopter und die unbelegte Glasfläche fichtbaren Gegenftand, 
C, der mit dem Spiegelbilde vom Gegenftande A in einer Ber: 
tifalebene liegt, oder zur Dedung gebracht ift, fo ift auch durch 
AB die Richtung der einen und durch das Alignement BC die 
Richtung der anderen Kathete beftimmt. Iſt A fehr fern von \ 
B oder erlauben es die Umſtände nicht, im Alignement BC fo 
weit fortzugehen bi! BC = AB wird, fo ftellt man ben Inder 
des Inſtrumentes nicht auf den Winkel von 45°, fondern auf . 
irgend einen oben angegebenen größeren Winkel 3. B. auf 63° 
24° und geht im Alignement BC, durch das Diopter und bie 
unbelegte Blasfläche des kleinen Spiegel® nach dem am Hori« 
zont bemerkten Richtobject C viflrend, fv lange fort, bis das 
Bild des Gegenftandes A durch Reflerion im kleinen Spiegel 
erfcheint und mit dem Richtobjecte C zur Dedung gebracht ift. 
Befindet man fih dann 3. B. im Punkt c, fo ift, weil Cotan⸗ 
gente Z. 63° 24 =}, auh BC =} AB, oder 2 Be — AB. 

Ob nun diefe Meffung zu Fuß oder zu Pferde ausgeführt, 
die Entfernung Be genau, durch Schritte, oder durch Galopp» 
fprünge des Pferdes gemeflen wird, ift an fich ganz gleichgiltig, 
und beftimmt nur ihre mehr oder mindere Genauigkeit. — Hat 
man fich alſo aus vorftehender Tabelle nur die erfte und bie 
beiden legten Rubriten in die Schreib» ober Eroquirtafel notirt, 
fo ift man im Stande in wenigen Minuten jede ungangbare 
Entfernung des umliegenden Zerrains ohne Weitere® zu meſſen. 
: Rur ein Beifpiel, welche Wichtigkeit dies im Kriege haben kann. 
Iſt ein Batterie: Sommandeur mit einem katoptrifchen Zirkel 
ober Reflector verfehen, fo kann er in bem kurzen Zeitraum, in 
. dem feine Batterie auffährt, und fich fchußfertig macht, genau 
die Entfernung der ihm gegenüberfiehenden feindlichen Batte- 
rien ober Zruppenmaffen meflen, und banach Aufſatz und &e- 
fchoß beftimmen. 


12. Schmalfalder’s Höhenmeſſer. 
$. 223. Der Höbenmeffer von Schmalkalder, Bejfrasun 
Fig. 133, dem Erfinder der Patentbouffole, zur Mefjung von _wentes. 
Vertikalwinkeln beftimmt, befteht aus einer cnlindrifchen, durch eine - 
Glasſcheibe gefchloffenen, und mit einem Dofendedel verfehenen mef- 
fingenen. Büchfe, einem Objectivdiopter, AD, und einem Deular: 
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biopter, B, mit Blaspridma, ‚welche dem ber Patentbouflole ganz 
gleich find. Rur in der innern Ginrichtung der Büchfe weicht 
der KHöhenmeffer von jenem Inſtrumente ab. Rämli) ber 
Stift, auf dem bei der Patentbouffole die Kreisfläche mit Grab» 
eintheilung fich bewegt, geht bis zur Gla@fcheibe und greift bier 
in das Gentrum, einer Heinen meffingenen Scheibe, C, die durch 
die Schenkel Ca, Cb, Ce und Cd, an welchen fle mittelſt 3 


- Schräubchen befeftigt wirb, mit der Büchfe an Stellen verbun⸗ 


den ift, die etwa um 80° von ben Dioptern entfernt liegen. 


Der Stift dient einem leicht aus Meffing gearbeiteten Rabe, 


welches fidh um benfelben bewegt, und faſt die Wände der Dofe 
erreicht, zur Achle. Das Rab ift mit einer daran befeftigten 


- Kreisfläche von Kartenpapier, ober befler von dünnen Weffing- 


blech, überdedt, fo daß fich beide ſtets um gleiche Grade um bie 
Achfe bewegen. Durch die Kreisfläche it ein Diameter gezo⸗ 
gen, und an einem, dem Glasprisma zugelehrten, Endpunkte 
mit Ruf bezeichnet. Bon’ dieſem Rullpunkte aus find die Grade 
der Sreisfläche nach beiden Seiten mit Zahlen in ihrer natür- 


Tichen Reihenfolge bis zum Winkel von 45°, jeboch, weil fie 


. durch den Prismafpiegel gelefen werben, in umgelehrter Rage, 


Gebrauch 
des Inſtru⸗ 
mentes. 


befchrieben, während das Rab an einer Stelle, die um 900 vom 
Nullpunkte entfernt liegt, mit einem fcheibenfdrmigen Gewicht, 
G, befchwert ift, welches, wenn das Inſtrument vertikal gehalten 
wirb, den durch den Nullpunkt gehenden Diameter in eine ho⸗ 
rigontale Lage bringt. — Damit beim Transporte bes Inſtru⸗ 
mentes bag Gewicht durch feinen Drud nicht das leicht gear 
beitete, Rab zerbreche, die Achfe verbiege, oder gar bie Glas. 
fcheibe zerfchlage, geht: durch eine Seitenwand ber Dofe eine 
Schraube, S, welche in ein, im Gewichte befinbliches Schrau- - 
benlöch mit WMuttergewinde gebracht, angezogen werben, und 
dadurch das Gewicht arretiren oder feflftellen Tann. Auch. bes 
findet fih wohl am Höhenmefler eine Vorrichtung, E, zur Bes 
ruhigung der Scheibe mit Grabeintheilung, welche ber der Pas 
tentbouffole ganz gleich Hi. | | 


' 


$. 224. Soll mit dem Inſtrument ein Vertikalwinkel ge M 


meſſen werben, fo Happt man, wie bei der Patentbouffole, 
beide Diopter auf, öffnet die zur Arretirung beftimmte Schrau- 
be, damit das Rad, wie bie Kreisfläche, fich frei bewegen 
tönne , bringt die Glasfläche des Inſtrumentes mit freier Hand 
in eine vertifale, den Diopterfaden daburch in eine horizontale 
Lage, das Dcularbiopter an’d rechte Auge, viſirt durch baffelbe 
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und dad Dbjectiodiopter nach dem Höhen. oder Ziefenpunft 
und bringt mit diefem das Haar im Öbjectivbiopter zur Del. 
tung. Da nun das Gewicht den durch den Nullpunkt gehen. 
den Diameter in einer horizontalen Lage erhält, im Prisma: 
fpiegel irgend ein Theilftrich der Kreisfläche mit dem Diopter- 
faben in einer Richtung erfcheinen muß, fo wird biefer Theil. 
ftrich auch, je nachdem er unter ober über dem Rullpunft liegt, 
die Größe des Höhen. ober Ziefenwinkeld anzeigen, ben bie 
Viſirlinie mit dem Horizont befchreibt. Zeigt das Diopterhadr 
im Prismafpiegel auf 0°, fo muß nothwendig die Viſirlinie 
dur) beide Diopter in einer horizontalen Ebene und Alles, 
was von biefem Viſirſtrahl getroffen wird, gleich hoch liegen. . 


. 183. Der Schienertfche Böfchungsmeiler oder 
Quadrant. 


F. 225. Der Schienertfhe Bölhungsmeffer ober Bi 
Quadrant, Fig. 134 und 135, beftebt aus einer Meffing. ’ 


oder Holzplatte mit Grabeintheilung, und aus einem Pendel 
oder Lothe, und ift dem gewöhnlichen, bei ber Artillerie ge⸗ 
bräuchlichen, Quabranten ganz gleich. 

a) Die Meffing- oder Holzplatte, ABCD, hat etwa 
3 bis 4 Seitenlänge, und ftellt entweder eine Quabrat« ober, 
was nicht fo gut iſt, eine viertel Kreißfläche dar. Auf ihr ift 
ein Grabbogen von O bis 90° fo eingeriffen oder gravirt, daß 
fein Eentrum, c, in einer @de, A, der Platte liegt. Die 
Grabdeintheilung, ab, ift boppelt, von ber linken zur rechten 
und von ber rechten zur linken Hand, befchrieben. In ihren 
Mittelpunkt. ift ein Stift eingelaffen, an dem 


b) der Pendel ober, das Loth hängt. Letzterer if ent» 


weber ein unten mit einem balbkugelförmigen Gewicht befchwer: 
ter Zeiger, ed, deſſen Spige fich gerade über dem Gradbogen 
bewegt, ober ein Faden, ce, an dem eine Metalltugel hängt. 
Im letteren Falle muß, wenn bie Platte: ein Quabrat ift, fich 
unter der Grabeintheilung ein bogenförmiger Salz, nm, befin- 


den, in dem fich das Loth, bei veränderter Lage des Quadran . 


ten, frei bewegen fann. Bringt man das Inftrument in eine 
vertifale Lage, fo daß der Pendel auf 0° jeigt, fo müffen die 
paralleien Kanten, AB und CD, ver Platte ſenkrecht ſtehen, 
während die anderen beiden, gleichfalls parallelen, Kanten, AD 
und BC, .eine horizontale Lage haben. Verändert man bie 
Lage der Kanten, während das Inftrument unausgefegt fo ge⸗ 


Gebrauch 
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halten wird, daß die Plattenflaͤche vertikal bleibt, fo giebt der 
Pendel die verfchiedenen Reigungen in Graben am Limbus an, 
welche die Kanten AD und AB ber Platte zum Horizont ha» 
ben, oder die Höhen. ober Ziefenwinkel, je nachdem das Auge 
in der Richtung von D nach A, oder von A nach D über die 
Kante AD hinweg flieht. 

$. 226. Will man den Neigungs: oder Boſchungswinkel 
irgend eined Bergabbanges mit dem Quadranten meflen, fo 
kann dies auf Doppelte Weile geſchehen. @ntweber ftellt man 
fih gerade vor die Böſchung oder Höhe, auf welcher ein 
Stab fenkrecht errichtet it, und eben fo hoch über den Boden 
emporragt, al® der Augenpunft beffen, ber die Meflung aus: 
führt, vifirt, oder zielt vielmehr, über eine Seitenlante, DA, 
des nftrumentes hinweg, indem man beflen Fläche vertikal 
hält, nach der Spige des Stabes, bringt die Kante in die . 
Richtung auf diefe, hält barauf mit dem Finger den Pendel 
feft, und lieft den gemeflenen Winkel vom Limbus ab. Oder 
man ftellt fich feitwärts der Böfchung, bringt das Inſtru⸗ 


ment fo vor ein Auge, daß feine Fläche vertikal fteht, dem 


Gefichte die Gradeintheilung zukehrt, und daß eine Seitenkante, 
über welche man mit dem Auge mwegfieht, die Lage der geneig- 
ten Släche erhält ober biefe fcheinbar deckt; dann zeigt gleich- 
fall8 der Pendel am Limbus die Größe des gemeflenen Winkels 
an. — Das legtere Verfahren verdient, bei Meflung von Bd: 
fchungswinteln, vor dem erfteren ben Vorzug, weil ed ohne 
alle Worbereitung ausgeführt werben Tann, und weil es viel 
leichter ift, eine Seitenlante des Inſtrumentes mit der Bö—⸗ 
chung eines Abhanges zur Dedung zu bringen, als fie, wenn 
man über fie in ihrer Zängenrichtung fortzielt, genau auf bie 
Spige des Stabes zu richten. Erfcheint die Kante dann nicht 
ın einem Punkte zufammengedrängt, fieht man noch etwas von 
ihrer Fläche, fo wird die Meflung des Winkels zu groß; glaubt 
man die Kante in einem Punkt zufanımengedrängt, und hält 
man fie, was leicht geichehen kann, vorn etwas zu tief, fo 
wird das Maß für den gemeffenen Winkel zu Hein. — Zur 
Meffung von Böſchungswinkeln iſt übrigens der leicht trand- 
portable und mwohlfeile Quadrant ungleich bequemer, als ber 
koftfpielige und mwandelbare Höhenmefler von Schmalkalder, da⸗ 
her dem letzteren unbedingt vorzuziehen. 


. 


14. Die Meſſkette, die Meßſchnur (Mieleine) 
und das Meßband. 


$. 227. Die Meßkette, Fig. 136, zur unmittelbaren sdareisung 
Meffung von Entfernungen beſtimmt, beſteht aus runden, dünnen °* "Pre 
Stäben ‚ga.a, von Weffing, gefchmiebetem Eiſen oder Stahl, 
die an ihren Enden umgebogen und durch Ringe, b. b, von ge- 
triebenem Meffing verbunden find. Die Entfernung dieſer Ringe 
von einander ift an der ganzen Kette gleich, und beträgt von Mitte 
zu Mitte ver Ringe genau 1 Decimal⸗Fuß. Die halben Ru⸗ 
then werben durch größere, oft rhomboidalifche Ringe, d, ge 
wöhnlich mit Querriegeln verfehen, und bie ganzen Ruthen 
durch eben folche, ober noch größere Ringe, meiltentheils mit 
Kreuzriegeln, bezeichnet. Die Länge der ganzen Kette beträgt 
in der Regel 5 bis 10 Ruthen. An ihren beiden Enden find 
größere Ringe, e, von etwa 1} bis 2 im Durchmefler, befind- 
lich, in welche, beim Gebrauche der Kette, bie Kettenftäbe 
oder Kettenbalter, eh, gefchoben werden. Die legteren 
find 4% bis 5° lang, genau cylindrifch und von einer folchen 
Stärle, daß fie den Eubring, e, ber Kette ohne Spielraum 
ausfüllen. Deshalb befindet fich in einer Seite berfelben eine 
Längsfalze, fh, zur Aufnahme des Knopfes oder der Schraus 
benmutter, durch welche das erfte Kettenglied mit dem Enp- 
ringe verbunden wird. Unten find die Kettenftäbe mit Eifen- 
blech befchlagen und mit einer eilernen Scheibe ober einem 
Querriegel, i, verfehen, bamit bie, Kette von, den Stäben nicht 
‚beruntergleiten Tann. In der Mitte biefer unteren Scheibe, 
ober in der Achfe des Stabes, befindet fich ein eiferner Sta- 
del, o, zum bequemeren Einfteden des Kettenhalters in bie 
Erde. Der Anfangspunkt der Kettenlänge liegt im Mittelpunkt 
des Enbringes, ober. im Stachel des Kettenftabes, der gleich.” 
fam den Mittelpuntt des Endringes auf dem Boden verzeich 
net. Zur Vermeidung des BVerfchlingens der Kette, find die 
Glieder gut gearbeiteter Meßketten, melche in bie größeren 
Ringe eingreifen follten, nicht unmittelbar mit diefen verbun- 
den, fondern durch Beine Ringe, c.c, an welchen ſich ein Zäpf: 
chen befindet. Das leftere geht durch ein in ben großen Rin⸗ 
gen, d, befindliches Loch, und ift in diefem durch eine Mutter: 
fchraube befeſtigt. Hierdurch wird es möglich, daß bie Kleinen 
Ringe fih um die Achle der Zapfen, und folglich auch die Ket⸗ 
tenglieder einer halben Ruthe fich gleichfalls um ihre Achſe 
drehen künnen. — Da fämmtliche gleichliegende Ketteuglieber 
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genau gleich lang fein müſſen, fo iſt die Anfertigung einer Meß⸗ 
‚ tette äußerft fchwierig, weshalb es auch höchſt felten vollitän- 
dig richtige Ketten giebt. Iſt man gezwungen, eine fehlerhafte 
zu benugen, fo muß vorher, mittelft genau gearbeiteter Maß: 
ftäbe, die wahre Länge der Kette ermittelt und die ganze Mei: 
fung auf das gefundene Kängenmaß rebucirt werben. Wäre 
3. B. die Kette um 2° zu Zurz ober zu lang, fo müßten, nach 
Beendigung der Kettenmeffung, zum Reſultat berfelben fo oft 
2° hinzugerechnet oder abgezogen werben, als die Kette ‚ausge 
fpannt wurde. Iſt aber auch die Kette beim Beginn der Ar 
beit vollkommen richtig, fo muß fie doch während einer größe: 
ren Bermeflung von Zeit zu Zeit geprüft werden, wenn man 
ein möglichit genaues Refultat erlangen will,. weil fich bei ih⸗ 
rem anhaltenden Gebrauche, durch Ausbehnung und Verbie⸗ 
. gung ber Ringe und Kettenglieber, durch Abfchleifen der Ringe, 

. Gelenke und Kettenhalter zc., häufig ihre Länge um einen oder 
einige Zoll vergrößert oder verringert. — Die aus Stahl an- 
gefertigten Ketten find die zuverläfflgften, weil bei ihnen fein 
Verbiegen oder Ausreden der lieber Statt finden kann, wel⸗ 
ches bei eifernen, noch häufiger aber. bei meffingenen Ketten, fo 
oft zu ungenauen Meflungen die Veranlaffung giebt; allein 
fie haben den bebeutenden Rachtheil, daß ihre Glieder, na- 
mentlich bei kaltem Wetter, fehr leicht fpringen, wenn bie Kette 
zu ſtraff angefpannt, oder gegen einen feſten Körper geichnellt 
wird. — Bemerkt man, daß fich ein ober das andere Glied 
der Meßlette verbogen habe, fo fucht man baffelbe durch ein 
feſtes Anfpannen der Kette wieder auszubehnen ober gerade zu 
biegen. Kat es fidh aber zu weit ausgedehnt, fo zieht man bie 
Schraubenmuttern, welche die Zapfen der kleinen Zwifchenringe, 
c, in den großen Ringen, d, feflhalten, mehr an, und ver⸗ 
ringert dadurch die Kettenlänge.: IR nur die ganze Kettenlänge 
richtig, fo kann man über die Richtigkeit der einzelnen Ketten 
glieder leichter hinweg fehen, weil Kettentheile leicht durch ei- 
nen genauen Maßſtab nachgemeflen werben können. — Kurze 
Ketten, jedoch nicht unter 5 Ruthen lange, bieten für den Ge 
- brauch manche Bequemlichkeit dar, weil fle leichter angeipannt, 
in eine gerabe Linie gezogen werden können, und nicht fo leicht, 
wie längere, zum Berreißen der Ringe, Ausdehnen- ber. Ketten 
glieber undy zum Fortrüden des Stacheld der Kettenfiäbe in 
der Erde die Veranlaflung geben; allein man muß fie natürlich 
öfter ausfpannen, was wieder manchen Aufenthalt in der Ar: 
beit erzeugt. 
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Wird die Meßkette nicht gebraucht, fo legt man fie fo zu: 
fammen, daß Sieb neben Glied zu liegen kommt, und bie 
ganze Kette nur einen Buß lang wird, bindet fie mit einem 
Band zufammen und fledt fie in einen ledernen Beutel, der, 
mit einem Zragrienen verfehen, bei ber Meffung felbft zur 
Aufnahme von Markirftäbchen ($..230) benupt wird. 

$. 228. Die Meßſchnur fol die Stelle der Meßkette —— 
vertreten, iſt daher, wie dieſe, durch Ringe, Knoten, farbige d Veßſcnri 
Tuchſtreifen oder andere Zeichen, in Fuß, halbe und ganze 
Ruthen abgetheilt, und an ihren Enden mit Ringen und End- 
ftäben verfehen. Ob zwar fle, ihrer geringen Dide und ihres 
leichten Gewichte. wegen, transportabler iſt, als eine Meßkette, 
fo if fie doch von allen Längenmaßen das unvolllommenite 
und unficherfte, und deshalb zu genauen Meflungen gänzlich un⸗ 
brauchbar. Wird auch bie Meßleine forgfältig aus Hanf ober 
Baft angefertigt, in entgegengeiegter Richtung zufammengebreht, 
in Del gekocht und, nachdem file getrodnet, durch zerfloffenes 
Wache gezogen unb mit Delfarbe angeftrichen, fo bleibt fie 
doch immer noch dehnbar und den Einwirkungen der Seuchtig: 
keit des Bodens und ber Luft ausgefept. Kur dort ift fie an . 
wendbar, wo man weder Meßkette noch Meßftäbe bei der Hand 
bat, und wo es fich nur um einen allgemeinen Weberfchlag ber 
Länge oder Entfernungen hanbelt. 

$. 229, Das Mefband, ein doppelte, an feinen Rän- Beläreib det 
dern und in ber Mitte durch den Kinterflich zufammengenähe, Webbandes. 
166, Starkes Zwirnband, welches 1’ breit, in Del gekocht ober 
in Leinfirniß ſtark getränkt, mit Endringen zur Aufnahme der 
Mefbandftangen verfeben, und in Fuß, halbe und ganze Au- 
then, durch aufgenäbete, farbige Zuchitreifen, burch Striche 
mit Delfarbe oder andere Zeichen, getheilt ift, wird, feiner 
geringeren Debnbarleit wegen, der Meßfchnur vorgezogen, und 
ift auch, weil es trog der großen Länge, bie man ihm in der 
Kegel giebt, nür einen fehr geringen Raun einnimmt, und 
daher leicht fortgefchafft werden Tann, für den Gebrauch im 
Kriege und zu flüchtigen Längenmeflungen recht geeignet. Als 
fein Seuchtigleit kann es eben fo wenig vertragen als bie Meß. 
fehnur; es wird dadurch kürzer. .. 
Ä $..230. In der Regel hat. die Meflung einer geraben Linie :gerraug der 

auf dem Felde mit, der. Meßkette, der Meßfchnur oder dem der 

Meßbande nur den Zweck, den horizontalen Abftand beider 2 nepban- 
Endpuntte derfelben von einander zu ermitteln, denn in den 
Grundriß der aufzunehmenden Gegend und auf die Horizontal⸗ 


u 
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ebene ver Bildfläche können weder die wahren noch ortlichen, 
ſondern nur die abſoluten Entfernungen eingetragen werden. 
Zu jeder Ketten⸗ꝛc. Meſſung find erforderlich. 
1) zwei Gehilfen (Kettenführer, Kettenzieher), welche 
die Meßkette (Meßſchnur, Meßband) fortfchaffen und die Ket. 
tenftäbe in das Alignement der zu meflenden geraben Linie ein. 
richten. 
. 2) Zehn Zeichenſtäbchen oder Markirpfählchen, 
welche in der Regel 14° lang, 2” did und wo möglich mit eie 
ner eifernen Schuhſpitze verfehen find, damit fie bequem in den 
Boden geſteckt werben können. Sie werben dem erften Ketten- 
führer übergeben, der fie in eine eigend dazu beftimmte und 
mit einem Tragriemen verfehene, lederne Zafche ober biecherne 
Büchfe ftedt und fich diefe umbängt. 

3) Eine zweite lederne Taſche, gewöhnlich die, in 
der die Meßkette aufbewahrt wird, welche ber bintere ober 
zweite Kettenführer umbängt, damit er bie eingefammelten 
Zeichenftäbchen da hineinfteden Tann. _ 

Ferner müſſen, bevor die Meffung beginnen fol, wenig: 
ftens die Endpunfte der zu mellenden Linie durch Richtobjekte 
bezeichnet werden, wenn feine natürlichen vorhanden find, und 
die Richtobjecte fo lang fein, daß zwifchen ihnen, im ligne 
ment jener Linie, Fein Punkt vorhanden ift, auf dem fie nicht 
gefehen werben Pönnen. Iſt die Linie nicht fehr-Iang und will 
man bei ihrer Meſſung mit möglichfter Genauigkeit verfahren, 
fo ann fle auch vorher vollftändig tracirt werben. 

Soll biernächft die Meflung beginnen, fo nimmt der hin 
terfte Kettenführer die Meßkette aus der Zafche, giebt den einen 
Endring derfelben dem vorderen Kettenführer, der ſogleich ei. 
nen Kettenhalter hindurch ftedt und ſich in ber Richtung des 
Alignements von jenem hinteren Kettenführer langſam entfernt. 
Der letztere läßt die Kette durch die Hand laufen, um jede 
Berfchlingung der Ringe bemerken und in Ordnung bringen 
zu Eönnen. Iſt dies gefchehen, fo fchiebt auch er den Ketten- 
. halter durch den Endring und fledt den Stab ſenkrecht in den 
Anfangspunkt A, Fig. 137, der zu meflenden Linie, und tritt 
mit dem rechten Fuß quer vor die Spitze beflelben, damit fie 
beim Anziehen der Kette durch den vorderen Kettenführer nicht 
verrüdt werde. Iſt der Anfangspunkt der zu meſſenden Linie 
durch ein Signal bezeichnet, jo muß dies, wenn es entfernbar 
ift, herausgenommen und der Stachel des Kettenflabes in das 
Loch geſteckt werben, welches das Signal zurüdiäßt. Der vor- 
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dere Kettenführer geht nun fo weit, als es bie Ränge t ber Kette 
erlaubt, in der Richtung ber zu meflenden Linie fort, zieht die 
Kette firaff an, ohne fie jedoch zu ſtark anzufpannen, und ftedt 
feinen Stab fenkrecht in die Trace. Iſt Reine vorhanden, io 
bält er, das Geficht dem hinteren Kettenführer zugelehrt, den 
Stab mit ber rechten Hand fenkrecht über den Erdboden, 
läßt Den Stachel den letzteren berühren, tritt feitwärtd aus 
dem Alignement heraus, läßt feinen Stab durch den hinteren 
Kettenzieher genau auf den Endpunkt, B, der zu meflenden 
Linie einrichten, drüdt, wenn dies gefcheben ift und jener bas 
verabrebete Zeichen giebt, den Stab in ben Boden, zieht ihn 
fogleich wieder heraus, ſetzt bie Spige des rechten Fußes an 
das Koch, ſchiebt den. Enbring der Kette etwas in die Höhe, 
ergreift mit der linken Hand bie eiferne Spitze des Stabes, 
mit der rechten: den leßteren etwas oberhalb des Endringes, 
bäft ven Stab horizontal, fchnellt fanft die Kette in die Höhe, ' 
indem er fie firaff anzieht, *) bringt fie dadurch in die gerade 
Linie, darauf den Stab in die lothrechte Richtung , fchiebt den 
Endring der Kette wieder hinab und ftedt den Stab fenfrecht 
fo in den Boden, daß die Kette genau über das Loch gebt, 
an bas er die Spitze feines Fußes ſetzte. — Hierauf revibirt 
der hintere Kettenführer, der Sicherheit wegen, noch einmal 
den Stand bes Kettenftabes und giebt, wenn er benfelben für 
richtig erkennt, das Zeichen zum Weitergeben. Beide Ketten- 
führer beben fodann ihre Stäbe aus dem Boden, der vorbere 
ftedt in das Koch, welches der Kettenflab zurückläßt, einen 
» Beichenftab, damit der hintere es finde, ſchwenkt die Kette zur 
Seite und zieht dieſe, im Alignement fortgehend, binter fich 
ber. Der zweite Kettenführer folgt ibm, jeboch fo, daß bie 
Kette ſtets angeipannt bleibt und dadurch einem Verhängen 
oder Berfchlingen der bie Glieder verbindenden Ringe vorge 
beugt wird; er behält dabei ſtets die Kette im Auge, damit, 
wenn dennoch ein Verſchlingen eintritt, dies fogleich bemerkt 
werde, und bie Kette weder ein falfched Refultat geben, noch 
beim Anfpannen zerfprengt werben kann. 

Kommt der hintere Kettenführer an den Zeichenflab, fo - 
ruft er dem erfieren: Halt! zu, hebt das Zeichenftäbchen her- 


*) Führt man die Arbeit mit ber Meßſchnur oder dem Meßbande 
‚aus, fo muß man fich fehr hüten, beide zu flraff anzufpannen, weil 
fie, befonders die Meßſchnur, ſich dehnen und mithin ein zu kleines 
Reſultat geben. 
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aus, thut es in fein Zäfchchen, ſetzt ſeinen Kettenſtab lothrecht 
an die Stelle des erſteren, und richtet den Kettenſtab des vorde⸗ 
ren Kettenführers, wie vorhin, in die zu vermeſſende Linie 
oder auf den Endpunkt, B, derſelben ein. Auf die befchrie- 
bene Weiſe wird das Verfahren fo oft wieberholt, bis der vor: 
dere Kettenführer alle 10 Markirpfählchen ausgeftedt, und der 
andere fie fämmtlich in feine lederne Zafche aufgenommen hat. 
Hierauf übergiebt der hintere Kettenführer die 10 Zeichenftäb- 
chen wieber bem vorderen, oder wechfelt mit ihm die Stellung, 
worauf die Meffung, wie vorhin, weiter fortgefeßt wird. 
Beim Wechfeln der Stäbchen oder. der Stelle fchreibt der, wel- 
cher die Vermeſſung leitet, dies in feine Schreibtafel mit rö- 
miſchen Zahlen, und wenn die Meflung vollendet ift und nicht 
‚alle 10 Zeichenftäbchen wieder verbraucht find, die Zahl ber 


verbrauchten mit gewöhnlichen Ziffern, woraus fich leicht die 


ganze Länge der gemeflenen Linie beftimmen läßt. Iſt nämlich 
die Kette 10 Ruthen lang, fo giebt die legte römifche Zahl die 
Hunderte und die gewöhnliche die Zehner; ift fie nur 5 Ruthen 
lang, fo muß die legte römifche Zahl mit 50 Ruthen, die ges 
mwöhnlihe mit 5 Ruthen multiplicirt und das eine Product 
zum andern abbirt werben. 3. 3. ift notirt J. IE IIL IV. 
V. 5, fo it im erften Falle die Länge der gemeffenen Linie 
550°, im leßteren Sale 5.50 +5 .5 = 275%. So ım 
wefentlich auch die Berechnung ber Länge der gemeflenen. Linie 
durch die Marlirftäbchen erfcheinen mag, fo wefentlich find 
doch die legteren zur Beſtimmung ber richtigen Länge, weil 
man fich unglaublich Teicht verzählt, wenn man jedes Weiter . 
rüden der Kette im Alignement notiren wollte, und daher faft. 
immer wieder von neuem bie Meflung beginnen müßte. — 

Iſt man in der Nähe des Endpunktes der zu meſſenden 
Linie angelommen, und: bleibt auf diefer, wenn bie Kette zum ' 
legten Male ausgefpannt ift, noch ein geringerer Theil als eine 
Kettenlänge übrig, fo wird, wenn die Dertlichleit es erlaubt, - 
die Kette über. den Endpunkt der Linie fo hinausgezogen, baß 
fie gerade über denfelben binwegläuft, der Kettenftab feſt in 
die Erde geftedt,. und vom hinteren Kettenftabe an, mit Hilfe 
der Ringe, gezählt, wieviel Ruthen und Fuß vieler Theil ber 
Linie lang if. Noch Bleinere Theile ald ein Decimalfuß wer: 
den mittelft eines hölzernen oder metallenen, richtig” eingetheil« 
- ten. Zollmaßftabes gemeflen. — Erlaubt e8 die Dertlichkeit. 
nicht, daß: bie Kette über den Endpunkt hinausgezogen wird, 
fo muß fie vom Endpunkte rüdwärts über den Punkt wegge⸗ 

Ä fpanne 
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fpannt werben, in dem ber letzte Kettenflab fand, und vom 


Endpunkte aus, an ben Ringen rückwärts, die Länge biefes 
letzten Theils ber Linie abgezählt werben. 

Kommt alıf die richtige Beftimmung ber Länge irgend ei. 
ner Linie, 3. B. einer Staublinie ($. 296 u. f.), auf welche 
man die Bermeflung einer Gegend begründen will, fehr viel 
an, fo wird fie zweis, drei: und mehrmal gemeffen. Wei⸗ 
chen. die gefundenen Refultate fehr von einander ab, fo müffen 
fie verworfen werben; find nur einige fehr abweichend, fo wer 
den biefe auögeftoßen, während aus ben anberen das arithme: 
tifche Mittel gezogen und als das richtige Maß ber Länge an- 
genommen wird. 

‚Auf einem ganz ebenen Zerrain findet eine Meffung mit ber 
Meßkette (Meßleine, Meßband) keine Schwierigkeit, und giebt 
man fih die Mühe, unbebeutende Erhöhungen, wie Maul: 
wurfshaufen und andere Fleinere Erbhügel, welche. die horizon. 
tale Lage der Kette irritiren konnten, wegzuräumen, fo kann 
man ftet8 eines fichern Refultate® gewärtig fein. Anders geftaltet 
fi) aber die Sache auf unebenem Zerrain. Kleber unbebeutende 
Vertiefungen und Meine Gräben wird die Kette hinweggezogen, 
möglichſt fraff angefpannt und bie Meffung ohne Aufenthalt 
weiter fortgefeßt. Bei breiteren Vertiefungen wird, wenn man 
über fie ohne Weitered wegmeffen wollte, aller angewanbten 
Kraft ungeachtet, die Kette dennoch niemald in geraber Linie 
ausgefpannt werden Tünnen, fondern fi), vermöge ihrer 
Schwere, unb zwar, je länger und je fehwerer fie ift, deſto 
mehr in ihrer Mitte fenken, und eine krumme Linie, bie foge- 
nannte Kettenlinie bilden, wodurch die Entfernung der Ketten- 
ftäbe von einander verkürzt, und das Refultat der Meflung 
vergrößert wird, wenn man die Kette ihrer ganzen Länge nach 
in Rechnung bringt. Daher wird man über breitere Bertie- 
fungen ‚ein Brett zur Unterlage der Kette legen, ober, wenn 
Dies nicht ausreicht, über biefelben Gerüſte, fogenannte Brüf: 
Ten, bauen. Sollte aber auch das Ießtere nicht angehen, fo 
muß die Differenz zwifchen der horizontal ausgefpannten Kette 
und der Entfernung der Kettenftäbe von einander, wenn bie 
Kette, bei mittlerer Anfpannung, eine Kettenlinie bildet, ermit⸗ 
telt werben, um ben durch diefe Differenz entſtehenden Fehler 
in Rechnung bringen zu Tünnen. *) 


r) Die Entfernung ber Kettenfläbe ‚von einander, wenn bie Seite 
eine Kettenlinie. bildet, wird gefunden, wenn man die Endringe. an 


— 
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Kommt man im Verfolg der Kettenmeſſungen auf beden⸗ 
tende Unebenheiten bes Zerrains, fo muß, wenn es bergan 
geht, der hintere Kettenzieher bei jebem Zuge den Enbring an 
feinem Stabe fo weit in die Höhe fchieben, bi beide Endringe 
nach dem Augenmaße in einer Horizontalebene liegen, oder bis 
die Kette mit beiden lothrecht eingeftedten Stäben gleiche Win- 
kel befchreibt. Geht e6 bergab, fo muß ber vordere Kettenzie⸗ 
ber daflelbe Verfahren beobachten. — ft die Reigung eines 
Abbanges, AC, Fig. 138, ftetig, fo kann auch die Länge bef- 
felben unmittelbar, wie auf der Ebene, gemeflen, unb das 
für fie gefundene Maß, nach Maßgabe des Böfchungswinkels, 
entweder mit Hilfe des Böfchungsmeffers, Fig. AL,” 
ober Durch trigbuometrifhe Berehnung auf den Ho- 
tizont,-AB, reducirt werben. Iſt nämlich das Profile 
breie®, ABC, rechtwinklig, fo verhält fich " 

AB : AC = Cos. „ : Sin. tot., d. h. AD. 
mithin AB — AC. Cos. « 
Sin. tot. 

Treten der Meffung mit der Meßkette (Meßichnur, Meß— 

band) unüberſteigliche Hinderniffe, wie z. B. ein Ser, ein 


beiben Kettenfläben bis zur halben Höhe der letzteren hinaufſchiebt, 
fodann auf einer Ebene, mit der auf biefe Weiſe aufgebängten Kette, 
eine Linie von mehreren foldyen Kettenläugen mißt, bie Entfernung 
bes Loches, das der erfie Kettenſtab zuruͤckgelaſſen bat, von dem letz⸗ 
ten Loche des anderen Kettenſtabes ermittelt, und das gefundene Me 
fultat mit ber Zahl ber genommenen Kettenlänge divibirt. 3.3. wäre 
eine Linie von 4 folder Kettenlängem 19% 8° 2 gefunden, fa wuͤrde 
die Entfernung ber Endſtaͤbe, wenn hie Kette hängt, = "— — 4° 
9 5 5" fein, mithin Die Differenz zwilchen einer horizontal aus: 
gefpannten Mepkette und einer, bie eine Kettenlinie bildet, 4” 5 
betragen, und dieſe Differenz fo oft zur Meffung hinzugerechnet 
werben möffen, als man genöthigt geweſen % folge Kettenlängen zu 
nehmen. 

*) Man trägt naͤmlich nach bem verjängten Maß ſtabe die gefun⸗ 
dene Laͤnge des Abhanges auf den mit ſeinem Neigungswinkel bezeich⸗ 
neten Schenkel des Boſchungsmeſſers, vom Scheitelpunkt aus, und faͤllet 
aus dem gefundenen Punkt einen Perpendikel auf die Grundlinie des 
Boͤſchungsmeſſers, ſo iſt der Theil der letzteren, welcher zwiſchen Per⸗ 
pendikel und Scheitelpunkt liegt, die geſuchte Horizontalprojection, und 
darf nur mit dem verj. Maßſtabe gemeſſen werden, wenn man ihre 
Laͤnge in Zahlen ausdruͤcken will. 
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Teich, Gebäude, oder andere Gegenſtände in den Weg, fo 


weicht man von der zu meffenden Linie, AB, Fig. 137, in 
einer fenkrechten Richtung, CD, um fo viel ab, als es zur 
Umgehung bes bindernden Gegenſtande⸗ durchaus nothwendig 
it, und mißt dann im einer parallelen Richtung, DE, zur zu 


‚vermeflenden Linie, AB, fo lange fort, bis man unter einem 


rechten Winkel wieder zur legteren zurüdtehren Tann, um auf 
ihr die Meffung zu vollenden. Es fällt in die Augen, daß 
dann die Länge AC + DE + FB — AB fein müffe, wenn 
die Perpendikel*), OD — ER, forgfam abgeftedt und gemeffen 
werben. 


$. 281. Wird eine Meflung mit ber Meßkette forgfam Matt un 


und gefchidt ausgeführt, und ift das Zerrain nicht fehr ungün- 
ftig, fo Tann fie einen hohen Brad von Genauigkeit erreichen, ” 
und wenn wirklich Fehler vorkommen, fo werben dieſe fo un⸗ 
bedeutend fein, daß fie in dem Mafftabe, in welchem militai. 
rifche Wermeffungen angefertigt werben, gar nicht aufzutragen 
find. Gefchieht die Meflung aber nicht mit der gehörigen Muße 
und. Vorficht, fo werben bie Fehler fich fo häufen, daß erftere 
gar keinen Werth behält. Entſtehen bedeutende Fehler, fo kön⸗ 
nen fie ihren Grund haben: 


1) in einer ungenayen Beſtimmung der berigontal ausge 
ſpannten, oder ber, bei mittlerer Anſpannung, im einer 
Kettenlinie hängenden Kette; 

2) im Verſchlingen der Ringe, und im Verziehen unb Ber, 
biegen einzelner Kettenglieder und Ringe während der 
Meſſung; 

3) im Abſchleifen der Ringe, Kettenglieder und Kettenſtäbe, 
an den Stellen, wo fie ſich gegenleitig berühren; 

4) im nicht ſenkrechten Stande ber Kettenſtaͤbe, und mithin 
ber Kettenringe, über den Punkten, yon welchen aus bie 
Kettenlänge gerechnet wird; 

5) in einem zu fcharfen Anziehen der Sette, wodurch bie 
Kinge und lieber ausgedehnt und der hintere Ketten. 
ſtab im Boden fo fortgerüdt wirb, daß er das Loch, in 


*) Die Perpendifel Finnen mit der Meßkette ſelbſt abgeſteckt wer- 
den, wenn man mit ihr in ben Yunften O und F Zriangel conftruirt, 
deren . Seiten ſich zu einander verhalten, wie 3:4 :5. Denn ba 
32 + 42 = 5?, fo muß ber von ber Seite 3 und 4 eingefchloflene 
Winfel ein rechter fein. Doch iſt diefe Gonfruction felten ſcharf. 
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welches er geſteckt iſt, vergrößert; ein Feilen ber in wei. 
chem Boden häufig vorlommt; ’ 

6) im zu geringen Anziehen der Kette, fo baß fie nicht in 
die Vertikalebene ber zu vermeflenden Linie zu liegen 
kommt, oder, wenn fie eine Kettenlinie bildet, daß der 
Bogen zu groß und der Abitand ber Kettenftäbe von ein- _ 
ander zu gering ilt; 

7) daß die an den Kettenftäben, ‚der Unebenheit des Bodens 
wegen, in die Höhe gefchobenen Endringe nicht in einer 
Horizontalebene liegen. Diefer Fehler fommt häufig vor, 
weil die Ringe nur nach dem Augenmaße in jene Ebene 
gebracht werben können; und enblich ’ 

8) daß die Kettenftäbe nicht genau in bad Alignement der zu 
vermeffenben Linie eingerichtet werben. 


15. Maßſtäbe, Maßſtöcke oder Mefiftangen. 


Beiöreibung $. 232. Mafftäbe, Fig. 139, find entweder, wie AB, 
der ge bis 2 ftarfe und 14 bis 2 breite, vierfantige, oder beffer, 
tie cD, etwa 2° ſtarke und 3° breite, dreikantig prismatiſche 

Stäbe, von 5 Decimalfuß oder # Ruthe und, bei größeren 
Vermeflungen, von 10° oder 1° Länge. Gemeinbin find fie 

von gutem, recht trodenem Zannen-, Büchen⸗, Rüftern: oder 
Eichenholz angefertigt, in fiedendem Del getränkt und dann mit 

einem dicken Leindlfirmiß überzogen, damit fle weniger durch 

den Einfluß des hygrometriſchen Zuftandes der Atmofphbäre lei⸗ 
den. — Seltener find fie aus Eifen angefertigt. Zu Längen 
meffungen, bei denen ed auf die größte Genauigkeit ankommt, 
verdienen aber entichieden die eifernen den Vorzug, weil fich 

bei ihnen die durch den Wärmewechſel bewirkte Veränderung 

der Dimenfionen, der alle Körper unterworfen find, genau be. 

ftimmen läßt. Nach Ramsden beträgt die Längenausbehnung 

dee Eifene für jeden Wärmegrad bes Neaumürfchen Thermo» 


meters a Iſt alfo auf dem Maßftabe der Temperatur: 


grad (gewöhnlich + 15° Reaumür) angegeben, in dem fie 
‚ angefertigt find, fo ift ihre Länge für jeden Wärmegrab leicht 
zu berechnen. — 

Alle guten Maßſtäbe find fehr genau in Fuß, Zoll und 
Linien eingetheilt, und bie Enden der hölzernen, welche, bei 
diefen wie bei den eifernen, fcharflantig und volllommen recht 
winflig fein müflen, mit Stablplatten belegt und mit meffin- 
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genen Rappen befehlagen, um gegen das Abnutzen und Abfto: 
Ben möglichft verwahrt zu fein. 

Diejenigen Maßftäbe, deren man fich zur Ausmeflung ei- 
ner Kauptftanblinie oder Hauptbafls bebienen will, an welche 
Die Aufnahme eines ganzen Landes ober einer Provinz gefnüpft, 
und baher fehr genau gemeflen werben fol, erhalten an einem 
Ende eine ſtählerne Spige, c, bie, in ber Achle bes Stabes 
liegend, in bie Länge des erften Fußtheils mit eingerechnet ift, 
und den Zwed hat, während ber Vermeflung einen Maßſtab 
genau 'an ben anberen bringen zu konnen, obne befürchten zu 
Dürfen, daß Erde, Sanblörner, ober irgend ein anderes Mit: 
tel, beide Stäbe trenne. — Auch befinden ſich wohl auf ben Enben 
ſolcher Mapftäbe in ber Mittellinie derſelben feine fenkrechte Bi: 
firftifte, o.o, welche dem genauen Einrichten der Stäbe in das 
Alignement der zu vermeflenden Linie förderlich fein follen. 

$. 233. In ber Regel tommen bei gewöhnlichen topogra: @esraug der 
phiſchen Bermeflungen Teine Masftabsmeflungen vor, häufig aber ehe war 
bei fortificatoriichen, 3.8. beim Bau neuer oder bei Aufnahme den. 
alter oder feinblicher Seftungen, ober bort, wo e8 ſich um bie 
genaue Längenbeftimmung einer Stanblinie zu einer Landesver⸗ 
meffung hanbelt. 

Iſt der Boden, auf dem bie Längenmeffung auszuführen 
ift, volllommen eben, fo hat biefelbe gar Feine Schwierig. 
keit. Nachdem die Linie abgeftedt ift ($. 301 u. f.) fpannt 
man im Alignement berfelben eine Schnur fo ftraff. ale mög- 
lih, legt längs berfsiben mehrere Mapftäbe, einen fcharf an 
den anderen, jedoch fo, daß ber erftere den Anfangspunft ber 
‚zu vermeflenden Linie genau berührt. Hat man fidy mit der 
röhrenförmigen Libelle oder, bei weniger wichtigen Weflungen, 
‚mit der Sepwage *) überzeugt, daß fämmtliche Mapftäbe voll: 


| *) Unter Setwage, Fig. 140, verfteht man einen rechtwinkli⸗ 
gen und gleichfchenkligen Zriangel, abe, Yon Holz oder Metall, aus 
deſſen rechtwinfliger Spige, o, eine, gegen bie Hypothenuſe, ab, 
fenfrechte Linie, ed, eingeriffen if, und eine feine Schnur herabhängt, 
die mit einer Metallfugel, e, beſchwert, und von biefer, nad ben 
Geſetzen der Schwere, lothrecht angefpannt wird. Deckt die Schnur 
die eingeriffene Linie ed, fo muß bie Hypotbenufe, ab, und die Ober: 
fläche irgend einer Unterlage, auf welcher bie Sehwag⸗ ſteht, in die: 
fer Richtung eine horizontale Lage haben. Damit aber auch das Loth, 
wenn die Seßwage mit ber Hypothenuſenkante auf irgend etwas ge: 
Rellt wird, freien Spielraum bepält, befindet ſich in jener Kante ein 
halbkreisfoͤrmiger Ausſchnitt, ndm. 
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kommen horizontal liegen, bat man dort, wo es nicht der Fall 
ift, durch Wegnehmen des Bodens, ober durch Unterlegen ir⸗ 
gend eines Mittele, fie in diefe Lage gebracht, hat man ferner 
unterfucht, ob die Enden der Maßſtaͤbe genau einander berüh⸗ 
ren und weber Erbe noch eiugelne Sandlörner 2: fie baran 
verhindern, unb daß fie ſämmtlich im Alignement ber zu ver⸗ 
meffenden Linie liegen, fo läßt man den erſten, mit No. L. 
bezeichneten, Maßſtab behutfam wegnehmen, ihn in die Wer⸗ 
längerung des zuleht gelegten, denſelben fcharf berührend, le⸗ 
gen, und fo fucceffive einen nach bem anbern, bis fämmtliche 
Stäbe eine neue Lage gewonnen haben. Auf gleihe Weile 
fährt man bis zur Beendigung der Meflung fort. Sobald von 
der erften Lage der fepte Mafftab, etwa No. III. uber IV., 
weggenommen wirb, bemerkt man dies in feiner Schreibtafel 
durch eine 1, Bei der zweiten Lage burch eine 2 u. f. f., fo 
dag man am Schlufle der Meſſung, burch die lebte der in der 
Schreibtafel notirten Zahlen, bie Anzahl ber Lagen gelegter 
Stäbe und, wenn man biefelbe mit der Anzahl der Stäbe, 
welche jebesmal an einander gereibt wurden, multipficirt, bie 
Länge ber gemeflenen Linie in halben ober ganzen Ruthen er 
hält. Wären z. 8. 50 Lagen, jede zu 4 Maßſtäben & 1°, ge 
legt worden, fo würbe bie gemeflene Linie 4° . 50 = 200° 
lang fein. 

Kann man an einem Tage bie Meffung nicht vollenden, 
fo muß ber Punkt, an dem die Meſſung abgebrochen wird, 
durch einen Markirpfahl, genau bezeichnet werben. — Kommt 
fehr viel auf bie genaue Längenbeflimmung der zu meflenden 
Linie an, fo wird diefe zum zweiten Male, und zwar zurüd, 
von ihrem Endpunkte bie zum Anfangspunkte, gemefien. Wei⸗ 
chen beide Refultate nur um ein paar Zoll von einander ab, 
wie dies erwartet werben darf, wenn bei ber Meflung bie ge⸗ 
börige Sorgfamteit und Vorſicht angewendet ift, fo nimmt 
man fie für richtig, und das arithmetiſche Mittel daraus als 

die wahre Länge der gemeflenen Sinie an. Weichen aber beide 
Refultate bedeutend von einander ab, fo muß bie Linie zum 
britten ober vielleicht gar zum vierten Male gemeffen, bas ab» 
weichendfte uber bie abmeichendften Refultate ausgefchleden und 
aus den übrigen wieder das arithimetifche Mittel genommen 
. werben. — Um fehlerhaft gemeflene Theile der Linie fogleich 
ausfcheiden und mit bem geringften Zeitverlufte berichtigen zu 
tönnen, ohne nöthig zu haben, die ganze Linie mehrmals zu 
mefien, ift e8 gut, wenn die an jebem Tage ausgeführte Mefı 
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fung am nächfifolgenden Tage wieder zuräd gemeflen wirb. 
eigen fich bedeutende Differenzen, fo wird am britten Zage 
abermals bie Meſſung wicberhoft, die fehlerhafte Meflung ver- 
wotrfen, und ans den ‚beiden andern das arithmetifche Mittel 
gezogen. 

- 6. 2834 Mi der Boden unter irgend einem Winkel fte- —— 
tig geneigt, fo wird die. Meſſung ganz fo, wie auf ebenen te. 
Boben, ausgeführt, aber, ſtatt mit ber Sepwage, mit einem Qua⸗ 
dranten, ber überall jenen Reigungswinkel anzeigen muß, bie 
Rage jedes Maßſtabes rectifichtt, und das erhaltene Refultat 
eben fo, wie es in $. 230 angegeben ift, auf ben Horizont 
gebucirt. 
8335. Iſt endlich der Boden fehr uneben, auf dem auf fede un. 
die Maßſtabsmeſſung ausgeführt werben foll, fo muß man ent sein. 
mweber zu Schemeln (Dreifüßen) oder zu Brüden feine 
Zuflucht nehmen. 

1) Die Dreifüße oder Schemel, Fig. 141, find Feine, 

dem Meßtiſch nicht unähnliche, Tifchchen, welche auf 3 Beinen 

suben, nnd deren Blatt etwa 1’ im Gevierte groß ift. Inter 

ber Mitte biefes Blattes iſt an bemfelben eine 3° Tange, vier .. 
Baritige, gezahnte Säule, ab, befefligt, welche in eine, gleich 
falls vierfeitige, jedoch nur etwa 5 lange, Ruthe, bie fich 
zwiſchen den Stativbeinen befindet, geftedt und in berfelben, 
verntittelft einer Kurbel oder Wrange, c, in bie Höhe uber her. 
untergeichtoben und befeftigt werben kann. — Stellt man den 
Dreifuß, ähnlich wie den Meßtifch, aber fo auf, daß das 
Zifchblatt auf der Nuthe rubt, fo reicht Die gezahnte Säule 
bis auf den Boden hinab, Es Tann alfo das Zifchblatt fat 
um die Länge der Säule höher geftellt werden. Horizon⸗ 
tal richtet man das Tiſchblatt, wie bie Tablette des Lehmann. 
fchen Meßtifches, Burch mehr oder minderes Eindrüäden eines 
oder zweier Füße in ben Boben. Zu jeder Meflung bedarf 
man minbeftens 4 oder 5 folcher Dreifüße. 

Beginnt bie Meffung, fo wird ber erfte Dreifuß im Ali 

. gnement der zu vermeflenden Linie, nahe dem Anfangspuntt, 
aber zwifchen diefem und dem Endpunkt ber Linie, aufgeftellt, 
und der zweite Dreifuß fo weit von ibm entfernt, daß ber über 
beide gelegte Maßſtab von der Mitte bes Blattes bes zweiten 
Schemel® bis über den Anfangspunkt ber Linie gelegt werben 
kann. Hierauf flellt man beibe Zifchblätter nach dem Augen- 
maße gleich hoch, mit dem Dofenniveau horizontal, legt ben 

Maßſtab über beibe, richtet ihn, vermittelft ber Biftrftiftchen, 
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in’s Alignement ein, "bringt das eine Ende deſſelben, ober die 
Spitze des daran befindlichen Stachels, mit Hilfe eines Blei⸗ 
Ioth6 ober Pendeld, genau über den Anfangspunkt der zu meſ⸗ 
fenden Linie, feßt die röhrenförmige Libelle ober, in beren Er- 
mangelung, eine genaue Setzwage, auf den Mafftab, und 
bringt ihn, burch. Erhöhung oder Erniebrigung des zweiten 
Schemels, mit Hilfe der Kurbel, in eine vollkommen horizon- 
tale Lage. Iſt dies geichehen, fo controllirt man noch einmal 
feine Lage im Alignement und über dem Aufangspunkt der zu 
vermeflenden Linie. — Liegt der Mafitab gut, fo wird ein 
dritter Schemel in bie Linie und fo weit vom zweiten entfernt 
geftelt, daß ber zweite Maßſtab von ber Mitte biefes Tiſches 
bis in bie Mitte jenes reicht, der dritte Zifch, nachdem man 
ihn mit dem Augenmaße fo hoch wie ben zweiten geflellt, bo: 
rigontal gerichtet, dann der zweite Maßftab auf beide Zifche. fo 
gelegt, daß er ben erfien Maßſtab noch nicht berührt, die röh- 
renfoͤrmige Libelle oder Setzwage auf benfelben gefeht und, 
durch Erhöhung ober Erniebrigung des britten Zifches, ber 
Maßſtab ſowohl in eine horizontale Lage, als, mit Hilfe der 
Vifirftifte, in die Vertilalebene des Alignements gebracht. Hier⸗ 
auf fehiebt man den Mafftab behutſam gegen ben erfteren, daß 
diefer zwar von deflen Stachel berührt, aber nicht verrüdt 
wird, unterfucht noch einmal bie horizontale Lage beider Stäbe, 
und ob die vier Vifirfiifte fich genan unter einander und mit 
dem Endpunkte der zu vermeflenden Linie beden, und corrigirt 
ihre Lage, wenn fich Fehler eingefchlichen haben follten. So⸗ 
dann flellt man den vierten und fünften Dreifuß, wie vorhin 
den britten auf, und verfährt in allem Uebrigen, wie es fo 
eben befchrieben if. — Sind alle Dreifüße aufgeftellt und alle 
Maßſtabe gelegt, ſo nimmt man ben erften Maßſtab und Drei- 
fuß behutfam weg, bringt ihn. als legten in das Alignement, 
und fo fucceffive einen nach dem andern, bie von neuem 
fämmtliche Dreifüße aufgeftellt. und ſämmtliche Maßſtäbe ge 
legt find. 

Kommt man endlich mit einem Dreifuße ſo hoch oder ſo tief, 
daß er nicht mehr erhöht oder erniebrigt werben kann, fo ſtellt 
man ihn ober den nächfifolgenden fo hoch, wie ben .erften Dreifuß 
auf, und. fegt die Meflung in einer neuen, höheren ober. tiefe» 
ren, Horizontalebene fort. Der Anfangspunft bes erften Maß. 
ftabes in diefer neuen Ebene wirb durch das Loth genau wieber 
über oder unter den Endpunkt des letzten ber gelegten Maßſtäbe 
gebracht, und in: allem Uebrigen ganz fo, wie es oben angege- 
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ben iſt, fortgefahren. — Es darf wohl kaum erinnert werben, 
daß, wenn das Terrain fteigt, der erfle Dreifuß möglichft er- 
böht, wenn es fällt, möglichft tief aufgeftellt werben müfle, 
damit man es in ber Hand habe, die nächfifolgenden Schemel 
im erfteren Falle zu erniebrigen, im lepteren zu erhöhen. — 
Jede neue Stellung der Dreifüße und jede neue Lage der Maf- 
ftäde wird genau in ber Schreibtafel notirt, um baraus am 
Schlufle der Arbeit, auf dieſelbe Weile, wie ed oben $. 233 
angegeben wurde, das Refultat der Meflung ziehen zu Tönnen. 
— Beträgt das legte Stück der zu vermeflenden Linie Teine 
ganze Mapftabslänge, fo wird baflelbe in Zheilen einer folchen 
Ränge, d. h. in Fuß, Zoll und Linien abgenommen. 

Geht auch eine Meſſung biefer Art, befonders dann, wenn 
man jedes Zagewerf, das felten 200° überfleigt, am nächften 
Zage wieder zurüdmißt, höchſt langfam von Statten, fo 
muß fie doch, wenn fie mit ber gehörigen Vorficht ausgeführt 
wird, ein vollfommen richtiges Nefaltat gewähren. — Allein 
es ift leicht einzufehen, daß bei einem fchnell anfteigenden ober 
fehr abfchäffigen Zerrain die Schemel nicht angewendet werben - 
fönnen, weil fle auf vemfelben fehwer aufzuftellen und im Gan⸗ 
zen nur wenig zu ermiebrigen ober zu erhöhen find. Daher 
muß man auf folchem Zerrain 

2) die Brüden anwenden. Sie find hölzerne Berüfte zur 
Unterlage der Mafftäbe, und beftehen aus ſtarken Pfählen, 
welche in der Richtung ber zu vermeflenden Linie, zu beiden 
Seiten bes Aliguements berfelben, iu den Boben eingefchlagen 
werben, und von denen je zwei und zwei fich gegenüber ftehen 
und oben durch Querriegel verbunden find. Die legteren müſ⸗ 
fen entweber fämmtlich in einer Horizontalebene, ober, wo dies 
bei ftark und hoch auffteigenbem ober tief abfallendem Zerrain 
nicht angeht, in mehreren, wie Stufen, über ober unter ein» 
ander liegenden, SHorizontalebenen fich befinden, welche über 
Höhen und durch Zhäler ober Vertiefungen hinweg, von einem 
Endpunkt der Linie bis zum anderen geführt werben. Doch ifl 
es nicht nöthig, baß die Brüden gleich in biefer ganzen Länge 
erbaut werden, es darf vielmehr nur auf einem heil ber Linie 
geichehen, und kann dann während ber Meflung hinten, wo, fie 
gebraucht wurde, weggenoinmen und vorn, wo fie erſt ge- 
braucht werden fol, wieder errichtet. werben. — Wo eine bie: - 
fer Horizontalebenen in ben natürlichen Boden einfchneibet, 
wie ab, Fig. 142, in b, ober fich darüber: um mehr als 5‘ 
erhebt, wie cd in d über f, wird sieben den zulegt eingefchla- 


genen Pfählen, b und d, im erfieren Fall ein Baar längere 
Pfäble, e, im anderen ein Paar kürzere, f, in den Boden ge- 
fegt, und mit deren Querriegel eine neue höher ober tiefer lie- 
gende Horizontale, eg ober fh, eingerichtet. — Sind ſämmt⸗ 
liche Pfaͤhle eingefchlagen, fv legt man über bie Querriegel ber- 
felben von einem Baar Pfählen zum andern, ſtarke gehobelte 
Latten zur Unterlage der Maffläbe, überzeugt fich vermittelt 
der Setzwage von ihrer richtigen Lage, und corrigirt biefelbe, 
wenn fie bin und wieber nicht ganz horizontal befunden werben 
follte, durch ein tieferes Einſchlagen der Pfähle ober durch Un⸗ 
terlagen zwiſchen Zatten- und Querriegel, und befeftigt die Lat: 
ten leicht durch Brettnägel. Eublich wirb auf der, gegen den 
niederen Pfahl zuliegenden glatt gehobelten Seite bes böhern 
Pfahls durch eine lothrechte Linie, die man mit Hilfe eines Blei⸗ 
lothes zieht, bie Vertikalebene bed Alignements ber gegebenen 
Linie bezeichnet. . 

Die Meflung auf ben Brüden geichieht enblich ganz fo, 
wie auf den Schemeln. Da man auf ihnen aber nicht durch 
- @rböhung oder Erniebrigung der Lattenlage, falls dieſe nicht 
überall ganz richtig fein ober fi irgenbwo geworfen ba: 
ben follte, die Masftäbe in eine volllommen horizontale Lage 
bringen Tann, fo muß man fich durch Unterlegen von Blättchen 
Kartenpapier oder einem anderen dünnen und feften Mittel un- 
ter dad zu tief liegende Ende helfen. Geht nıan von einer bie 
fer Horizontalebenen zur anbern über, fo wird narürlich wieder 
der Endpunkt des einen Mapftabes mit dem Anfangspunkt Des 
anderen durch Hilfe des Bleilothes in ein und dieſelbe Vertikal⸗ 
ebene gebracht. — Mißt man bie fenkrechte Höhe, in welcher 
fi die verfchiebenen Horigontalebenen über einander erheben, 
fo erhält man durch die Summen biefer Erhebungen zugleich 
die Höhe der höchften über ben niebrigfien Punkten des Ali« 
gnement®. | 

Auch die Mapftabsmeflung auf Brüden laßt, wenn fie mit ' 
der gehörigen Borficht und Genauigkeit ausgeführt wird, nichts 
zu wünfchen übrig, und giebt ſtets ein volllommen richtiges 
Refultat. — Stellt man gleichgeitig mit ihr ober mit der Maß⸗ 
ftabsmeffung auf Schemeln, Thermometerbeobachtungen an, und 
bringt man mit Hilfe diefer nach Vollendung ber Meffung den 
Einfluß in Berechnung, welchen bie Weränberung der Tempe 
ratur auf die Länge der Mafftäbe ausgeübt hat, fo läßt fi 
die Länge der zu meflenden Linie mit einer Schärfe beſtimmen, 
wie fie nur irgend erreicht umb verlangt werben kann. Bei 





Meſſung gewöhnlicher Linien würbe eine folche Genauigkeit, 
die mit großem Beitverluft verknüpft if, übel angewendet fein, 
weil man bie Linie nach dem verjängten Mafftabe doch nicht 
in einer folchen Schärfe, wie fie gemeflen ift,. auf das Papier 
tragen ann; bei Meflungen ſolcher Standlinien bingegen, die 
der. genauen Triangulation eined ganzen Landes zum Grunde 
gelegt werben follen, unb an welche man bie deöfallfigen trigo« 
aomeififchen Berechnungen Inüpft, kann bie Genauigkeit nicht 
groß genug fein. 


Allgemeine Bemerkungen über bie vorbeſchriebenen Meß- 
iuſtrumeute nud Glatfification ber Ickteren. 

$. 236. Die vorftehenb beichriebenen Meßinftrumente laf- 
fen fich in drei Claſſen theilen, nämlich im ſolche Inſtrumente, 
die 

1) zut Aufſtellung anderer Inſtrumente dienen, wie 
die Waſſerwage, die Orientirbouſſole, die Einlothzange, die 
Setzwage, ber Quadrant, und ber Meßtiſch zur Aufſtel⸗ 
lung des Diopterlineals und des Fernrohrdiopters, und 
feibft die beiden lezteren zur Orientirung bes Meßtiſches; 

2) zum Winkelmeſſen berugt werben, wie dad Diopter- 
Iineal und Diopterfernrohr,, die Bouſſole und Patent⸗ 
boufiole, das Aſtrolabium, der katoptriſche Zirkel und Re 
flector, Schmallalder’6 Hohenmeſſer und: der Quadrant, 
und endlich in folche, bie | 

8) zur unmittelbaren Meſſung von Entfernungen - 
gebräuchlich find, wie bie Meßkette und Meßichnur, bas 
Meßband und die Maßſtäbe. 

Die lepteren werben Diftanucenmeffer und bie zur 
Winkelmeſſung beftimmten, Wintelmeffer oder Goniome—⸗ 
ter genannt. Ä 

Da ferner bie während ber Arbeit zu meſſenden Winkel 
fein koͤnnen: 

1) Horizontalwinkel, deren Schenkel in einer Horizon⸗ 
talebene liegen; 

2) Vertikalwinkel, deren Schenkel in einer Bertibalebene 
liegen, wie bei Höhen: oder Elevationswinkeln, 
bei denen ein Schenkel horizontal, der anbere fiber den 
Horizont erhöht if, oder wie bei Tiefen», Erniebri- 

. gungs» oder Depreffionswinkteln, bei denen ein 

Schenkel horizontal, ber aubere unter ben Horizont ge⸗ 
neigt iſt; 
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3) Geneigte oder Schiefen⸗Winkel, wenn die Ebene, 
in der beide Schenkel liegen, eine Neigung gegen den Ho⸗ 
rizont hat, die kleiner ale 90° iſt; 

fo zerfallen die Winkelmeſſer in 

1) Sorizgontalwintelmeffer, welche zur Meflung von 
Sorizontalwinkeln beftimmt find, ober ben gemeflenen geneig- 
ten Winkel auf den Horizont rebucirt ober in feiner Hori⸗ 
jontalprojection geben, wie das Diopterlineal und Divpter- 
fernrohr, Die gemeine und die Patentbouſſole, und das Aftro- 
labium. — Der katoptriſche Zirkel und Reflector werben 
zwar auch zur Meſſung von Horizontalwinkeln benußt, 
gehören aber, fireng genommen, nicht in dieſe Elaffe, weil 
an ihnen Feine Vorrichtung angebracht ift und fein ann, 
um den Limbus des Inſtrumentes volllommen horizon- 
tal zu fiellen; 

2) Vertilalwinkelmeffer, wie bas Lehmanniche Diop. 
terlineal mit Fadenkreuz, das Diopterfernrohr mit Grad⸗ 
bogen, das Aſtrolabium, der katoptriſche Zirkel und Reflector 
mit künſtlichem Horizont, Schmalkalder's Hohenmeſſer und 
der Quadrant. Dieſe Inſtrumente konnen ſämmtlich Hohen⸗ 
meſſer und auch, mit Ausnahme des Reflectors und ka⸗. 
toptriſchen Zirkels, Tiefen meſſer genannt werben, weil 

fie zugleich zur Beſtimmung der Höhen und Tiefen benutzt 

werben. Zwar fann man mit dem Batoptrifchen Zirkel und 
Reflector auch Ziefenwinkel meflen, allein nicht genau, weil 
ber künſtliche Horizont dabei feine Anwendung finden, 
und der Limbus des Inſtrumentes nicht genau verti- 
Tal geltellt werden Tann; 

3) Schiefenwintelmeffer, zur Grmittelung geneigter 
Winkel, wie der Reflector und Tatoptrifche Zirkel. 

Endlich kann das Maß für den gemeffenen Bin- 
kel burch die befchriebenen Winkelmeſſer: 

1) grapbifch oder Durch Zeichnung unmittelbar darge» 
ftellt werben, wie beim Diopterlineal, Diopterfernrohr, 
und Reflector, ober mittelbar, wie bei ber gemeinen und 
der Yatentbouffole durch Die Bouffolenplatte und ben fatop: 

triſchen Zirkel, burch Gonftruction mit ven Zirkelipigen; 

2) geometrifch, durch Ablefung der Größe deſſelben in 
Graben, ober Grabtheilen vom Limbus und Ronius wie 

. bei dem Diopterfernrohr mit Gradbogen, der gemeinen 
und der Patentbonffole, dem Aftrolabium, Tatoptrifchen Zir⸗ 
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kel, Reflector, Schmallalber’s Höhenmeſſer, und dem Qua-· 
dranten, und endlich 
3) durch geometriſche Conſtruction ober trigonome— 
triſche Berechnung gefunden werden. 

Es bleibt und nun noch übrig, Inſtrumente zu bezeichnen, 
durch welche man den Fall folcher Flächen in Fuß, Zoll und 
Linien beftimmen kann, die dem Auge horizontal erfcheinen, wie 
3. B. die Sohle eines Thales, der Spiegel eines fließenden &e- 
wäflers.2c., und beren geringe Reigung burch Peine der vorbe⸗ 
fchriebenen Inftrumente, wiewohl man fih des Lehmannichen 
Diopterlineald und bes Diopterfernrohre mit Brabbogen dazu 
bedienen könnte, genau zu ermitteln ift; dies find bie Rivel- 
lirinfirumente, von denen bie fogenannte. Canalwage bas 
gebräuchlichfte if. 


17. Die Canalwage. 


8. 237. Die Canal⸗, Rivellir- ober gemeine Waf: Beigribung 
ferwage, Fig. 143, befteht aus einem chlindrifchen Rohre ab, a 
mit zwei rechtwinklig darauf ſtehenden gläfernen Hoblcplindern, 
cd und ef, und aus einem Stativ. 

a. Das eylindrifche Rohr, aus Meffing, Kupfer ober 
verzinntem Eifenblech gefertigt, ift ungefähr 3— 4 lang, 1 — 14” 
weit, an jebem Ende mit einem rechtwinklig aufgerichteten, 
oben offenen, cplinderförnigen Knie, aus demfelben Metall, ver: 
fehen, und beftebt entweder aus einem Stüde ober aus mehre 
ten Stüden, die beim Gebrauch zufanımen, beim Richtgebraudh 
aber, des bequemern Transporte wegen, aus einander gefchraubt 
werden. In die Deffnungen ber Sniee werben chlinbrifche 
Blasröhren, gewöhnliche Kampenchlinder, von möglichft großem 
und gleichem Durchmefler, doch nicht unter 2’ weit, unb etwa 
6 bis 9" Länge, gefchoben und feſt verlitte. Das Ganze muß 
dann eine zufammenbängende Aöhre bilden. In ber Mitte ber 
Zängenrichtung der Metallröhre befindet ſich auf ber untern, 
oder ber den Glasröhren entgegengefeßten, Seite ein mes 
tallener Hohl» oder Bollchlinder, g, vermittelft deſſen das In⸗ 
ſtrument mit dein 

b. Stativ verbunden wird. Died iſt dem bes Meß— 
tifches vollkommen ähnlich, nur darf es keinen Kopf mit Mikro: 
meterfchraube haben. 

Gießt man beim Gebrauch reines ober mit irgend einer 
Farbe tingirted Waſſer in die Röhre, bie die gläfernen Cylinder 
bis zu ihrer halben oder 3 Höhe damit angefüllt find, fo wer- 


— 
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den die Waflerfpiegel in ben Glasſrdhren nach hodroſtatiſchen 
Geſetzen in einer horizontalen Ebene liegen *), und mithin wird 
auch ein Viſirſtrahl, vs, ber genau beide Waflerfpiegel berührt, 
gleichfall8 eine horizontale Lage haben. — Um bem Viſirſtrahl 
biefe Richtung zu geben, bringt man ein Auge, v, während 
man das andere fchließt, in die Nähe ber einen Blasröhre, ef, 
und flieht fcharf über die Seitenabgreizung des Waſſers, welche 
als dunkle Linie erfcheint, fort nach eben Liefer Seitenbegren⸗ 


. zung bed Waſſers in ber anberen Rohre, cd. Die geringfte 


Abweichung bed Anges erzeugt natürlich einen Fehler im ber 
Richtung des Viſirſtrahls, und deshalb bebient man fich zu al. 
len genauen Rivellements folcher Inſtrumente, durch welche ber 
Augenpuntt firirt wirb. 


18. Das Nivellirdiopter. 


$. 238. Das Rivellirbiopter befteht aus einem Diop- 
terlineal, in beflen Diopterebene eine genaue rohrenformige Li⸗ 
belle angebracht if. Das Oculardiopter hat entweder einen 
feinen horizontalen @infchnitt, ober ftatt beffen ein trichterfär- . 
miges Ocularloch; das Objectivdiopter einen feinen horizontal 
angefpannten Baben, ber mit dem Dculareinfchnitt ober Ocular⸗ 
Ioche genau im einer mir der Fläche des Lineal parallellaufen« 
den Ebene liegt. — Das Lineal ift auf einem Stativ befefligt, 
welches fo eingerichtet fein muß, daß das Lineal vollkommen 
horizontal geſtellt, und im dieſer Lage fib um bie Tenkrechte 
Achfe des Stativs bewegen kann. ”*) —. Da, wo große Streden 
mit ber größtmöglichiten Genauigkeit nivellirt werden ſollen 
gebraucht man ſtets 





*) Beim Hüllen des Roͤhre mit Waffer und beim Transport dar⸗ 
felben von einem Standpunkt zum anderen, muß man fih in Acht 
nehmen, daß Beine Lufthlaſen in bie Möhre Fommen, da ſolche den ho⸗ 
rigontalen, gleih hohen Stand ber Wafferoberflähen ſtoͤren koͤnnen. 
Wenn waͤmlich bie Waſſerſaulen in den Glascylindern vicht gleiches 
ſpecifiſches Gewicht haben, fo werben fie ſich zwar ins Gleichgewicht 
fegen, aber ihre Oberflächen nicht gleich hoch, d. h. horizontal ſtehen. 
Dies wird aber immer der Fall fein, wenn die Nöhre nach ber einen 
oder anderen Seite Luftblafen in fich ſchließt, die da® Volumen der 
Waffermaffe vermehren, das fpecififche Gewicht des Waſſers in gleis 
chem Raum der Möhre aber vermindern. Durch Ruͤtteln und Klopfen 
der Roͤhre Finnen die Luftblafen Leicht entfernt werden 

*) Im Nothfall kann ein Lehmannfches Diopterlineal mit Faden ' 
Preuz die ‚Stelle eines Nivellirinftrumentes vertreten, wenn man «6 
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18. Das Rivellirfernrobr. 


$. 239. Das Nivellirfernrohr, Fig. 144, befteht: 

a. aus einem achromatifchen Fernrohr, AB, von 
10 bis 15% Länge, in beffen Brennpunkt ein Fadenkreuz fich 
befindet, und das an beiben Enden mit genau cylindriſch ge» 
fchliffenen Ringen von Glodenmetall verfehen if. Im Uebri⸗ 
gen ift das Fernrohr und Fadenkreuz gerade fo eingerichtet, wie 
das eines Divpterfernrohre. Es ruht mit feinen glodenmetal- 
lenen Ringen 

b. in den geraben Babeln, v. w, zweier meſſingener Tra⸗ 
ger, CundbD, von denen der eine, €, ſenkrecht auf einer prie- 
matifchen Stange, EF, von eben biefem Metall fteht, während 
der andere, D, gleichfalls fenkrecht in einer, an jener Stange 
befeftigten Buchſe, F, ruht, und fich in biefer vermittelft einer 
vertitalen Stellfchraube, G, erhöhen und erniebrigen läßt, damit 
Die Achfe des Fernrohrs wagerecht geftelle werden kann. — Die 
geraden Arme der Gabeln, v und w, treffen unter einem rech⸗ 
ten ober fpigen Winkel zufammen, ihre Innern Seiten tangiren 
daher das Fernrohr, das zwifchen ihnen fefter und ficherer liegt, 
und fich fanfter um feine Achfe drehen läßt, als in runden Pfan⸗ 


Beföreitung 


mented, 


nen. Oben finb an einem Arme jeber Babel in Scharnieren be ' 


wegliche halbringförmige Bänder, o.u, die fogenannten Hals⸗ 
bänder, angebracht, welche bas hineingelegte Rohr fefthalten 
und an den andern Arm der Babel durch einen Splint befe- 
fligt werden Pünnen. Ihrer Form wegen werben bie Zräger 
bie Y’8 genannt. — In der Mitte ber Längenrichtung der pris⸗ 
matifchen Stange, EF, befindet ſich auf der ben Trägern ent⸗ 
gegengefegten ober untern Seite ein koniſcher Zapfen, H, von 
Meffing ober beffer von Stahl, zur Verbindung bes Inftrumen- 
tes mit bem Stativ, welches wo möglich drei Stellfehrauben 
zum Sorizontalftellen haben muß. 

ec. Die röhbrenförmige Libelle, ab, ift mit bem 
Fernrohr vermittelt ihrer Träger c und d verbunden, und läßt 
fih mit Hilfe eined an einem Zräger, c, befeftigten Scharniere 
und einer am anderen Träger angebrachten vertifalen Stell. 
ſchraube, e, parallel zum Fernrohr fellen, fo, daß bie Viſtrlinie, 
in ber Richtung der Fernrohrachſe, horizontal wird, wenn bie 
Luftblafe richtig einfpielt. 


- auf dem Meßtifche volllommen horizontal, das Fadenkreuz unten ober 
oben am Objectivdiopter auf O flellt, und durch das unterfte oder oberſte 
Ocularloch des Oeulardiopters vifirt. 
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Prũfung deb $. 240. Am Nivellirfernrohr Tönmen folgende Fehler 
Fr vorkommen: 

1) daß die Vifirlinie in ber Achfe des Fernrohrs 
nicht genau mit ber Ümbrehbungsachfe des letzteren 
oder mit der Achfe feiner Ringe von Blodenmetall 
zufammenfällt Hm biefen Fehler zu entdeden, vifirt ınan 
nach einem entfernten, fcharf bezeichneten Punkt, etwa nady dem 
Knopf einer fehr entfernten Kirche oder nach ber äußerften 
Spitze eines entfernten Dachgiebeld, und bringt den Durchfchnitte« 
punkt des Fadenkreuzes damit zur Dedung. Hierauf dreht man 
das Fernrohr allmählig um feine Achfe, und flieht ob der Mit: 
telpunft des Fadenkreuzes in jeder Lage des Rohrs ben entfern- 
ten Punkt deckt. If dies. nicht ber Fall, fo muß entweder das 
Fadenkreuz oder das Ocularloch, weshalb die Metallicheibe des 
Fernrohrs, worin daſſelbe eingefchnitten, verfchiebbar gemacht ift, 
mittelft der zu biefem Zwede angebrachten 3 Beinen Corrections⸗ 
fchrauben, fo lange bin und ber gerüdt werden, bis bei jeber 
Drehung des Fernrohrs der Durchfchnittspuntt feines Fadenkreu⸗ 
zes ein und benfelben entfernten Punkt dedt. 

2) Daß die Wafferwage feine parallele Lage mit 
ber Achfe bes Fernrohrs hat. Zur Prüfung des Inſtru⸗ 
mentes ftele man daſſelbe fo auf, daß die Luftblaſe der Libelle 
richtig einfpielt, und die prismatifche Stange mit den Trägern, 
wo möglich vertilal, über eine der drei Stellfehrauben des Sta: 
tivs fteht, nehme fodann das Fernrohr aus. den Gabeln beraus, 

und lege es in umgelehrter Richtung wieber hinein, d. h. in bie 
Babel, in welcher das Objectivenbe lag, das Deularende, ober um: 
gefehrt. Spielt jest die Luftblaſe nicht richtig ein, fondern geht 
biefelbe, wie dies häufig gefchieht, mehr gegen das eine Ende der Li⸗ 
belle hin, fo ift die Achfe bes Sernrohrs nicht parallel mit der Li⸗ 
belle, und der Fehler muß zum Theil mit der Stellfchraube des 
Stative, zum Theil mit ber Gorrectiongfchraube, e, ber Libelle 
verbeflert, und das IUmwenden bes Fernrohrs und das Einftel- 
Ien der. Zibelle fo oft erneuert werben, bis die Luftblafe ſtets 
richtig einfpielt, welche Lage auch das Fernrohr erhalten mag. ° 

3) Daß die Seheachfe des Fernrohre bei einer 
Azimuthalbewegung bes Iegteren nicht in horizon— 
taler Lage bleibt. Diefer Fehler kann nur in einer unrich 
tigen Lage ber Xibelle zum Stativ oder in einer ungleichen 
Höhe der X’6 über ber prismatifchen Stange feinen Grund 
haben. Zur Unterfuchung, ob biefer Fehler vorhanden ift, ftelle 
man das Inftrument mit dem, ‚Stative fo auf, daß bie Luft. 

blafe . 
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blaſe richtig einſpielt, drehe ſodann das Inſtrument um die 
Achſe des Stativs um 180° herum, und ſehe, ob bie Luftblaſe 
der Libelle unverrückt ihre Stellung behält. Iſt dies der Fall, 
fo haben die Vs gleiche Höhe fiber der prismatiſchen Stange; 
wenn nicht, fo verbeflere man die Hälfte des gefundenen Feh—⸗ 
Vers durch die am untern Ende bes einen Trägers angebrachte 
Gorrectionsfchraube G, die zweite Hälfte durch die Stellſchrau⸗ 
ben des Stative. Hierauf drehe man bas Fernrohr um 90° 
um die Achſe des Stative herum und verbeflere, wenn bie Li⸗ 
belle nicht richtig einfpielt, die Abweichung zum Theil durch bie 
eine, zum Theil durch die zweite der anderen beiden Stellfchrau- 
ben des Stativs. IM die Berichtigung fo weit gediehen, baß 
bei jeder Bewegung des Fernrohrs um bie Achfe des Stative 
die Luftblafe unverrüdt einfpielt, fo it das Inftrument in der 
zum Rivelliren erforderlichen Verſaſſung. 

$. 241. Außer einem ober dem andern ber vorbeichriebe- 
nen NRivellirinftrumente gebraucht man zur Beſtimmung ber 
KHöhenunterfchiede der beiben End» oder mehrerer Zwiſchen⸗ 
punkte ber zu nivellirenden Linie noch 


20. Nivsellirmaßſtäbe 


ober Nivellirſtangen, Fig. 145, mit Richttafeln oder Zieh Minen. 
ſcheiben. Es find von unten nach oben genau in Fuß, Zum ri 
und Linien eingetheilte, unten gegen bie Abnugung mit einem 
eifernen Befchlage verwahrte, gewöhnlich 10° lange Mapftäbe, 
ab, an benen fich eine verfchiebbare Zielfcheibe, cd, das Zei: 
chen genannt, befindet, welche durch einen Ueberwurf, fg, 
mit Klemmfchraube, e, an ben Maßftäben feftgehalten, und 
wenn biefelben vertifal aufgeftellt find, vermittelft einer Schnur, 
die über «eine Rolle, b, im obern Ende ver Stäbe läuft, bin- 
aufgezogen ober heruntergelaflen, und durch Anziehen der Klemm: 
fchraube feftgeftellt werden kann. Die Zielfcheibe ift gemöhn« 
ih 1’ im Quadrat groß, aus Blech oder Holz gearbeitet, und 
wiederum in vier einander gleiche Quabrate zerlegt, von benen 
fich je zwei und zwei übered von den beiden andern durch eine 
verfchiebene Farbe unterfcheiben. Meiftentheild macht man zwei 
Selber fchwarz ober roth, die andern weiß. Die obere Kante 
des Ueberwurfs, fg, oder ein daran angebrachter Zeiger, liegt 
mit ber Mitte. der Scheibe oder deren horizontalen Mittelli« 
nie, mn, in einer SHorizontalebene, unb bezeichnet mithin am 
Maßſtabe den Theilftrich, welcher vom Viſirſtrahl, der über die 
‚ beiden Waflerflächen der Canalwage, durch bie Diopter bes 
. % 19 
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Nivellirdiopters ober durch bie Achſe des Nivellirfernrohrs nad) 
der Mitte des Zeichens geht, getroffen wird, und giebt deſſen 
Höhe über dem Punkt an, auf dem der Rivellirmaßſtab ſteht. 


Gebrauch der Nivelliriuftrumente und Anfertigung von 
Rivellirrifien. 

Gebraud der $. 242. In militairifcher Beziehung werben Rivellements 

frummt. in der Regel nur ausgeführt: 

1) um die Größe des Gefälles eines Fluſſes ober eined an 
deren fließenden Gewäfler®, etwa zur Anlage von Veber- 
fhwemmungen, zu ermitteln, 

2) um ben Fall von Straßen, Wegen ober anderen geneig: 
ten Zlächen, 3. B. von Bauebenen zu fortificatorifchen 
Anlagen, genau nach Fuß, Zoll und Linien zu erfahren. 

Sol irgend eine Linie, AI, Fig. 146, nivellirt ober abge 
wogen werben, fo ftellt man im Anfangspunkt, A, berfelben 
eine Nivellirſtange fenkrecht auf, in einiger Entfernung davon, 
in B, das Nivellirinftrument, und auf der anderen Seite bed 
Iepteren, wieder in einer gleichen Entfernung, in C, eine zweite 
Kivellirftange. Dann richtet man das Inftrument auf bie er: 
ftere Rivellirftange in A, und läßt burch ben Gehilfen, wel. 
cher fie hält, das Zeichen fo weit binaufziehen, bis die bori« 
zontale Mittellinie deflelben vom Viſirſtrahl fcharf getroffen 
wird, und fodann bie Scheibe, mittelt der Klemmfchraube, 
feftftellen. Hierauf richtet man das Anftrument auf die andere 
Kiveliirftänge, in C, läßt durch den zweiten Gehilfen auch de» 
ren NRichttafel in eine folche Lage bringen, daß ihre Mitte von 
dem Vifirftrahl getroffen wird, und file fobann gleichfalls feſt⸗ 
ftellen. Sept begiebt man fich zu beiden Tafeln, notirt fich bie 
Zahl, welche an den Maßitäben burch den Zeiger ober Ueber⸗ 
wurf angegeben wird, und erhält burch beren Differenz den 
KHöhenunterfchied ber Standorte, A und C, beider Stangen. 
Hierauf läßt man das Inſtrument in einiger "Entfernung hinter: 
der zweiten Stange, in D, aufftellen, die unverrüdt auf ihrem 
Standort, C, ftehen bleibt; bie erite Nivellirſtange hingegen in 
einiger Entfernung binter dem Inftrumente, in E, und wieber- 
bolt das vorige Verfahren. 

Bleibt das Terrain im Anſteigen oder im Abfallen, fo ad⸗ 
dirt man die neu gefundene Differenz zu der vorigen, und die 
Summe beider Zahlen giebt den Höhenunterfchieb zwiſchen dem 
erſten, A, und bem zweiten Standort, E, der erften Rivel. 
lirſtauge. Bäre aber das Terrain vom. erften Standort, A, 
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der erften Stange bis zu dem, in C, der zweiten Stange ge 
fliegen, von biefer bi6 zum zweiten Standort, E, ber erften 
Stange aber wieber gefallen, fo müßte auch bie jegt gefundene 
Differenz; von ber zuerft gefundenen fubtrahirt werben, wenn 
die bierburch erhaltene Zahl den Höhenunterfchieb zwifchen. dem 
erfien und zweiten Standort der erſten Rivellirftange bezeich⸗ 
nen fol. — 

Folgendes Beilpiel möge die Sache näher erläutern. Ge 
fegt man fände, vom erſten Standort, B, des Inſtrumentes 
aus, daß der Zeiger an ber erſten Nivellirflange, in A, auf 
4° 7° 8% zeigt, am ber zweiten Nivellirflange, in C, auf 3° 
4 6, fo giebt die Differinz 17 3° 2 den Höhenunterfchieb 
der beiden Punkte, A und C, und da das Maß, welches ber 
Seiger an ber zweiten Rivellirftange angiebt, kleiner als das 
an der erfteren if, mithin bie horizontale Bifirlinie vorwärts 
fich den Boden nähert, fo muß auch das Terrain fleigen, alfo 
der Punkt C um 1’ 3° 2° Höher liegen als der Punkt A. — 
Sände man nun ferner vom zweiten Standort bed Inſtrumen⸗ 
tes aus, daß ber Zeiger am zweiten unverändert ſtehen geblie- 
benen Kivellirmaßftabe 5° 6” 9”, am erften Rivellirmaßftabe 
aber, der jegt auf dem zweiten Stanborte in E fleht, 3° 5 70 
angäbe, fo würde die Differenz von 2° 1 2, weil das Zer 
rain fortgeſetzt fleigt, zur erft gefundenen Differenz addirt 
werben müffen, mithin 17 3 27° 2 27 1 u — 37 4u gu 
der Höhenunterfchieb zwifchen dem erfien unb zweiten Stand 
ort bes erften Rivellirmaßftabes fein, und ber Iegtere Punkt um 
eben fo viel höher Tiegen als ber erftere. — Ergäbe fich dagegen 
vom zweiten Standorte aus, daß das Maß, welches der Zei⸗ 
ger an ber nach E weiter gerüdten erften Rivellirflange au 
zeigt, 8° 7° 9, mithin um 3° 1° 0% größer if, ale das 
am unverändert ig C fiehen gebliebenen zweiten Nivellirmaß⸗ 
ftabe, fo muß auch, weil die horizontale Viſtrlinie nach vor⸗ 
wärts fich weiter vom Boben entfernt, das Terrain fallen, und 
die zulegt gefundene Differenz von der erfteren fubtrahirt wer« 
den. Es wirb demnach ber Höhenunterfchieb von A über E 
1 30 2° —_. 31° 00 = — 17 7° 8° fein. — Hierdurch 
fonımen wir ganz unwilllürlich zu einer negativen Zahl, und 
Durch diefelbe natürlich zu bem Nefultat: daß das Zerrain von 
A bis E mehr fallen als fteigen, mithin ber Punkt C 1‘ 7 
8. niedriger liegen muß, als ber Punkt A. 

Bezeichnet man nun in dem, bei einem Nivellement zu 
führenden, Wanual, wenn bie Bifirböben nach vorwärts 
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kleiner als nach rüdwärts find, mithin bie horizontalen Bifir- 
linien fi dem Terrain nähern und dieſes ſteigt, die gefunbe- 
nen Differenzen mit 4; wenn dagegen bie Bifirhöhen nach 
vorwärts größer als nach rüdwärts find, mithin die hori« 
zontalen Bifirlinien fi vom Boden entfernen und biefer ab- 
fällt, die gefundenen Differenzen mit —, fo löft-fich die ganze 
Berechnung des Rivellements in eine Addition pofitiver und 
‚negativer Größen auf. 

Um indeflen beim Auffchreiben der gefundenen Bifirhöhen 
und Differenzen, wie bei Beſtimmung des Refultates, jeden 
Irrthum zu vermeiden, ſtets das ganze Ergebniß des Verfah: 
rens mit einem Blick überfehen und noch einmal nachrechnen 
zu Tönnen, ift es zwedmäßig, alle dabei vorkommenden Zahlen 
tabellarifch zu orbnen, und fie, da ein Zoll = , eine Linie 
= zz if, als Decimalbrüche von 2 Stellen in Rech 
nung zu bringen. — Diefe Tabelle fann etwa wie folgende ein- 
gerichtet fein. 


Summirt man in diefer Tabelle die Vifirhöhen nach vorwärts 
und die nach rüdwärts, fo muß die Differenz beider Summen mit 
der Summe der Differenzen in der Aten Rubrik übereinſtimuen, 
und auf gleiche Weife die Differenz der Summen bes partiellen 
Steigens und Fallens mit dem zulegt gefundenen Refultat der 
Total · Erhebung oder des Total Gefälles des Zerraind. Man 
bat alfo eine doppelte Probe feiner Rechnung, Tann, wenn 
man auf einen Fehler ftoßen follte, benfelben ohne Schwierig. 
keit ermitteln, und darf deswegen auch nicht die ganze Arbeit 
verwerfen. — Die legte Rubrik der Bemerkungen ift von gro 
ser Wichtigkeit und muß forgfältig geführt werben, denn durch 
fie erfährt man, welche Zuverläffigkeit die ganze Arbeit hat. 
Nichts ift dem Nivelliren Hinderlicher als eine bewegte Luft, 
vornehmlich wenn man mit der Ganalwage arbeitet, weil bie 
dem Luftzuge ausgefegten Waflerfpiegel in beiden Glasrbhren 





— 293 — 


keinen Augenblick ruhig ſtehen und man mithin nicht ſcharf 
über ihre Flächen hinwegſehen kann. 

Die Entfernungen, in welchen man die Nivellir— 
maßſtäbe vom Inſtrumente aufſtellt, richten ſich zum 


Theil nach der Art des Inſtrumentes, zum Theil nach dem, 


Auge desienigen, der has Nivellement ausführt. Hat man ein 
Inſtrument ohne Fernrohr, fo darf fie nie größer als etwa 50, 
höchftens 100 Schritt fein, während fie bei einem Fernrohr-In. 
firument mehrere 100, ja felbft: 1000 Schritt betragen Tann. 
Je weiter man bie Zielfcheiben vom Auge entfernt, befto fchnel« 
ler gebt die Arbeit von Statten und befto weniger Fehler kön—⸗ 
nen beim Ablefen und durch eine nicht fenkrechte Stellung ber 
Kivellirmaßftäbe ſich einfchleichen. Jedoch darf diefe Entfer. 
nung nicht zu groß fein, weil man fonft nicht fcharf die Linie 
fehen Tann, welche die Mitte der Zielfcheibe bezeichnet, und die 
Fehler, welche durch eine ungenaue Aufftelung des Nivellir⸗ 
diopterd und Fernrohrs, und dann entitehen, wenn man nicht 
baarfcharf über beide Waflerflächen der Ganalwage binmweg- 
flieht, zu groß werden. Die geringfte Abweichung der Viſirli⸗ 
nie von der wahren Horizontallinie muß bei großen Entfernun- 
gen nothwendig zu fehr bedeutenden Fehlern führen. _ 

Bei Aufftellung der NRivellirmafftäbe ift Haupt. 
fache, daß diefelben vom Gehilfen vollkommen fenkrecht gebal: 
ten werben, weil fonft nie genau der Vertikalabſtand der Viſir⸗ 
linie vom Bodenpunkt gefunden wird, und leicht Fehler von meh- 
teren Linien entftehen können. Um das Senkrechthalten jener 
Stangen zu erleichtern, verficht man die Richttafel unten wohl 
mit einem Ninge, und befefligt daran ein Bleiloth, welches, 
wenn bie Stange richtig gehalten wird, parallel derfelben her. 
" abhängen muß. — Da indeflen Fehler im fenkrechten Stand 
der: Nivellirmaßſtäbe nie ganz vermieden werben fünnen, fo ni. 
vellirt man Linien, deren Gefälle mit der größten Genauigkeit 
beſtimmt werben fol, vor» und rüdwärts, und nimmt bei ge⸗ 
ringer Differenz beider Refultate das arithmetifche Mittel. Iſt 
die Differenz aber fehr beträchtiich, fo muß das Verfahren zum 
dritten Male, ja vielleicht noch öfter wiederholt werden. 
ESoll bei einer langen Linie der Höhenunterfchied 
von Zwifchenpunften ermittelt werben, fo bezeichnet man 
diefelben mit Pfählchen, ftellt im Fortgange der Arbeit neben 
die: legteren die Nivellirftangen, ‚ermittelt daburch ihre relative 
Höhe und fchreibt diefelbe an die Pfählchen. Im Vebrigen ift 
es ganz gleichgiltig, wo die Nivellirftangen und das Inſtru⸗ 


Anfertigun 
von Rivelir. 
riſſen. 
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ment aufgeſtellt werden, wenn nur die erſte Stange im An⸗ 
fangs⸗ und die letzte im Endpunkt der zu nivellirenden Linie 
zu ſtehen kommt. Man darf ſich alſo nicht ſtreng an eine ge⸗ 
wiſſe Linie binden, ſondern kann auf verſchiedenen Wegen vom 
Anfangs» zum Endpunkt jener Linie gelangen. Es iſt indeſſen 
immer ratbfam, entweber den Fürzeften Weg, auf dem man 
am fchnellften zum Ziele kommt, oder den einzufchlagen, der 
ein ftetig fteigenbes oder fallenbes Zerrain, ober den mindeſten 
Wechſel im Steigen und Fallen barbietet, weil auf einem fol« 
chen Terrain die Rechnung einfacher wird, und befler zu über- 
fehen ift. 

Bei Ermittelung des Befälles eines Fluffes ober 
fließenden Gewäſſers Aberhaupt fept man die Rivellirmaßftäbe 
ine Wafler, bemerkt die Stelle, wohin der Viſirſtrahl trifft, 
unb zieht von diefer Höhe fo viel Zoll und Linien ab, als die 
Stange unter ven Wafferfpiegel binabreichte. Ferner muß not» 
wendig der Waflerfland des obern und untern Punktes zu ein 
und bderfelben Zeit an einem eingefchlagenen Pfahle marlirt, 
und der Höhenunterfchieb beider Marken ermittelt werben, weil 
während des Rivellement®, befonders wenn es mehrere Zage 
währen follte, Ereigniffe eintreten können, welche einen mehr 
ober minder bebeutenben Einfluß auf die Höhe des Waſſerſtan⸗ 
des ausüben, und wenn jene Marke nicht vorhanden wäre, bie 
ganze Arbeit nutzlos machen könnte. — Rivellirungen fließender 
Gewäſſer kommen. häufig, felbft im Kriege vor, 3. B. wenn 
vor irgend einer Stellung ober Verſchanzung eine Anftauung 
ober Ueberſchwemmung angelegt werben foll, zur Beſtimmung 
ber Lage umb Länge der Fangdämme und des Umfanges des 
Inondationsterraine. 

S. 243. Wird das Refultat irgend eines Rivellements bildlich 
dargeftellt, fo entftehr der Nivellirriß. Er ift eine Profil: 
zeichnung ober ein Profilriß jenes Zerraind. Um ihn ausfüh- 
ren zu können, müflen die Horizontalentfernungen der Punkte, 
auf welchen bie Rivellirmaßftäbe ftanden, beflimmt und nach 
dem verjüngten Maßſtabe auf eine gerade Linie ber Bilb- 
fläche getragen werben. Crrichtet man in den baburch auf der 
Bildfläche gefundenen Punkten Perpendikel zu jener geraben Li: 
nie, der Brundlinie bes Rivellirriffes, verlängert man 


dieſe Perpendikel nöthigenfall® unter der Grunblinie, macht 


man diefelben fo lang, wie die Rubrik der Totalerhebung ober 
des Sotalgefälles der Tabelle e8 verlangt, im leptern Falle un 
ter der Grunblinie, und verbindet man die Endpunkte ber Per: 
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Pendikel durch eine feine Linie, fo ift der verlangte Riß vollen 
det. — Sind indeflen die Höhen fo unbedeutend gegen die Ho: 
rizontalentfernungen ber Perpendikel, daß fie nicht genugfam 
ins Auge, fallen würden, wenn man beide in richtigem Verhält⸗ 
niſſe zu einander auftrüge, fo wirb der verjüngte Mapftab zum 
Auftragen der relativen Höhen ober Ziefen verdoppelt, verdrei⸗ 
facht oder überhaupt vergrößert, und unter den Profil» ober 
Nivellirriſſen bemerkt, wie fich der Maßftab der Höhen und 
Tiefen zu dem ber Horizontalentfernungen verhält. 


Auch die Nivellirriffe können Zängen» und Querpro- 
file fein, je nachdem fle in der Richtung ber Hauptlinie felbft 
liegen, oder dieſelbe durchfchneiden. Der jedesmalige Zwed der 
Nivellements beftimmt, ob überhaupt Profile anzufertigen und 
ob aufer dem Längenproflle auch noch Querprofile nöthig find. 
Soll z. 8. eine Ueberſchwemmung irgendwo angelegt werden, 
fo it ein Längenprofil zur Beftimmung der Lage und Höhe 
der Fangbämme, und an jedem Drte, wo ein Fangdamm anı 
gelegt werben muß, auch ein Querprofll zur Beftimmung ber 
Breite der Ueberſchwemmung und der Länge der Dämme er: 
forberlich. 


$. 244. Außer ben in vorflchenden Blättern befchriebenen 
Inſtrumenten giebt es zwar noch eine nicht geringe Anzahl ande: 
rer Meßinfirumente, allein fie find eined Theils nicht praftifch 
und genau, unb baber nicht mehr gebräuchlich, wie 5. Bd 
1) das Diopter: ober Winkelkreuz, Fig. 147, ein 
rechtwinkliges Kreuz von Holz, welches auf einem, unten 
mit einer eifernen Spige verfehenen, Stode, der die Stelle 
des Stativs vertritt, befeftigt, auf jedem Ende feiner nicht 
gleicthlangen Arme mit einem ſenkrechten feinen eifernen 
Stifte verfehen ift, und zum Abfteden ber Winkel von 
25, 35, 45, 55, 60, 65, 80, 90, 100 und 120° (fiehe 
Fig: 148) benugt werben kann, je nächbem man an ver 
ſchiedenen Stiften vorbeiviſirt. | 
der Diopter« oder Winkelknopf, Fig. 149, ein an 
einem Stode mit eiferner Spige befeltigter hohler cylin⸗ 
drifcher Knopf von Meffing, der bei einer Höhe von 2 
einen Durchmefler von 2— 4” hat, in deſſen Seitenwän, 
den ſich Tenkrechte Spalten oder Einfchnitte befinden, 
durch welche man viflrt, deren vertilale Viſirebenen 
fih unter Winkeln: von M und 45° fchneiden, und niit 


a 


a 


Schlußbe⸗ 
merkung. 


befien Hilfe man daher Winkel von’ 45, 90 und 135° 
abfteden Tann. 

3) die Diopter ober Winkelfcheibe, Fiz. 150, eine 

hölzerne Kreisfläche von 10 und mehr Zoll im Durch- 

mefler, an deren Peripherie eine Brabeintheilung zu gan⸗ 

zen Graben eingeriffen ift und in deren Gentrum, a, ein 

‚feiner eiferner Stift fenkrecht flieht, der Scheibe zur Um⸗ 

drehungsachle und zugleich zur Verbindung mit einem 
Stabe dient, der mit einer eifernen Spige, zum Ginftel- 
ten in den Boden, verfehen ift und die Stelle des Sta- 
tios vertritt. In jebem Sheilftriche der Brabeintheilung 
befindet fich ein Loch, in welches ein Stift, von berfelben 
Länge und Stärke bes im Gentrum ſtehenden, geftedt 
werden Tann. Die BWinkelfcheibe, die man fich im Noth⸗ 
falle ſelbſt anfertigen kann, bient zur Meffung und zum 
Abfteden von Winkeln. Rachdem man den Stab in ben 
Scheitelpunft des zu meflenden Winkels fenkrecht geftedt, 
vifirt man bei den Viſirſtiften, a und b, im Gentrum 
und Nullpunkt der Grabeintheilung vorbei nach dem End» 
punkte des einen Schenkels und bringt die Stifte mit 
biefem zur Dedung, fobann nad) dem Endpunkte des an- 
deren Schenkeld und fledt in der Richtung dieſer Viſirli⸗ 
nie einen dritten Stift, e, in das Loch bes Theilſtriches, 
uber ben dieſelbe hinweggeht. 

Andern Theils gehören die Inſtrumente der höheren Geo: 
däfle an, wie der Theodolit und Heliotrop, und fallen 
baher aus ben Grenzen dieſer Blätter. . Noch andere, neuere 
Inſtrumente, wie 3. B. die Diaftimeter *), oder Diftancen- 
meffer, mittelft welcher man von einem Standorte aus Weiten 


*) Der Koͤnigl. Preußiſche Major Nofenberg bat für den Ges 
brauch im Sriege einen Diftancenmeffer (Diaflimeter) angegeben, 
deffen Princip darauf beruht, daß man die Anzahl ber Rotten, die 
zwiſchen zwei in einem Fernrohr angebrachten Parallelfäden erfcheinen, 
zählt, und fich fo, unter der Vorausfeßung, daß die Fronthreiten bes 
kannte Größen find, eine Baſis bildet, nach welcher die Entfernung 
beſtimmt wird. Sicht man 5. B. zwifchen den Fäden 7 Rotten, auf 
der Gefichtslinie normal ſtehender gefchloffener Infanterie, fo iſt deren 
Entferrung 700 Schritt, bei 8 Motten 800 Schritt, sc. Für Kavalles 
vie ift auf dem Rohr eine Skala angegeben. — Der Mechanitus 
Dörffel in Berlin, unter den Linden Nr. 46, will ein folches Fernrohr 
für 10 Thlr. liefern, und ein ihm überfandtes für etwa 14 bis 2 Thlr. 
mit der erforderlichen Einrichtung verfeben. - 
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mißt, find noch viel zu unvollkommen, als daß bie burch fie 
gewonnenen Refultate für militairifche Aufnahmen benupt wer⸗ 
den Tönnten. Die näher befchriebenen Inftrumente find indeflen 
für jede militairiſche Detailaufnahme vollkommen ausreichend. 
Wir glauben daher durch bie Erörterung ihres Baues, wie ihres 
Gebrauchs, unferer Aufgabe genügt zu haben und uns zum le 


ten Abfchnitt unferer Arbeit, der Detailaufnahme felbft, wenden 
zu können. 





Vierter Abfchnitt. 


Darftelluug des Verfahrens bei einer mi: 


litairiſchen Bermeflung bauptfächlich 
mit Dem Meßtiſche. 


Einleitung. 


Der mezeuq 4. 245. F den nachfolgenden Blättern wirb hauptſäch ⸗ 

na —5 — lich nur die Aufnahme einer Gegend mit dem Meßtiſchapparate 

mi behandelt werben, weil der letztere dazu von allen Meßinſtru⸗ 

Bermefung. ınenten bei weitem das bequemfte und daher auch das gebräuch- 
lichfte ift, wenn die mötbige Zeit zu feiner Anwendung nicht 
mangelt. 

Der Meßtiſch, mit den zu ihm gehörigen Inftrumenten, 
gewährt, wie wir zum Theil ſchon im $. 182. gefehen haben, 
bie ganz entfchiedenen Vortheile: 

1) daß man von jeglicher Figur, fle mag auch noch fo ver- 
widelt fein und in noch fo verfchiedenen Horizontalen lie- 
gen, die Korizontalprojection fogleich graphifch auf ber 
Bildfläche dargeftellt erhält, wodurch eine Brouillonzeich- 
nung ganz unnötbig wird. 
daß jeder Fehler, der fich bei der Meflung etwa einfchlei- 
chen follte, während der Arbeit auf dem ‘Selbe fogleich 
entdedt wird, wenn man irgend wo auf Differenzen ſtößt 
oder die Aufnahme nicht zum Schluß (zum Zufammen- 
pafien) bringt. Er kann alfo fofort an Ort und Stelle, 
ohne daß man nöthig hätte, nach Haufe und von neuem 
wieder nach dem Felde hinauszugehen, verbeflert werben. 
kann die Lage von Gegenftänden (Richtobjecten, Punkten), 
ohne daß ihre Entfernungen von einander direct gemeflen 
werden bürften, burch einfache Gonftruction, nach ber 
fhon bekannten Lage anderer Punkte, fogleich auf dem 
Meptifchblatte im Maßftabe der Vermeflung beftimmt 
werben, wodurch wieder ein Auftragen nach dem verjüng« 
ten Maßſtabe und bie dabei vorkommenden Fehler ver« 
mieden werben; und endlich 


2 


ut 
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4) iſt ber Gebrauch des Meßtifchapparate® und die darauf 
begründete Methode bes Aufnehmens außerorbentlich ein- 
fach und leicht begreiflid. Jedermann, ber dieſelbe 
vollkommen begriffen bat, Tann nach der Analogie ber 
felben faft ohne alle Schwierigkeit fich der anderen Meß: 
inftrumente zur Aufnahme bedienen, vorausgefegt, daß er 
mit deren Eonftruction und Anwendung vollkommen be 
fannt if. 
$. 246. Schon oben bemerften wir: 
1) daß bei einer militairifchen Vermeſſung, die ſich auf einen =i mit. Eu 
Heinen Erdraum befchränkt, auf bie Kugelgeftalt der Erbe guafar der 
nicht Rüdficht genommen werben dürfe, weil in dem klei⸗ un 
nen Maßſtabe der militairifch geobätifchen Arbeiten Die E 
Differenz zwiſchen kleinen gewölbten und ebenen Flächen 
in der Projection entweder ſich gar nicht ausdrücken laſſe 
oder unbeſchadet der Richtigkeit unbeachtet bleiben könne 
(5. 46.). Dieſe kleineren militairiſchen Aufnahmen kön⸗ 
nen aber wieder ſehr verſchieden an Bröße fein, entweder 
mehrere Meßtifchblätter umfaflen, nur ein Meptifchblatt 
füllen oder fogar noch Heiner fein; 
daß aber, ſobald fich eine Terraindarftelung über größere 
Streden ausbehne, die den Raum eines oder mehrerer 
Erdgrade umfaflen, allerdings die Kugelfläche der Erbe 
in Betracht komme ($. 46.). Damit aber die Detailauf 
nehmer dies* bei ihrer Arbeit durch keine Unbequemlichkeit 
empfinden, der aufgenommene Flächenraum in fich nach 
allen Richtungen ohne Berfchiebungen und al® Theil der 
Erdkugel dargeftellt, und die Stelle genau’ bezeichnet wirb, 
welche er auf ber Erdkugel einnimmt, geht ihrer Vermeſ⸗ 
fung eine Zerlegung jenes Erdraumes in Grababtheilun. 
gen und Sectionen, und eine aftronomifch » trigonometris 
Ihe Vermeſſung voraus, burch welche bie Lage ber vor: 
züglichiten Richtobjecte berechnet und ‚in die Gradabthei⸗ 
lungen und deren Sectionen ($. 37. und 51.), welche in 
dem verjüngten Mafftabe, in dem die Aufnahme gefche- 
ben foll, projieirt find, eingetragen wirb. 
$. 247. jene aftronomifch trigonometrifche Vermeſſung, Uebernt & 
die fogenannte Triangulation ober trigonometrifche —— 
Retzlegung, beſteht im Weſentlichen darin, daß zunächſt auf ton ob. leo 
einem möglichft ebenen und hochliegenden Zerrain, von dem Reglegung. 
man nad allen Richtungen bin eine weite Ausficht hat, und 
viele ausgezeichnete Richtobjecte, wie Kirchthürme, hohe Berg: 
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keiten, auf denen Signale errichtet find, hohe Feuereffen von 
Dampfmafchinen und Hüttenwerken ıc. um fich herum erbliden 
fann, eine gerade Linie, Sauptfiandlinie oder Hauptba- 
fis, von mindeſtens 2000° Länge mit eifernen Maßſtäben, 
welche gegen Biegung durch eigne Schwere gefichert find, auf 
das forgfältigfte gemeflen wird. — 

Bon den Enbpunften biefer Standlinie aus wird. zunächft 
auf jeder Seite der legteren die Lage eines Richtobjectes be- 
flimmt, wodurch wo möglich zwei gleichfchenflige Zriangel 
entftehen, welche die Stanblinie zur gemeinfchaftlichen Grundli⸗ 
nie haben. Man findet die Lage biefer Punkte, inden man 
ſowohl bie Winkel, welche die Alignements nach beiden Nicht: 
objecten mit der Hauptbaſis machen, ald auch den an jenen 
Punkten entftehenden Winkel fehr forgfam und durch Multipki- 
cation ($. 208.) bis auf die kleinſten Theile von Graben mit 
den genaueflen Winlelmeflern, gewöhnlich mit den oben er- 
wähnten Theoboliten, mißt, und banadı diefelbe fphärifch tri⸗ 
gonometrifch, bis auf das kleinſte Längenmaß genau, berech: 
net. Dur die beiden neben ber Stanblinie feltgelegten Drei. 
ede erhält man, zur Kortfegung der Zriangulation, 5 neue 
Grunblinien, an bie fich wieder andere allmälig immer größer 
werdende Triangel bis zu einer Seitenlänge von nicht um 
ter 15000° und nicht über 25000° dadurch knüpfen laffen, 
daß aus den Eudpunkten der Seiten der erfteren Triangel bie 
Lage anderer Punkte durch genaue Winkelmeffung und fphärifch 
teigonometrifche Berechnung beftimmt wird. Sind in jedem 
diefer Triangel alle drei Winkel, von benen Feiner Heiner als 
24° fein darf, gemeflen, damit aus der Summe derfelben ei« 
nes Theils eine untrügliche Probe für die Richtigkeit der Mef- 
fung erlangt, andern Theild die durch die Ercentricität des In. 
ſtruments entftehenden Fehler berichtigt, und ber Iphärifche Er« 
ceß (Ueberſchuß) berüdfichtigt werben fönnen, fo. werben fie 
Dreiede erfter Örbnung genannt. Kommt in einem fol 
chen Dreiede in der Summe feiner brei Winkel ein Fehler von 
3 oder mehr Sekunden vor, fo kann es nicht pafficen, fondern 
muß noch einmal gemeflen werben. Findet ſich dagegen ein 
Heiner Fehler, fo corrigirt man jeden der Winkel mit dem brit- 
ten Theile der bemerkten Differenz. Iſt indeflen einer der Win« 
kel unter ungünftigen Umftänben, 3. B. Unbeutlichkeit im Rift: 


\ ren auf das Gentrum des entfernten Richtobjectes, . beobachtet 


- worden, fo tbeilt man biefem,, als dem wahrſcheinlich fehler⸗ 
hafteſten, den größten Theil ber, Eortection zu. | 
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| In den großen Zriangeln der erflen Drbnung läßt fich 
durch Heinere Dreiede die Lage einer großen Zahl der übrigen. - 
Richtobjecte beſtimmen, indem zunächft wieder jede Seite eines 
Hauptdreiecks ald Grundlinie für Dreiede der zweiten Drb- 
nung bient. Die letzteren haben im Allgemeinen den Zweck, 
neue, kürzere Grundlinien zu verfchaffen, durch deren Hilfe man 
für die Detailaufnahme auf einem Flächenraum von etwa 1 
TI Meile oder 6000000 TRuthen die Lage von minbeftens 3 
ausgezeichneten Richtobjecten mit Leichtigkeit beftimmen Tann. 
In ihnen werben gleichfall® alle drei Winkel, von benen jedoch 
keiner unter 20° fein darf, gemeffen, der fphärifche Exceß wird 
aber bei Seiten unter 6000° nicht mehr berechnet, und in ber 
Summe ber drei Winkel kann fchon ein Fehler von 20” im Mari. 
"mo paffiren. Diefer Fehler wirb ebenfo wie bei den Dreieden 
erfter Ordnung corrigirt. Iſt auch im Allgemeinen die Seiten. 
Yänge der Dreiede zweiter Ordnung von der ber erften Orb 
nung und davon abhängig, daß in ihnen keine Winkel un. 
ter 20° vorkommen dürfen, To wird fie boch am zweckmaͤßig⸗ 
ften unter 6000° fein. Sind indeflen fo kurze Linien nicht un⸗ 
mittelbar aus den Endpunkten der Seiten der Hauptdreiecke 
zu erzielen, fo dürfen zwar mehrere, jeboch niemals mehr ale 
6 Dreiede der zweiten Ordnung aneinandergereibt werden, 
weil fonft die erforderliche Genauigkeit durch die Fortpflanzung 
und allmälige Vergrößerung jener unbeachtet gelaffenen Fehler 
verloren gehen würde. 

Endlich dient wieder jebe Seite eines Dreiecks ber zweiten 
Ordnung noch kleineren Dreieden der- dritten Ordnung zur 
Bafis. Diefe Dreiede pflanzen fich nicht fort, und find ledig. 

- fich zur Berechnung ber Mehrzahl ber Punkte für die Detail 
aufnahıne beftimmt. In ihnen können Winkel bis zu 16° vor- 
kommen und ‘dürfen nicht alle drei Winkel: gemeffen werben. 
Der fohärifche Erceß wird natürlich nicht berechnet. 

Bei allen diefen Winkelmeſſungen ift die höchite Genauig- 
feit die erfte Bebingung. Der richtigfte Kalkül in der Berech⸗ 
nung und alle anderen Vorfichtsmaßregeln können die Fehler 
nicht gut machen, welche aus falfch gemeflenen Winkeln ent- 
fpringen. Daher darf man fich auch nur der volllommenften 
Winkelmeſſer, nämlich der Repetitions »Theoboliten, dazu bedie⸗ 
nen, welche ſtets auf feſte Unterlagen geftellt werben. 

$. 248. Bevor die trigonometrifche Netzlegung Meuosnesd« 
ausgeführt werden kann, muß bie Gegend, über welche viefelbe Eigen. Bar 


ſich erfireden fol, forgfältig recognoseirt werben, bamit man“ geht. 
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über fle eine allgemeine Heberficht gewinnt, bie Tünfllichen und 
natürlichen Richtobjecte, deren man fich bei der Zriangulation 
bedienen kann, ſelbſt ihrer Beftalt nach, kennen lernt, in Ge⸗ 
genden, in denen bergleichen mangeln, ober wo bie vorhande⸗ 
nen fo ungünftig liegen, daß fle feine Dreiede von guter Be 
Ralt, d. h. von nahe gleichfeitiger, geben, auf Bergen, Hü⸗ 
gein, hochgelegenen Ebenen ıc. Signale erbauen, nöthigen Falls 
Durchfchläge durch Wälder machen laflen, mit einem Worte, 
bie Zriangulation, bie ein hoͤchſt ſchwieriges Geſchäft iſt und 
viel Umſicht und Zhätigkeit erforbert, planmäßig vorbereiten 
kann. Ohne eine folche Recognoscirung und planmäfige Vor⸗ 
bereitung, würde eine große Zriangulirung burch Lokalumſtände 
häufig erfchwert und der gewichtigen Forderung, ein Triangel« 
net von guten Verhältniffen zu liefern, nicht genügt werben 
Eönnen. Aber durch Erbauung von Signalen, auf zwedmäßig 
ausgewählten hochgelegenen Punkten, hat es ber zur trigonome⸗ 
trifchen Vermeſſung kommandirte Officier ganz in feiner Ge 
walt, über eine Provinz, ober ein ganzes Lund hinweg, eine 
Reihe von großen, genügend viel Terrain einfchliefenden und 
gut geftalteten Dreieden zu führen. 

Die fchidlichften Punkte, vornehmlich für Hauprbreiede, 
find bominirende Berge oder Hügel, auf denen man Signale 
erbaut, und mit Gallerieen, Blattformen ober Durchfichten ver: 
febene Kirch⸗, Schloß» und Rathhausthürme, in deren Mitte 
man fich aufftellen Tann. Iſt das Leptere nicht möglich, fo 
müflen die gemeflenen Winkel centrirt oder auf das Centrum 
des Stationsortes durch Rechnung zurüdgeführt werben, weil, 
wenn bie Achie des Inftrumentes nicht genau im, fondern feit: 
wärts vom Scheitelpunft des durch die Richtobjecte gebildeten . 
Winkels fteht, der gemeflene Winkel größer ober einer als der 
zu meflende wird. — Eine Reduction auf den Horizont ift 
nicht nöthig, da der Theodolit nur Horizontalwintel giebt. 

eintrasun $. 249. Iſt in der vorbefchriebenen Weife der zu vermef- 
td u ad e fende Erdraum mit einem trigonometrifch berechneten Oreiecs⸗ 
non ‚nad netz überzogen, fo bedarf es, bevor daſſelbe in bie Grababthei« 
—S lungen und Sectionen eingetragen und dieſer Cadres durch 
die Detailaufnahme ausgefüllt werden kann, noch beſonderer 
Vorſichtsmaßregeln, damit die Fehler des Auftragens ſich nicht 
fortpflanzen. Wollte man namlich beim Auftragen, wie bei 
ber Zriangulation, Dreied an Dreied nach dem verjüngten 
Maßftabe reihen, fo würben fich die Fehler, welche beim Auf 
tragen eines ober mehrerer Dreiede, bei der Unvolllommenheit 
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der Inſtrumente, und in dem Bleinen Maßſtabe, in dem viele 
Dperation ausgeführt wird, nicht vermieben werben Tünnen, 
allen übrigen Dreieden mittheilen, die Punkte des Netzes in 
eine mehr oder minder falfche Lage bringen und bas Reg ſelbſt 
verfchieben. — Um dies zu vermeiden, und um zugleich das 
Dreiedöneg zu orientiren oder ihm bie Stellung zu geben, 
welche es auf der Erboberfläche gegen bie Pole einnimmt, wer« 
den von jedem trigonometrifchen Punkte zwei Abflände, näm⸗ 
lich der von ber Mittagslinie eines Hauptpunftes, den man 
deshalb Gentralpunft nennt, und der von dem im Gen- 
tralpunkt darauf fallenden Perpendikel oder Parallelkreis, be⸗ 
rechnet, und nach dieſen Abſtänden wird ein jeder Punkt unab⸗ 
hängig von dem anderen aufgetragen. Hierbei kann nun wohl 
freilich ein Fehler in der Lage eines einzelnen Punktes vorkom⸗ 
men, aber von einer Fortpflanzung der Fehler durchaus nicht 
Die Rede fein. — 
Bevor indeffen die wahre, aftronomifche Lage eines 
Punktes oder die des trigonometrifchen Netzes auf der Erbober- 
fläche beftimmt werden fann, muß bie aftronomifche Lage des 
Gentral: oder eines anderen Punktes, aus ber bie bes erfteren 
berzuleiten ift, bekannt fein. Die aftronomifche Beſtimmung 
der Breite eines Drtes ift zwar, wenn feine ungünftigen Um⸗ 
ftände eintreten, in kurzer Zeit zu bewirken, allein die genaue 
Beſtimmung ber Länge beffelben ift, wie befannt, mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft, und erfordert jahrelang fortgefegte 
Beobachtungen, wenn file Vertrauen erweden fol. Daher läßt 
man fich während der Zriangulation darauf nicht ein, ſondern 
fegt das Dreiedsneg init einer Sternwarte in Verbindung, lei 
tet von biefer zunächft die aftronomifche Lage der Hauptbreieds: 
punkte her und berechnet danach wieder die der Dreiede 2ter 
und 3ter Ordnung. Iſt ein Netz auf diefe Weife an eine gep- 
graphiſch⸗ aftronomifche DOrtsbeftimmung geknüpft, fo wird es 
ein geograpbifch-aftronomifches Neg genannt. Da bie 
Grababtheilungen von Meridianen und Parallelkreiſen voller 
Grabe begrenzt und die Seiten der Sertionen in beflimmten 
Abftänden mit jenen parallel laufen, fo kann es nicht fchwer 
fallen, die Abſtäude eines jeden. trigonometrifchen Punktes von 
der. weftlichen und füblichen Grenzlinie der Sectionen zu beftim- 
men und fie nach dieſen Abftänden in bie Sectionen mittelft 
bes verjüngten Maßftabes einzutragen. — Iſt dies Gefchäft 
durch diejenigen. gefchehen,. welche mit der trigonometrifchen 
Dermeflung und mit den Vorarbeiten zur Detailaufnahme über- 
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haupt, beauftragt ſind, ſo wird dem Detailaufnehmer durch 
jene trigonometriſchen Punkte, von denen, wenn irgend mög- 
lih, nie weniger als 3 in-einer Section liegen müſſen, nicht 
nur der Raum auf ber Erdoberfläche genau beftimmt, ben bie 
Section einnimmt, fonbern er Tann auch, unbelümmert um die 
Kugelgeſtalt der Erde, an jene Punkte feine Bermeflung Enüp- 
fen. Sat er den ganzen Raum innerhalb der Grenzlinien fei- 
ner Sectionen durch die Detailaufnahme ausgefüllt, fo hat er 
feine Aufgabe gelöft; Alles, was darüber hinausfällt, gehört 
feinen Nachbarn ober ben angrenzenden Sectionen an. — 

$. 250. Bei einer Bermeflung, bie fih über einen Flei- 
neren Erbraum erftredt, umb bei der nicht auf bie Kugelge⸗ 


ee ftalt der Erde Rüdficht genommen zu werben braucht, müſſen im 


tungen , aber 
in der Regel 


nur ein geo⸗ 


metriſch. Red. 


Allgemeinen dieſelben Vorbereitungen, wie zu einer Landesver⸗ 
meſſung, jedoch im kleineren Maßſtabe, angeordnet werden. 
Es iſt das Terrain zu refognosciren, eine Standlinie zu mef 
fen, eine Zriangulation auszuführen und das Netz zu orienti. 
ren; denn wollte man gleich damit beginnen, einzelne Terrain. 
theile detaillirt aufzunehmen, ohne vorher die Lage der Haupt 
und entfernteren Punkte zu einander zu beftimmen, fo würbe, 
durch ein fortgefeßtes Aneinanbderreihen einzelner aufgenomme: 
ner Zerraintheile, das ganze Bild, durch die babei nicht zu 
vermeibenden Fehler, nothwenbig verzerrt werben, und dies um 
fo auffallender und für ben Zweck der Arbeit um fo nachtbeili« 
ger fein, je größer die Ausbehnung des aufzunehmenden Zer: 
rains ift. — Die Meflung ber Standlinie wird, fi inbeffen 
auf einem Bleineren Zerrain in der Regel nur auf eine Ketten- 
meflung, die Zriangulation auf eine geometrifche, bei der 
die Dreiede durch geometrifche Eonftruction oder graphifch auf 
dem Meßtifche dargeftellt werben, und die Orientirung auf die 
nach ber magnetifchen ober wahren Rorblinie ($. 193.) be 
fchränten. 

Iſt das aufzunehmende Zerrain von einem folchen Um 
fange, daß es einen größeren Kaum einnimmt, als ein Meß: 
tifchblatt faflen Fann, fo muß e8 nach feiner Größe in mehrere 
gleich große Blätter zerlegt, die Zriangulation wo möglich mit 
guten Winkelmeſſern, z. B. mit Aftrolabien, unb mit Repeti« 
tion der gemeffenen Winkel ausgeführt, das Rep trigonome 
trifch berechnet und, wenn e® irgend angeht, jeder beftimmte 
Punkt nach feinem Abftande von den Brenzlinien ver Blätter 
aufgetragen werben; denn abgefehen davon, daß burch eine tri⸗ 
gonometrifche Berechnung die Entfernungen und Dreiede fich 

ge: 
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genauer beftimmen laffen, als es mit dem Meßtifche feiner Na⸗ 
tur: nach, bei der Unvollkommenheit der Zeichneninftrumente 
und der Unzuverläffigkeit der geometrifchen Gonftruction durch 
dieſe, möglich if, fo würben fich auch die Fehler, die bei der 
grapbifchen Darftellung der einzelnen Dreiede niemals gänz 
lich vermieden werben koͤnnen, bei der Aneinanberreihung gan⸗ 
zer Reihen folcher Dreiede über viele Blätter hinweg, ſo ver⸗ 
größern, daß bie letzteren, von der Stanblinie entfernteiten 
Triangel, jeder Genauigkeit ermangelten. Rächfidem würde auch 
die Zufammenfegung mehrerer Meßtifchblätter zu einem Drei 
ecksnetze mit großer Unbequemlichkeit verbunden fein, die Ueber⸗ 
tragung ber gefundenen Punkte, bei denen man bei ber ferne 
ren Arbeit ausgehen will, von einem Blatte auf das andere 
nie ohne Fehler gefchehen fünnen, und darin wieder ein neuer 
Grund zu Berfchiebungen und Verzerrungen in der Aufnahme 
liegen. 

Das Marimum, bis zu welchem man eine geometrifche 
Netzlegung ausdehnen kann, dürfte daher höchftens ein Zerrain 
fein, deflen Aufnahme bequem auf vier Deßtifchblätter zu zeich- 
nen ift, vorausgefegt, daß eine hinreichend lange Standlinie in 
ber Mitte des Zerraind gemeflen, und von biefer Baſis aus 
fih eine annähernd gleiche, aber geringe, Anzahl großer Trian⸗ 
gel bis zu feinen Grenzen an einander reihen läßt. 

$. 251. Bu geometrifchen NReplegungen bleibt der Meß⸗ Beurtdeilung 
tifch immer das bequeimfte Inftrument, wie wir in ber Folge mente 3.900. 
noch näher fehen werben, weil man durch ihn dad Neg unmit» Ieguns. 
telbar auf der Bildfläche erhält, und bie Richtigkeit der Triangu⸗ 
Iation fogleih auf dem Felde prüfen kann. — Der Fatoptris 
ſche Zirkel und der Reflector geben die gemefienen Winkel 
nur annähernd in ihrer Horizontalprojection und find daher zu 
°einer genauen Zriangulation nicht zu empfehlen. Dagegen ge 
‚währen ſie im Kriege, wo es an. Zeit unb Gelegenheit gebricht, 
den Meßtifch anzuwenden, zu flüchtigen Replegungen entfchiedene 
Bortheile, da burch fie die gemeflenen Winkel fogleich graphiich 
auf der Bildfläche dargeftellt werben können. — Alle andern 
Winkelmeſſer find unbequem, weil fie entweber: ein Brouil« 
Ion, worin man fich die ungefähre Lage der Stand⸗ und Di. 
firlinien, an legteren die Namen der Richtobjecte, und gwifchen 
Stand» und Viſirlinien die Größe der gemeffenen Winkel nach 
‚ihrer Gradzahl aufzeichnet, ober ein tabellarifches Jour⸗ 
nal oder Kegifter nöthig machen, in dad an Ort umb Stelle 
für jeden Winfel die Namen des Stationsortes, und ber Richt» 

20 . 


objecte, die Umſtaͤnde, unter welchen er beobachtet worden, wie 
die Elemente zu feiner Eorrection eingetragen werben, unb 
weil fie nur geflatten, die gemeflenen Winkel erft nach ber 
Rückkehr von dem Felde mit Hilfe des Zirkeld und Zranspor- 
teurs auf die Bildfläche zu verzeichnen. 

Dar in diefem $. 252. Nachdem jetzt in vorſtehenden §5. angebeutet 

Deebäctende ift, welche Vorarbeiten einer größeren militairifchen Bermeflung 
vorhergehen müffen, und wie eine kleinere zu beginnen iſt, wenn 
genaue Pläne und harten entſtehen follen, wollen wir den 
militairifchen Aufnehmer, von feiner Ausrüfung zur Vermeſ⸗ 
fung bis zur Vollendung derfelben, durch alle Stadien feiner 
Arbeit hindurch begleiten, uns in feine Lage verfeßen, und 
Schritt vor Schritt dem Gange folgen, den er einfchlagen 
muß, um mit Sicherheit zum Ziele zu gelangen unb eine gute 
Arbeit zu liefern. 


1. Die Ausrüflung zur Vermeſſung. 
migtighite. $. 253. So wichtig auch die Ausrüftung eines zu irgend 
Fisen Kubrür einer wilitairifch»geobätifchen Vermeſſung commanbirten Offi⸗ 

ciers ift, weil davon großentheils der fehnelle Fortgang feiner 
Arbeit und die Befeitigung fo mancher zufälligen Hinderniſſe, 
die fih ihm in den Weg fielen Eönnen, abhängig ift, fo wird 
diefelbe doch in der Mehrzahl der Werke, die über das militai« 
rifche Aufnehmen handeln, gänzlich außer Acht gelafien, und 
nur in einigen wenigen oberflächlich berührt. — Soll aber ber 
zur Vermeflung commanbirte Officier rafch, im Gefühle ber 
Sicherheit einer zwedmäßigen Ausrüflung, mit einem Worte, 
‚ohne Sorge und con amore arbeiten, fo muß er im vollftän- 
digen Beſitz ‚aller der Geräthſchaften und Mittel fein, welche 
fein Gefchäft fördern künnen und ihn unabhängig von jeder 
Zufälligteit machen. Wer noch nicht an einer größeren Ber: 
meflung, entfernt von feinem Garnifonorte, gearbeitet, nur 
bier und dort zu feiner Mebung einzelne Zerrainftreden aufge 
nommen bat, kann die Materialien und Geräthfchaften, bie 
er zu einer größeren Arbeit diefer Art bedarf, nicht genau ken⸗ 
‚nen; er muß daher jedenfalld vor dem Beginn berfelben darauf 
aufmerkfam gemacht werden, wenn er nicht in die üble Lage 
kommen fol, im Gedränge von Unannehmlichkeiten und burch 
traurige, zeitraubende Erfahrungen, die feine Arbeit vielleicht 
gar unterbrechen, dann belehrt zu werben, wenn ihm die Mit- 
tel fehlen, das in feiner Ausrüftung Verſäumte nachzuholen 
ober. herhetzuſchaffen. 
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6.254. Jedem zu einer topographifchen Bermeffung comman. Melde In. 
birten Officier wirb auf dem VBerfamnilungsorte, von welchem er —S — 
nach dem ihm zur Vermeſſung übertragenen Terrain abgeht, über mer, nehefert 
geben: 

1) ein vollſtändiger Meßtifhapparat, beſtehend aus: 

1 Stativ nebft Kopf, mit Schraube ohne Ende. Der Kopf 
ober Auffag befindet fich in der Regel in einem verfchloffe: 
nen Kaften, ober ift er unabnehmbar mit dem Stativ 
verbunden, fo iſt er durch eine lederne Haube gegen 
Staub geſichert. 

1 Meßtiſchblatt in einer lebernen Taſche mit Tragriemen, 
an welcher noch zwei kleinere Taſchen und ganz unten 
eine längere ſchmale Taſche ſich befinden, die eine für die 
Orientirbouſſole und Libelle, die andere für den Stativ⸗ 
auffag, und bie dritte für das Diopterlineal. Außerbem 
wird noch für das Meptifchblatt ein mit weißer Leinwand 
gefütterter Ueberzug von Wachstaffet geliefert, um bamit 
die Tablette fogleich bededen zu können, wenn plöglich ein 
Regenfchauer fich ergießen follte, und biefelbe zu überzie- 
ben, ebe fie in die Ledertaſche geſteckt wird. 

Lehmannfches Diopterlineal mit Schieber und Fadenkreuz, 

ober eine Kippregel in einem Futteral oder Etui. Wer 

ein fcharfes Beficht hat, bemühe fich, in Beſitz einer Kipp⸗ 
regel zu kommen; fie wird ihm faft unentbehrlih, — 
jedenfalls die Arbeit fehr erleichtern. 

1-dofenförmige Waſſerwage, in der Regel gleichfalls 
in einem Etui oder in einem ledernen Taſchchen, und 

1Orientirbouſſole in einem Etui. 

. 2) für jede Section, welche er aufnehmen foll, einen Bogen 
englifches Zeichnenpapier, und enblich, wenn eine trigono- 
metrifche Retzlegung vorangegangen iſt, 

- 3) für jede Section entweber ein fogenanntes Netzblatt, auf 
welchem nicht nur die Seiten der Section und bie in bie- 
felbe fallenden trigonometriſchen Punkte Durch feine, mit 
einem Kreife umzogene, Nadelſtiche bezeichnet, fonbern auch 
noch, ber bequemeren Meberficht wegen, mit der weftlichen - 

und füblichen Grenze der Section parallel und in Abftänden 

von 500 zu 500 Ruthen, Linien gezogen find, welche die 

Section quabriren. Oder flatt bes Negblattes bie Längen der 

Begrenzungslinien ber Section und die fenkrechten Abftände der 

für diefelbe berechneten trigonometrifchen Punkte von der weft 

lichen unb fübdlichen Begrenzungslinie in Ruthen ausgebrüdt. 
20* 
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Der Detall⸗ 
aufnehm. Hat 
ſelbſtz. ſorgen: 
A. An Inſtru⸗ 

menten. 
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Der Detailaufnehmer hat aber ſelbſt zu ſorgen: 


A An Juſtrumenten 


$. 255. zunächſt für ein vollſtändiges Neißzeug, 


1s für din 
Repeug. weiches beftehen muß: 


a) 


b) 


aus 3 oder 4 Handzirkeln von verfchiebener Größe, 
von benen einer ober zwei mit Reißfeber- und Bleiftift- 
einfäten mit Kniee'n und einer Verlängerungsftange mit 
Knie verfehen find, und ein dritter durch eine Deffnung 
in feinem Kopfe, ober burch eine daran befeftigte Defe, 
fo eingerichtet iſt, daß er mit einer Schnur verbunden wer⸗ 
ben Tann, wenn er zur Felbarbeit benupt wird. Bindet 
man den zur Selbarbeit beflimmten Zirkel nicht felt, fo 
fommt man häufig, wenn man durch Gebüfch und Ge. 
ftrüpp gehen, über Gräben und Zäune ꝛc. fpringen muß, in 
die Gefahr, ihn zu verlieren. Die Spigen ber Zirkel. 
füße müffen aus gutem Stahl verfertigt, zur Bermeibung 
bed Federns nicht zu fchwach fein und, wenn die Schen- 
tel gefchloffen find, genau in einem Punkt zufammentref- 
fen. Endlich müffen die Schenkel vermittelft der Kopf: 
ſchraube und eines Schraubenfchlüffels feft und Iofe ge 
ftellt werben können; 

wo möglih aus einem dreifüßigen Zirkel zum Ab. 
tragen breier Punkte, die ein Dreied bilden. Da er ein un« 
genaues Inftrument ift, und nur dort gebraucht werben 
kann, wo es nicht auf große Genauigkeit ankommt, fo 
kann er in vielen Fällen entbehrt werben; 

aus zwei feinen flählernen und einer meffingenen Reiß⸗ 
feder, bie-leßtere zum Ziehen karminrother Linien, weil 
biefe Farbe ihre Frifche verliert, wenn fie mit Stahlreiß. 
federn aufgetragen wird. — Die Schrauben ber ftähler- 
nen Reißfedern bürfen Feine Klemmfchrauben fein, 
mithin nicht durch bie beiden Blätter oder Balken ber 
Reißfeder hindurchgehen und die letzteren näher zuſam— 
menbrüden, wenn man feine Linien ziehen will, fondern 
fie müffen vielmehr Spann oder Drudichrauben fein, 
welche die elafifchen Balken, die nach innen zu federn 
oder den Hang haben, ſich mit ihren Spigen zu. berüb. 
ten, aus einander treiben, wenn man flärkere Linien- jie 
hen will, daher im Muttergeminde des einen Reißfeder⸗ 


‚baltens fich um ibre Achfe bewegen, während ihr äußer⸗ 


ſtes Ende fich gegen den ‚anderen Balken ſtemmt und den⸗ 
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ſelben von dem erſteren entfernt, wenn man die Schraube 


mehr anzieht. Mit den mit Klemmſchrauben verſehenen Reiß⸗ 


federn kann man keine ſtarken Linien von gleicher Breite 
ziehen; denn indem man bie Reißfeder hart längs ber 
Schärfe des Lineald fortbewegt, um bie zu ziehende Li- 


- nie fo nahe wie möglich in die Vertikalebene berfelben zu‘ 


bringen, brüden fich in der Regel. die Balken zufammen, 
und verurfachen baburch eine ungleichmäßige Breite ber 
Linie. Die meffingene Reißfeder, beren Ballen 
nicht die dauernde Federkraft der flählernen befiten, 


“ muß dagegen nach außen federn und eine Klemmfchraube 


haben, weil fonft ihre Spigen bald permanent entfernt 
von einander ſtehen und nicht geflatten würben, feine Li⸗ 
nien zu ziehen. Da man mit ihnen faft nur Linien der 
letztern Art herftellen will, fo Tann der mit einer Klemm- 
fehraube verbundene, obenerwähnte, Nachtheil bei ihnen 


“nicht fo merklich hervortreten, daß er einen ungünftigen 


d 


uf 


e) 


Einfluß auf das Ausfehen der Zeichnung ausübte. — Die 
Spiten der Reißfederbalken müflen gleichfalld genau in 


‚einem Punkt zufammentreffen, zwar fcharf, aber nicht fo 


fcharf fein, daß fie das Papier aufreißen ober zerfchneiben; 
aus einem guten Transporteur, deſſen durch eine 
Zheilmafchine bewirkte Theilung jedenfalls halbe, wo 
möglich auch viertel Grabe angeben, fehr genau unb mit 
einer doppelten Ablefung verfehen fein muß, und beflen 
Mittelpunkt auf irgend eine Weile feharf beftimmt if. 
Das Lineal des Zransporteurs kann mit einem Beinen 
20theiligen Zoll: Maßftabe verfehen fein; 

aus einem Beinen Triangel und einem Lineal. Beide 
tönnen aus Elfenbein, Eben-, Linden⸗, Rüftern-, Birn- 
baum⸗, Mahagoni oder Buchsbaumholz hergeitellt fein. 
Lineal und Dreied müflen gleiche Die haben, wenn fie 
gemeinfchaftlich gebraucht werben follen; Dürfen weder ge- 
glättet noch polirt fein, weil fie fich dann zu leicht ver- 
fchieben, und weder zu ſtark noch zu dünn. Zu ſtark 
find fie zum Ziehen von Linien unbequem; zu dünn, wer⸗ 


fen fie fich leicht. Die Genauigkeit Beider ift eine große 


KHauptfache, Daher muß ber Zriangel, wie e8 oben in ber 
Rote zu $. 18. angegeben ift, vor bein Gebrauche genau 
geprüft werben. Ob das Lineal volllommen gerade ift, 


. anterfucht man anı beften, wenn man baflelbe mit feiner 
: Schärfe oder Kante auf ein ebnes Reifbrett oder auf, ein 
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Meßtiſchblatt vertikal ſtellt und fieht, ob jene Linie über- 
all genau anfchlieft. IR das Lineal zum Gebrauche auf 
dem Felde beftimmt, fo muß e6 auf dem einen Ende mit 
einem Loche verfehen fein, um baburdy eine Schnur jie- 
ben, und es befefligen zu können, bamit e6 nicht etwa 
verloren gebt. Der Bequemlichkeit wegen Tann auch eĩm 
Transverfal-Schrittmaßftab ($. 367.) darauf fein eim- 
geriffen werben. 

2.da 5. 256. Mit einem Beinen Lineal und Zriangel reicht der 
are yes Detailanfnehmer nicht aus. Er muß daher mit einem etwa 
aan ben 2 Iangen, wo möglich eifernen, Lineal und einem bazu ge- 
hörigen verhältnifmäßigen Zriangel, von eben biefem Metall, 
verfehen fein. Beide gebraucht er fowohl zum Auftragen ber 
Grenz und Quabratlinien feiner Section, als auch der trigono- 
metrifchen Punkte und, wenn er in Gegenden arbeitet, wo Ölo.« 
nomifche Vermeſſungen vorhanden find, zur Herftellung eines 
Quabratneges zum Gopiren derfelben. Ein hölzernes Lineal ift 
in ber Regel ungenau, dem Werfen und Ziehen ausgefept, da: 
ber wenig zuverläffig. Auch bekommt «6, fo fehr man baflelbe 
auch dagegen ſchützen mag, doch fehr leicht Scharten oder Ein- 
drüde in feine Schärfe. Wenn die Bermeflung vollendet ift und 
das Papier mit einem fcharfen Meffer vom Meßtifchblatte Io6- 
gefchnitten werden foif, ift dazu ein hölzernes Lineal nicht zu 
gebrauchen, weil man ſtets Gefahr läuft, in die Schärfe bef- 

felben zu fchneiben und das Lineal gänzlich zu verderben. 
inenbten.  H 297. Ein Stangenzirkel ift zwar nicht unum- 
omprtd. gänglich nothwendig, allein er gewährt große Vortheile, 
wenn es fid) darum handelt, lange Linien fehr genau abzuneh- 
men, ober mehrere Punkte mit möglichſter Schärfe aufzutra- 
gen, und eine Linie forgfam zu theilen. Er befteht aus einer 
nieffingenen oder flählernen vierfantigen Stange, AB, Fig. 
151, von etwa 4" Dide, 2“ Breite und 15— 20” Länge, an 
deren einem Ende fich eine fenkrecht zu ihr ſtehende Zirkelfpige, 
AC, von 1 bis höchftens 2° Länge befindet, und an deren an⸗ 
berem Ende fich vermittelt eines Ueberwurfes, DE, ber bie 
Stange feſt unfchließt, eine zweite eben fo lange Zirkelfpige, 
EF, bin und ber bewegen läßt, Eine biefer Spigen iſt ge 
wöhnlich zum Herausnehmen eingerichtet, damit man ftatt ih: 
rer eine Bleiſtifthülſe oder eine Neißfeber, wenn es erfordert 
wird, einfegen Tann. Der Ueberwurf der beweglichen Zirkel. 
fpige, DE, ift bei den befferen, aber auch koſtbareren, Stangen: 
zirkeln mit einer Milrometer-Schraube, GH, in Verbindung ge⸗ 
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bracht, bie ein fehr feines, ein fogenanntes Haargewinde, hat, 
in dem Zapfen, I, "eines gleichfalls beweglichen Ueberwurfes 
IK, fo befeſtigt ift, daß fie fih um ihre Achfe drehen kann, in 
eine Schraubenmutter, L, am Ueberwurf der beweglichen Fir 
telfpige, eingreift und ber leßteren eine feine Bewegung mittheilt: 
Will man die bewegliche Spige haarfcharf einrichten, fo läßt 


man die Schraube M nach, bewegt die Zirkelipige fo weit, bis 


fie den Punkt, auf dem fie ftehen fol, fo-genau -erreicht hat, 
als es mit der freien Hand zu bewerkftelligen ift, zieht fobann 
vie Schraube M wieder an, Damit der Ueberwurf, K, eine felte 
Stellung erhält, und bewegt die Milrometer: Schraube, CH, 
darauf fo lange, bis die bewegliche Spige des Zirkels genau 
bie richtige Stellung erhalten hat. Auch befindet ſich zumeilen 
auf der Stange ein 1Otheiliger Zollmaßitab, und zwar fo ein- 
gravirt, daß, wenn beide Zirkelfpigen in einem Punkt zufammen- 
treffen, ber Zeiger ober Inder x genau auf ben Nullpunkt zeigt. 
Bewegt man den Inder bis zu irgend einem Theilftriche bes 
Mafftabes und richtet ihn hier vermittelft ber Mikrometer: 
Schraube volllommen in die Verlängerung jenes Theilſtriches 


- ein, fo haben die beiden Zirkellpigen genau biefelbe Entfernung 


pon einander, bie der Inder am Maßſtabe anzeigt. Damit 
man endlich möglichft Heine Maße abnehmen kann, fteht mit 
dem Inder ein Ronius, XO, in Verbindung. — Ein auf dieſe 
Weiſe eingerichteter Stangenzirkel ift ganz beſonders geeignet 
zum Meflen und Auftragen der langen Linien, die man mit 
dem gewöhnlichen Handzirkel, ber fchiefen Stellung ber Zirkel. 
fpiten gegen das Papier wegen, nicht mit Genauigkeit meſſen 
und abtragen kann. 


$. 258, Ein Halbirungs— und ein Reductionszire⸗ einen Hat. 


tel können zwar entbehrt werben, allein die großen Vortheile, 
welche beide Inftrumente gewähren, machen ihren Befit für ei» 


nen zu einer militairifch-geobätifchen VBermeflung commanbirten 


Officier dennoch fehr wünfchenswerth. — Der Halbirungszirkel 
erleichtert die Zheilung einer Linie in gleiche Theile, der Re 
buctionszirkel die Theilung einer Linie und das Copiren von 
Plänen ungemein. Wil man nämlich beim Abzeichnen von 
Ölonomifchen und Forficharten ober anderen betaillirten Auf: 
nahmen bie möglichite Genauigkeit beobachten und jede Weite 
abgreifen, fo kann Died nur mit dem Handzirkel dadurch ge: 


ſchehen, daß dieſelbe erft aus dem Maßſtabe des Originals, 


mit Hilfe ber beiden verjüngten Mafftäbe, in den ber Copie 
übertragen wird, bevor fie auf der -Bilbfläche der letzteren ab. 


birungd- und 
einen Reduec⸗ 


tionszirkel. 
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gefegt werden kann, wodurch natürlich viel Zeit verloren gebe. 
Iſt man bagegen im VBeflg eines Reductionszirkels, hat mars 
das Brößenverhältniß, in dem beide Pläne-zu einander fiehen „ 
ermittelt, und das Inftrument danach geftellt, fo kann unmie- 
telbar das Maf, welches mit ben beiden längeren Zirkelſpitzern 
abgegriffen ift, mit den beiden kürzeren auf die Bildfläche ber 
Copie übertragen werben. 

Der Halbirungszirkel ift wie der gewöhnliche Haub- 

zirkel geformt, nur find feine beiden Schenkel um ihre halbe 
Länge über den Kopf hinaus fortgeführt, fo daß beim Deffnen 
bes Zirkels die Spiten der fürzeren Schenkel’ halb fo weit aus 
einander ftehen, als bie ber längeren Schenkel, wodurch eine 
Halbirung jeder Linie fchnell und leicht bewirkt wird. 

Der Reductions⸗, VBerjüngungs« ober Propor- 
tional» Zirkel, Fig. 152, befleht aus zwei gleich großen 
Rahmen, abed und befe, aus getriebenem Meſſing gearbei- 
tet, von etwa +’ Breite, 1u Dide und 3° Länge. Der von 
den Rahnıen umfchloffene offene Raum, onvx, beginnt etwa 
3” vom obern Ende, an dem fich zwei etwa gleichfalls z’ 
lange, flählerne Zirkelfpigen, abh und beh, befinden, unb 
hört etwa 2” vom untern Ende auf, das gleichfalls mit zwei 
ettva 2 Jangen Zirkelſpitzen, edg unb cfg, verfehen if. 
Legt man beide Rahmen genau über einander, fo müflen fie 
fi vollftändig deden, und die langen wie bie kurzen Zirkelſpiz⸗ 
zen genau in einem Punkt zufammentreffen. In bie innere 
Deffnung eines jeden Rahmen ift ein etwa +’ langer, vierfei- 
tig prismatifcher Kloben, rs, von Meffing genau eingepaßt. 
Beide Kloben find in ihrer Witte fo burchbohrt, daß eine hin- 
eingeftedte ftählerne Schraube mit großem Kopf, A, fenkrecht 
zur Fläche der Rahmen und Zirlelfüße ſteht. So weit diefe 
Schraube durch die beiden prismatifchen Kloben gebt, hat fie 
fein Gewinde, fondern erft von dort an, wo fie aus benfelben 
bervortritt. Auf ihr Gewinde paßt eine meffingene Mut- 
terfchraube mit großem Kopf, B, und zwifchen dieſem und dem 
unterftien Rahmen liegt ein fcheibenförmiger flählerner Vorrei⸗ 
ber von falt gleichem Durchmeffer mit der Rahmenbreite. 
Diefe Schraube mit ihrer Mutter dient zur Verbindung beider 
Rahmen und zum Drehpunkt für beide Schenkel, wenn fie ge 
Sffiiet oder gefchloffen werben. Auf dem feiten Kopf, A, diefer 
Schraube erhebt fich ſenkrecht ein ftählerner Zapfen, C, von 
etwa $' Länge, ber in ber Richtung feiner Achfe ein Mutter⸗ 
gewinde bat. Auf diefen Zapfen ruht ein ftählerner Rahmen, 
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mn, don etwas geringerer Länge unb Breite als der Meffing- 
rahmen der Zirkelfchentel, und wird durch eine in das Mutter 
gewinde des Zapfens eingreifende ftählerne Klemmfchraube, D, 
mit einem meffingenen fcheibenförmigen Kopf feſtgehalten. 
An einem Ende, n, des flählernen Rahmen befindet fich, ges 
nau in ber Längenrichtung und ber Mittellinie deffelben, eine 
ftählerne Schraube, np, mit feinem Haargewinde. Sie geht 
durch eine Schraubenmutter, E, welche in ben Kopf, F, einer 
zapfenförmigen Erhöhung 'eingelaflen ift, die auf dem unteren 
Ende des obern Meffingrahmen fteht, und giebt dem ftählernen 
Rahmen eine parallele Lage mit jenem Rahmen. Je nachdem 
man biefe Mutterfchraube, E, mehr oder weniger anzieht ober 
nachläßt, werben mittelft des flählernen Rahmen und des Zap: 
fend, auf dem er burch die Klemmfchraube, D, feftgeichroben 
ift, die prismatifchen Kloben, rs, und mit biefen der Dreh⸗ 
punkt der Zirkelfüße, verrädt. — Um enblich den legteren eine 
folche Länge zu geben, baß bie Entfernung der geöffneten kur⸗ 
zen Zirkelſpitzen von einander in einem verlangten Berhältniß 
zur Entfernung ber geöffneten langen Zirkelfpigen von einander 
fteht, finb auf ber obern Fläche bed obern Meffingrahmen 
Theilſtriche angebracht unb mit 2, 2, 2, 2, 3 u. ſ. w. bezeich⸗ 
net, wie auf dem obern Kloben eine feine quer hinüber gehende 
Linie. Bringt man biefe Linie in bie Verlängerung eines je- 
ner Sheilftriche, fo hat der Drehpunkt Die richtige Stellung er- 
balten. Soll 3.8. die Entfernung der langen Zirkelfpigen von 
einander 3mal fo groß fein, als bie der kurzen, fo ftellt man 
. ben Strich auf dem Kloben in die Verlängerung bes Theilftri« 
ches, ber mit $ bezeichnet ift, ober fol die Entfernung der kurzen 
Birlelfpigen $ der langen von einanber fein, To ftellt man ben 
Strich des Kloben in die Verlängerung des mit + bezeichneten 
Theilſtriches. — Das Cinrichten beider feinen Linien gefchieht ,. 
indem man zunächft den Zirkel fchließt, bie in den ftählernen 
Zapfen, O, eingreifende Klemmfchraube, D, und die Schrau« 
benmutter, B, ein wenig öffnet, den Zapfen, C, und durch 
ihn die prismatifchen Kloben, fo lange fortichiebt, bis ber 
Strih auf dem oberften berfelben, fo gut wie es mit ber 
freien Hand zu erreichen, in bie Verlängerung des Theilftriches 
geftelt if. Dann zieht man die Klemmſchraube, D, wieber 
feft, verbindet dadurch den Zapfen! mit dem ftählernen Rah—⸗ 
men und bewegt die mit ber feinen Schraube, np, befindliche 
Mutter; E, fo lange, bis der Strich des Kloben haarfcharf in 
ber Verlängerung des bezeichneten Sheilftriches ſteht; endlich 
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zieht man bie Klemmſchraube, B, feſt an, damit ber Dreh. 
punkt fich nicht wieber verrüden koönne und bie Zirkelichenkel 
die ihnen gegebene Deffuung behalten ober bie Turzen zu deu 
langen Schenteln in dem verlangten Verhältniffe leben. Damit 
nun aber bei ber Bewegung der prismatifchen Kloben viele 
gleihmäßig in beiden Rahmen ober Zirkeltheilen fortrüden, 
die legteren nicht aus ihrer Dedung kommen, und die gleichen 
Zirkelſpitzen in einem Punkt vereinigt bleiben, ſteht auf ber ei⸗ 
nen, äußeren, Seite bes unteren Meffingrahmen ein kleiner Zap- 
fen, z, ber in einen genau eben fo großen Einichnitt des an- 
dern Rahmen eingreift. Endlich ift, um ben Zirkel beſſer öff- 
nen zu fönnen, an einem Fuß beflelben ein Kloben mit einem 
Zapfen, E, zum Anfaflen, angebracht. Diefer Zapfen bat 
oben in ber Richtung feiner Achſe ein Wuttergewinde, in wel- 
ches die Klemmſchraube, D, paßt, und dient zugleich bazu, 
ben geöffueten langen Zirkelipigen auf das genauefte eine ver- 
langte Entfernung von einander zu geben und, wenn ber Zirkel 
geftellt ift, die Zirkelfpigen unverrüdber in biefem Abftande von 
einander zu erhalten. Hat man die langen Zirkelſpitzen, fo ge 
nau es angeht, aus freier Hand auf ein Längenmaß eingerich- 
tet, fo fchraubt man die Klemmfchraube, D, aus dem fäbler: 
nen Zapfen, C, legt ben fählernen Rahmen auf den Zapfen 
G, weshalb fich der Zapfen F um feine vertilale Achfe drehen 
muß, befeltigt den Rahmen vermittelt der Schraube D auf dem 
Zapfen G, und bewegt nun bie Mutterfchraube, E, fo lange, 
bis die Zirkelfpigen baarfcharf auf ben Theilftrichen des Maß. 
ftabes ober in den Punkten ftehen, deren Entfernung von ein- 
ander verjüngt abgetragen werben fol. — Will man eine ir 
rationale Berjüngung ber in die langen Zirkelipigen genomme: 
nen Maße erzielen, fo kann durch die Wirkfamleit der Schraube, 
E, die Umdrehungsachſe um ein Anmerkliches verfchoben, und 
dadurch ein jedes Verhältniß auf eine fo genaue Weile durch Annä⸗ 
berung hervorgebracht werden, daß ber dabei begangene Fehler 
faft für Nichts zu rechnen iſt. — Neuerlich ift das Inſtrument 
durh 3 andere Eintheilungen, die eine für ben Kreis, bie 
weite für das Quadrat, bie dritte für den Körper, dahin ver 
vollfommnet worden, daß man Sreisflächen, Quabrate und 
Körper ihrem Inhalte nach in beliebig viel gleiche Theile zerle- 
gen Tann, je nachdem man den Theilftrih auf dem Kloben 
auf eine, ober bie andere der vorgefchriebenen Eintheilungen 
ſtellt. — So große Bequemlichkeit dies Inftrument auch ge 
währt, fo Tann boch nicht geleugnet werben, daß es fehr wan- 
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delbar if. Bin unglädlicher Fall anf die Erbe, ein unvorſich⸗ 
tiger Stoß ꝛc. find hinreichend, bafjelbe faft gänzlich zu ver: 
. derben. 

$. 259. Ein genauer meffingener Sransverfals«. einen mei. 
maßſtab von ber Beſchaffenheit, wie wir ihn oben in $.24.u.25. efoimap. 
angegeben haben, ift für jeden Zopographen ein höchſt brauch⸗ 
bares Inftrument, aber unumgänglich nothwendig, wenn bie 
Gröfe der Sectionen nicht in Repblättern, fondern wie die 
Abftände der trigonometrifhen Punkte von der weftlichen und 
füdlichen Brenzlinie, nach ihrer Ruthenzahl, gegeben werben. 
Fertigt fih ber zur Vermeſſung commanbirte Officier felbft 
auch noch fo genau einen Zransverfalmaßftab entweber auf 
Holz oder Papier an, fo kann er ihm doch niemals bie Schärfe 
und Genauigkeit geben, bie erforberlich ift, um jene Maße ab» 
zutragen, und bie ber Mechanitus mit feinen genauen Thei⸗ 
Iungsinfirumenten und WMafchinen leicht bewirken Tann. Die 
abgetragenen Längen ber Sectionsgrenzen werben baber, felbit 
wenn ein Stangenzirkel bazu benugt wird, ſtets ungenau fein, 
und eben fo. wird es fich mit ber aufgetragenen Lage der tri⸗ 
gonometrifchen Punkte verhalten‘ Aus der Unrichtigkeit beiber, 
befonders der legteren, muß aber nothwendig eine ganze Reihe 
von Fehlern entitehen, welche ber Arbeit ihren Werth nimmt. 
Naͤchſtdem erleichtert ein genauer meffingener Transverfalmaß« 
ftab mit 12theiligem Nheinländifchen und Pariſer Maße jede 
Reduction in verfchiedenen Masftäben angefertigter Pläne und 
harten, die fich dem Aufnehmer zur Benutzung darbieten kön⸗ 
nen, in das verjüngte Maß ber VBermeflung. 

$. 260. Eine Eroguirtafel oder Campagne Men- s. ancem. 
fel mit Drientirbouffole ift einem jeden Aufnehmer fehr zu em“ 
pfeblen, weil man mit Hilfe derfelben alles das, was, wie wir 
im Verfolg biefer Blätter fehen werben, croquirt werben muß, 
leicht und fehnell in einem ähnlichen Bilde darftellen kann, Die 
Groquirplanchette, Fig. 153 u. 154, ift ein Heines, in der Hand 
haltbares, Reißbrett mit Drientirbouffole, 6 breit, 8" lang, 
und befteht aus zwei Theilen, ABCD und BCFE, die burch 
Scharniere, B und C, mit einander verbunden find, und ſich 
baher zuſammenklappen laſſen. Sind fie aufgeflappt, fo bildet 
bie Oberfläche beider Zheile eine vollkommene Ebene. Jeder 
diefer Theile ift aus 3 Holztafeln, deren Faſern fich kreuzen, 
zufammengeleimt. Die obere und untere Tafel beftehn aus gu⸗ 
tem trodenen Linden» oder Birnbaumbolz, die mittlere aus 
eben folhem Eichenholz. Um das: Zeichnenpapier auf der Cro⸗ 
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quirtafel, ohne daſſelbe aukleben zu dürfen, befeftigen zu kön⸗ 
nen, iſt letztere auf ihrer Dberfläche mit einem 2 breiten 
Kand, abed, von Schweinsleber ober Pergament umgeben, 
der in der Ede eines jeden Theiles ber Tafel durch eine Reiß⸗ 
pinne (Reißftift) befeftigt wird. Inter diefen Rand, auf dem 
zugleich die gebräuchlichiten Mapftäbe für militairifche Aufnab- 
men zu aan 0 a und auch wohl zu —— ge⸗ 
zeichnet find, wird das Zeichnenpapier geſchoben und durch eine 
über die Mitte jedes Theils der Tafel geſpannte Darmfaite, e f, 
gegen das Abheben durch den Wind geſichert. — Die flache 
Drientirbouflole, G, ift um ihren Schenkel, r, beweglich, wel⸗ 
her ſich um einen mit einem Schraubengewinde verfehenen 
Zapfen dreht, der unterhalb durch bie fcheibenförmige Mutter 
fhraube, w, feflgehalten wird. Sie Tann in eine Deffnung, 
ov, zwifchen ber oberen unb unteren Tafel bes Reißbretts hin- 
eingefchoben, darin gegen jeden Schaden beim Zransporte ber 
Zafel gefichert, beim Gebrauche ber letzteren herausgebreht, und 
an berfelben durch ihren Schenkel, st, ber in ein für ihn be 
Rimmtes Loch, uu, geſteckt wird, fo befeftigt werben, daß ihre 
Seite, rs, unmittelbar an die Eroquirtafel anfchließt, und daß 
bie magnetifche Rorblinie in der Richtung ber Fuge, BC, unb 
parallel mit ben Kanten, AD und EF, des Neißbrettes läuft. 
Auf der .untern Fläche des letzteren, Fig. 154, befinden fich auf 
ber Mitte jeder Hälfte 2 meifingene Kloben, ik und Im, 
weiche vermittelft Kleiner Schrauben befeftigt und an einem 
Ende, il, einander näher find, ald am andern, km. Zwi⸗ 
fchen diefe Kloben wird die meffingene Platte, pq, des hölzer« 
nen Handgriffes, H, geftedt, an dem bie Eroquirtafel während 
der Arbeit gehalten wird und durch ben bie beiden aufgeflapp- 
ten Hälften der Tafel, zu einem Blatte vereinigt, eine felte Lage 
erhalten. Damit die Platte des Handgriffs, bei einer rafchen 
Bewegung, fi nicht etwa aus den Kloben herausfchieben 


könne, ift in Die untere Fläche bes Blattes eine - Drudfeber, n, . 


eingelaffen, welche fi gegen jene Platte ſtemmt. Endlich ift 
das Brett unten zum Weberfluffe noch mit zwei lebernen, mit 
telft einer Nägel befefligten, Riemen, gh, verfehen, burch 
die man beim @ebrauche bed Inftrumentes zu größerer Sicher. 
heit die Hand fteden kann. Sie haben alfo mit der Drudfe 
ber, n, ein und benfelben Zweck. Klappt man die Eroguirta- 
fel zum Zransport zufammen, fo wirb der Hafen, y, auf den, 
gleichfalls mit einem kleinen Haken verfebenen, Stift, x, ge 


— 
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fehoben, damit beide Theile fich auf einander nicht reiben kön⸗ 
ı «nen und die Zafel beim längeren Richtgebrauch mehr gegen 
das Werfen gefchügt ift; fobann wirb bie Zafel in eine lederne, 
mit Tragriemen verfehene, Zafche geſteckt, an der fih noch ein 
| Behältniß für den Handgriff, der von ber Platte, qp, losge⸗ 
fchroben werben Tann, befindet: — Daß die Bouffole eine, Brad- 
eintheilung haben und. mit einer, Vorrichtung zum Arretiren 
verfehen fein muß, darf wohl kaum erft erwähnt werden. — 
Wer. nicht die Koften daran wenden will, fich eine Ero- 
quirplanchette wie die vorbefchriebene anzufchaffen, Tann fich auch 
ftatt ihrer eines Heinen dünnen Neifbretts, wie es jeber Tiſch⸗ 
ler anfertigt, von gutem trodenen Linbenholz, bedienen, das 
unten mit einem Handgriff verfehen und fo eingerichtet iſt, daß 
die Drientirbouffole des Meßtifched barangefchroben werben Tann. 
Das Zeichnenpapier muß dann entiweber wie gewöhnlich darauf 
geklebt, ober mit Reißpinnen befefligt werben. — Im äußerſten 
Nothfall muß eine Schreibtafel mit großen Pergamentblättern 
aushelfen. 
$. 261. Das Meflen der Böfchungswinkel mit dem Leh: 7. «in Tr 
mannfchen Divpterlineal ift mit der großen Unbequemlichkeit [+ * iin 
verbunden, daß dort, wo bie Meflung vor fich gehen foll, ſtets 
der Meßtiſch aufgeftellt, das Objectivdiopter dem Oculardiop⸗ 
ter näher gerüdt und auf ber Höhe ober am Ende bed ju mef 
ſenden Abhanges ein Stab fenkrecht errichtet werben muß, ber. 
aus ber Erbe fo weit emporragt, als das Deularloch, durch 
welches vifirt wirb, von bderfelben entfernt if. Es ift daher 
viel zwedmäßiger, fich zur Beſtimmung bed Böfchungswintels 
. eines Quadranten ($.225.) zu bedienen, welcher felbft vor dem 
um Bieles Toftbareren Schmalkalderſchen Höhenmeſſer ($. 223. und 
224.) manche Bortheile hat. Ein Quabrant wird aber nicht 
geliefert; e8 muß fich alfo der Detailaufnehmer einen folchen 
entweder Taufen, ober im Nothfal aus Pappe, welche mit 
Zeichnenpapier überkiebt if, anfertigen. Gin Quabrant von 
Pappe feht jeboch einem aus Holz ober Meffing verfertigten 
um Vieles nach. — Die Boſchungswinkel nach dem Augen⸗ 
maße zu fchägen, iſt nicht rathſam, weil man fie, befonders 
bei langen Abfällen, vor benen man flieht, gewöhnlich über 
ſchaͤtzt, d. h. zu ſteil taxirt ($. 374.). 
$. 262. Ein paar Hundert feine Stationsnabeln, & ‚Btattons 
‚eine feine Kneifzange oder Pincette, um bie Stifte ber eete u. Beipe 
abgebrochenen Stationsnabeln wieder aus der Tablette zu zie- 
hen, und etwa ein Dutzend Reigpinnen ober Reißftifte, um 
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die zum Copiren erhaltenen ölonomifchen Pläne und Eharten, 
weiche in ber Regel zufammengerollt aufbewahrt werden, eben 
anszufpannen, find bei der Ausrüftung. eines zur Vermeſſung 
eommandirten Officiers unerläßlih. KHöchft unangenehm ift es, 
wenn mitten in ber Bermeflung, vielleicht im beiten Sortgange 


berfelben, Mangel an Stationsnabeln eintritt. Sie brechen 


oft wie Glas fort, namentlich wenn man mit einem fchweren 
Diopterlineal oder einer Kippregel bei feuchtem Wetter arbeitet, und 
das meffingene Lineal jenes Inftrumentes auf der Bildfläche fich 
nicht leicht verfchieben ober bewegen läßt, und mithin fich zu 
fehr gegen die Kabel ſtemmt. Daher kann man nie zu viel, 
wohl aber zu wenig Stationsnabeln haben. Werben die Näh« 
nabdeln, welche man zu ihnen gebrauchen will, nicht gleich mit 
einem Siegelladtopf, fondern nur allmälig, wenn man ihrer 
bedarf, verfeben, fo nehmen fie fat gar Teinen Raum ein, und 
ihre Anfchaffung ift bei ber großen Wohlfeilheit der Radeln gar 
kein Object. Die Nadeln durch das Glühen gegen das Abbre— 
chen zu ſchützen, ift nicht rathfam, weil fie ſich dann yar leicht 
biegen. In den Meinen Provinzialſtädten find fo feine Nadeln, 
wie man bedarf, nicht zu befommen; es ift daher fehr fchwie- 
rig, fle berbeizufchaffen, wenn man nicht zufällig in einer gro- 
fen Stadt einen Bekannten hat, den man mit ihrem Anlauf 
beauftragen könnte, ober eine Handlung fennt, die fie führt. 
— Uber noch faſt unangenehmer ift e8, wenn in einem trigos 
nometrifchen oder andern Punkt, ben man viel gebrauchen will 
oder muß, eine Stationsnabel abbricht und deren Stift fteden 
bleibt. Hat man feine Pincette und kann man ben Stift nicht 
mit den Nägeln der Hand faflen, fo muß verfucht werben, den⸗ 
felben mit dem Nefte der Nabel tiefer in das Tiſchblatt hinein. 
zutreiben. Das geht aber oft nicht an, ber Reſt der Rabel 
gleitet vielleicht vom Stifte ab, und macht baneben ein Loch, 
bie nen eingeftedte Nabel folgt der Richtung des Iegteren, fteht 
mithin nicht fenkrecht, der Punkt, um ben fich das Diopterli- 
neal dreht, wirb ein ’anderer, und die Genauigkeit der Arbeit 
ift durch die Ercentricität der Drehung bes Inftrumentes ba- 
bin. Iſt man aber mit einer Pincette audgerüftet, fo wird. 
man nur höchſt felten in bie unangenehme Lage kommen, ei⸗ 


nen Nadelſtift fteden laffen zu müſſen, weil bie fcharfe und - 


feine Zange der Pincette den Rabelftift, fobalb er nur ein We: 
niges noch — wie es im ber Regel gefchieht — über bie Pa— 
pierfläche hervorragt, erfaßt, fefthält und herauszieht. 
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" 4. 23. Gin Taſchenfernrohr Tann beſonders in Ge⸗oeinZaſqhen 
‚genden, in welchen bie Orte und natürlichen Richtobjecte ſehr ſernrode. 
entfernt von einander liegen, und dem Detailaufnehmer große 
Vortheile gewähren, deflen Augen nicht fehr fernfichtig und 
fcharf find. Es erleichtert ungemein das Auffuchen ber ent 
fernten Richtobjecte, bie oft nur ald zarte Spiten über Hügel. 
und Wälder emporragen oder durch Alleen und Bäume faft 
gänzlich verbedt find, und die Beflimmung von Alignements 
auf diefelben. Wer fich alfo in ben Befitz eines Fernrohrs fez- 
zen kann, ohne große Opfer zu bringen, ober wem bazu nicht 
die Mittel fehlen, verfäume es nicht; er wirb es nicht bereuen. 

8. 264. Eine feine ftählerne Feile mit hölzerılem Hand 10. eine gelte. 
griff, zum Anfchärfen der Bleiſtiftſpitzen, ift ungemein praktiſch 
für den Gebrauch auf dem Felde. Soll die Vermeſſung genau 
fein, fo müſſen nach $. 14. fämmtliche Bteiftiftlinien fehr fcharf 
und zart gezogen, alfo bie Bleifedern fehr oft angefchärft ober 
angefpigt werden. Dies ift aber, wenn man vielleicht in drük. 
Tender Hitze viel auf dem Felde umbhergegangen ift und bie 
Hand zittert, nicht fo leicht; man wird oft die faum einiger: 
maßen brauchbare Spige wieber abbrechen und vielleicht fehr 
bald den Bleiftift zerfchneiden, jedenfalls aber die Finger ver 
unreinigen unb dadurch in bie Gefahr fommen, das über das 
Mestifchblatt geipannte Papier zu befchmusen, was um fo un- 
angenehmer ift, wenn daffelbe, wie es bei allen größeren Ver. 
meffungen zur Sicherung der Genauigkeit der Arbeit gefchieht, 
zugleich Reinzeichnung werden fol. Beſitzt man aber eine feine 
Zeile, fo ift, fobalb nur das Holz vom Blei entfernt ober bie 
Spige roh zugefchnitten ift, mit wenigen zarten Strichen über 
jenes «Inftrument der Bleiftift wieder fcharf oder fpig, und jede 
ber genannten Unannehmlichkeiten vermieben. 


B. An Zeichuenmaterialien und dazu gehörigen 
Geräthichaften. 


$. 265. Ein zur Bermeflung eommanbdirter Officier be 1. wieitedern. 
darf fehr gute Bleiftifte, harte und weiche, vom jeder Art 
etwa ein halbes Dupend. Harte, um bamit Viſir⸗ und an. 
dere Linien längs der Schärfe des Lineals zu ziehen, weiche, 
zum @inzeichnen ber Grenzlinien von Fünftlichen und natürli. 
chen Zerraingegenfländen und ber Horizontalen des unebenen 
Terrains aus freier Hand. Die erfteren erhalten eine breite, 
meffer« oder meiflelförmig zugefchärfte, die letzteren eine feine 
runde Spitze. Sämmtliche Bleiſtifte müſſen aber die Eigen- 
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ſchaft haben, daß fle ſich ſcharf Mihen ol ober zuſchaͤrfen laſ⸗ 

ſen, jede Linie, die mit ihnen gezogen wird, bei einem gelin⸗ 
den Drucke auf das Papier, deutlich und rein darſtellen, ohne 
zu brödeln, fich leicht abzunugen, ober gar in das Papier ein⸗ 

zufchneiben, und daß fich die durch fle entſtandenen Linien leicht. 
wieber wegwifchen laſſen. Die englifhen Bleififte find die be 
ften, bie wiener ftehen ihnen wenig nach, und find. ihrer Wohl 

feilheit wegen den erfleren vielleicht vorzuziehen. Die anderen 

Bleifebern, deren Stift in ber Regel aus mehreren Stüden 

zufammengefegt, groblörnig und ungleich gehärtet iſt, taugen: 
nichts. — Die Bleiftifte, zur Schonung ihrer Spigen beim 

Nichtgebrauch, in metallene Kapfeln oder Hülſen, bie zum 

Ein: und Ausfchieben eingerichtet find, zu fleden, wird zwar 

von Vielen empfohlen, ich kann es inbeffen nicht anrathen, 

weil die Bleiftifte zerfchnitten werben müflen, niemals. feht im 

ben Kapfeln fteden und baburch beim Zeichnen Leine feſte Lage 

in ber Hand haben. Auch gleiten. die glatten Kapfeln viel cher 

aus dem Arbeitstäfchchen ($. 278.) als die rauberen Bleiftifte 

und gehen daher leichter während ber Kelbarbeit verloren. 

Summi $. 266. Zum Wegreiben ber unnüg gewordenen Bleiſtift⸗ 
deficum un und linien und ber etwa auf dem Zeichnenpapier: entitandenen 
ve Eat Schmugflede ift der Anlauf von Gummi elaflicum- (ober 

. richtiger Kaotſchuk), fo wie von fogenanntem Handſchuhſchab⸗ 
fel, gefhabtes weißes Schafleber, nöthig. Des letzteren 
bedient man fich mit großem Vortheile bort, wo man Flächen 
mit Farben angelegt -hat, oder wo man fürchtet, burch vieles 
Reiben das Papier raub zu machen, da jenes Leber. bas letz⸗ 
tere ungleich weniger angreift ald ber Gummi, obwohl es ben 
Staub und Schmuß bei weiten beſſer wegnimmt. Zum Ge 
brauch auf dem Felde kann man es indeffen nicht mit fich füh⸗ 
ren, weil es fehr ftreut und mithin von ber Zugluft bald fort . 
geführt werben würbe Es dürfte daher wohl die Regel auf: 
zuftellen fein, daß man fich zu Haufe ſtets des Handſchuhſchab⸗ 
ſels, auf dem Felde des Kaotſchuks bedienen müſſe. — Der 
zur Feldarbeit beflimmte Gummi wird, wenn er nicht oft ver» 
-Ioren gehen foll, an einer Schnur befeftigt, irgend wo an⸗ | 
gebunden, und darf aus feinem Eleinen bünnen Stüde befle 
ben, weil ein folches beim Gebrauche in ber Sommerbige und 
beißen Hand leicht weich wird und fchmußt; denn das verhär 
tete Harz, aus bem der Gummi befteht, Iöft fich in ber Hitze 
auf. Nimmt man aber zu dide und harte Stüde, fo greifen 
: ’ W . fie 
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.d) Gummi getti, geſchlemmt, wie man ihn in jeder 
Appothebke erhält. 
e) Carminblaue ober Indigotuſche. 

fl) Gebrannte Umbratuſche, um, mit Carminroth ver: 
fegt, die Farbe zum Anlegen der Wege zu geben. Unter 
dem Kamen Wegebraun befommt man aber aud) jeßt 
fhon eine zu biefem Zwecke zubereitete Zufche. 

g) ein Fläfchchen mit aufgelöftem Grünfpan, ber, ein 
wenig mit Gummi gutti verfeßt, zum Anlegen ber Gär⸗ 
ten benugt wirb, baher unter bem Kamen Bartengrün 
bekannt ift. 

h) ein Fläfchchen mit aufgelöftem Grünipan, ber reichli« 
her mit Bummi gutti verfeßt ift, eine gelbgrüne Farbe 
darftellt, zum Anlegen von Wielen ꝛc. benugt wirb und 
Daher unter bem Namen Wiefengrün bekannt if. 

i) ein Släfchchen mit einer dünnen Auflöfung von Garmin- 


roth und fchwarzer Zufche zur Herftellung ber Wälder, 


welche Waldfarbe genannt wird. Sol bie Walbfarbe 

ein gefälliges Anfehen erhalten, fo muß fie mehr roth 

fein und nur wenig ins Schwarze überfpielen. 

k) ein Kläfchchen mit aufgelöftenm Gummi gutti unb Gar: 
minroth zum Anlegen von Sandfchellen zc., weshalb diefe 
Farbe den Kamen Sandfarbe trägt. Entlic ift es 
gut, wenn man auch 

Hh ein Stäfchihen mit anfgelöf’tem Garminblau mit 
fih führt, um fogleich nach Beendigung ber täglichen 
Teldarbeit Die naflen Gräben, Pfügen, Pfuhle und Teiche 
auf dem Plane umziehen zu können, weil man fie fonft 
beim Auszeichnen fehr leicht mit Wiefen zc. verwechſeln 
könnte. 

Wegebraun, wenn man es nicht in Tuſchform bekommt, 
Garten» und Wieſengrün, Wald: und Sandfarbe müſſen im 
aufgelöftten Zuftande in Fläfchchen mitgeführt werben, weil 
man fonft fo oft, a man diefe Farben gebraucht, dieſelben 
immer von neuen mifchen mäßte, und dann nie wieder die 


vorigen Zinten erhalten würde, wodurch das Golorit der Zeich-. 


nung nothwendig fehr buntfchedig werden und unangenehm in 
die Augen fallen müßte. — Sämmtliche Tufchfarben reibt man 
am zwecmaßigſten mit Regen» oder deſtillirtem Waſſer eim, 
und, wenn- fie zum Anlegen benutzt werben follen, auf dem 

Finger. — Die naffen Tuſchſtückchen müſſen forgfältig mit ei⸗ 


a — 
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nem Läppchen ober Papier abgetrodnet werben, weil fle fonft 
auffpringen und beim neuen Eiureiben brödeln. 

$. 268. Zufchnäpfe find etwa + Dugenb erforderlich. Am 
meiften zu empfehlen find die von weißem Porzellan, welche 
unter dem Namen Menagentufchnäpfchen verkauft werden, 
theils weil fie fich, da fie in einander gefchoben werden können, 
bequem transportiren laflen, theild weil man bie in einem 
Rapfe eingeriebene Tufche fehr leicht gegen Staub verwahren 
ann, wenn man ein barauf paſſendes Näpfchen darüber teilt. 
"Endlich find ſie auch fo geformt, daß jeber Rapf zwei Vertie⸗ 
fungen, eine größere und eine Bleinere, hat, und baher auf 
zwiefache Weile gebraucht werben Tann. 


6, Tufdhe 
näpfe, 


6. 269. Zwei Pinſel von mittlerer Größe und zwei et⸗⸗ intel und 


was Heinere, Tämmtlid von Biberhaaren, nebi zwei etwa 5 
langen Pinſelſtoöcken von polirtem Holze, reichen in ber Re 
gel vollkommen aus. Ganz Heine Pinfel taugen nichts, felbft 
dann nicht, wenn man ganz kleine Signaturen anzulegen hat. 
In der Auswahl der Pinfel muß man fehr vorfihtig fein. Be⸗ 
hält der mit Waſſer angefeuchtete und dann burch ben Mund 
gezogene Pinfel nicht feine Spige, wenn man fanft und leicht 
damit über das Papier bin und ber fährt, theilt fich bie 
Spite vielmehr in mehrere zungenartige Theile, fo ift er zu 
fauberen Zeichnungen nicht zu gebrauchen. Ebenfo ift er un 
tauglich, wenn ein Theil feiner Haare abgebrochen, borftig, 

der Federkiel fchwach ober gefprungen ift, wenn bie Haare dar⸗ 
in nicht feftfigen, nicht fein, zu lang ober zu kurz find, und 
wenn er eine lange dünne, über den übrigen Theil fehr ber 
vorragenbde, Spige hat. Letztere kann man zuweilen, wenn ber 
Pinſel vorher angefeuchtet ift, an einer glühenden Kohle oder 
einem brennenden Lichte abfengen, allein es gehört viel Gefchid- 
Jichleit dazu, und bennoch wird der Pinſel niemals ganz gut, 
denn die abgefengten Haare bleiben mehr oder weniger borftig. 


Pin eiftöde. 


— Zur Eonfervation der Pinſel ift zu empfehlen, daß fie je⸗ 


desmal nach dem Gebraud in Waſſer vollkommen gereinigt, 


mit dem Munde zugefpigt und der Federkiel abgetrodnet, weg: 


gelegt werben. 2 

6. 270. Sp wenig Stahlfebern dem Anfänger zu em: 
pfehlen find, fo große Vortheile bieten fie dem zur Vermeſſung 
commandirten Officier dar. Geht er forgfam mit ihnen um, 
fo geben fie ſtets gleich fcharfen Strich, eine fehr faubere 
Zeichnung, und überheben ihn gänzlich des mühfamen und zeit- 


6. Beinen» 
federn. 


zaubenden Federſchneidens. Cr bebarf aber wenigftens 6 Te 
21 * 
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dern, von benen zwei zur Schrift beſtimmt, baher andere ge⸗ 
fchliffen find und, um nicht zu fprigen, eine längere Spalte 
haben. Die vier zur Darftellung des Bergterrains und der an- 
deren künftlichen und natürlichen Zerraingegenftände beftimmten 
Federn dürfen aber nicht zu fein fein, weil fonft die Zeichnung 
etwas Gekritzeltes erhält. Gute, unter fich aber etwas verfchie 
dene, mehr oder minder weiche Mittelfebern, bie bei einem lei⸗ 
fen Drud einen feinen, bei einem flärkeren Drud zugleich ei- 
nen Träftigen breiten Strich geben, find die beften. Wer Ge 
birgsterrains aufzunehmen hat, muß inbeflen zu ben fleileren 
Gradationen eine gröbere Feber, deren rechte Spite etwas kür⸗ 
zer ift, fich zulegen, weil durch einen anhaltenden Drud bie 
mittleren Federn zu ſehr leiden. Zur Eonfervation ber Stahl. 
federn ift zu empfehlen, die Schrift mit gewöhnlichen @änfe- 
tielen auszufüllen, wodurch fie auch glatter wirb, unb daß je 
desmal nad) Beendigung ber Arbeit die Stahlfebern mit einem 
feinen leinenen Läppchen, welches vorher auf Kreibe gerieben ift, 
abgetrodnet, niemals aber mit der Spige gegen den Schnitt 
oder fo auf das Papier gebrädt werben, baß fich biefelbe nach 
dem Innern des Schnitte hineinbiegt. Berührt man bie 
Spite mit den bloßen Fingern, fo fprechen fie nachher nicht 
au, und müſſen erſt mit jenem Kreibeläppchen wieber abgerie- 
ben und, wenn das nicht fogleich hilft, ftark gefüllt und fo auf 
das Papier gebrüdt werben, daß bie Spalte fich weit öffnet 
und einen breiten ſchwarzen Strich auf dem Papier zurückläßt. 
Befonders muß man bie Febern aber gegen das Herunterfallen 
auf bie Erde oder gegen einen Drud oder Stoß gegen bie 
Spite hüten. Daher ift e6 ſehr zu empfehlen, die Stahlfeber, 
weiche man aus ber Hand legt, fogleich mit einer Feberfpule, 
welche beim Ankauf über die Stahlipige geſchoben ift, wieber 
zu überziehen und baburch gegen jeden Zufall zu fchügen.*) — 

er in ber Terrainzeichnung noch fo wenig geübt ifl, bag 
er feine Hand mit bem Gebrauche von Stahlfebern verberben 


*) Wie lange man gute Stahlfedern vom Mechanifus Gärtner 
in Berlin conferviren koͤnne, babe ich hinlaͤnglich erfahren; denn noch 
heute zeichne ich mit ben 6 Zedern, mit benen ich 3 Jahre während 
meined Commando’s zum topographiſchen Büreau, ſeitdem viel, felbft 
die Figuren und deren Buchflaben zu diefem Werfe, ‚gezeichnet habe. 
Obwohl fie nun ſeit faſt 13 Jahren in meinem Befige find, ohne jes 
mals angefchliffen zu fein, fo iſt doch Faum eine Abnahme ihrer Güte 
zu bemarfen. 
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wärbe, bediene fich lieber der Gänſekiele zum Zeichnen. Wenn 
zwar jebe Schreibfeber, die rein ohne Zähne fpaltet, zum Zeichnen 
brauchbar ift, fo find boch bie fogenannten Edpofen bie beften. 
Raben» und Krähenfedern müffen dagegen gänzlich verworfen 
werden. Sie ermübden durch ihre bünnen Kiele nicht nur bie 
Hand und berauben biefe ihrer Freiheit und Sicherheit, fon« 
dern veranlaffen auch matte, kraftloſe und krigliche Darſtel⸗ 
lungen. 
$. 271. Wenn zwar für jede Seetion oder jedes Blatt 
der Aufnahme ein Bogen Zeichnenpapier geliefert wirb, fo 
wäre e8 doch fehr unmeife, fich lediglich auf Dies Papier zu bes 
fehränten. Wie leicht kann ein Bogen, namentlich beim Auf: 
Beben, das für den Anfänger ein fchwieriges Gefchäft iſt, ver- 
dorben werben, unb in welcher Verlegenheit würbe fich ber 
Aufnehmer befinden, wenn er benfelben nicht wieder fogleich er- 
fegen könnte. Es ift daher dringend nothwenbig, fich wenig. 


7. Be s 
zen 


ftens einen Refervebogen in der erforderlichen Größe anzufchafe 


fen. — Außerdem aber bebarf man noch mehrere, etwa 6, 
Bogen Zeichnenpapier, zu Eroquirblättern x. Dies braucht 
indeſſen weber von ber Güte noch von ber Größe bes erfleren 
zu fein. Gemwöhnliche-Bogen Zeichnen: Belinpapier, nach ben 
" hiefigen Preiſen zu etwa 22 Sgr., find dazu volllommen hin⸗ 
reichend. — Bei der Auswahl ſämmtlichen Keichnenpapiers fehe 
man darauf, daß es aus möglichft gleichmäßiger Maſſe beftebe, 
glatt, ohne Flecke ift, Feine dünne Stellen und noch weniger 
Stodflede bat. Hält man es gegen bas Licht, fo treten ge. 
wöhntich feine Makel deutlich hervor. 
Wer fich jedoch von der Witterung, fo viel es irgend on. 
geht, unabhängig machen und fo einrichten will, daß er bei 
feuchtem Wetter feine Arbeit auf dem Felbe durch Groguiren 
fortfegen kann, verfehe fich zu Croquirblaͤttern mit einigen Bo⸗ 
gen von bem Papier, aus dem die gewöhnlichen Spielcharten 
gefchnitten werben. Da es viel ftärler ald das Zeichnenpapier 
“amd geglättet ift, fo wellt e8 nicht bei feuchter Luft und kann), 
wenn man bad croquirte Zerrain zart darauf zeichnet, ſobald 
bie Zeichnung copirt und dann meggelöfcht ift, mehrmals zu 
bemfelben Zwecke benugt werben. Es ift fehr zu empfehlen, 
dergleichen Groquirblätter von Kaufe aus mit einem conftan« 
ten Quabratneg zu verfehen, deffen große, mit rother Tinte aut 
gezogene Quadrate eine Seitenlänge von 2“, und beren Heine, 
mit ſchwarzer Zufche hergeftellte Quadrate eine Seitenlänge 


von 8 haben: — Die Seitenlinien ber großen Quadrate ha 


ben dann im zeözctheiligen Maßfabe, in dem man gewöhnlich 


arbeitet, eine Seitenlänge von : Meile = 2500 Schritt, und 
eine Diagonale von 3535,5 Schritt; die Heinen Quabrate eine 
Seitenlänge von 625 Schritt und eine Diagonale von 884 
Schritt. — Auch Tann man bie großen Quadrate in 25 klei⸗ 
nere zerlegen, woburch jebe® ber letzteren eine Seitenlänge von 
500 Schritt und eine Diagonale von etwa 707 * erhält, was 
vielleicht noch bequemer if. — Der Nachtbeil diefer Croquir⸗ 
blätter, daß man die barauf entworfene Zeichnung weber burch- 
ftechen noch burchbrüden kann, kommt gegen ben großen Bor- 
theil, ben fie, bei feuchtem Wetter vornehmlich, wie überhaupt, 
gewähren, gar nicht in Betracht. 

8, inm Wat $. 272. Bor dem Auflichen muß das Papier, wie befannt, 

vrigwanm. mit Waſſer angefeuchtet oder, wie man fagt, gewafchen wer⸗ 
den. Dazu, wie zum Auswafchen von Fleden, ift ein weicher 
Waſſerſchwamm von mittlerer Größe erforderlich — Bei 
der Auswahl befielben hat man vornehmlich darauf zu fehen, 
daß er möglich rein, von jeber fleinigen Mafle, die fih häu⸗ 
fig in folchen Schwämmen vorfindet, befreit ift, unb Feine 
Lappen oder einzeln ober in Beineren und größeren Büſcheln 
berunterhängende Fafern hat. Die weißen Schwämmie find al: 
lerdings den gelben vorzuziehen, allein fehr theuer. Gleich 
nah dem Anlauf Tann aber ber Schwamm noch nicht ge 
braucht werben; er muß erft ausgelocht, dann forgfältig 
von allen in ihm enthaltenen fandigen unb fleinigen Theilen ge- 
fäubert und ausgewafchen fein, denn auch bie beften gelben 
Schwämme find nicht ganz rein. — Beim Auswafchen von 
Fleden muß ber Schwamm gehörig mit reinem Waſſer ange 
feuchtet und mit demfelben nicht ftark auf dem Papier gerieben 
werden. Iſt der Fleck weggewafchen, fo wird der Schwamm 
recht troden ausgebrüdt, mit ihm das Wafler vom Papier mög. 
licht abgenommen, und das legtere an einen fühlen Ort hori 
zontal niedergelegt unb getrodnet. 

9 Mundleim. $. 273: Mundleim ift theils erforderlich zum Aufkleben 
bes über die Zablette zu fpannenben Beichnenpapiers, theils 
zur Herſtellung bes aus feinem, gewöhnlich Briefpapier, zu⸗ 
fammengefegten Weberzuges, welchen man, ale Dede bes Zeich⸗ 
nenpapiers, über bie Tablette lebt, um baflelbe gegen bas Be⸗ 
fhmugen bei der Arbeit zu fichern, wie’ zu manchen anderen 
Dingen. Drei bis vier Stangen Munbleim bedarf man daher 
wenigftens; er wird täglich mehrere Male gebraucht. — Guten 
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Mundleim erfenut man baran, baß er einen matten Glanz hat, 
an ben Eden und Kanten burchicheinend ift und ih, ohne zu 
fpringen, ein wenig biegen läßt. Iſt er fehr glänzend, überall 
durchfcheinend, hat er feine Sprünge ober Riſſe, jo it er au . 
in der Regel fehr fpröde und nicht zu empfehlen, weil er dann 
bei einigem Drud auf feine beim Ankleben angefeuchtete Schärfe 
brödelt, unter dem zu befeftigenden Papier koͤrnige Erhabenhei- 
ten zurüdläßt, welche entweber hemmend für bie Bewegungen 
des Diopterlineald und anderer Inftrumente find, ober bie Bis 
firebene ihrer vertifalen Lage berauben. 

$, 274. Will man das über bie Tablette gefpannte Zeich- 10. feines dar 
nenpapier, wenn folches die Originaljeichnuug der Vermeſſung juge übe die 
aufnehmen und eingereicht werben fol, während ber vielen Wo⸗ Ledlene. 
chen, in benen man'täglich auf dem Felde und zu Kaufe dar. 
an arbeitet, gegen Verunreinigung durch Staub unb andere 
Zufälligkeiten ſchützen und es möglichit fauber und weiß erhal 
ten, fo muß nothwendig ein PBapier-Heberzug barüber 
gefpannt werben, von bem täglich fo viel herausgefchnitten 
“wird, als erforderlich ift, um ben nöthigen Arbeitsraum zu ges 
winnen. Diefe Deffnung wird nach Beendigung bes Tagewer⸗ 
tes fogleich wieder mit Hilfe des Mundleims verklebt, und am 
nächften Zage eine andere Stelle gedffuet. Wollte man dieſen 
Weberzug von ftartem Papier berftellen, fo würbe dies manche 
finbequemlichkeit, vornehmlich für den Gebrauch des Diopterli⸗ 
neals, haben, das fich fchwer hin und her fchieben laſſen und 
defien Diopterebene die vertifale Stellung verlieren würbe. Auch 
würde man die Darftellung des aufgenommenen Terrains nicht 
durchichimmern fehen, große Mühe baben, fich zu orientiren 
und die Punkte, deren man fich beim Fortgange der Arbeit be 
dienen will, auf ber Oberfläche des Ueberzuges zu bezeichnen, 
und in leßterem gerade über ihnen eine Beine Deffnung zu 
fchneiden, um die Stationsnadeln in jene Punkte fteden zu 
tönnen. Das beite Papier zu diefem Ueberzuge wäre unftreitig 
das Pflanzenpapier (Delpapier), das jeden feinen Punkt und 
Bleiftiftftrich durchfcheinen läßt, wenn es nicht zu leicht im hei« 
fen Sonnenfchein, durch eine größere Spannung, und im 
Winde zerriffe, von ber Feuchtigkeit in der Luft zu wellenför. 
mig und dadurch hinderlich würde, und vor Allem zu koſtſpie⸗ 
lig wäre. Man muß daher zu einem andern bünnen Papier, 
dem Brief« oder Poftpapier, feine Zuflucht nehmen. Kaufte 
man indeſſen das letztere, wie es gewöhnlich in halben Bogen 
in Brief⸗ oder Quartformat zum Berlauf ausgeboten wird, fo 


_ würben bie einzelnen Städe des Ueberzuges fehr Plein werben , 
und im legterem viel Nähte entfichen. Man thut baber wohl, 
wenn man fich in einer größeren Papierhanblung uybefchnitte- 

. me6 Briefpapier in groß Folio und, um bie Ausgabe zu ver- 
mindern, zurüdgeftelltes oder fogenanntes Poſtpapier retird 
Tauft, welches zwar hin und wieder manche Mafel hat, allein 

. zu bem Zweck, für den es verwenbet werben foll, volllommen 
gut genug ift; 14 bis 2 Buch find ausreichend. — Beſteht ber 
Meberzug nach einigen Arbeitstagen aus zu vielen Zheilen, fan- 
gen feine durch Auf» oder beſſer Ünterliebeu neuer Stüde ent⸗ 
flandenen Naͤhte an, unbequem zu werden, fo fchneibet man 
ben alten Ueberzug ab, fertigt banach einen neuen an, und 
Hebt biefen, nachbem man nach jenen bie Deffnungen für bie 
feftgelegten Punkte ber Bermeflung, welche man zur Fortfegung 
ber Arbeit noch gebrauchen Tann, hineingefchnitten und ihn auf 
bie Zablette gepaßt bat, über biefe. 

ande 6. 275. Um aber jene Deffnungen in ben Yapieräberzug 
Eger. fchneiben, ober benfelben, fo weit es nöthig wird, auf dem 
Selbe weiter dffuen unb am Enbe ber Zagesarbeit das Papier 

zum Verlieben ber vorhandenen Oeffnung zufchneiben zu kön⸗ 

nen, bedarf der Detailaufnehmer einer Schere mit feinen 
langen Spiten. Sie muß nicht zu groß fein und bequem ge- 

nug, um fiet mit dem übrigen Arbeitsmaterial mitgeführt 
werben zu konnen. But it es, wenn eine ihrer Spigen, mit 
welcher man unter ben Yapierüberzug fahren will, mit einem 
Snöpfchen verfehen ift, Damit das Zeichnenpapier nicht aufgerife 

fen oder überhaupt befchädigt werbe. 

2. Ynanın- ı 9. 276. Endlich bedarf ein zur VBermeflung commanbdirter 
—** Offieier noch einiger Bogen Pflanzen- oder Delpapier 
sen x. zu verfchiedenen Zwecken, vornehmlich aber zu den fogenannten 
Anbindungen. Obwohl bort, wo er mit einem anderen 
Aufnehmer grenzt, feine Arbeit mit ber bes lezteren genau zu⸗ 
fammenpaflen muß, fo ift es doch nöthig, Daß, fobald er mit 

der Aufnahme einer ſolchen Grenze fertig ift, dieſelbe etwa 500 
Schritt breit copirt, und vollftändig in Farben und mit Ramen 

an ben betreffenden Begenftänden und Wegen ausgeführt, fei- 

nem Nachbar überfenbet, falld ihm von biefem bie Anbindung 
noch nicht zugegangen fein follte. Kommt fein KRachbar im’ 
Verfolg der Vermeſſung an jene Grenze, und. flimmen beide 
Arbeiten genau zufammen, fo ift bies ein ficheres Zeichen für 
bie ‚Richtigkeit berfelben; ſtimmen fie nicht überein, fo ift es 
Pflicht beider Dfficiere, auf ber Grenze zuſammenzukommen, 


zu unterfuchen, wodurch die Differenzen entflanden And, und, 
wenn ber Fehler gefunden if, ihre Arbeiten zu rectificiren. Be 
diente man ſich nicht des Delpapierd zu den Anbindungen, fo’. 
mwürbe das Gopiren ber Grenze, ba es vollkommen genau ge 
fchehen muß, viel Zeit rauben; mit Oelpapier iſt e6 aber in 
‚Iurzem geſchehen. Man fpannt baffelbe über bie Tablette, bes 
feftigt es am aͤußerſten Rand berfelben mit Mundleim zieht bie 
durchſcheinenden Grenz. und Quabratlinien, an welche man ein 
Lineal legt, fogleich mit der Neißfeber, und alle übrigen It: 
raingegenftände mit der Zeichnenfeber aus freier Hand nah, 
‚ohne fie vorher in Bleiftift gelegt zu haben, und trägt enblich 
die Farben und, find biefe getrodnet, bie Namen auf- 


© Au Schreibmaterialien. 


8.977. An Schreibmaterialien If zur Correſpon · @arima. 
denz theild mit dem Dirigenten ber Bermeflung, theild mit ben rlallen, 
Königlichen Behörden, und zur Anlegung von ben flatiltifchen 
Tabellen, die neben der Bermeffung geführt werden müſſen, ꝛc., 
Schreibpapier, eine hinreichende Anzahl von Federn, ein Federmeſ⸗ 
fer, welches zugleich eine runde Radirklinge, zum Wegrabiren 
von Fledden aus dem Zeichnenpapier, befigen muß, eine Papier⸗ 
fchere, Siegela@ und felbft Tinte erforderlich, denn Riemand 
verlaffe fich darauf, dergleichen Materialien und Gegenftände 
dort zu kaufen, wohin er kommt. In manchen Pleinen Pro⸗ 
vinzialkädten ift gutes Schreibmaterial entweber gar. nicht 
oder nur für fehr hohe Preife zu bekommen, und wer kann im 
Voraus wiſſen, nach. welchem Drte er vom Dirigenten ber 

Bermeflung werde gefendet werben. 


D. Un verfchiedenen anderen Gegenftäuden. 


5. 278. Um die Inſtrumente und Zeichnenmaterialien, 1.xrets.o. 
welche man zur täglichen Felbarbeit bedarf, bequem mit fih "nı® 
führen zu Lönnen, und in einem Beſtecke ſtets bei der Hand zu 
‚haben, ift ein fogenanntee Arbeits« oder Croquirtäſch⸗ 
chen aus gelbem Leder von großem Werth. Es muß in befon- 
deren Abtheilungen oder Fächern einen harten und einen wei« 
chen Bleiftift, ein Federmeſſer, bie feine Stahlfeile, einen 
Handzirkel, einen Stückzirkel mit einem Bleiftifteinfag, die Pin- 
cette und eine Zeichnenfeder aufnehmen, eine Vorrichtung zum 
Einfteden der Stationsnadeln haben, und während der Arbeit 
an den Rod feftgelnöpft werden: koͤnnen. Wollte man alle dieſe 
Inſtrumente und Materialien in einem befonberen Käfchen mit 


2. eine Leder 


fih führen, fo wärbe das flete Aus· und Einpacken derſelben 
nicht nur ſehr unbequem ſein, ſondern man würde ſie auch, da 
man beide Hande zur Arbeit gebraucht, mithin jenes Kaͤſtchen 
nicht ſelbſt tragen kann, nicht überall, und namentlich dann, 
wenn man von bem Meßtifche und den Behilfen fich entfernt, 
bei der Sand haben, und wollte man fie auf den Meßtiſch le⸗ 
gen, fo würben fie im Wege fein, bie leichteren vom Winde 
weggeweht oder beim Zransporte des Ziiches von einem Sta: 
tionsorte zum anbern von ben Gehilfen verloren werben. Als 
Ion dieſen Unannehmlichkeiten entgeht man durch ein Eroquir- 
täfchchen. 

$. 279: Eine zweite gelbe Lebertafche in Form einer 


* Kartouſche mit Tragriemen. Sie iſt beſtimmt, das Arbeitstäfch- 


—— 
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chen bie zum Arbeitsplage und von biefem wieber zurüd zum Quar- 
tier, ein Meines Lineal mit dem Schrittmaßftabe, einen Triangel, 
den Böfchungsmefler, ein Fläfchchen mit blauer Zufche, den 
Gummi elafticum und vielleicht, während des Transportes bes 


Meßtiſches von einem Stationsorte zum andern, felbft die Li⸗ 


belle aufzunehmen. Sie muß alfo die Länge bes Kleinen Li⸗ 
neald, die Höhe des Quabranten oder anderen Boͤſchungsmeſ⸗ 
ſers und die Weite der Libellenhohe haben, mit einem weichen 
Dedel verfehen fein und zugefchnallt ober zugelnöpft werben 
tönnen. Die Bequemlichkeit einer Taſche diefer Art ift fo ein« 
leuchtend, daß wir kein Wort darüber verlieren dürfen. 

$. 280. Die vielen Zeichneninftrumente, bie zum heil 
fehr zart find und fämmtlich forgfam aufbewahrt werben müflen, 


Zinn und die verſchiedenen Farben in Stüden und Flaſchchen, und an- 


sialien. 


dere Zeichnenmaterialien und Gegenftände, die man mit fich 
führen muß, auf einer Stelle vereinigt zu haben, um fie fchnell 
überfehen zu Tönnen, ift gewiß für jeden Aufnehmer ein großes 
und ein um fo fühlbareres Bebürfniß, wenn er fich oft längere 
Zeit in fchlechten Quartieren aufhalten muß, in denen er fein 
verfchließbares Räunchen findet und wo die Neugierde feiner 
Wirthsleute ober deren Dienerfchaft wohl häufig die Veranlaſ⸗ 
fung ift — mie ich e8 wenigftens oft genug erfahren —, daß 
während feiner Abwefenheit Alles, was er frei liegend zurüd- 
läßt, befehen, betaftet und vielleicht gar verborben wird. Wie 
Jeicht verliert fich nicht auch ein oder das andere Stüd, wenn 
nicht jedes feinen beflimmten Ort hat, und wie flörend für die 
Arbeit kann dies werben, wenn ber Verluft nicht gleich wieber 
zu erfeßen ift? Daher ift es fehr zwedimäßig, wenn man fich 
ein verſchließbares Käſt chen, ‚ber Koftenerfparung wegen viel 


| 
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leicht von ganz gewöhnlichem Holze, anfertigen läßt, in dem 
man alle Zeichneninftrumente, und Beichnen« und Schreib 
Materialien, mit Yusnahme des Papiers, vereinigen ann. 
Will man fi) das Käftchen zugleich bequem einrichten laffen, 
fo dürfte es nicht unzwedmäßig fein, bemfelben zwei Einſaͤtze 
geben zu laſſen. Der oberfte nimmt bie Zufchnäpfe in eigens 
für fie beftimmte Fächer, bie Zeichnen« und Schreibfebern, 
Bleiſtifte 2c., der zweite Einfag ſämmtliche Reißzeug⸗ und ba 
hin gehörige Inftrumente, der untere Raum bes Käftcheus end» 
lich in befonderen Fächern, die ſämmtlich in einer Reihe liegen 
müffen, die Farbenfläfchchen und das Schreibzeug auf, und ber 
übrigbleibende Raum dient zum Aufbewahrungsorte für Zufche, 
Kaotſchuk, Mundleim, Schwamm, Stationsnabeln ꝛc. 
5.281. Eine blecherne Büchfe von etwa 25 bie 3’ adnpiräm 
Länge und 3 bis 4” im Durchmefler, mit einem verfchließbaren Zrandp, ben 
Dedel und mit Tragriemen. In ihr werben bie Nepblätter geinungen. 
und der Vorrath an Zeichnen« und anderem Papier, und ich — — 
leicht ſelbſt das große Lineal, das letztere aber nur mit großer Bor. 
ficht, nach der zu vermeflenden Gegend, und von dieſer nach 
vollendeter Aufnahme zum Berfammlungsort zuräd, bie Zeich⸗ 
nungen bes aufgenommenen Terrains transportirt. Bwar kann 
man beim Transport die Nepblätter, wie dad Papier und bie 
Zeichnungen, um eine cylindriſche hölzerne Role wideln, allein 
gefchieht das nicht fehr vorfichtig, fo entftehen Brüche, welche 
nicht nur fehr fchwierig fortzufchaffen, fondern auch bei den 
Netzblättern ſehr nachtheilig find, weil fie bie Lage der gege- 
benen Punkte verrüden. Biel ficherer und bequemer ift ber 
Transport der Negblätter und Zeichnungen in ber blechernen 
Büchfe, wenn biefelbe vorher mit Schreibpapier ausgelegt wor- 
den, meil fie ſonſt abfärbt; denn fie fchügt vollitändig ges 
gen jede Verlegung. Auch kann die Büchfe im Laufe ber 
VBermeffung benugt werden, um durch einen Boten die erbete- 
nen Feldvermeflungen und Dorfcharten von Behörden ober 
Gutsbefigern holen zu laſſen, die dergleichen Charten nicht gern 
verabfolgen, wenn’ fie nicht die Ueberzeugung gewonnen haben, 
daß fie beim Transport gegen Verlegung durch Näfle ꝛc. geſi— 
chert find. 
$. 282. Ein großer Regenſchirm ift eins ber nüglich s, an gegen. 
ften Ausrüftungsgegenftände eined Detallaufnehmerd, denn er " 
gewährt dem Meßtiſche fowohl gegen plöglich fallenden Regen 
als den Aufnehmer felbit gegen bie blendenden Strahlen ber 
Sonne Schu. Das weiße Papier, mit dem bie Tablette bes 
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wannt iR, wirft, von ber Sonne befchienen, die Strahlen ber- 
felben fo blendend zurück, daß es, ſelbſt dem beiten, Auge un⸗ 
möglich iſt, dauernd auf demfelben zu arbeiten, gleich dar⸗ 
anf ungetrübt in bie Ferne zu.fchen, und vielleicht auf einem 
dunkeln Hintergrunde kaum fichtbare Richtobjecte aufzufuchen. 
Zur Eonfervation ber Augen muß alfo der Meßtiſch auf irgend 
eine Weife befchattet werben. Dies gefchieht durch den Regen: 
Schirm am beften, den man, um gegen Regenfchauer gefichert 
zu fein, doch mit fich führen muß. Oft geht man beim heiter- 
ſten Himmel zur Arbeit aus; ploͤtzlich zieht ein Gewitter ober 


eine andere Regenwolle herauf — man befindet fich vielleicht 


im äußerfien Zipfel feiner Section, fern von feinen Quartier, 
will hier gern bie Arbeit vollenden unb baher, fo lange es ir 
genb angeht, die Aufnahme fortfepen. Hat man Beinen Regen⸗ 
ſchirm, fo darf man den Meßtifch der Gefahr des Naßwerdens 
nicht ausfegen, muß frühzeitig einpaden und vielleicht eine koſt⸗ 
bare Arbeitszeit unnüg aufopfern. Mit dem Negenfchirm be⸗ 
waffnet, arbeitet man bis zum legten Augenblid; bricht endlich 
ber Regen los, fo wirb unter bem Schuge bed Schirm® bie 


Tablette fchnell mit dem Wachstaffet⸗Ueberzug bebedt und ein⸗ 


6. lo en au 


Kepfa 


gepadt. Ja man kann felbft, in dringenden Fällen, unter bem 
Regenſchirm weiter fortarbeiten — wie ich dies felbft einige 
Mal zu thun gezwungen war — ohne fürchten zu dürfen, baß 
dadurch das auf die Tablette gefpannte Zeichnenpapier verbot» 
ben werbe. 

$. 283. Drei ober minbeflens zwei Flaggen zu Met. 
" fahnen von: Leinwand, Kattun ober Etamin, beren eine 


: Hälfte roth oder ſchwen, die andere weiß iſt. Man wählt 


dieſe, namentlich die rothe Farbe, weil fie am fernſten leuch⸗ 


ten, fi am beftimmteften gegen den Horizont abzeichnen und 


1. Arbeits. 
dandſchuhe. 


daher, beſonders im Walde, am ſicherſten geſehen werben Fön. 
nen. Die Flaggen müſſen mit Bändern verſehen ſein, um an 
die Meßfahnenſtangen gebunden werden zu können. Weil die 
letzteren ſich ſchwer transportiren laſſen, fo ift ed zwedmäßig, 
ſie erſt auf dem aufzunehmenden Terrain anfertigen zu laſſen. 
$. 284. Endlich iſt dem Detailaufnehmer zu empfehlen, 
ſich mit feinen weißledernen Arbeitshandſchuhen zu verſe⸗ 
hen, d. h. ſolchen, an denen die Spitzen der drei erſten Hand⸗ 
ſchuhfinger des rechten Handſchuhes fo weit abgeſchnitten 
find, daß das erfle Glied ber Finger frei bleibt. Wer auf 
bem Felde ohne Handſchuhe arbeitet, wird das Zeichnenpapier 
felten ganz weiß erhalten, benn es nimmt gewöhnlich burch 
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vielfache Berührung mit einer heißen Hand eine gelbliche Farbe 
an, und ift die Hand feucht, wie bied an heißen Arbeitstagen 
kaum anders: fein Tann, fo verfagt das Papier fpäter die An⸗ 
nahme der Zufche, die Terrainzeichnung wirb daher nicht ganz 
fauber, und es entflehen Zlede auf ben Stellen, bie angelegt 
werben müflen. 


U. Ankunft auf dem aufzunehmenden Terrain 
und erſte Gefchäfte. 


$. 285. IM die Ausrüftung fo forgfältig, als bie Um⸗ Ankunft auf 
flände bes Detailaufnehmers es nur irgend erlauben, aber auch nehmen 


fo gefchehen, daß fie feine Mittel nicht gänzlich erichöpft”), 
und hat er auf dem Verfammlungsorte die Mefinftrumente und 
RKepblätter, die offne Ordre zur Legitimation bei den Behörben, ' 
die nöthigen Infteuetionen ıc. empfangen, fo reift er nach dem 
Hauptorte in der von ihm zu vermeffenden Gegend ab. Liegt in 
letzterer weder ber Sig einer Behörde noch eine Stadt, fo er- 
wählt er einen in ber Mitte jener Gegend gelegenen Ort, in 
welchem er, nach den darüber eingezogenen Rachrichten, ein 
paffendes Unterkommen zu finden hoffen darf, und in dem, 
ober in beffen Nähe, wo möglich ein trigonometrifch- beftimm- - 
ter Punkt liegt. — Hier angelommen, wird er fofort den Be⸗ 
hörben, in beren Verwaltungsbezirk er fich befindet, feine Am 
kunft melden, deren Mitwirkung, in fofern fie erforberlich wer 
den möchte, fich erbitten, und bie Vorbereitungen treffen, die 
feiner Arbeit unmittelbar vorangehen müſſen. Hierher gehört, 
daß er der Gegend vollkommen kundige Leute erfragt, biefelben 
zu fi kommen läßt, von ibnen fich über die zu vermeflende 
Gegend fo viel Auskunft, als nur irgend zu gewinnen iſt, er 
theifen läßt, um danach einen Plan für die Recognoscirung 





*) Wer unbemittelt it, muß fich allerdings mit einem großen 
hölzernen Lineal und Triangel und ohne dreifuͤßigen, Stangens, Hals 
birungs⸗ und Reductionszirkel, ohne melfingenen Transverſalmaßſtab 
und Fernrohr behelfen, weil diefe Inſtrumente meiftentheils fehr theuer. 
find, und durch Fleiß. und Genauigfeit das zu erſetzen fuchen, was 
ibm an guten Inflrumenten abgeht. Freilich kann er auch ohne Eros 
quirtafel und ohne ein Käftchen für die Zeichneninftrumente und da8 
Zeichnenmaterial fertig werden, allein beide gewähren fo entichiedene 
Vortheile und bleiben ihm für’d ganze Leben, daß er, wenn er es ir 
gend moͤglich machen Tann, fich in deren Beſitz ſetzen muß. Ebenfo 
darf derjenige, der ſchwache Augen hat, nicht verfäumen, fich ein Fern⸗ 
sohr zuzulegen; es erlöft ihn aus vielen Werlegenbeiten. 
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berfelben entwerfen zu Tönnen. Bevor indeſſen bie letztere aus⸗ 
geführt wirb, muß bie Zablette mit Papier befpannt werben, 
damit die ndthige Zeit zum Austrodnen berfelben, ohne irgend 
einen Zeitverluft, getvonnen werde, benn nichts ift mehr zu 
empfehlen, als eine firenge Zeitbenugung. 


5. 286. Das Befpannen des Meftifchblattes mit 


16 Zeichnenpapier gefchieht nicht auf bie Weife, wie letzteres 


tn gewöhnlich über ein Neißbrett geklebt wirb, fonbern fo mit Ei. 


weiß, daß fich das ganze Papier mit bem Holze der Zablette 
verbindet, und bei feuchten Wetter, ober plöglich barauffallen- 
bem Regen, nicht zieht, wellenföürmig wird ober Beulen erhält, 
fondern ftet8 glatt und feft bleibt. — Man fchlägt ober quirlt 
nämlich dad Weiße von 3 bis 4 Eiern, nachdem der foge 
nannte Sahnentritt entfernt ift, in einem hohen Gefäße, etwa 


einem Quartglafe, vbllig zu Schaum, läßt es einige Stunden 


ſtehen, Härt die Flüffigkeit, bie fi; aus dem Schaum gebilbet 
bat, in ein anderes Gefaͤß ab, und beftreicht bamis, mittelft 
eines feinen Waſſerſchwammes, bie mit Waſſer angefeuchtete 
(gewafchene) Seite des Papiers, fo wie die gleichfalls mit Waſſer 
angefeuchtete Oberfläche der Tablette, jeboch fo, daß kein Ort un« 
beftrichen und nirgends auch nur ein-Bläschen zurüd bleibt. Hier: 
auf legt man bas Papier mit der, mit Eiweiß beftrichenen 
Seite auf die Tablette, breitet reines Schreibpapier darüber und 
fireicht es mittelft eines großen weißen Zuches fo lange von 
der Mitte aus: nach ben Rändern fell an, bis keine Beulen 
ober Blafen mehr zu fehen find, das Papier volllommen glatt 
it, und auf allen Punkten ſich der Zablette feſt anfchmiegt. 
Hierauf werben die vier Ränder ein wenig losgelöft, etwa 2 
breit mit Munblein, oder beffer mit gutem Zifchlerleim, in bem 
fih keine unaufgelöften ober verbrannten Hörnchen befinden 


dürfen, beftrichen und befeftigt. Aufgelöfter Gummi arabicum - 


iſt hierzu nicht zu empfehlen, weil er fich zu leicht, felbft in 
feuchter Luft, wieder aufiöft, und noch weniger Kleifter, ber 
nicht nur ſchwer trodnet, ſondern auch Unebenheiten zurüdiäßt, 

welche ftörend auf ben Gebrauch des Diopterlineald und bie 
fenfrechte Stellung der Diopterebene einwirken. — Damit das 
Zeichnenpapier nicht über bie Ränder der Tablette hinausſtehe, 
wodurch es während ber Arbeit Iosgeriffen werben könnte, wird 
es, bevor es angefeuchtet ift, nach der Größe der Tablette zu: 
geſchnitten, und zwar ein wenig Kleiner als diefe gemacht, weil 
es fih durch das Anfeuchten und Auflpannen redt. Das eich: 
nenpapier um fo viel größer als bie Tablette zuzufchneiden, daß 
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es an ben Seitenflächen ber Ränder ber Tehteren feſtgeklebt 
werben kann, iſt nicht rathfam, weil burch das Umbiegen ber 
SHapierränder in der Kegel Wellen entichen, die fih im Laufe 
der Arbeit bei feuchtem Wetter allmälig vergrößern, woburd) 
der Zwe des Aufklebens mit Eiweiß verfehlt wird. — Iſt die 
Tabiette mit Papier befpannt, fo wird diefelbe an einen Tühlen 
aber tro&nen Drt geftellt, damit das Papier langſam austrodne 
und nicht etwa wieder abfpringe ober gar zerreiße, was häufig 
gefchieht, wenn man bie Zablette den @inwirkungen der Son- 
nenftrahlen oder der Zugluft ausfept- 

8. 337. Iſt das Zeichnenpapier volllommen troden ge: Kuftragen dr 
worden und eine Zriangulation vorangegangen, fo werben bie — 
Grenzlinien der Section und die in bie letteren fallenden trigo- Auf die Tabl, 
nometrifchen Punkte auf die Tablette getragen. Dies Gefchäft 
iſt Außerft einfach, wenn der zur Vermeſſung commanbirte Of- 
ficier Negblätter empfangen hat. — Er legt dann das be 
treffende Netzblatt auf die Tablette, befeſtigt daſſelbe vollkom⸗ 
men glatt durch Mundleim oder Befchwerer über dem Zeichnen- 
papier, flicht die vier Ecpunkte der Section, die Endpunkte der 
“ Sarallelen und bie trigonometrifchen Punkte mittelft einer fei- 
nen Stationsnabel *) fenkrecht durch und hebt das Negblatt 
wieder ab. Hierauf umkreiſet er auf dem Zeichnenpapier bie 
feinen Nabelfliche für die trigonometrifchen, wie für bie ande 
ren burchftochenen Punkte, mit feinen Bleiftiftringen, um fie 
Jeicht wieder auffinden zu können, und zieht zunächlt die Paral⸗ 
Veltinten und fobann bie Grenzlinien ber Section mit einer gu⸗ 
ten Reißfeder und fehwarzer Zufche fein aus. Wollte er zuerft 
‚die Srenziinien der Section und dann bie Parallellinien ziehen, 
fo würde er durch bie erfteren bie feinen Nadelftiche für die 
Endpunkte der Icpteren fo mit Tufche bedecken, daß er fie ent- 
weder gar nicht wieder auffinden, oder nicht genau die Punkte 
beftimmen Tönnte, an welche das lange (eiferne) Lineal_gelegt 
werben müßte, um ben Parallelen eine genau richtige Lage zu 
geben. Ä | 

Hat der Detailaufnehmer Feine Retzblätter empfangen, 
uns iſt ihm dafür zur Conſtructivn der Sertionen ge 
geben: 


*) Noch beffer if ed, wenn man in jeben der genannten Punkte 
eine Stationsnadel ſteckt und die Nadeln fo Lange ſtecken Idßt, bis 
-auch der legte Punkt durchgeſtochen ifl. Hierdurch wird ein Verruͤcken 
des Netzblattes während der Arbeit unmöglich. 


1) die Länge ber füblichen Begrenzungslinien, 

2) bie Länge ber nördlichen Begrenzungslinien, und 

3) der Abftanb beider Begrenzungslinien ober Parallelkreiſe 

von einauder, 

in Ruthen und Ruthentheilen ausgedrückt, fo conſtruirt er aͤhn⸗ 
lich die Section, wie oben ($. 48.) die Conſtruction einer Grad⸗ 
abtheilung gelehrt if. Er zieht nämlich möglichft parallel mit und 
nicht fern von einer Randlinie ber Tablette eine gerade Linie, - 
ab, Fig. 155, und trägt nach dem verjüngten Mafftabe auf 
biejelbe aus deren Mitte, o, in zwei gleichen Theilen, o und . 
ob, nach beiden Seiten bie Ränge ber füblichen Begrenzungs- 
linie; ſodann aus demfelben Punkte o auf eben jene Linie 
‚ bie Zänge cd ber nörblichen Begrenzungslinie in gleicher Weiſe 
auf, errichtet in ben beiben zulett gefundenen Punkten, c und 
d, Verpenbitel auf ab, trägt auf-biefe den Abftand beider Pa— 
rallelkreiſe von einanber, verbindet die hierburch gefundenen 
Punkte, e und f, durch eine gerabe Linie und erhält hierburdh 
in ef die nörbliche Begrenzungslinie der Section. Endlich ver- 
bindet er die Endpunkte ber nörblichen mit den Endpunkten 
ber füpdlichen Begrenzungslinie durch die geraben Linien ea und 
fb, welche fobann die öſtliche und weſtliche Grenzlinie ber 
Section darftellen. IR biermit der Umfang der Section be⸗ 
zeichnet, und fo fort mittelft einer Reißfeder und fchwarzer Tu⸗ 
fche ausgezogen, fo werben die oben erwähnten: Parallellinien 
mit der füblichen und weltlichen Grenze der Section, in Ab⸗ 
ftänden von 500 zu 500 Ruthen, mit Zufche ausgezogen. — 
Ale jene Längen müflen eigentlich, wenn fle ganz genau fein 
follen, mitteilt des Stangenzirkeld aufgetragen werden. Beflgt 
der Detailaufnebmer einen folchen nicht, fo muß er zu verſchie⸗ 
denen Malen jede Länge vom Maßſtabe abnehmen, und fich 
burch wieberholtes, hoͤchſt ſorgſames, Auftragen überzeugen .: 
daß er keinen Fehler beging. 

Zum Auftragen ber teigonometrifd- befimmten 
Punkte muß: Ä $ 
1) deren öftlicher Abſtand von der weſtlichen Grenzlinie und 
2) deren nörblicher Abftand von ber füdlichen Grenzlinie, 
gleichfalls in Ruthen und Ruthentheilen ausgebrüdt, gege- 

ben fein. 

Befigt der Detailaufnehmer einen Stangenzirtel, fo 
nimmt er den Öftlichen Abſtand von der weftlichen Begrenzungs« 
linie der Section vom verjüngten Magftabe in jenen Zirkel, 
und trägt ihn, von ben Punkten a und e aus, auf die Linien 


ab 
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ab und ef, j. B. nad) i und k, und auf gleiche Weiſe den 
nörblichen Abſtand von der füblichen sDegren uung/unn ‚von a 
und b aus, auf bie Linien ae und bf, z. B. nad & und h; 
verbindet fobann die Punkte g unb h wie k und i durch feine 
‚ gerade Bleiſtiftlinien, und erhält in deren Durchſchnittspunkt, 
v, bie Lage des gegebenen trigonometriſchen Punktes. 

Beſitzt der Detailaufnehmer feinen Stangenzirkel, wie 
dies häufig der Fall fein dürfte, fo Tann er zum Auftragen ber 
trigonometrifchen Punkte bie in Abftänden von 500 zu 500 Ru⸗ 
then gezogenen Parallellinien zur Hilfe nehmen. Gefegt, für die 
Lage eines trigonometrifchen Punktes fei gegeben: : 

Öftlicher Abftand — 1850° 

nördlicher Abftand — 2125° 
fo fucht man die Parallellinie auf, welche von ber mettichen 
Grenzlinie 1500° entfernt ift, es fei Im, nimmt mit dem 
Handzirkel die Länge von 350° fo ſorgſam und genau als 
möglich vom verjüngten Maßſtabe ab und trägt fie von ben 
Punkten 1 und in aus nach k und i, fo it el - Ik = 1500 
+ 350° — 1850°. — Auf gleiche Weife fucht man bie Paral« 
‚Iellinie np auf, welche von ber füblichen Grenzlinie det Sec⸗ 
tion 2000° entfernt ift, und trägt von n nach &, wie von p 
nach h mit dem Handzirkel, die vom verjüngten Maßftabe ab» 
genommene Länge von 125°, fo it an ng = 2000° + 
125° = 2125°. Verbindet man enblich die Punkte i und p 
wie g und h mit einanber durch eine feine Bleiftiftlinie, fo be- 
zeichnet der Durchfchnittspuntt, v, beider Linien bie gefuchte 
Lage des gegebenen trigonometrifchen Punktes. 

Endlich Tann man aber auch gleich das durch die Parallel 
Yinien "gebildete Quadrat ober eigentlich bie Raute anfluchen, 
wohinein der trigonometrifche Punkt fallen muß, und nach ben 
Abftänden von den Grenzlinien diefer Figur die Lage jenes 
Punktes beftimmen. If 3. ®. für denfelben gegeben: 

der öftliche Abfland — 2730° Ä 
. der nörbliche Abftand = 1244° 
fo muß der trigonometrifche Punkt in die Raute fallen, welche 
von ben Yarallellinien gebildet wirb, Die von ber meftlichen Bes 
grenzungslinie der’ Section 2500 und 30000, von- der füblichen 
1000 und 1500° entfernt. liegen, alfo in die Raute qrast. 
Iſt dieſe Raute aufgefucht, fo trägt man aus den. Endpunkten, 
q und r, ihrer weltlichen Grenzlinie 230° nach = und y, und 
aus ben Endpunkten, x und s, ihrer füdlichen Grenzlinie 244° 
nach u und w. Verbindet man wiederum die hierburch gefun. 
" 22 


denen Punkte, = und y, wie a und w burch feine gerabe Blei⸗ 

fliftlinien,, fo wirb deren Durchſchnittspunkt, x, die verhältniß- 

mäßige Lage bed gegebenen trigonometrifchen Punktes bezeichnen. 

Das erftere Verfahren verbient indeflen vor dem letzteren 

den Vorzug, denn if nur ein kleiner Fehler bei Zeichnung ber 

Parallelen vorgefallen, die Keißfeber z. B. nicht überall ganz 

genau längs ber Schärfe bed Lineals fortgezogen oder nicht in 

der Bertilalebene ber legtern geführt worben, fo wird der trigo- 

nometrifche Punkt nie eine vollftändig genaue Lage. erhalten, 

weil jener Fehler auf die legtere übertragen, ja vielleicht noch 

vergrößert wird. uch liegt es in der menfchlichen Ratur, daß 

man bei Ziehung mehrerer Linien gleicher Art, von denen man 

nicht weiß, ob fie überhaupt eine befondere Wichtigkeit erlan- 

gen werben, nicht mit folcher Genauigkeit verfährt, ald wenn 

man nur zwei Linien zu ziehen hat, deren Wichtigkeit für Die 

genaue Beſtimmung der trigonometriſchen Punkte, an welche 

die ganze Aufnahme geknüpft werden ſoll, llar genug in die 
Augen ſpringt. 

Die auf eine oder die andere Weiſe für bie Lage der tri⸗ 

- gonometrifchen Punkte gefundenen Durchfchnittspuntte. werben 

fogleich mit einem feinen ſenkrechten Nabelftich bezeichnet und, 

ſobald die Bleiſtiftlinien ausgerieben find, mit einem feinen 

. Bleiftiftlreis umgeben, damit man fie ftets fchnell wieder auf: 
finden Tönne. 

$. 288. Hiernächſt muß ein Heine Buch in Octavformat 

De ER zur Aufnahme des Regifters für die anvifirten. und gefchnit- 

y te. tenen (beftimmten) Punkte, und zwar aus gutem feiten Schreib- 

papier angefertigt werben, weil man es während ber ganzen 

Vermeflung täglich gebraucht und bei der Arbeit ſtets mit fich 

führen muß. — Wollte man nämlich neben jede Biflrlinie den 

Kamen des Objected mit Bleiftift fehreiben, fo würde man zu- 

legt auf dem Zeichuenpapier ein Gewirre von Linien und Na⸗ 

men erhalten, oft, wenn 3. B. der Bleiftift etwas verlöfchen 

follte, fich nicht daraus zurecht finden Tönnen, Verwechſelungen 

begehen und das Zeichnenpapier fehr befchmugen. Um dies Als 

les zu vermeiden, giebt man jeder Bifirlinie eine Nummer, 

fchreibt biefelbe in jened Buch, daneben den Kamen des dazu 

gehörigen Nichtobjecte® und, wenn letzteres unbenannt ober un» 

befannt fein follte, eine genaue Befchreibung befielben. Der 

legteren iſt indeſſen die Zeichnung eines Bildes. des anpifirten 

unbelannten oder unbenannten Gegenftandes allemal vorzuzie 

den, theild weil bie Befchreibung nie fo genau wie eine Zeich- 
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nung ben gefehenen Gegenſtand charakterifiren kann, theils weil 
man mit ber Zeichnung viel fchneller fertig wird. Iſt die Lage 
des Punktes, nach dem jene Biflrlinie gezogen wurbe, burch eine 
zweite Viſirung auf der Zablette beflimmt, fo wirb der Durch. 
ſchnittspunkt beider Linien fogleich durch einen feinen fenkredh: 
ten Radelſtich marlirt, nachdem bie Vifirlinien ausgelöfcht find, 
mit einem feinen Bleiftiftlreis umgeben, und baneben bie Num⸗ 
mer ber Biflrlinie gefchrieben. So ift jede Verwechfelung un⸗ 
möglich, und auf dem kleinſten Raume können viele Punkte 
beftimmt und bezeichnet werben, ohne baß bazu der nöthige 
Plag mangelte. IA auch die Form, in der das Regiſter ges 
führt wird, an fich gleichgiltig und von-bem Willen eines je 
den Zopographen abhängig, fo dürfte doch bie folgende Ju em⸗ 
pfehlen fein, weil fie einfach ift und weil fich dus ihren beiben 
legten Rubriken zugleich ergiebt, welche Zuverläffigleit der ge⸗ 
fchnittene Punkt befist., Denn find die Stationdorte, aus de⸗ 
nen er anviſirt und gefchnitten wurde, bekannt, fo kann man 
aus deren Zuverläffigleit auf die feinige fchließen. 


Stationsort, von dem berfelbe 


str. Vereichnuns des Richtobjects. 


anpiftrt. gefchnitten if. 
1. Rirchthurm von Woitz. Schloßthurm zufBon der Gies— 
2. Warnmungstafl. noͤrdl. v. Woitza Ottmachau. añsdorfer Hoͤhe. 
3. Windmuͤhle auf der Ullersdor⸗h 5.Neiff. Rthsth. 
fer Höhe. dito. urch Seitw.abfchn. 
4. Windmuͤhle bei Starrwiß. dito, Bon der Wind» 
5. Wegweiſ. a. d. Wege n. Nitterwitz dito. muͤhle auf ber Ul⸗ 
6. Hoher Baum bei Nitterwitz. dito. lersdorfer Höhe. 


$. 289. Alle von den Einwohnern‘ benannten Zerrainges famensuq. 
genftänbe, Berge, Thäler, Wiefen, Bäche, Wälder zc., müffen 
auf dem Plane, zur leichtern Drientirung beim Gebrauche def 
felben, wieber benannt und, wenn die Gegenflänbe mehrere 
Kamen führen, auch bie übrigen mit Heinerer Schrift und in 
Klammern unter den gebräuchlichfien Namen gefeßt werben. 
Da man alle biefe Namen aber eben fo wenig dem Gedächt⸗ 
niffe anvertrauen, als gleich mit Bleiftift auf die Tablette fchrei« 
ben barf, wo fie der Gefahr, ausgeldfcht zu werben, ausgefept 
wären und auch das Zeichnenpapier zu fehr befchmugen wür⸗ 
ben, fo muß man ein fogenanntes Ramenbuch anfertigen, 
in welches fie eingetragen werben. Jeder benannte Gegenftand 
erhält daher auf der Tablette eine Nummer, und zwar mit rö« 
mifchen Ziffern, zur Vermeidung einer Berwechfelung mit ben 
22 %* 


* . Rummern ber Bifrlinien, dieſe Rummer wird in jenes Buch 


Arbeitsjoure 
nal. 


und daneben ber dazu gehörige Name gefchrieben. Die Na-⸗ 
men, welche man fpäter auf der Zablette ausgeführt hat, wer- 
den fofort im Ramenbuche geftrichen, damit man beren Num - 
mern wieber benugen Tann, und nicht zu hohe römifche Ziffern 
erhält, welche viel Plag einnehmen. 

$. 290. Wenn au. die Führung eines Tagebuches oder” 
Arbeitsjournals nicht durchaus nothwendig it, fo ger 
währt das letztere doch den Vortheil, daß man, wenn es viel 
Teicht wünfchenswerth fein follte, genaue Rechenfchaft über bie 
Verwendung der Zeit, den Fortgang der Arbeit, die Hinber- 
niffe, welche der Iegteren in ben Weg getreten, geben und nach: 
weifen fann, wie oft und wozu man Boten und Inſtrumenten ⸗ 
träger gebraucht, warn und an wen man dienftlich gefchrieben, 
von wem und wann man bienftliche Mittheilungen erhalten, ꝛc. 
Auf Grundlage diefes Journals werden die monatlichen @inga- 
ben am den Dirigenten der Vermeſſung gemacht und die Ligüi« 
dationen eingereicht. Auch bietet es Gelegenheit dar, die Er« 
fahrungen, welche man im Laufe der Vermeffung eingefammelt, 
niederzulegen, und fich felbft und Anderen baburch nüglich zu 
werben. — Die Forın diefes Journals zu beftimmen, muß jes 
dem Detailaufnehmer überlaffen bleiben, denn fie ift von feinen’ 
foeciellen Verhältniffen und dem daraus hervergehenden Ber 
därfnig abhängig. Doch fei es erlaubt, beifpieldweife die Form 
eines folchen Tagebuchs hier folgen zu laffen, und die Art und 
Weiſe, wie es geführt werben muß, wenn es Nutzen bringen 
ſoll, anzubeuten. 





ag ber Arbeit. 


5. fefs [>| + Abends 8 Uhr in Ottmachau angefonmen. 
6 1-J + 1-1: Morgens, Rüdfprache mit der Ortsbe⸗ 
J hoͤrde über Boten und Inſtrumententraͤger; 

Einziehung von Nachrichten über die Section 
Ottmachau. Einrichtung des Buͤreau's. 

Nachmittags. Auffpannen des Zeichnen 
Ipapiers; Einrichtung des Arbeitsjournals und ' 
Regifters für die anvifirten und gefchnittenen 

unfte. Auspaden und Prüfung der Mefins 
irumente. 

Recognoscirung. Auf dem linken Reife - 
Ufer iſt das Terrain überall frei. Die Hügel 


* 
* 
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Monat.| [2 „öriefe. 
El EI SI Bemerkungen über den Gang der Arbeit. 
Datum ER] E | 2) 


Suni. fin Nteiffe erfegt werden muß, fo bürften 
| 11>!s 





ohl mehrere Kaftage für die Feldarbeit ein 
‚eten, ımd diefe Zeit am befien zum Muse 
jeichnen benugt werben fönnen; ꝛtc. 


Bormittags gegen 10 Uhr näherte ich 
ich von Kalfau aus dem Dorfe Zanheberg 
wollte mich nach ben bequem gelegenen Bani . 


ft wieberholter Verſuche ungeachtet konnte 
# — Bis 





' Mi die Nichtigkeit der Vermuthung. Bon 


So viel mag genug fein, um zu zeigen, welchen Nuten 
und welches Intereffe ein forgfam geführtes Arbeitsjournal feloft 
noch nach Jahren gewährt, und wie fehr einen jeden zur Ver ⸗ 
meflung commandirten Officier die Führung eines folchen zu 
feiner eigenen Belehrung zu empfehlen if. Die vorftehenden 

. Bemerkungen find ausjugsweife aus meinem Arbeitsjournal 
vom Jahre 1825 entnommen. 


II Necognoseirung des aufzunchmenden 
Terrains. 
Berk derer 5.291. Die Recognoseirung hat nicht nur den Zwed, 
snodckung ſich eine allgemeine Meberficht über die Geſtaltung bes aufzu- 





— 
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nehmenden Zerrains, Über bie Lage und Entfernung bet Orte und 


ausgezeichneten Richtobjecte zu und von einander in Bezug auf 
die geometrifche Neplegung zu verfhaffen, fondern man will 


- zugleich durch fie eine fo lebendige Anſchauung von der zu ver⸗ 


meſſenden Landftrede fich erwerben, daß man fich innerhalb ber 
felben überall orientiren, mit den Boten und Snftrumententrä- 


gern, wie überhaupt mit ben @ingebornen, verftändigen und 


für die Vermeflung ſelbſt einen Plan entwerfen Tann. Daher 
muß man die Namen der Ortſchaften, Flüſſe, Bäche, Seen, 


Brucher, Wälder ꝛc., bie Straßen, bie das Zerräin durchſchnei · 


den, bie Höhen und Thürme, von denen man eine Ueberſicht 
über das umliegende Terrain gewinnen Tann, bie Drte, welche 
fich zu Quartieren eignen, ꝛc. kennen fernen; bie Form ber 
Thuürme ins Auge faffen, und erforfchen, ob man fih auf: ihnen 
vortheilhaft mit den Inftrumenten aufzuellen und zu ‚arbeis 
ten vermag, oder ob fie zu dieſem Zweite bald unb ohne gro- 
Gen Koſtenaufwand eingerichtet werden törmen *); und barauf 


- ganz befonberd achten, ob ein Theil bed zu ˖vermeſſenden Der: 


raind durch einen Höhenrüden, einen Wald oder durch. ein mit 
hohen Bäumen bewächfenes Bruch, über welche hinweg man 
die jenſeits gelegenen Nichtobjecte nicht fehen fann, von dem . 
anderen Theile abgefchnitten wird. Tritt diefer Tall ein, fo 
müffen auf dem VBergrüden Signale oder auf den Wipfeln ei 


niger außgezeichnet hohen Bäume Stangen mit Fahnen ober 


Strohwiepen fo errichtet werben, daß man diefelben in ‚beiden 
Serrainabfchnitten ſehen, ſich danach richten und durch fie bie 
Bermeffung bes einen an bie bed andern Terraintheils knüpfen 
Tann. — Bei der Recognoscirung, die wo möglich zu Pferde 
gefchieht, um große Streden in verhältnißmäßig Turzer Zeit 
zurüdiegen zu können, fucht der Officier zugleich Belanntichafe 
ten mit den Gutsbefigern, Predigern, Forſt⸗ und anderen 
Beamten anzufnüpfen, und von benfelben. Erkundigungen dar⸗ 


———— 


*) Für die Triangulation gewährt ed großen Vortheil, wenn mon 
ſich auf den Thuͤrmen aufitellen Tann. Faſt alle Thürme mit foge 


‚ nannten Laternen (kleinen offenen Kuppeln) find dazu einzurichten, 


wenn man die Säulen unten durch Furze Latten und oben durch 
Stricke verbinden läßt, um ſich gegen das Herunterfallen von dem 
ſchmalen Raume zwifhen den Säulen zu fichern. Kann das Meß 
fifchblatt nicht durch die Meine, gewöhnlich runde, Fallthuͤre gebracht 
werben, fo wird es in der Ledertaſche außerhalb des Thurmes an eis 
nem Stricke binaufgezogen. | | 
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über einzugiehen, ob von ben Ortfe und Wäldern des von 
ihm zu vermefienden Zerrains bienomifche, Felbmarl- ober 
Zorficharten vorhanden, umb in weſſen Hände biefelben fisb. 
An fich haben dieſe Charten allerdings kein militeirifche® Iu- 
terefie, allein fie Tünnen, namentlich in einer ſehr burchfchnitte- 
nen ober walbigen Gegend, ihm ein fehr brauchbares unb nũtz⸗ 
Tiche® Material für die Aufnahme werben, manden Weg er- 
-fparen und feine Arbeit fehr erleichtern. — IR ber auszufül- 
renden Bermeflung keine trigonometrifche Ortsbeflimmung vor- 
angegangen, fo muß bei ber Recognoscirung zugleich bie fchid. 
lichfte Lage für die Stanbliuie ausgefucht werben. 
Eehtumung $. 292. Fehlt e6 der zu vermeſſenden Gegend auf großen 
er Flãächen an natürlichen oder Kinflichen Nichtobjerten, d. h. au 
Zhürmen, Winbmühlen, ſehr hesvorzagenden Schornfteinen, an 
weit fihtbaren Kreuzen, Wegweiſern und Warnungstafeln, am 
ausgezeichneten Bäumen zc., fo erfept man biefen Mangel 
durch Signale, die man in fehidtichen Abſtanden von einander 
fo errichten Fäßt, daß fie das Terrain in mehrere Beine Drei. 
ecke von bequemer, nahe gleichfeitiger, Geſtalt zerlegen. Man 
errichtet fie in der Regel auf hoben Berggipfeln, au ben. Ber: 
einigungspunkten son Straßen, oder überhaupt auf folchen Punk. 
ten, von welchen man entweber eine Fernſicht hat und die, mau 
mithin wieder weis fehen Tann, ober deren genaue Beſtimmung 
für die Vermeſſung von beſonderem Intereffe ifl. — Diefe Si. 
gnale, Fig. 156, läßt man am fchidlichflen aus hohen jungen 
Kiefern, Fichten oder Tannen anfertigen. Der Stamm berfek 
ben wirb abgekbält, damit er im Sonsuenfchein weiß in bie 
Berne leuchte, und abgeäftelt, um -fih vor anderen Bäumen 
auszuzeichnen; nur die Srome behält einige Zweige, wirb 
mit einem großen Strohwiepen verfehen, und ber fo .zubereitete 
Stamm auf dem beftimmten Puukte ſenkrecht aufgerichtet, wo 
znöglich abgelothet und unten, nachben er einige Fuß tief ein- 
gegraben und feft verbämmt ift, durch Streben unterftügt, da- 
mit er ber Gewalt eines Sturmes wiberftehen könne. — Die 
Errichtung der Signale fällt den Drtfchaften zur Laſt, auf de- 
ren Grund und Boden fie zu fiehen kommen. Der recognokci- 
"rende Dfficier muß alfo dem Schulzen oder der Ortsobrigkeit 
genau bie Stelle bezeichnen, wo das Signal aufgeftellt werben 
fol, angeben, wie es einzurichten ift, und die Zeit beftimmen, 
bis zu welcher es ſtehen muß. Kommt ein Signal auf dem Beid)- 
bilde einer Stabt zu ftehen, fo wirb der Dfficier indeflen fehr wohl 
thun, einen Zimmermann ber , wenn berjelbe nicht zur Stelle 
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fein follte, einen Zifchler damit zu beauftragen, weil Weide, 
mit Arbeiten. biefer Art vertraut, dem Signale viel eher eine 
fentrechte Stellung geben, als Leute, welche ein Geſchäft wie 
dieſes vielleicht zum erſten Mal in ihrem Leben verrichten. . 
$. 293. Die Recognoseirung einer bergigen Gegend, in 
ber es nicht an dominirenden Heberfichtönunften fehle, iſt mit Kt ent, 
einer Schwierigkeit verknüpft; weit ſchwieriger wird fle dage⸗ ir * 
gen in einer flachen Gegend, zumal wenn dieſe von Wäldern 
und Bruchfreifen eingenommen ober burchfchnitten if, weil fall 
nirgends über einen. größeren Flächenraum eine Ueberſicht ges 
wonnen werben kann. Es gehört viel Ortsflun bazu, fich über- 
all leicht vrientiren zu koͤnnen, uund viel Ueberblick, um durch 
das Gewirre von Gegenden, die man um ſich herum erblickt, 
ſich nicht irre machen, in der Auffaſſung des Terrains nicht 
fiören zu laſſen. Daher iſt es ſehr vortheilhaft, bei der Reco— 
gnoscirung eines ſolchen Terrains eine Specialcharte zu benutzen. 
Sie erleichtert ungemein die Orientirung und dient dem Ge⸗ 
Dächtniffe zum Stützpunkt. — Alle Bemerkungen, bie ber re 
engnoscirende DOfficier macht, müflen an Ort und Stelle ent- 
‚meber: gleich in bie Eharte ober in bie Schreibtafel eingetragen - 
werben. Sie erſt nach ber Rückkehr von der Recognotcirung 
aufzufchteiben, beftraft fih häufig, weil Berwechfelungen und 
Gedüuchtnißfehler kaum zu vermeiden find, zumal wenn bie Ges 
‚gend dem recognoscirenden Öfficier ganz fremb ifl. 

5.29. Daß der Recognoscirende von einem verftändi. egweiſered. 
gen, ber Gegend kundigen, Boten ober Wegweiſer begleitet % Beten —* 
werden müſſe, der bie nöthige Auskunft gewähren, alle Fra un 
gen: wohin bie betreffenden Wege führen, wie bie umliegenden 
Dörfer, Gewäfler, Berge, Wälder zc. heißen, richtig und be 
ftimmt zu beantworten vermag, darf wohl Taum erwähnt wer: 
den. Am geeignetiten find zu folchen Führern Leute, die durch 
ihr Gefchäft oder ihre Zebensweife darauf angeiwiefen find, fich 
mit ber Gegend bekannt zu machen, wie z. B. Jäger, Birten, 
Windmüller, Botenläufer, Poftillone und Aufläufer, in Grenz⸗ 
diſtricten oder“ Gebirgen Leute, die im Rufe fliehen, Schleich. 
Händler zu fein, in waldigen Gegenden Holzichläger und Koh. 
Ienbrenner, und enblich in waſſerreichen Tifcher und Waſſer⸗ 
müller; faſt ganz untauglich zu Wegweiſern ſind aber Hand⸗ 
werler, deren Gewerbe fie an das Zimmer feſſelt, und Bauern 
ober Zeute, die fi nur mit dem Aderbau befchäftigen, weil 

fie felten über ihre Feldmark hinaustommen, noch feltener faft 
frei. um: fich berumbliden, und kaum das Terrain innerhalb ei- 
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ner halben Meile um ihren Wohnort herum kennen. Es if 
Faß unglaublich, wie durchaus unbekannt diefe oft in ber näch- 
ſten Rachbarſchaft And, und wie fie bie ihnen hinreichend be» 
kannten Gegenſtünde nicht wiedererkennen, wenn biefelben ihnen 
aus entfernten Stanbpunkten gezeigt werben. Kann man es 
möglich machen, einen Wegweiſer für die ganze zu recognoscirende 
Gegend aufzufinden, fo gewährt dies allerbings große Vortheile, 
allein 48 iſt beffor, an einem Tage 6 Mal die Wegweiſer zu 
wiethfeht, als einem Warme ſich anzuvertrauen, ber nicht ganz 
wuverlaͤſſig iſt und falſche Auskunft giebt. — Den Wegweiſer 
maß man.auf alle mögliche Art und Weiſe ausftagen, ihn nach 
and nach von einem Gegenſtand auf den andern führen, unb 
nichts unberührt Taffen, was zu einer Grörterung führen Fönnte, 
Die das Geſchaͤfr evieichtert. — Oefters iſt eine topographi- 
fe Beſchreibung mit ber militairifchen Wermeffung eines Ter- 
raintheils verbunden und wird von bem aufnehmenden Officier 
verlangt, ‚deshalb wirb das Weientlichfte aus ben @rzählungen 
ber Boten in ein befonderes Manual notirt. , Werhfelt man bie 
Boten, und legt man jedem bie nämltchen Fragen vor, fo wird 
man bald beurtheilen Tönnen, in wiefern bie eingezogenen Radh- 
richten zuverläſſig finb ober nicht, und es wird nicht fchwer fal- 
len, einen- richtigen Auszug Daraus zu machen. — Im eigenen 
Lande laflen fich in der Regel gute Führer finden, Doch darf 
mean fich diefe Boten nie von den Ortsbehörben, ohne eigene 
Prufung ihrer Fähigkeiten, ſtellen laſſen, weil dieſe in der Re 
gel fie aus ber niedrigften Elaffe der Bewohner, aus der Zahl 
der armen @inlteger ober Zagelöhner, wählen, bei denen ber 
gute Wille: ſich etwas zu verdienen, das Beſte ift und fe oft, 
aus Furcht, nicht zu befriedigen und entlaffen zu werben, zu 
Unwahrheiten in der Benennung der Gegenitände veranlaßt. 
Sm feindlichen Lande ift es dagegen oft mit großer Schwierig» 
feit verknüpft, geeignete Boten zu finden; es bleibt dann, um 
zum Zwed zu kommen, nichts weiter übrig, als Belohnungen 

auf der einen und Drohungen auf der anderen Seite. — 
Entwurf ded 5. 295. Iſt die Necognoscirung fo forgfältig. ald möglich 
Ardeitevlans· usgeführt, hat der Dfficier fich eine Mare Anfchanung von ber 
Geftaltung des Terrains und von der Lage der Richtobjecte 
verfchafft, fich bemerkt, welche Richtobjecte von den verfchiebe: 
nen Üeberfichtöpunften, auf denen er ſich mit den Inſtrumen 
ten aufitelen will, zu ſehen find, fo hat er nicht nur dem Ge 
ſchaäft der ‚geometrifchen Triangulation und Detailaufnahme un. 
gemein vorgearbeitet, ſondern fich auch in ben Stand gefept, 
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viele Verlegenheiten zu umgehen, in welche ihn hie Nihekannt⸗ 
ſchaft mit dem Terrain verflochten müßte;:ia man Tamn ſagen, 
daß durch eine gute Recognoscirung mb hen danach zwediund- 
Big entworfenen Arbeitsplan "bie halbe Arbeit ‚Schon gefchehen 
fei. Was aber den Arbeitsplan: betrifft, ſo muß berfelbe:fo 
angeorbnet werben, daß man auf dem Zerrain, welches eine 
freie Umſicht gewährt,. bie -Iriangslation und. Deteilanfuahme 
beginnt, das bebedte und durchſchuittene Terrain Dagegen, wenn 
es ındglich ift, auf allen Seiten umkreiſet, in sum vom freien 
Terrain aus fo viel Richtobjecte, als irgend zu erlangen And, 


beſtimmt und nicht eher in daſſelbe hineingeht, bis man ſich 


feiner Grenzen und einer hinlaͤnglichen Anzahl ſicherer Si 
punkte in ihm verfichert hat. 


IV. Ausmeſſung der Standlinie (Bafis) oder 
irgend einer geraden. Linie. 


. 296. If einer auspführenden militairiſchen Bermef: 


fung: eine trigonometrifche Ortsbeſtimmung vorangegangen, fo 


muß nah $. 250. unmittelbar nach der Recognoscirung eine - 


Standlinie ober Baſis, zur Grundlage. des geometriſchen Res 
je, ausgemeſſen oder deren Länge auf irgend eine andere Meile 
beftimmt werben. Am ſchicklichſten legt man biefelbe auf einen 
möglihft ebenen, faft horigontalen;Boden, weil dann 


der horizontale Abſtand ihrer Endpunkte leichter zu meflen und 


genau zu ermitteln it; hoch, damit man: von ihren weit ficht. 
baren Endpunkten aus. fern um fich herum ſehen fönne; und 
in einer günftigen Stellung gegen mehrere ausgezeichnete Richt⸗ 
objecte, damit deren Lage fcharf beſtimmt werben kann. Sind 


die Endpunkte ber gewählten Stanblinie nicht durch weit ficht- 


bare natürliche Richtobjecte bezeichnet, ſo errichtet man in ib- 
- nen Signale: Gern giebt man ihr deſſen ungeachtet eine folche 
Richtung, baß ihre Verlängerungen auf hohe natürliche, wo 
möglich die Gegend beherrfchende, Nichtobjecte, wie 3.8. bobe 
Kirchthürme, Windmühlen, ausgezeichnete Bäume ꝛc. treffen. 
Daburch wird nicht nur das Abfteden der Standlinie fehr er- 
leichtert,, fondern mon kann auch fpäter ihr Alignement immer 
wieber leicht auffinden, fich darin mit dem Meßtiſch uber ande 
ren Inftrumenten auffiellen, diefelben orientiren unb das Aligne⸗ 
ment zu verfchiedenen Zwecken mit großem Vortheil benußgen. — 

Iſt man in gebirgigen Gegenden genöthigt, eine fehr hohe 
Stanblinie zu wählen, die Zerrainhinderniffe wegen nicht wohl 
unmittelbar ausgemeffen werben kann, fo ninımt man in einer 
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ebenen Gegend, von welcher aus die Endpunkte jener Linie zu 
‚feher find, eine andere Stanblinie an, mißt diefelbe, trägt fie 
‚nach dem verjüngten Maßſtabe auf den Meßtiſch und beſtimmt 
iqus ihren Endpunkten (8. 319.) jene beiden hoch gelegenen 
MPunkte, von- welden aus ſodann bie Triangulation bewirkt 
wird. — j 
Wemnn auch ‚on fih bie Lage der Standlinie zu dem zu 
vermeſſenden Terrain willkürlich iſt, fo iſt es hoch zweiimäfig, 
Rein ber Mitte: deſſelben anzunehmen, damit an bie Baſis, 
nach : beider Seiten hin, gleich viel Zriangelreihen ber herum⸗ 
‚Hegenden NRichtobjeete angelnüpft werben können, woburch fich 
:die der Meßtiſchaufnahme eigenthämlichen Fehler beim Fort 
gange ber Arbeit, von neuen Stanblinien *) aus, weniger an- 
‚häufen, als dies gefchehen würbe, wenn die Baſis .auf einer 
"Brenze der aufzunehmenden Gegend liegt, und alle Triangel 
auf einer Seite derfelben an einander gereiht werben. 
Aus ber Lage ber Baſis zum zu vermeſſenden Terrain und 
zu. den Simmelögegenben wirb fich leicht beurtheilen laſſen, wie 
die Lage der verjüngten Stanblinie auf dem Meßtiſche anzu⸗ 
nehmen if, ob näher ber Mitte ober näher dem Rande, unb 
"in welcher. Richtung zur wahren ober magnetifchen Rorblinie, 
‘am bie. ganze Aufnahme auf bie Tablette bringen und richtig 
weientiven ($. 193.u.250.) zu können. 
Länge du $. 297. Die Länge der Stanplinie muß mit den 
—2 Sqchentein der Triangel, bie von ihr aus gemeſſen werden ſol⸗ 
In, im Berhältniß ſtehen, d. h. fie muß möglichit groß fein, 
wenn bie Nichtobjecte fern liegen, bamit die Winkel an ber 
Spitze bed Dreieds nicht kleiner ald 60° werben; denn je Tür 
3er die Grundlinie iſt, befto fpiger werben natürlich die Winkel 
an ben entfernt liegenden Nichtobjerten. Sie barf aber auch 
wicht zu lang angenommen werben, wenn bie Richtobjecte ver⸗ 
hältnißmäßig nahe liegen, benn fonft tritt ber entgegengefekte 
Fehler ein, umb bie Winkel an den Nichtobjeeten werben zu 
groß. — Sind die Winkel Heiner als 60 oder größer als 120°, 
was daffelbe fagen will, fo laufen vie Bleiſtiftlinien, welche 
-längs des Diopterlineald gezogen werben, um bie Vifirftrahlen 
nach jeuen Punkten auf der Tablette zu verzeichnen, zu weit 


”) Der Punkt, über welchen man das Inſtrument bei der Mefs 

fung aufitellt; wird Standpunft oder Stationsort, und jede ger 

„  rabe Linie, die zwei folcher Punkte mit einander verbindet, Stand» 
linie genannt. 1 
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über einanber fort, unb es laͤßt fich. ihr Duxchichwittd- ober ber. 
gefuchte Punkt nicht genau beftimmen. — Bo es fi alſo mög« 
lich machen läßt, giebt man der Stanblinie nach dem Augen, 

maße eine folche Länge, bag fe mit mehreren. entfernten Richt⸗ 
objecten nahe gleichfeitige Dreiede bildet. — Gebietet indeſſen 
eine ungünftige Terrainformation oder Lage ber NRichtobjecte Abs’ 
weichungen von biefer Regel, fo ift um fo größere Vorſicht im: 
der geometrifchen Eonftruction der Winkel nötbig, wenn nicht: 
bedeutende Fehler bei Veſtimmung der Durchſchnittspunkte mb. 
fteben follen. 

$. 298. Cine jede gerade Linie kann auf wiefache Weiſe Die Mefuns 

gemeffen werben; entweber direct (unmittelbar), wenn man Ienn Sea 8 
in gerader Richtung von einem Endpunkte detſelben bis zum i@eben. 
- anderen ihre Länge mit Diftancenmeffern ermittelt, ober in di⸗ 
rect (mittelbar), wenn man auf Umwegen, durch geometrifche' 


‚  Eonftruction ober trigonometrifche Berechnung, ihre Länge bes: 


ftimmt. Die directe Meffung koſtet in-der Negel viel Zeit und 
ift fehr häufig, Zerrainichwierigleiten wegen, ohne große, oft- 
Toftfpielige, Vorbereitungen nicht ausführbar. Deshalb wendet 
man in vielen Fällen und, wenn bei militafrifchen Vermeſſun⸗ 
gen die Länge einer Bafis beftimmt ift, fat ausſchließlich nur: 
die inbirecte Diftancenmeffung zur Beftinmung ber Länge aller 
wichtigeren Linien an. 


A. Directe Meifung einer geraden Linie 
$. 299. Soll aber eine Standlinie ober eine andere lange? Nothwendig. 


gerabe Kinie direct gemeflen werben, fo muß biefelbe, . wenn ——e— 


auch ihre Endpunkte durch ausgezeichnete Richtobjecte oder Si: — 


au bezeichnen. 


gnale markirt find, vorher abgeſteckt, oder durch Jwiſchenpunkte 
bezeichnet werden, damit man beim Fortgange ber. wirklichen - 
Meſſung mit der Kette, mit Mapftäben oder anderen Diftan- 
.  eenmeflern nicht fürchten darf, die Richtung ber geraden Linie 

zu verlieren, welches befonder® auf ſolchen Stellen unvermeid- . 
lich fein würde, auf denen man,. von Zerrainwölbungen oder 
anderen Gegenftänben verhindert, - beide Endpunkte ber. Bons. 
‚nicht fehen Tann. 


$. 300. Gewöhnlich bebient man fich zur Bezeichnung ber eilt zum 


‚Zwifchenpunfte der fogenannten Flucht« ober Abftedeftäbe, ober san sinn. 


ber. Meßfahnen (Baden, Jalons). 


1. Die Fluchtftäbe find gerade, aus leichtem. Holje. ges —F ae 


fhnittene, cylindriſche, etwa 1” farfe und: 10 bis 15° Tange "Hunde 
Stäbe oder Stangen, bie. an ihrem unteren Enbe mit einem. 


a. Meßfah⸗ 
nen. 


Abſtecken 
rader ein 


aa 
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eiſernen Schub, zum beſſern @infieten in den Erbboben, ver- 


ſfehen fabı : In. der. Negel behaiten “fie ihre weiße Hoizfarbe 
und werben erſt auf dent Stationsoste Yon irgend. einen Tiſch⸗ 


ler. angefertigt, damit man: ihres Zransported überhoben if. 


Muß man fie aber viel, namentlich im burchfchnittenen ober 
Waldterrain, gebrauchen, fo that man wohl, fie mit zwei grell 
von einanber abftechenden Delfarben, wie z. 8. Roth und Weiß, 
oder Schwarz und Weiß, anftreichen zu laflen, damit fie fich fcharf 
abzeichnen und aus der Ferne: deutlich in die Augen fallen. 
Sind fehr lange Linien zu bezeichnen, fo bedient man- fich ſtatt 
ihrer größerer, etwa 2‘ ſtarker 20 bis 30 Tanger Stangen oder 
junger Bäume vom Nadelholz, bie abgefchält und oben meit 
einer Tafel: oder runden Scheibe mit dachförmiger Spige ober 
mit einem Barken Strohwiepen verfeben find, um aus ber Ferne 
ertanus werben zu können. Sie werben dann gewöhnlich Zw ii» 
fhenfignale genannt. 

2. Die Meßfahnen find Fluchtfläbe, die an ihrem, obe 
ren. Ende mit-einem rotben über fhwarz und weißen Fähnchen 
verichen find. Sie find brauchbarer als die Fluchtſtäbe, weil 
fie weiter gefehen werben können, da die im Luftzuge flattern: 
den Fähnchen fie dem Auge bemerkbarer machen. \ 

$. 301. Beim Abfleden einer geraden Linie müſſen fol 
* gende Fälle unterfchieden werben: 

a. Wenn man fih an den Endpunften derfelben 
aufftellen, und von einem den andern ſehen kann. 
Zunaͤchſt unterfucht man, ob die Enbfignale genau vertikal ſtehen, 


bei Meflung einer Stanblinie mit einem Bleilothe, bei weni« 


ger wichtigen Kängenmeflungen nach dem Augenmafe dadurch, 
daß man zu ermitteln- fucht, ob die Signalftangen mit dem 
Rande des fichtbaren Horizonte rechte Winkel befchreiben. — 
Iſt die Stellung der Signale nicht genau fenkrecht, fo wird fie mit 


: großer, ja peinlicher Sorgfalt rectificirt, weil fonft Fehler unver: 


meidlich find. — Hierauf ftellt fich der Aufnehmenbe einige Schritte 
hinter das Endſignal, vifirt mit einem Auge ober beffer mit 
einem Fernrohre bei demfelben vorbei und fo nach dem andern, 
daß die Viſirlinie die beiden Signale auf ein: und berfelben 
Seite beräßrt, und läßt einen Gehilfen in einer beliebigen Ent- 
fernung, etwa 100 bis 200 Schritt vom erften Signal, einen 
Fluchtſtab (eine Meßfahne) fentrecht fo aufftellen, daß berfelbe 
auf eben jener: Seite. von der Rifrlinie: tangirt wird. Kat 
der Stab eine ſolche Stellung erhalten, ober fteht er mit den 
Endfignalen in. einer vertikalen Ebene, fo fagt man, bie Stäbe 
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decken fih. — Um dem Gehälfen bat. Ginrichten bee: Stabes ia 
das Alignement. der. Enbfiguale zu erleichtern, verabredet wa 
mit ihm Zeichen mit der aufgehobeuen Hand, wonach er bie 
Stäbe vor ober zurüd ſtellt. 3. 8. winkt man mit der Tinten 
Hand, fo fol der Stab mehr line, wit der rechten.. Haut 
mehr rechts gerüdt. werben; bewegt man bie rechte: Ganb in 
vertikaler Richtung niebermärts, fo zeigt dies an, daß ber 
Stab ſich in ber Vertilalebene ber Enbfignale befinde, und 
nun lothrecht in den Erbhoben eingebrüdt werben kaun; winkt 
man dagegen in vertikaler Richtung aufwärts, fo will man“ 
daburch bemerklich machen, daß ber Stab nicht richtig ſtehe, 
und, wieder herausgehoben werben müfſe. — Befindet ſich der 
Gehilfe in ſo großer Ferne von dem Aufnehmenden, daß er 
nicht mehr deutlich deſſen Zeichen mit der bloßen Hand ſehen 
kann, ſo winkt man mit einem weißen Tuch oder mit dem Hut. 
Daß der Gehilfe beim Einrichten der Stäbe Front gegen den 
Aufnehmenden machen müſſe, darf wohl kaum erſt erwaͤhnt 
. werben. Damit er aber das 2te Endſignal nicht verdecke und 
der einzurichtende Stab von ihm ſenkrecht gehalten werde, hält 
er benfelben mit ausgeftredtem Arm und fo zwilchen bem Date 
men und Zeigefinger frei über. dem Boden ſchwebend, daß ber 
Stab, vermöge feiner Schwere vertifal hängt. — Das Einrich 
ten ber Zwiſchenſignale wird fehr erleichtert, wenn man ſich 
fo fern hinter das erfte Signal ftellt, daß man an beiden Seiten 
beffelben vorbei vifiren kann, und ‚wenn man überhaupt bat 
Auge nieht zu nahe an die Stange bringt, Legt man es au 
die letztere, fo verbedt fie einen großen Raum, und ber 
Fluchtſtab wird fchon gebedt, wenn er noch nicht genau einge: 
richtet if. Ebenſo ift es vortheilhaft, nicht fern über bem 
Boden an bem Signal: vorbei zu vifiren, weil, wenn baflelbe, 
oder die Zwifchenftäbe nicht genau fenkrecht flehen, die Abwei 
hung aus ber Vertifalebene je näher bem Boden, befto ges 
ringer if. — 

Auf gleiche Weife wie. das erfte Zwifchenfignal werben alle 
folgenden eingerichtet; — doch kann der Gehilfe fchon ben 2ten 
Zwifchenftab nach dem bereits ſtehenden Iften und bem End⸗ 
fignal vorläufig aligniren, fo daß der Vermeſſende nur nöthig 
bat, die Stellung beflelben, wie aller folgenden, bie eben fo 
errichtet werben, zu controlliren. Iſt die Linie fehr Yang, fo 
feßt der Dermeffende von einem Endſignal aus das beſchrie⸗ 
bene. Verfahren fo lange fort, wie es fich noch mit Sicherheit 
ausführen läßt, gebt dann zum andern Endſignal, beginnt 


W / 
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Bier Die Arbeit wie am erflen, unb führt. fe wo mbalich fo 
lange fort, bis in ber Mitte der Linie beide Keihen der Ab- 
Redeftangen zufammentreffen. — Iſt dies nicht zu erreichen. 
fo geht man zu ber vorlegten ber aufgeftellten Zwiſcheuſtangen 
und führt von bier aus bie Arbeit, fo weit es thunlich iſt, 
fort, fobannn zum vorlepten Zwiſchenpunkt der vom erſten Enb- 
ſignal eingerichteten. Neibe der Zwifchenftäbe, und auf biefe 
Welle aliguirt man abwechſelnd von der Seite bes einen ober 
des andern Endſiguals die Fluchtſtäbe, bis bie ganze Linie ab- 
geftedt iR. — Rie geht man aber von Haufe aus von einem 
Zwifchenfignal zum andern, um nach ihm und einem Eubfignal 
die folgenden Zwifchenpuntte einzurichten, weil baburch nicht nur 
Veicht Fehler entfichen, fonbern auch bie, entflandenen Fehler 
deſto bedeutender werben, je länger Die Linie ift, und je weiter 
man fi vom Anfangepuntte berfelben entfernt. 

Iſt die ganze Linie abgeftedt, fo geht der Aufuehmenbe von 
einer Zwiſchenſtauge zur andern, controllirt, ob die Stellung . 
derfelben fenkrecht und richtig ift, vifirt vorwärts und rüdwärte 
an ihnen vorbei nach beiden Endfignalen, fieht, ob alle ſich 
genau unter einander und mit ben Signalen beden, und nimmt 
die etwa nöthige Gorrection vor. Diefe muß jedenfalls dann 
eintreten, wenn ber Viſirſtrahl von einer dieſer Zwifchenftangen 
jur andern eine bderfelben unberührt laßt. — So einfach das 
Befchäft des Abſteckens einer geraben Linie auch erfcheinen mag, 
mit fo großer Schwierigleit ift es verknüpft, wenn es fehlerfrei 
ausgeführt werben fol. Man kann mithin dabei kaum peinlich 
genug fein. 

B.2ernman $. 302. — b Wenn man zwar von einem End. 
vun punkte der gegebenen geraden Linie den andern fe- 
aan hen, fich aber an benfelben nicht aufſtellen Tann, ſei es 
daß Terrainhinderniſſe es verwehren, ober daß bie in ben Enb- 

punkten vorhandenen Objekte fo did find, wie 3.8. Kirchthürme, 

daß man nicht Hinter fie treten Tann, ſo wählt man zwilchen 

den beiden Endpunkten, A und B, Fig. 157, irgend .einen 
beliebigen Punkt, a, der dem Anicheine nach in jene gerade Linie 

fällt, oder derſelben doch möglichft nahe liegt, und fiedt hier eine 
Mebfahne fenkrecht in den Boden, fchidt einen Gehilfen etwa 

200 Schritt gegen einen ber Endpunlte, B, nad) b vor, von 

wo aus er den andern’ Enbpunlt, A, noch fehen kann, richtet 

feine Meßfahne genau auf B ein, und läßt fie lothrecht in den’ 

Boden fieden, fo werben die Fahnen a und b mit dem End: 

punkt. B in ‚einer geraden Linie ſtehen. — Hierauf läßt man: 

| durch‘ 
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durch den Gehilfen die Meßfahne, bie man. felbft trägt, in a‘ 
auf den andern Endpunkt, A, einrichten, alignirt ſodann wieber 
die des Gehilfen in b’ auf den Endpunkt B, unb fährt auf dieſe 
Weiſe mwechfelfeitig fo lange fort, bis beide Mebfahnen, in 
a’ und b’ fiehend, wenn man vor« und rädwärts bei ihnen 
vorbei vifirt, Die Endpunkte A und B beden, folglich mit ihnen 
in gerader Linie fih befinden, und alle vier Punkte in einer 
Bertilalebene liegen. 

Müflen mehrere als die beiben fchon bezeichneten Zwiſchen· 
punkte a‘ und b“ abgeſtect werben, fo geſchieht dies von ber 
Mepfahne a’ aus über b“ in der Richtung auf den Endpunkt 
B und von ber Meßfahne b aus über a’ in der Richtung auf 
den Endpunkt A, ganz auf die eben befchriebene Weile. — 
Iſt eine hinreichende Anzahl von Zwiſchenpunkten durch Meß⸗ 
fahnen oder Fluchtftäbe bezeichnet, fo geht man wieder längs 
der abgeftedten Linie fort, unterſucht, ob jeber Stab genau 
in das Alignement ber Endpunkte eingerichtet und volllommen 
vertital aufgeftellt it, und beforgt nöthigenfalls die Correction 
berfelben. 

$. 303. Befindet fich in einem fehr hügligen Terrain, in o. Bean von 
dem man Feine Ebene zur Stanblinie ermitteln Tann, auf Dem near. 
dazu geeignetitn Raum, ein Bergrüden oder eine hohe "im n" 
Zerrainwelle, fo zwifchen ben beiden Endpunkten berfelben, 
daß man 

co. von dem einen Endpunkt der bezeichneten 
Rinie nicht zum andern fehen Tann, fo ftellt man fidh 
mit zwei Gehilfen auf die Grete der Zerrainerhöhung dem An⸗ 
fcheine nach entweder in, ober doch möglichft nahe jener Linie, 
. und läßt bie Gebilfen von der Grete, a, Fig. 158, in ber Rich⸗ 
tung auf die Endpunkte, A und B, bergabgehen. Wenn jeder 
von ihnen in b und c angelommen, noch eben etwas mehr 
als die Flagge ber Meßfahne des andern fehen kann, fo läßt 
man fie halten, und richtet zunächft die Meßfahne bes einen, 
dann die des andern auf die Endpunkte ber gegebenen Linie 
von a ans ein. Hierauf läßt man die Meffahne, welche man 
ſelbſt trägt, durch einen Gehilfen auf die bes anderen aligniren, 
fo daß bie Punkte ba’c eine gerade Linie bilden; alignirt 
dann wieder die Meßfahnen, zuerft die des einen Gehilfen, in 
b’, auf B, fobann bie des anbern, in c’, auf A, Iäßt feine 
Meßfahne wieder durch einen Behilfen in a“ auf die des an« 
‚deren einrichten, und feht dies Verfahren wechfelfeitig fo lange 
fort, bis endlich alle drei Meßfahnen fich unter nn, unb immer 
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je zwei und zwei mit den Endpunkten deden, und folglich alle 
5 Punkte, A, c’“, ar, br aan B, in einer geraben Linie ober 
vertilalen Ebene liegen. 

So langwierig died Verfahren auch zu fein fcheint, fo 
kann es doch burch practifche Kunftgriffe fehr abgekürzt werben ; 
z. 8. wenn man anfänglich bie Gehilfen nicht genau auf bie. 
Endpunkte einrichtet, fondern fie erwas über die Richtungslinie 
hinaus, gegen die gegebene Linie, AB, zu, gehen läßt; zuerft 
mehr, je näher man aber der wahren Linie kommt, deſto we- 
niger. Hierdurch wird die Zahl der Aufftellungen fehr vermin-- 
dert. Noch fchneller kommt man zum Zwer, wenn bei einiger 


- Mebung der Behilfen fich alle brei Meßfahnen gleichzeitig auf 


—X 


das Alignement der gegebenen Linie zu vorbewegen, und die 


Gehilfen dabei ihre Fahnen auf einander und auf bie mittelſte 


einrichten, und wenn man dann erfi, wenn fie der gegebenen 
Linie ziemlich nahe gelommen find, das oben befchriebene ge- 
naue Einrichten in. Anwendung bringt. 

Sind die drei Fahnen mit den Endpunlten genau aliguirt, 
fo ftedt man von ihnen aus die Stanblinie zuerft nach dem 
einen, dann nach bem andern Endpunkte zu ab, und verfährt 


dabei ganz fo, wie ed oben angegeben iſt. 
$. 304. Das Einrichten in das Alignement einer gegebe: 


33 
nen Linie kommt im Laufe einer Vermeſſung ſehr häufig vor, 


— nicht ſowohl um ſolche Linien direct zu meſſen, als ſich in 


tin, 


ihnen mit dem Meßtifche oder mit anderen Inftrumenten zu 
ftationiren, und auf eine bequeme Art den Standort und andere 
feitwärts gelegene Punkte zu beſtimmen. Es ift daher von 
großer Wichtigkeit, Hebung im rafchen Auffinden des Aligne-- 
ments zu beflgen, und bie Mittel zu kennen, welche am fchuells. 
ften zum Zwede führen, wenn man fich zwifchen den Endpunk- 
ten der gegebenen Linie aufftellen nıuß. — 

Mit den Mepßtifche, wie mit den Aftrolabium, kann 
man fi ſehr leicht ohne Behilfen aligniren, wenn man bas 
Inftrument dem Anfcheine nach im Alignement jener Linie, 
AB, Fig. 159, ober bemfelben möglichht nahe fo in einem 
beliebigen Bunte, C, horizontal aufitellt, daß man beide End⸗ 
punkte fchen Tann. Hierauf ftedt man in die Tablette des 
Meßtiſches zwei Stationsnabeln, fat um die Länge bes 
Diopterlineald von einander entfernt, legt das letztere an bie» 
felben und richtet, indem man nad) dem einen Richtobjecte im 
Endpunkte Avifirt, den Meßtifch vermittelft ver Mitrometerfchraube 


. genau auf bafjelbe ein. Darauf wendet mau das Divpterlineal 
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um, und bringt es fo an bie Radeln, daB das Objectivdiopter 
auf die Stelle zu fichen kommt, wo vorher: dad Oculardivpter 
ftand, viflrt durch beide Diopter, und flieht, ob bie Sehelinie 
ab’ das Obiect im anderen Endpunkt, B, trifft. Schlägt indeſ⸗ 
fen die Bifrlinte bei diefem vorbei, fo fleht man nicht im 
Aliguement der gegebenen Linie, und muß, je nachben bas 
Haar des Objectivpdiopters, rechts ober links, vom zweiten 
Endpunkt abweicht, feinen Megtifch mehr vorwärts nah D 
ober zurüd rüden. — Iſt dies gefchehen, fo wieberholt man das 
vorige Verfahren, und fegt e6, den Meßtiſch vor« ober zurück. 
rüdend, fo lange fort, bis endlich in E, ber Faden bes Ob⸗ 
jeetiodiopters beim Vor⸗ und Rüdwärtsoifiren beide Endpunkte 
ber gegebenen Linie deckt. Dann befindet man ſich genau im 
Alignement beiber Punkte, und kam anf die oben befchriebene 
Weile zur Abftedung ber geraben Linie übergehen. 

Mit dem Altrolabium verfährt man wie mit bem: 
Mestifche. Da feine Diopter aber boppelt durchbrochen find, 
fo ift eine Anwendung derfelben nicht nöthig, fondern man 
darf nur, wenn die Derficherungsbiopter anf den einen End». 
punkt ber gegebenen Linie eingerichtet find, durch diefe rückwärts⸗ 
viſtren, um fich zu überzeugen, ob das Haar bed Objectiv⸗ 
diopters auch das Object des anderen Endpunktes fchneide. | 

$. 305. Die Buuffolen gewähren zwar den großen Bots genusung d. 
theif, daß man fich nach gehöriger Vorbereitung mit ihrer Hilfe “aulein zu 
in ein Alignement zwifchen 3 gegebenen Punkten auch dann 3” 
ſchnell einrichten Tann, wenn man nur ben einen berfelben: 
ſieht, allein fle geftatten in Beflimmung des Altgnements nicht 
die Senauigfeit, die der Meßtiſch und das Aſtrolabium gewäh: 
ren. Wil man eine der verfchicbenen Bouſſolen zu biefem 
Zwede benugen, fo ftele man fih in einem Endpunkt, A, 
Fig. 160, der gegebenen Linie, ober in deren Verlängerung, 
etwa im Punkte a, auf, und ermittele den Winkel, ben bie: 
gegebene Linie mit der magnetifchen Norblinie macht. Iſt 
der Declinationswinkel derfeiben gefunden, er fei z. 8. 25° 
weitlih, fo verfüge man fih mit dem Inftrumente nach dem 
Ort, auf welchem man fich ins Alignement jener Linie einrich- 
ten will, ftellt das Inſtrument auf den Punkt b, fo nahe als: 
möglih dem Alignement, horizontal und fo auf, daß die 
Magnetnabek wieder auf 25° einfpielt, jo wird die Diopter- 
ebene, be, parallel der gegebenen Linie, AB, liegen. Run 
beurtheile man, um wie viel Schritt ein in der Viſirebene 
gelegener Punkt, c, vom Endpunkt, B, entfernt liegt, nähere 

’ 23 * 


d. Bon einem 


e 
ine, ges 
gabe Linie in 


eig. rin. liebigen Richtung hin eine gerade Linie abgeftedt 


ee 
eden. 


ſich um eben fo viel Schritte ber gegebenen Linie, ſtelle dort 
in b’ abermals bas Inſtrument horizontal auf, und laffe bie 
Magnetnadel anf 25° weſtlich einfpielen. Zrifft die Bifrlinie, b’ c, 
durch die Diopter auch noch nicht ben Endpunkt, B, ber gege 
benen Linie, fo liegt fie. doch wieberum mit berfelben parallel 
und fchon um Vieles näher. Durch Wieberholung bes beichrie 
benen Berfahrens rüdt man bem Alignement der Punkte, AB, 
immer näher, und finbet endlich einen Punkt, b”, von welchen 
aus, bei richtiger Stellung der Bouffole, die Viſirlinie durch 
die Divpter den Enbpunft, B, der gegebenen Linie trifft. 

$. 306. Enblich kann wohl der Fall vorlommen, Daß 

d. von irgend einem Punkte aus nach einer be 


werben foIL Hat der. Bermeflende es in feiner Gewalt, den 
Punkt ſelbſt zu wählen, fo wird er ihn wo möglich fo 
Beflimmen, daß er: im Alignement zwiſchen zwei. entfernten 
ausgezeichneten Richtobjecten, wie a, Fig. 161, jwifchen ben 
Kichtobjecten, A und B, ober in ber Verlängerung eines fol- 
chen Alignements, wie c in ber Verlängerung des Alignements 
CD, oder wie e in ber Berlängerung des Alignements ER, 
liegt, weil dadurch fchon die Lage der abzuftedenden Linie bes 
fiimmt. it, und er nur. noch nöthig bat, auf die befchriebene 
Weiſe die Zwiſchenpunkte einzurichten. 

oder Punkt, von dem aus bie gerabe Linie abgeftedt: 
werben foll,. gegeben, dem Vermeſſenden aber überlaffen, 
die Richtung ber Iegteren zu beftimmen, fo wird er fie, wenn 
die Umftände es irgend geftatten, zur Erleichterung feines Ge⸗ 
ſchäfts gleichfalls fo wählen, daß fie im Alignement von: dem 


gegebenen Punkt auf irgend ein beutlih und fcharf be- 


grenztes Richtobject liegt. — Erlauben e8 bie befonderen 
Verhältniffe indeflen nicht, ber. abzuftedenden Linie eine folche 
Lage zu geben, fo wirb bie größte Vorficht nöthig, wenn: fie 
volllommen gerade werben fol. Zunächft: errichtet man im 
gegebenen Punkt eine Iothrechte Signalftange, in einer mäßigen 


Entfernung, etwa 100 bis höchftens 200 Schritt von biefem, 


eine Meßfahne fenkrecht, und alignirt nach: biefer und dem 
Enpfignale, etwa 100 Schritt weiter, eine zweite Meßfahne, 
geht zu diefer, controllirt, ob beide Fahnen genau fenkrecht 
ftehen, und indem man rüdmwärts bei ihnen vorbeivifirt, ob 
fie fih .mit der Signalftange genau decken. Iſt ihre Stel. 
lung als vollkommen richtig erfaunt, fo begiebt man fich nach dem 
Endfigual zurüd, und ‚richtet .von ihm aus; bei der erſten 
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unb zweiten Meßfahne vorbeiviſtrend, eine britte, vierte, fünfte 
u. ſ. w. ein. Wirb bie Entfernumg zulept fo groß, daß man 
vom ‚Endfignale aus das Einrichten neuer Stäbe nicht mehr 
bewirken Tann, fo richtet man bie nächftfolgenben ‚nach ben be⸗ 
reits ſtehenden, rüdwärtsvifirend, ein. Wird bie Linie bebeu- 
tend lang, fo erforbert die Arbeit die größte Aufmerkſamkeit, 
wenn’ fich nicht Fehler einfchleichen follen, die mit der zuneh⸗ 
menben Zahl ber gefeßten Mebfahnen an Größe unb Bebeut- 
famteit gewinnen, zumal wenn das Terrain uneben ift, und 
man nicht bie ganze Linie mit einem Blick überfehen Tann: 
In den meiſten Fällen wirb die Linie eine Kurve werben, zu. 
mal wenn man nur an einer Seite ber Meßfahnen vorbeivi. 
firt. Um dies zu vermeiden, muß man baher von Zeit zu Zeit 
längs der abgeftedten Linie fortgehen und fich durch Vor⸗ und 
KRüdwärtsvifiren überzeugen, baß jebe einzelne Mepfahne voll: 
tommen richtig ſteht. Je mehr Stäbe man vom Anfangs. 
punkte aus feßt, und je entfernter man die übrigen von einan⸗ 
der errichten Tann, befto zuverläffiger wird in ber Regel bie 
Arbeit. — on 

S. 307. Iſt bie Linie, deren Länge direct gemeſſen werben Ausführung 
fol, abgeftedt, fo wird bie Meſſung felbft mit ber Mefkette ein made 
oder mit irgend einem -anderen Diftancenmeffer ganz in dr 
Art ausgeführt, wie es oben in den $$. 230., 233., 234. und 
235. näher angegeben wurde. Nur ift noch zu bemerken, daß 
die Zwifchenfignale, Meßfahnen oder Fluchtäbe, fobald man 
fih ihnen nähert, fo lange ausgehoben werben, bis man genau 
über das Loch, in dem fie ftedten, hinmeggemeffen hat. Iſt 
letzteres gefchchen, jo werden fie fofort wieder an derfelben 
Stelle und genau im Alignement der zu vermeffenden Linie 
errichtet, und bleiben fo lange fliehen, bis die ganze Längen- 
mefjung vollendet ift, und ein zufriedenftellendes Refultat gege- 
ben hat. Die Endfignale werben: indeffen auch bann nicht 
herausgenommen, werm bie gemeflene Linie als Standlinie 
dienen ſoll, um noch ferner benugt werben zu können. Erft 
nach Vollendung der ganzen Vermeſſung verlieren fie ihren 
Werth. 


B. Indirecte Mefiung einer geraden Linie oder ungang⸗ 
barer Entfernungen. 


. 308. Hohe Thürme, die faſt überall auf dem zu ver⸗ Vorbeimer- 
meffenben Zerrain zu fehen find, zu Enbpunkten der Bafis zu ons. 
beftinmen, ift ungleich vortheilhafter,. als fich mit Signalen, | 


zu beguägen. Mögen bie Iepteren auch auf noch fo gut ge- 
wählten Punkten ſtehen, fo werben ſie boch nie aus fo großer 
Serme, und fo fcharf beſtimmt, erblickt, als die um vieles ſtär⸗ 
keren Thürme, welche außerdem noch, wenn fie nicht mit ge⸗ 
wöhnlichen Schindeln ober unangeftrichenen Brettern *) beklei⸗ 
det find, durch ihre verfchiebenen, hellen und dunklen Sarben 
lebhafter in die Berne leuchten. Wählt man aber Thürme zu 
Endpunkten der Baſis, fo wird man fehr häufig ihre Entfer- 

nung von einander, Zerrainbinbernifie wegen, nicht Direct 

meflen konnen. Nächfivem giebt e6 aber andy fowohl wäh. 

rend einer Vermeflung im Frieden, als im Kriege, viele Fälle, 

in denen es höchft wünfchenswerth if, bie Entfernung zweier 
Yuntte von einanber,. zwiſchen welchen Sch Hinderniſſe befinben 

ober zu benen man nicht Tommen kann, zw beſtimmen. Wir 
müffen uns daher bie Mittel vergegenwärtigen, umb beren giebt es 

viele, burch welche man dennoch ben gewünfchten Zwedck errei- 

chen kann. Es find befonbers folgende Fälle zu unterfcheiben. 
Branman 5. 309. — 1. Wenn man nur zu einem Endpunkt 
ie der zu meſſenden geraden. Linie gelangen und ſich 
Karen auf bemfelbeu, mit bem Mebtifche aufftellen kann, 
ben mu fo ertichte man den lettern volllommen horizontal über je 
an pen Vunkt, A, Fig. 162, ſtede in bie Tablette eine Stations- 
nabel, lege Das Diopterlinenl daran, vifire nach dem andern 
Endpunkt, B, und ziehe längs der Schärfe bes Lineald eine 

feine Bleiftiftlinie, ab. Hierauf wähle man feitwärtd ber 
angenommenen geraben Linie ein beliebiges Alignement, AC, in 

dem man mit Diftancenmeflern eine Rängenmeflung ausführen 

kann, und welches am Horizont durch einen Punkt, C, bezeich- 

net ift, richte das Diopterlineal auf den letztern, und ziehe 

längs der Schärfe beifelben die Bifirlinie, ac, auf der Tablette. 

Test verlaffe man den Standort, A, und sche im Alignement, 

AC, fo weit fort, bis man einen Ort, D, gefunden, von 
welden aus. man den Punkt B deutlich und fcharf fehen kann 

und der dem Anfcheine nach von A eben fo weit entfernt liegt, wie 


”) Mit unangeſtrichenen Schindeln u. Brettern bekleidete Thuͤrme 
ſind, namentlich in waldigen Gegenden, uͤber welchen an heißen Ta⸗ 
gen in der Regel ein grauer oder blauer Dunſt ſchwebt, ihrer grauen 
Farbe wegen ſehr ſchwer zu ſehen. Oft erblickt man ſie in der Ent⸗ 
fernung einer Meile nur dann, wenn ſie zum Theil hell von der 
Goiine beleuchtet, zum Theil befchattet Find, oder wenn fie einen ſehr 
dunklen Dintergrund haben, von dem fie fich durch ihre hellere Farbe 
gleichſam abloͤſen. (Vergl. 6. 318.) 
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B von A. Hier errichte man genau im Alignement, AC, 
eine Signalftange, flede bie Linie AD ab, und meſſe biefelbe. 
Iſt dies gefchehen, fo entferne man bie Signalftange aus D, 
trage nad dem verjüngten Maßftabe bie Entfernung AD 
auf den Meßtifch und die Viſirlinie ac von a nach d, ſtecke 
in Den hierdurch gefundenen Punkt eine Stationsnadel, errichte 
den Meßtifch ſo in D, daß der Punkt d vertikal über D zu 
Nliegen kommt, und orientire ihn nah A ($. 185.). Endlich 
lege man das Diopterlineal an die Stationsnadel, viſtre nach 
B, und ziehe die Viſirlinie db, fo wirb biefelbe- gehörig ver- 
längert die Linie ab in irgend einem Punkt, b, fchneiben, 
und diefer die verbälmißmäßige Lage des gefuchten Punktes 
beftimmen, mithin bie Entfernung, ab, im verjängten Maß. . 
ftabe den Abftand des Punktes, A von B, angeben, nub ba- 
durch bie verlangte Meffung ausgeführt fein; denn da (nach 
$. 185.) ab || AB, fo muß fi auch ad: AD = ah: AB 
verhalten. 

8. 310. — 2. Wenn man fi in feinem der End 3,:cnu mon 
punkte der zu vermeffenden Linie, wohl aber in ment Benin 
deren Alignement, entweder zwifchen beiden Endpunkten, "ante 
wie in €, Fig.163, ober in ber Verlängerung bes Alignements, 
wie in C, Fig. 164, mit dem Meßtifche aufftellen kann. 
Iſt der letztere genau im Alignement und volllommen horizon⸗ 
tal errichtet, ſo ziehe man auf der Tablette eine gerade Linie, 
ab, und richte dieſelbe genau in die Vertikalebene des Aligne- 
ments; nehme in dieſer Linie einen Punkt, e, an, wähle wie im 
erfteren Fall feitwärts ein Mlignement, CD, in dem eine Län- 
‚genmeflung ausgeführt werben Tann und beffen Yage burch ir. 
gend einen ausgezeichneten Punkt, D, am Horizont bezeichnet 
ift, umd ziche von € in ber Richtung auf D die Viftrlinie 
cd. Hiernächſt bezeichne man auf dem Boden den Punkt C, 
der vertifal unter dem Punkt c auf dem Meftifch liegt, errichte 
in ihm eine Meßfahne (Signalftange), und gehe im Aligne- 
ment CD fo weit fort, bis man auf einen Punkt, E, ange: 
kommen ift, der etwa fo weit von A und B liegt, als beibe 
Punkte von einander entfernt find: Hier angekommen, errichte 
man eine Signalftange genau im Alignement CD, ficde die 
Linie, CE ab, und miſſe biefelbe wit irgend einem Diſtan⸗ 
cenmeſſer. IN dies gefchehen, fo entferne man bie Signal 
ftange, trage bie ermittelte Länge nach dem verjüngten Maß: 
ftabe, vom Punkte c auf Ber Tablette aus, auf die Linie cd 
ab, ftede in den hierdurch gefundenen Punkt, e, eine Stations- 


nabel, ftele den Meßtifch über E, fo daß ber Punlt e verti- 
kal über dem Loche liegt, welches die Signalſtange zurüdige- 
laſſen hat, und orientire den Meßtiſch durch Rückſicht nach 
C. Viſirt man ſodann vom Punkte o nach A und B, und 
zieht man längs des Diopter⸗Lineals die Viſftrlinie in feinen 
Bieififtlinien aus, fo werben die lepteren die Linie ab in bem 
Punkten a und b fchneiben, und biefe Durchichnittspuntte bie. 
gefuchte Lage ber terrefirifchen Punkte, A und B, auf ber Ta⸗ 
biette bezeichnen; denn da (nach $. 185.) ab jj AB, fo muß 
aunh ee: EC=ca: CA=cb: CB ab: AB fein. 
—* §. 311. — 3. Wenn man fich in feinem Punkt der 
Bun br zum su meffenden Linie, AB, Fig. 165, aber auf einem 
—— (eitwärte angenommnen Punkt, C, mit dem Me$- 
eufäetm en gifche, aufftellen, und bie Entferunng des letztern 
nd Punktes von ben Endpunkten der Linie birect meſſen 
kann, fo errichte man in dem Punkt C eine Signalſtange, ſtecke bie 
Linien CA und CB ab und meſſe dieſelben. Entferne ſodann 
die Signalſtange, ſtelle ben Meßtiſch über dem Punkt € voll. 
kommen horizontal auf, flede gerabe über dem Loche, welches 
jene Stange zurüdgelaflen, eine Stationsnabdel in bie Zablette, 
lege das Diopterlineal daran, viflre nah A und B, und ziehe 
die Vifielinie ca und ch. Hierauf trage man bie für CA 
und CB gefundenen Längen nad) dem verjüngten Mafftabe 
von e aus auf die eorrefpondirenden Viſirlinien, fo ergeben 
fih auf dem Meßtifche die Punkte a und b, deren Entfernung 
von einander nach dem gewählten Maßſtabe gleich der Entfernung 
AB fein wird, denn da im A ABC wegen der Conſtruction 
CA: ca= CB: cb {fo muß auch ab |] AB und alfo auch 
ab: AB=ca:CA fein. 
Wenn man $. 312. — 4. Wenn man ſich in feinem Punkt der 
16 in Einem in meffenden Linie AB Fig. 166 aufftellen, zu kei— 
mefenden Ebenen Endpunkt derfelben gelangen, aber feitwärts 
unukium eine gerade Stanblinie CD abfteden und meſſen 
felden men kann, fo wähle man bie leßtere, nach dem Augenmaße mög⸗ 
lichft parallel, und faſt gleich lang mit ber zu meflenden Linie, 
AB, trage ihre mit irgend einem Diftancenmeffer ermittelte 
Länge cd nach dem verjüngten Maßſtabe auf die Tablette, 
ftelle den Meßtifch horizontal über einem Endpunkt, C, ber 
gemeffenen Stanblinie fo auf, daß der Punkt c auf der Ta⸗ 
biette vertital über den Punkt C auf dem Boden zu liegen 
tommt, orientire benfelben nach D, indem man bie Linie cd 
in bie Bertitalebene ber Stanblinie bringt, vifire von c nach A 
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und B, und ziehe bie Bifirlinien ca und ch. Hierauf flelle man 
den Meßtifch über den andern Endpunkt D der Stanblinie, 
bringe den Punkt d vertital über D, orientire den Zifch nach 
C und ziehe von d aus nach A und B die Viflrlinien da und 
db, fo wird durch die Durchfchnittspunkte diefer und ber erfle 
ren Bifirlinie die Lage der beiden Punkte A und B auf ber 
Tablette und ihre Entfernung von einander nach) dem verjüng- 
ten Maßſtabe beftimmt; denn da nach $. 185. 

be || BC, ſo muß de: dC = db: dB. 

ca || CA, « « de:dC = da: JA. 


mithin au db: dB = da: dA. 
und ab || AB. 

folglich da: dAA=ab: AB 
Da nun ferner cd nach dem verjüngten Mafftabe, in dem 
die Arbeit ausgeführt werben, fol, auf die Zablette getragen 
ift, färnmtliche Hilfslinien im Berhältniffe zu ed. conftruirt find, 
fo muß auch ab in eben dem Maßftabsverhältniffe zu AB fie. 
ben, in dem cd zu CD fieht, mithin im verlangten verjäng« 
ten Maßftabe conftruirt fein. 

Um zu prüfen, ob die Länge der Linie, AB, auch vollkom⸗ 
nen richtig beftimmt, und nicht etwa eine Siffrlinie falfch gejogen 
fei, darf man den Meßtifch nur in einem dritten Punkt, E 
etwa in der Mitte ber Standlinie, CD, aufftellen, bie Ent. 
fernung, ED, meflen, nach dem verjüngten Mapftabe von d 
aus nach e auftragen, in den gefundenen Punkt e eine Sta⸗ 
tionsnabel fteden, den Meßtifch nach der Standlinie orientiren, 
und von e aus nach A und B die Lifirlinien ea und eb zie- 
ben. Schneiden ſich nun Diefe mit den von c unb d aus gezo⸗ 
genen Bifirlinien in ein und demfelben Punkte, fo find die - 
Punkte A und B richtig beftimmt; fchneiben fich aber die drei 
nach demſelben Punkte gezogenen Bifirlinien nicht in einem 
Punkte, fo ift irgend wo, entweder in der Aufitellung bes Meß: 
tifches, im Ziehen ber Viſirlinien ober in der Ausmeflung der 
Stanblinie ein Fehler begangen, und ed muß, um zu einem 
richtigen Refultate zu fommen, ein vierter Stationsort in ber 
Stanblinie CD, oder in deren Verlängerung, gewählt und das 
beſchriebene Verfahren wiederholt werden. 


Das zur Beſtimmung ber Punkte A und B auf der Za- 
blette beobachtete Verfahren nennt man das Vorwärtsein- 
oder Borwärtsabfchneiden und die hierburch ihrer. Lage 
nach gefundenen Punkte a und b gefchnittene Punkte. . 


—* 


Erin 
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5. 313. Die Anwenbung bes Neflectord, katop⸗ 
trifhen Zirkels, des Aſtrolabiums und der Bouffole 
den Jut Beftimmung ungangbarer Eutfernungen ober zur indirecten 


ne ee Längenmeflung, Aimmt mit ber des Meßtiſches volllonrmen 


Indirertrfän. 
nenmeil. mit 


aBeinig. Hilfe 


v. Difla ncen⸗ 
meſſern. 


überein, Man ſtellt ſich mit dieſen Inſtrumenten auf denſelben 
Punkten, wie mit dem Meßtiſche, auf, und mißt dieſelben Winkel 
und Entfernungen, trägt ſodann aber erſt die gemeſſenen Win- 
Tel mit dem Inſtrumente ſelbſt ober mit dem Zransporteur, bie 
gemeffenen Längen mit dem Zirkel nach dem verjüngten Maf- 
ſtabe auf die Bildfläche unb confiruirt endlich die Zriangel ge: 
rade fo, wie mit Hilfe des Diopterlineald, auf der Tablette; 
oder man berechnet trigonometrifch bie Entfernungen der Enb- 
punkte der zu meflenden Linie von einander unb trägt erſt bad 
Kefultat nach dem verjüngten Mafßftabe in einer ge 
roben Linie auf das Zeichnenpapier. — Allein zu einer lang. 
wierigen trigonometrifchen Berechnung ift bei ber Detailauf: 
nahme höchft felten die nöthige Zeit vorhanden, auch lohnt es 
fih bei dem Heinen Mafftabe, in dem in der Regel die Ber 
meflung ausgeführt wirb, und bei der Ungenauigleit der Spiegel: 
infirumente and der Bouſſole nicht, eine folche Berechnung am- 
zuftellen, weil in den Fällen, wo man zur Anwendung jener 
Inſtrumente fchreitet, die geometrifche Eonftruction, wenn fie 
forgfam ausgeführt wird, hinlängliche Genauigkeit gewährt. 
Daher glauben wir bie trigonometrifche Berechnung bier über: 
gehen *) und nur noch bemerken zu bärfen, daß der Neflector 
und der Tatoptrifche Zirkel fehr häufig zur Winkelmeſſung an 
foihen Stellen mit Vortheil benupt werden können, mo zur 
Aufftelung des Meßtifches der nöthige Raum - mangelt, und 
daß daher durch ihre Anwendung bie indirecte Läugenmeflung 
fich fehr abkürzen laßt. 
$. 314. Wenn auch nicht im Laufe einer größeren Ber 
meflung, bei ber es nicht an ben nötbigen Winkel» und ande: 
ren Mefinftrumenten fehlt, fo Tann doch wohl bei kleineren 
Aufnahmen, namentlich im Kriege, der Fall vorkommen, un- 
gangbare Weiten, z. B. bie Entfernung vom Feinde befebter 
Dorfer, einer Schanze 26., ober bie Entfernung zweier Punkte, 


*) Bei der Neklegung, wo man, wenn größere Streden trian⸗ 
gulirt werden follen, ſich der geometrifhen Winkelmeſſer und der tri⸗ 
gonometrifhen Berechnung bedienen muß, um bie Zortpflanzung der 
bei der geometrifchen Eonfiruction entfiehenden Fehler zu vermeiden, 
werden wir auf jene Berechnung zuruͤckkymmen. 


milden welchen ein See, ein Sumpf, ein Wald liegt, ober 

ein Fluß durch firdmt, mit alleiniger. Hilfe von Diftancenmef- 
fern, ja vieleicht ſelbſt nur durch Abfchreiten, ermitteln zu 
müflen. Es ift daher für einen Officier durchaus nothwendig, 
zu wiflen, wie man mit jenen Meßinftrumente oder ohne deren 
Hilfe bei Beſtimmung folcher Weiten verfährt. Bei Meflung 
der letzteren müflen folgende Fälle unterfchieben werben. 


8. 315. — 1. San man von einem feitwärts ı.mmnmen 
gelegenen Punkte, C, Fig. 167, zu ben Endpuntten gan 
der zu meffenden geraden Linie, AB, in gerader Tiermund. 
Richtung gelangen, fo mefle man bie Entfernungen AC u ine 
BC, verlängere AC über © hinaus bi CD = AC, und BC langen Isa. 
über C hinaus bi6 CE = BC, und mefle DE, fo wird diefe 
Linie gleich AB fein, ba die Dreiede ACB und CDE, in de 
nen zwei Seiten und der von ihnen eingefchloffene Winkel ein 
ander gleich gemacht wurden, congruent find. 

Fehlt e8 am nöthigen Raum, die gemeffenen Linien ihrer 
ganzen Länge nad rüdwärts in ber Verlängerung ber. Aligne- 
ments AC und BC abzutragen, fo nehme man eine gleiche 
Anzahl von Theilen jeder Linie, 5 B. 2 AC und 5 BC, und 
trage fie von C aus ‚entweber vorwärts nach F und G oder 
rückwärts nach F’ und G’, und mefle FG oder F’G’, welche 
Länge fich daun zur Linie AB verhält, wie CF ober CG zu 
AC; denn da nach der Annahme CF = + AC if, fo muß 
auh FG = 2 AB fein. Der Beweis ift fehr einfach. Rach 
der Gonftruction verhält ſich: 

CF :CA=0CG:CB, es ift alfo auch 
FG || AB und mithin 
CF :CA= FG: AB, 

$. 316. — 2. Wenn man von einem feitwärtd 2m mer 
gelegenen Punkte, D, Fig. 168, nur zu einem der enppuntte u. 
Gnbpunfte ber zu melfenden Linie und au einem in 
ihrer Verlängerung gelegenen Punkte, C, gelangen buang-tann- 
tann, fo errichte man in dem feitwärts gelegenen Punkt, D, 
und in dem in ber Verlängerung des Alignements gelegenen, 

C, Signalftangen, meſſe bieranf BD und CD und verlängere 
bie Linie BD über D hinaus, big DF BD, und ebenfo bie 
Linie CD über D hinaus, bi6 DE — CD ifl. Sodann er 
sichte man in den hierburch gefundenen Punkten, E und F, 
Signalftaugen, gebe im Alignement EF fo lange fort, bid man 
in G auch im Ylignement von AD angelonumen ift, flede bier 
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eine Meßfahne in ben Boden unb mefle ublih FG, fo wirb 
biefe Linie der zu meſſenden, AB, gleich fein. 

Beweis. A BCD = A DEF, weil in ihnen 2 Seiten und 
ber von biefen eingefchloffeme 
Winkel einander gleich find; 
mithin /.ACD = /. DEG 
da ferner Z. ADC — Z EDGE, als Scheitelwintel 
CD = DE nad der Conſtruction 


fo k auch A ACD 2.\ DEG 


mithin AC = EG, und wenn von beiben Linien 
die gleichen Stüde BC u. EF 
abgezogen werben, 

aud) AB = FG, mas zu beweilen war. 


Fehlt auch zur Ausführung der obigen Gonftruction ber 
nöthige Raum, fo trage man wieder, wie im vorigen Salle, 
eine gleiche Anzahl von Theilem jeber Linie, 5. 8. + DB und 
2 DC von D aus entweder vorwärts nach f und e, ober rüd- 
wärts nach f’ und e’, verlängere das Alignement ef bis & im 
Aignement DA, ober e’f’ bis g‘ in der Verlängerung bed Ali⸗ 
gnements AD, und mefle endlich fg ober fg’, weldhe Laͤnge 
fih dann zur Linie AB verhalten wird, wie Df oder Df’ zu 
DB. Da nun nach der Annahme Df = : DB, fo muß auch 
fg = 2 AB fein, und aus eben bemfelben Grunbe f’g’ bie 
felbe Länge haben. — Der Beweis ergiebt fich fehr leicht aus 
den vorigen Beweifen. 

. ——* $. 317. — 3. Kann man weder zu den Endpunf- 
en ten der zu meffenden Linie, AB, Fig. 169, gelangen, 
noch fich in ihrem Mignement aufftellen,. fo nehme 
' 16 mie man feitwärts irgend eine gerabe Linie, CD, dem Anfcheine 
"im ann, nach möglichſt parallel und faſt gleich lang mit AB, an, er- 
richte in ihren Endpunkten, aus denen die Punkte A und B zu 
fehen fein müffen, wie im Durchfchnittspuntt, E, der Aligne⸗ 
ments DA und CB, und im Alignement AC im Punkte F, 
etwa in gleicher Höhe mit E, Signalftangen, gebe im Aligne- 
ment FE fo lange fort, bi8 man im Punkte G auch zugleich 
im Alignement von BD fteht, und ftede hier eine Meßfahne in | 
ben Boden. Hierauf meſſe man alle drei Seiten des Dreiedes 
CDE und conftruire das Iegtere nach dem verjüngten Maßitabe 
fo genau als möglich auf dem Papier, fo daß Acde» ACDE, 
Ferner mefle man die Linien CF, FE und E6, conftruire nach 
dem verjüngten Maßſtabe über Seite-c e des Heinen Triangels 
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das A cfe A CFE und verlängere bie Seite fe über eo 
binaus, bi eg im verjüngten Maßftabe = EG if. Wurde bie 
Conſtruction mit ber forgfältigften Genanigkeit ausgeführt, und 
verlängert man nun endlich die Linien cf und de, biß fie ſich 
im Punkte a fchneiden, wie ce und dg, bis fie ſich im Punkte 
b fchneiben, fo wird bie Entfernung ab im verjüngten Maß. 
ftabe gleich der gefuchten von AB fein. — Der Beweis em 
giebt fich fehr einfach aus ber Wehnlichkeit der Triangel. 

Iſt auf dem Zerrain der zur Conſtruction nöthige Raum 
vorhanden, welches indeſſen höchft felten. der Fall fein dürfte, 
fo kann die zu meflende Entfernung ber Punkte A und B von 
einander auch fogleih rüdmwärtd ber Standlinie CD auf dem 
Felde abgeitedt werben. Man bezeichnet dann nämlich nicht 
nur bie Endpunkte C und D, fonbern auch den. Halbirunge: 
punkt, E, Fig. 170, ber Stondlinie, aus dem gleichfalls Die 
Punkte A und B mäffen gefehen werden. können, durch Signal. 
ftangen; ftedt im Alignement AC den Punkt F, im Aligne 
ment DB den Punkt G willtürlich ab, mißt EF und EG, ver 
längert beide Zinien über den Punkt E hinaus, bi EH— EE 
und EI = EF ift, und errichtet in den hierdurch gefundenen 
Punkten, H und I, Meßfahnen, Abftedeftäbe oder Signalftan» 
gen. Hierauf geht man im Alignement CH fo lange fort, bie 
man im Alignement BE im Punkt L, dem Durchſchnittspunkt 
beider Nlignements, angekommen ift; ebenfo fchreitet man im 
Alignement DI fo lange fort, bi$ man im Alignement AE im 
Punkte K, dem gemeinfchaftlihen Durchſchnittspunkte dieſer 
Alignements, Reht, bezeichnet beide Punkte, K und L, mit 
Meßfahnen und mißt endlidy ihre Entfernung, fo wirb dieſe 
gleich der gefuchten von AB fein. Denn da 

A CEF 2 A DEI ] wegen Gleichh. zweier Seiten u. 
und N DEG 2 » A CEHSh. durch fle eingefchlof]. Winkels 
fo ft auch ZACE = Z EDK un 

ZBDE=ZECL 
Ferner iſt nen _ 5 EL} als Scheitelwintel 

| CE = ED nad der Gonftruction. 
Folglich it A ABC 2 \ DEK und 
. "A BDE2 A CEL | 
mithin ach AE = EK, und BE=EL 9a nun 
ferner Z. AEB — / LEK als Scheitelwintel 
fo it au Aa ABE 2 \ ELK, woraus ſich ergiebt, daß 
. AB = LK, wae au beweifen war. 


Vorbem 
fung. 


ere 
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V. Triaugulation oder Netzlegung. 
$. 318. Iſt die Standlinie entweder direct ober indirect 
gemeſſen, ihre Lage zur magnetiſchen ober wahren Rordlinie 
ermittelt, demgemäß auf die Zablette getragen*), und bie 
Drientirbouffole richtig eingeftellt, d. b. fo, daß die Magnet» 
nabel entweder auf den Nullpunkt ber Grabeintheilung ober 
auf irgend einen befannten Punkt einfpielt, oder aber find bie 
gegebenen trigonometrifchen Punkte auf ber Zablette burch feine 
Nadelſtiche bezeichnet, fo fchreitet man.fofort zur Triangu⸗ 
lation. Dicfe befteht, wie wir gefehen, im Weſentlichen 
darin, daß die verhältnißmäßige Lage, fo vieler ausgezeichneten 
Richtobjecte ale nur irgend möglich, auf dem. Meßtifche be- 
ſtimmt wird. — Da bie ganze Bermeflung auf ber Achnlich- 
keit der Zriangel, ober ber Figuren überhaupt, beruht, jede 
Figur durch ihre Seiten und Winkel beftimmt, und ihre Aehn⸗ 
lichkeit mit-einer anderen Figur entweber aus ber verhaͤltnißmä⸗ 
Gigen Länge gleichliegender Seiten ober aus der Gfeichheit 
der Winkel entnommen wird, fo dürfen auch nur bei der Aus. 
meflung von Figuren diejenigen Städe gemeflen und in ver 
hältnißmäßiger oder gleicher Größe aufgetragen werben, bie 
hinreichend find, um eine der gemeflenen ähnliche Figur. zu 
zeichnen. Bei ber Zriangulation find dieſe Stüde in der Ne 
gel nur eine Seite, und die beiden anliegenden Winkel, ober 
eine Seite und ein auliegender und ber gegenüberliegende Win⸗ 
kel. Denn alle Rebpuntte Tönnen als Winkelpunkte einer viel⸗ 
feitigen, in Zriangel zerlegten Figur angefehen werben, die: 
dur die Grundlegung bed Dreiedsneged beſtimmt werben 
follte. 
- Ge mehr Punkte burch die Triangulation feftgelegt werben, 
je vollftändiger das durch dieſelbe bewirkte Gerippe ift, deſto 


*) Die burch die indirecte Längenmeffung auf der Tablette beftimmte 
Standlinie iſt in der Regel nicht orientirt. Sie muß daher, wenn 
man den Winkel, den fie mit ber wahren oder mannetifchen Nord» 
linie macht, gefunden, und bie wahre oder magnetifhe Norbdlinie 
auf dem Meßtifche ausgezogen hat, nach diefer orientirt, daher in 
einer andern als in ihrer urfpränglichen Richtung aufgetragen werden, 
wenn bie vier Ränder bed Meßtiſches oder der Darftellung der Aufnahme 
genau auf die vier Weltgegenden gerichtet fein follen. Iſt das Let 
tere nicht nöthig, fo kann auch die auf der Tablette gefundene 
Standlinie die Norm angeben und die Norblinie nach ihr, aber unter 
bem richtigen Declinationswintel, aufgetragen werben. 
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mehr wird das Geſchaͤft der Detailaufnahme erleichtert und deſto 
ſchneller Tann die Vermeſſung vollendet werben. Daher fcheue 
man keine Mühe und laſſe ſich durch nichts abichreden, bie 
Zriangulation fo ſorgſam als nur irgend möglic auszuführen. 
Die darauf verwendete Zeit bringt ich immer wieder ein. Oft 
ſcheint es unmöglich, namentlich in einer fehr burchfchnittenen 
oder waldigen Gegend, viele Punkte beflimmen zu konnen, al 
fein fängt man die Sache nur richtig an, und find erft einige 
feftgelegt , fo finden fich. die auderen Punkte fat von ſelbſt; 
nur loſche man keine nach einem Richtobject einmal gezogene 
Biflrlinie ungebrancht wicder weg. Gelingt es während ber 
Zriangulation nicht, in ihr einen Punkt zu beftimmen, fo kann 
fie doch vielleicht noch während der Detallaufnahme, wenig 
fiens zur Orientirung des Meßtiſches, benupt werben. — Auch 
bei Ausführung der Triangulation find verſchiedene Fälle zu 
unterfcheiben. 5 


A. Wenn eine Standlinie gemeffen iſt. 


8. 319. — 1. Wenn man fid in den Endpunkten'Beanman 
ver Stanblinie aufftellen fann, fo rebucirt fich das ganze en 


den. Man errichtet nämlich den Meßtifch fo über einen End» 
punkt, A, Fig. 171, der Baſis, daß er volllommen horizontal 
fteht, und daß der gleichnamige Enbpunft, a, auf der Plans 
chette vertilal über den terreftrifchen zu liegen kommt; ftedt in 
beide Endpunkte, a und b, Stationsnadeln, legt das Divpter- 
lineal daran, orientirt den Meftifch nach B, und bringt da- 
durch die. veriüngte Stanblinie in bie Vertikalebene ber ter: 
reftrifchen. Iſt dies fo genau und fcharf als möglich gefche- 
hen, fo wird ber Zifch durch Anziehung der betreffenden Schrau- 
ben, feſtgeſtellt, die Stationsnabel aus dem zweiten Endpuntte, 
b, herausgenommen und das Diopterlineal an die Nadel im 
Endpunkt, a, gelegt. Sjegt vifirt man nach allen ausgezeichne- 
ten Richtobjecten, 3. B. Zhürmen, Windmühlen, nach den 


Giebeln oder Schornfleinen ausgezeichneter Gebäude, nach ein» 


zein ftehenden marlirten Bäumen, Wegweifern, Signalen, 
Warnungstafeln, Kreuzen zc., indem man bas Diopterlineal 


® 


-am bie Stationsnabel im Punkt, a herumbewegt, und zieht. 


die Vifirlinien mit der meflerförmig zugeſchärften Bleififtfpige 


auf dem Papier aus. Gebe Viſirlinie erhält. eine Nummer. 
Diefelbe Zahl wird. in das. Regifter für die anvifirten Punkte. 


gefchrieben und daneben ber Name. bes Richtobjects,. und, wenn 
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daffelbe unbekannt iſt, eine genaue Beſchreibung oder noch 
beſſer eine Zeichnung der Umriſſe deſſelben eingetragen. — Um 
nicht zu viel unnüge Linien auf dem Papier zu erhalten, dür⸗ 
fen die Biflrlinien nur in der Gegend ausgezogen werden, in 
welcher ber zu beftimmenbe Punkt auf der Tablette wahrfchein- 
lich zu Fliegen kommt. — Um gewiß zu fein, daß bei biefer 
Operation ber Tiſch ſich micht verrädt habe, legt man bas 
Diopterlineal ab und zu, oder wenn man drei ober vier Viſir⸗ 
Imien gezogen, an bie Linie ab, und unterfucht, ob das Nicht. 
objet, B, noch vom Haare im Objectivdiopter gedeckt werbe. 
Solite dies nicht mehr fein, fo wirb der Zifch wieder von neuem 
orientirt, unterſucht ($. 172.), ob er feft flehe, und wenn dies 
der Fall ift und die zuletzt gezogenen Bifirlinien verworfen, 

ausgelöfcht und noch einmal von neuem gezogen find, bad 

Geſchäft weiter fortgefeht. 

Kat man endlich auf biefe BBeife nach allen einigermaßen 

ausgezeichneten, um den Standort, A, herum fichtbaren, nah 

und fern gelegenen Richtobjecten Bifrlinien vom Punkte a 

aus gezogen, wie ed in Fig. 171 angebeutet ift, fo begiebt 

man fi zum anderen Endpunkt, B, ver Baſis, ſtellt ben 

Meßtiſch in ihm wieder horizontal und fo auf, daß der Punkt 

b vertital über B zu liegen fommt, und orientirt ihn nach A. 

Hierauf wiederholt man im zweiten Standort daſſelbe Verfah- 

ren, viflrt von b nach allen ausgezeichneten Richtobjecten, und 

verfieht die Bifirlinien nach neuen, von A aus nicht erblidten, 

Begenfländen mit fortlaufenden Rummern. Wurden 5. B. 

vom Punkte a aus 8 Rifirlinien gezogen, und erblidt man 

in B noch vier neue ausgezeichnete Begenftände, fo erhalten 

die in der Richtung auf biefelben gezogenen Viſtrlinien die 

Rummern 9., 10., 11. und 12, 

Sind von beiden Endpunkten der Baſis aus nach ein 
umd demfelben Richtobjecte Bifirlinien gezogen, fo müſſen ſich 
diefe in irgend einem Punkte auf der Tablette fchneiden, wenn’ 
jener Begenftand nicht zu entfernt liegt, und der Durchichnitte, 
punkt giebt die verhältnißmäßige Lage deſſelben zur Baſis an; 
d: h. wie ſich auf dem Zerrain die Entfernungen von ben Enb- 
punkten der Baſis zu dem Richtobjecte, nach dem man vifirte, 
verbalten,‘ fo verhalten fih auch im verjüngten Maßſtabe die 
felben Entfernungen auf der Tablette; denn in ähnlichen Drei« 
ecken ftehen gleichliegende Seiten in einerlei Verhältniß. Cs 
find aber auf der Zablette den terreftrifchen ähnliche Dreiede 
couſtruirt, weil alle gleichliegenden Winkel einander gleich find. 

3.8. 


8. B. A ABC a A abe, wil 2 CAB = ZZ cab, 
£. ABC = abe, mithin u Z ACB = Z. ach; folglich 
muß AC:BC:AB=ac:bc: ab, 

Die aus dem Punkt b nach ben von a aus anvifieten 
Kichtobjecten gezogenen Bifirlinien bürfen mur in der Nähe ber 
erfteren Rifirlinie und fo weit ausgezogen werben, baß bie 
Schnitte fcharf marlirt find; denn ein weiteres Ausziehen ber« 
felben würbe einen andern Zweck haben, als das Zeichnenpa- 
pier zu: befchmugen. — Haben bie Bifirlinien fich fcharf, d. h. 
unter einem größeren Winkel als bem von 59°, gefchnitten, 
und ift man überzeugt, daß biefelben genau an der Schärfe 
des die Stationsnabeln berührenden Diopterlineald gezogen 
wurben, und baß ber Meßtifch dabei volllommen orientirt war, 
fo macht man mit einer Stationsnabel einen fenkrechten Stich 
in bie Durchfchnittspuntte, reibt bie jegt unndthig gewordenen 
Bifirlinien aus, umzieht die feinen Nadelſtiche, um fle leichter 
wieber auffinden zu können, durch einen zarten Bleiſtiftring, 
und fchreibt daneben die Nummer, welche die zuerft gezogene 
Bifirlinie hatte; wie folche® 3. B. in Fig. 171 durch 3 und 4 
angedeutet if. — Schneiden fich die Zifrlinien aber unter ei⸗ 
nem fpigeren Winkel als dem von 60°, ober ift man über bie 
richtige Lage ber einen ober ber anderen in Zweifel, fo wirb 
von einem anderen bereits feftgelegten Punkte aus eine britte 
Viſtrlinie nach jenen Nichtobjecte gezogen, und der Punkt nur 
dann erft als richtig beftimmt betrachtet, wenn alle drei Viſir⸗ 
Iinien fi in einen gemeinfamen Punkt fchneiden. — Zwar 
kann man ſtets, etwa in der Mitte der Stanblinie AB, einen 
britten Standort, D, wählen, feine Lage Togleich bei Ausmeſ⸗ 
fung der Baſis beftimmen, dort den Meftifch orientirt und ho⸗ 
rizontal aufftellen und aus ihm nach den bereitd gefchnittenen 
Punkten noch eine dritte Viſtrlinie ziehen und jene Punkte erft 
dann als volllommen richtig beftimmt annehmen, wenn die 
nach einerlei Nichtung gezogenen 3 Viſirlinien fich in einem 
Punkt fchneiden; allein dies würde das Befchäft der Zriangu« 
lation nicht nur fehr erfchweren und viel weitläufiger machen, 
fondern auch häufig erft den Fehler erzeugen, dein man baburd) 
vorbeugen will; denn werben drei Bleiftiftlinien burch einen 
Punkt gezogen, fo fchleifen fie in der Regel an einander, und 
ihr Durchichnittspuntt kann nicht fo feharf erkannt werben, als 
der von zwei fich fchneidenden Linien. Daher wende man bie® 
Verfahren nie ohne befondere Beweggrände an. Zwei fichere 

24 
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und fcharf gezogene Bifiriinien nach einem Richtobjecte finb zur 
Beſtimmung feiner Lage jedenfalls beſſer als drei Viſirlinien. 

Die durch das Vorwärtsabſchneiden auf der Zablette ge: 
wonnenen Punkte Tünnen fofort wieder zur Beſtimmung anbe- 
rer benugt werden; denn ein jeber berfelben it ald Endpunkt 
einer neuen Stanblinie zu betrachten. Ehe dies gefchieht, if 
es jedoch rathſam, fich von der richtigen Lage des Punktes da⸗ 
durch zu überzeugen, daß man nach einen ober nach mehreren 
fchon beftimmten Richtobjecten vifirt, und unterfucdht, ob bie 
Viſtrlinien nach diefen auch bie gleichnamigen Punkte auf ber 
Tablette fchneiden. Sollte 3. B. auf der Windmühle *), C, 
Fig. 171, die Zriangulation weiter fortgefegt werben, unb if 
in ihr ber horizontal aufgeftellte Meßtifch nach dem Endpunkt 
B der Stanblinie AB orientirt, fo würbe man von c aud 
nach dem Endpunkt A und nad dem Sirchthurm, E, Biflrli- 
nien ziehen und unterfuchen, ob fie auch bie Yuulte a und e 
der Zablette treffen. Iſt dies der Fall, fo kann ber Puntt c 
als richtig beſtimmt betrachtet und von ihm aus die Zriangu: 
lation mit Sicherheit fortgefegt werben. Iſt es nicht der Tall, 
fo muß entweber c genauer beftimmt ober ein auberer ber fefl- 
gelegten Punkte zum Standorte gewählt werben. — So begiebt 
man ſich der Weihe nach von einem zum andern ber feflgeleg- 
ten Punkte, ftellt in ihnen den Meßtifch horizontal und fo auf, 
daß ber gleichnamige Punkt auf der Tablette genau über dem 
terreftrifchen zu liegen kommt, orientirt die Tablette nach einem 
Endpunkt der Baſis ober nach irgend einem andern ber fefige: 
legten Punkte, zieht nach allen ausgezeichneten Richtobjecten,, 
die man rund um fich herum erblidt, Viſtrlinien, fchneibet 
fchon früher gezogene, beſtimmt nicht fcharf gefchnittene Punkte 
durch eine dritte Biftrlinie genauer und trägt bas @rforberliche 
in das Regifter für die anvifirten und gefchnittenen Punkte fo- 
gleich mit Bleiftift ein, überzieht es aber nach ber Rückkunft 


*) Auf Windmühlen flellt man ſich am ſchicklichſten mit dem 
Meptifche in ihrem untern oder obern Raum gerade über ihrem Fuß 
auf, und zieht durch die Thür hinaus die BVifirlinien. Sind biefe 
nach allen, auf dem durch die Thuͤrpfoſten befchränften Geſichtsfelde, 
bemerfbaren Richtobjecten gezogen, fo läßt man die Mühle etwas ber: 
umdrehen, orientirt den Meßtiſch mit Hilfe der zulegt gezogenen Wis 
firlinie, feßt dann die Zriangulation fort, und wiederholt das Verfah⸗ 
ren, bis fih die Windmühle ganz um ihre Achfe berumgedreht bat 
und nach allen aus ihr fichtbaren Richtobjecten Viſirlinien gezo⸗ 
gen find. 


v 


7 — 


vom . Sole mit Tinte, damit durch VBerlöfchen ber Bleiſtiftſchrift 
Teine Irrungen entftehen. — 

So fegt man die Zriangulation über den ganzen zu ver 
meflenden Raum fort, bi8 man ihn in eine hinlängliche Zahl 
Pleinerer Dreiede zerlegt bat, durch deren Hilfe man mit Be 
quemlichkeit die Detailaufnahme ausführen Eann. | 

$. 320. — 2. Wenn man fich nur in einem Ende Wenn man 
punkte, A, Fig. 172, der Standlinie aufftellen tann —* 
fo orientirt man in dieſem den Meßtiſch nach dem andern gdee 
Endpunkte, B, und zieht wiederum aus dem Punkt a nach aus Sei. 
allen ausgezeichneten nah und fern gelegenen fichtbaren Richt: Si mmır. 
objecten Bifirlinien, 1., 2., 3., 4, 5. 2c., giebt ihnen eine Rum: N%- 
mer und trägt die Iegtere mit den dazu gehörigen Namen in 
das Regifter der anvifirten und gefchnittenen Punkte. Sodann 
begiebt man fich nach denjenigen biefer Richtobjecte, 3. 8. C, 
welches die größte Fern» und Umficht geftattet, und auf dem ınan 
fi mit dem Meßtifche aufftellen Tann, errichtet in ihm ben 
legteren und orientirt denfelben nach den Punkt A, von dem 
aus man bie Rifirlinie, ac, zog / ober bringt bie letztere — 
was daſſelbe fagen will — genau in das Alignement jenes 
Endpun ktes der Baſis mit dem Punkt, auf dem man ſteht. : 
Hierauf ftedt man in den anderen Endpunkt, b, der verjüng« 
ten Standlinie eine Stationsnabel, legt das Diopterlineal an 
diefelbe und vifirt nach dem dazu gehörigen terreitrifchen Punkt 
B. Schneidet das Saar bes Objectivdiopters ben letzteren, 
während die Schärfe des Lineald die Stationsnabel berührt, ' 
fo zieht man bie Bifirlinie, be, auf der Tablette durch bie - 
Vifirfinie ac, in deren Alignement der Meßtifch flieht, und 
erhält im Durchfchnittöpuntt, c, beider Linien bie verhältniß. 
mäßige Lage des Standortes, C, beftimmt. 

Die Nichtigkeit dieſes Verfahrens gründet - fh auf bie 
Achnlichleit der Zriangel; denn es it Aabce» A ABC, 
dazcab= ZCAB, Zachb= Z ACB und alfo aud 
Labe=z ABCift. Es muß fich mithin auh ab: ac: ch 
= AB : AC : CB. Man nennt dies Berfahren das Seit: 
wärtsabfchneiden.*) Es beftimmt bie gefuchte Lage irgend eis 





*) Sieht man aus einem fhon beftimmten Yunft, in dem 
man fich befindet, nach einem noch zu beffimmenden, eine Bifirlinie, 
fo fagt man: man ziehe diefelbe vorwärts. Befindet man ſich dage⸗ 
gen in einem noch zu beflimmenden Punkt, fledt man dafelbft die 
Stationsnadel in einen ſchon beſtimmten Punkt, legt man das Diop, 
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nes Punkte eben fo fcharf als das Borwärtsabichneiben, weil es, 
ſtrenggenommen, mit jenem ganz übereinftimmend if, da Das 
Diopterlineal bei beiden Berfahrungsarıen ein und benfelben 
Stügpuntt hat, und unterfcheibet fih von demfelben nur da⸗ 
durch, daß man nicht von dem feflgelegten Punkt, B, aus, 
nach dem zu beftimmenden, C, fonbern von dieſem nach jenem 
binvifirt, was natürlich ein und biefelbe Vifrlinie geben muß. 
— Durch das Seitwärtsabfchneiben kann indefien immer nur 
ein Punkt und niemals eine größere ober geringere Anzahl von 
Punkten zugleich beflimmt werben. 

AR der Punkt C, auf dem man flcht, beſtimmt, ſo zieht 
man von ihm aus, wie es in Fig. 172 angedeutet iſt, nach 
allen fichtbaren, nah und fern gelegenen, ausgezeichneten Richt⸗ 
objecten Bifirlinien, fchneibet bie bereit8 von dem Endpunkt A 
der Standlinie anviſirten Punkte, nummerirt die nach neuen 
Nichtpunkten gezogenen Biflrlinien und trägt fie in das Regi- 
fter, ſetzt das Gefchäft der Zriangulation durch Vorwärtsab- 
fchneiden weiter fort, und verfährt in allem Hebrigen gerabe 
‘fo, wie ed gegen den Schluß bes vorftehenden $. bemerkt if. 
— Berbindet man gefchilt beide Verfahrungsarten mit einan- 
der, d. h. geht man, je nachdem die Verhältniſſe es erfordern, 
vom Vorwärts: zum GSeitwärtsabfchneiden, und umgelehrt, 
über, fo wird man in kurzer Zeit die Triangulation des auf 
zunehmenden Zerrains vollenden, unb-felbft in einem bedeckten 
ober burchfchnittenen Terrain niemals an gefchnittenen Punkten 
erheblichen Mangel leiden. 

Benutunn 9 321. Wenn man fi zur Beſtimmung eines 
5 dritten Punktes aus beiden Endpunkten ober aud 
" de einem Endpunlte der Bafis nicht bes Meßtiſches 
einen punk bedienen kann, fondbern ein anderes Winkelinftru- 
.uscdum ment, bas die gemeifenen Winkel in Graben an— 
“Bl. giebt, benugen muß, fo mißt man im erfteren Kalle bie 
beiden Winkel an der Stanblinie, CAB und ABC, Fig. 171, 

im zweiten Falle ven Winfel CAB, Fig. 172, an ber Bafis 

und den Winkel ACB, welcher ber Baſis gegenüber an dem 

zu beftimmenden Punkt, C, liegt, berechnet daraus den dritten 

Winkel, ABC, = 2 R— (CAB--AUCB), und conftruirt mit 

Hilfe des Transporteurs auf dem Meßtifche die Heinen dem ter- 


terlineal daran, und vifirt nach bem bazır gehörigen terreftrifchen, fo 
fagt man: man vifire rüädwärts, und, zieht man die Viſirlinie 
aus: man ziehe die Vifirlinie ruͤckwaͤrts. 
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teftrifchen Triangeln ähnliche Dreiede, abc, fo wird ſich ba- 
durch die Lage des dritten Punktes, c, ergeben. — 

- Soll der dritte Punkt bei einer ausgedehnten Triangula- 
tion, bei der man fich vielleicht eines Aftrolabiums wit Fern- 
rohr bediente, und bei der Meffung die Winkel durch Mul— 
tiplication fehr genau beftimmte, trigonometrifch berechnet wer- 
den, fo gründet fih das Verfahren auf den Sag: daß in ei⸗ 
nem Dreiede fich die Seiten wie die Sinuffe ber 
ihnen gegenüberliegenden Winkel verhalten, ein 
Sag, der einer ber wichtigften in der ganzen Zrigonometrie ift, 
und auf dem — wie ein ausgezeichneter Mathematiker fagt — 
die Ausmeflung bed Himmels und der Erbe beruht. — Ob 
zwar bie Proportion, welche nach jenem Sage ber Berechnung 
zum Grunde gelegt wirb, erfordert, daß einer ber befannten 
Winkel der gegebenen Seite gegenüberliege, fo iſt es doch gleich“ 
giltig, welche Winkel gemeflen werden, da aus zwei Winkeln 
eines Dreieds jeberzeit der dritte gefunden werben kann. — 

Iſt alfo in unferem Kalle die Länge von AB bekannt und 
die Größe der Winkel CAB und ACB gemeffen, fo wird ſich: 

BC : AB = Sın. CAB : Sin. ACB . 
fi BO "An 
ober log. BC—Iog. AB -+ log. Sin. CAB — log. Sin. ACB 
BC- — num. (log. AB + log. Sin. CAB-—log.Sin.ACB) 
Ferner AC: AB = Sin. ABC: Sin. ACB 
folgli ch AC= — Ar Bü * 
ober log. AC log. AB -+ log. Sin. ABC — log. Sin. ACB 
ac = num. (log. AB-+Hlog. Sin. ABO- lIog. Sin. AOB) 
Ein Beifpiel möge das Berfahren bei ber Rechnung verbeut- 
lichen: . 

Es fei die Standlinie AB = 963, 4°, der Winkel CAB = 
61° 40°, Z ACB = 65° 22° gemeffen, fo iſt Winkel ABC 
— 52° 59, Es wird demnach, 

I. wenn zunächſt BC berechnet werben foll: . 
log. AB = log. 963,4 = 2.%38066 
-+ log. Sin. CAB — log. 61°40 = 9.9445821 
log. AB + log. Sin. CAB — 12. 9283887 
— log. Sin. ACB = — log. 65° 22° — — 9. 9585609 
“ mithin log. BC = 2.%%8278 
alfo BC = num. log. 3. 9698278 = 032°, 8 8" 
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U. wenn AC.berechnet wirb: 
log. AB = log. #34 = 2. 9838066 





+ log. Sin. ABC = log. 52° 59° = 9.9021581 
log. AB + log. Sin. ABC = 12.8859647 
— log. Sin ACB = — log. 65° 22° = — 9. 985609 


mithin lg. BO — 2.9274038 
alfo AC = num. log. 2.9274038 = 846°, 0°, 6“ 
Sind die Längen der Linien (Entfernungen) BC und AC 
zu 932° 8 8” und zu 846° 6" gefunden, fo kann entweder 
mit Hilfe des verjüngten Maßftabes fogleich über der gegebenen 
Stanblinie, ab, der Zriangel abe » A ABC conftruirt *) 
oder jebe, biefer Linien fofort, ohne vorher auf die Zablette ge, 
tragen zu werben, ale Baſis zur Meflung und Berechnung 
neuer Zriangel benupt werben. 
Wir dürfen wohl kaum erſt erwähnen, daß ein genaites 
BVerzeichniß **) der gemeffenen Winkel, geführt, daß die Berech 
nung der Seitenlängen der Triangel nicht unmittelbar nach je- 





*) Sollen bie berechneten Entfernungen ober Linien ſogleich nach 
dem verjängten Maßſtabe in die Zeichnung getragen, und danach die 
Zriangel conſtruirt werben, fo genügt es, bie Logarithmen nur bis auf 
5 Deeimalfellen in Rechnung zw bringen. Es kann daburd jeder 
Winkel noch bis auf eine Minute und eine jede Länge bis auf vier 
Ziffern genau berechnet werden. Weicht auch die fünfte Ziffer hoͤchſtens 
um zwei Einheiten ab, fo erzeugt dies in der Eonfruction Feinen Fehler, 
da man höchf felten wohl Entfernungen bis auf 100009 zw berech⸗ 
nen haben dürfte, und eine Abweichung um 2’ im verjängten Maß⸗ 
Rabe nicht auftragbar if. Abgeſehen davon daß hierdurch die Rech⸗ 
nung bedeutend abgefürgt wird, fo gewährt es noch den Wortheil, daß 
man fidy der fehr portativen Tafeln in Taſchenformat, 3. B. der von 
de la Lande, bedienen Tann, welche Iegteren bie Winkel, ohne daß 
eine Interpolation nöthig waͤre, bis zu einer Minute angeben. " 

”) Das Winfelverzeihnif wird, mit VBerddfichtigung der 
Excentricität des Winkelmeßinftrumentes, zweckmaͤßig in nachſtehender 
Weiſe angelegt: 


— 375 — 


der Meffung, fonbern er nach ber Beendigung entweder ber 
ganzen ober eines bebentenden Theiles der Zriangulation, ober 
aber, wenn fchlechte® Wetter eintritt, in der Zeit ausgeführt 
wird, welche nicht zur Winlelmeffung benutzt werben Tann, und 
daß erft nach Vollendung dieſes Befchäftes das Auftragen ber 
beftimmten Punkte bewirkt wird. Wollte man jeden Zriangel 
unmittelbar nach der Meflung berechnen und auftragen, fo würde 


die Arbeit — durch das häufige Hebergehen von einem Befchäft . 


zum andern — nicht nur fehr erfchwert, fondern auch viele und 
vielleicht die befte Zeit verfchwendet werben; denn zur Winkel⸗ 
meflung Tann nur helles klares Wetter benugt werben. — 


8322. — 3. Wenn man fid in keinem End 2.:ennmen 
punft der Stanblinie, aber wohl im Alignement Enppuntt der 
derfelben, .entweder zwifchen beiden Endpunkten wor im ai. 
oder. in der Verlängerung der Bafis, aufftellen Aufkcn.tam. 
farn, fo wählt man mit dem Meßtifche einen Punkt, von dem mir. d. mes 


‘aus man die beiden gegebenen fehen Tann, flellt den Mef. 


fe d 
eins, 


nſch auf demfelben horizontal auf, und richtet die auf ihm ver: · mie 


zeichnete Stanblinie, ab, genau in das Alignement ber terre: 
firifchen ein. Ob der gewählte Punkt, wie C, Fig. 173, zwi⸗ 
fchen den Enbpunften, A und B, oder wie C’ in der Verlän. 
gerung ber gegebenen. Zinie, AB, liege, if für das Verfahren 
durchaus gleichgiltig; wir haben Deshalb in Fig. 173 beide mit 
einerlei Buchſtaben benannt. 

Iſt der Meßtifch orientirt, .fo zieht man aus irgend einem 
beliebigen Punkt, ec, ber Tablette, entweber nach einem 
ſchon vorhandenen natürlichen oder fünftlichen Richtobject, E, 
auf dem man fich aufftelen und von wo aus man bie beiden 
gegebenen Punkte, A und B, fehen Tann, oder nach irgend ei⸗ 
nem entfernten Richtobjecte, in deſſen Alignement man ſich auf 
ftellen ann, eine Viſirlinie, cd, verläßt hierauf den Stand» 
ort, C, nachdem man in: ihm eine Meßfahne oder Signalftange 
errichtet hat, und geht nach dem Punkte E ober im Xligne: 
ment CD fo weit fort, bis man auf einem ſchicklich zur Stand: 
linie gelegenen Punkt, E, angelommen ift, von dem aus man 
deren beide Endpunkte fcharf und beſtimmt fehen Tann. Hier 
ftellt man den Meßtifch horizontal auf, orientirt ihn nach der 
Mepfahne in C, damit bie verjüngte Stanblinie, ab, eine 
parallele Zage mit der terreftrifchen, AB, erhalte. Dies zu be 


wirten, war der Zwed der Aufitelung in C unb bes bis jeht 


beobachteten Verfahrens. 
Sobald ber Tiſch die parallele Aufſtellung erhalten bat, 


Hitfe dei Alte 
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fett man in a und b ber Tablette Stationtuabeln, vifirt nach 
den gleichnamigen terreftrifchen Punkten, alfo von a nah A, 
von b nach B, und zieht die Bifirlinien ae und be. rüdwärts, 
fo werben fi biefe in irgend einem Punkt, e, ber Zablette 
fehneiden, und durch ihren Durchfchnittspuntt die verhältuißne- 
ige Lage des gefuchten Punktes, E, befiimmen. — Der Durch⸗ 
ſchnittspunkt, e, kann aber nur bann in ber Zinie ed liegen, 
wenn zufälliger Weife die Lage bes Punktes e in ber gegebe- 
nen Stanblinie und im richtigen Verhaͤltniß zu ab auf der Ta 
blette angenommen wurbe, d. 5. wenn bie Entfernung ac ine 
verjüngten Mafftabe gleich der Entfernung AC if. 

Der Beweis für die Nichtigkeit des befchriebenen Berfah- 
rens erhellt aus der Aehnlichleit der Dreiecke ABE und abe, 
denn ba im Zriangel ABe die Seite ab || AB, fo muß ſich 
au ea: ab —eA : AB verhalten, ꝛc. Man nennt es das 
KRüdwärtseinfchneiden nah 2 Punkten. mit Hilfe 
bes Wlignemente. 

Iſt der gefundene Punkt, e, durch einen feinen Rabdelſtich 
und einen Beinen Bleiſtiftkreis bezeichnet, ſind bie Vifrlinien 
cd, ae und be ausgelöfcht, und will man dann auch bie 
Sage des Punktes C beftimmen, fo flede man in den Punkt e 
eine Stationsnabel, orientire den Zifch, der fich bein Ausrei. 
ben ber Biftrlinien verrädt haben Tünnte, noch einmal genau 
nah A ober B, unb ziehe bie Pifrlinie ec“ vorwärts, fo 
wirb deren Durchfchnittspunkt, c”, mit ber verjüngten Stand- 
linie, ab, ober deren Verlängerung, ber gefuchte Punkt fein. 

Bom Standpunkte E aus kam nun fofort die Triangula⸗ 
tion begonnen werben, indem man aus e nach allen fihtba. 
ren, nab und fern gelegenen, Richtobjecten Bifirlinien zieht, 
fie mit Rummern verfleht, und in das Regifter der anviſtrten 
Punkte einträgt. Hierauf geht man, nachdem in E, wenn ber. 
Punkt nicht ſchon bezeichnet war, ein Signal ober eine Meß. 
fahne errichtet ift, nach einem andern, von E aus anvifirten 
Punkt, der eine weite Umficht verfpricht, fchneibet fi) Dort nach 
A, B ober C feitwärts ab, und feßt dann ganz fo, wie ed in 
den $$. 319..und 320. angegeben ift,. durch Worwärte: unb 
Seitwärtsabfchneiden, je nachdem bie Umftäube ed erforbern, 
die Arbeit weiter fort. 

get Hilfe der $. 323. Muß ftatt des Meßtiſches eins der übrigen Win⸗ 
rum, zeimeßinftrumente benugt werben, fo mißt man in D, Fig.174,. 
den Winkel ADE = u, in E bie Winkel AED — 4 und 
DEB,, berechnet biernach die Winkel BAE=180 — («+2) =} 


und ABE.= 180 — (3 P4 2) = «.unb trägt folche mit . 
Silfe des Transporteurs in. ber Zeichnung an a unb .b der ge 
gebenen Linie ab, fo wird burch ben Durchfchnittepunft- e ihrer 
gehörig verlängerten Schenkel ae und be bie Lage des gefuch- 
sen Punktes, E, gegen AB beftimmt werben. Zrägt man hier⸗ 
auf an bie Linie ae in e den gemeflenen Winkel s, fo wird 
der Schenkel ed deſſelben, gehörig verlängert, die Linie ab, 
in d, fchneiden, unb baburch auch die Lage des Punktes D, 
im Altgnement AB, beftimmen. 

Kann man fich nicht. zwifchen den Enbpunkten ber gegebe- 
nen Stanblinie, ſondern nur in deren Verlängerung, 3. B. im 
Punkt C, und dann in E, auffiellen, fo mißt man bie Winkel 
ACE, CEB und CEA ober BEA und verfährt in allem Ne⸗ 
brigen wie vorher. — 

Sf es wünfchenewerth, bie. Lage ber Punkte E, D und 
C, wenn bie Winkel durch ein Aſtrolabium ꝛc. mit Repetition 
genau gemeffen find, durch trigonometrifche Rechnung zu fin. 
. ben, weil biefe mehr Genauigkeit als die geometriiche Conſtruc⸗ 
. Sion. gewährt, fo finb bazu burch bie angeftellten Winkelmeſſun⸗ 
gen bie nöthigen @lemente gegeben, und nach $. 321. if: 


_ AB. Sin. « __ AB. Bin, } 
LAE =, BE = 

—_ AE. Sin. . . AB. Bin. A 
II. DE = ne AD = — x. 


6. 324. Wenn man fich weder in ben Enbpunl:.«. — 
ten der Standlinie noch im Alignement derfelben 86 und, 
aufftellen tann, fo laßt fich mit dem Meßtiſche ein drit nog in dern 
ter Punkt nur dann erſt beflimmen, wenn man bie auf ber akeuyauf auf 
Tablette verzeichnete verfüngte Stanblinie in eine parallele Lage „.mirn.m. =} 
mit ber terreftrifchen gebracht hat. Dies zu bewirken, muß ba; de de 
ber das nächſte Geſchäft fein. — Zur Ausführung beflelben Rellt zur de nad nad 
man fich einem der Endpunkte ber Stanblinie, 3. B. B, Fig. unäherung. 
175, gegenüber, etwa in C, fo auf, baß man beide gegebene 
Punkte, A unb B, fehen kaun. Hier giebt man ber Zablette 
eine horizontale, unb der auf ihr verzeichneten verjüngten 
Standlinie, ab, nach dem Augenmaße, fo gut es zu erreichen 
ift, eine parallele Lage mit der terreftrifchen, AB, ftedt ſodanm 
in a und b Stationsnadeln, legt das Diopterlineal daran, vi⸗ 
firt von a nad) A, von b nach B, und zieht die Viſirlinien, 
ac und be, rüdwärte. Obwohl der Durchfchnittepunlt, c, . 
ber letzteren nicht bie richtige Lage des Punktes C auf bem 
Meßtiſche bezeichnen kann, wenn ab nicht parallel AB ifl, fo 
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nimmt man benfeiben buch vorläufig als richtig am, ſteckt in 
ihn eine Stutiensnadel, legt das Diopterlineal daran unb rüch- 
set daſſelbe auf irgend ein am Horizont fichtbares Richtobject, 
D, deſſen sugängliches Alignement, DC, nach dem Augenmaße 
der terreſtriſchen Stanblinie, AB, möglich parallel liegt, umb 
zieht bie Bifirlinie ed. Hierauf bemerkt man fih auf bem 
Boden den Punkt, C, der vertilal unter bem Punkt c ber Ta. 
biette legt, niunnt den Meßtiſch fort, errichtet in C eine Meß 
fahne ober Signalftange, und geht in Alignement CD fo lange 
fort, bis man in einem Yunkt, E, angelommen if, welcher 
dem anderen Endpunkt, A, der Stanblinie faft gegenüber liegt, 
und von bem aud man nach beren beiden Enbpunften, A und 
B, vifiren kann. Ser flellt man. den Meßtiſch wieber horizon⸗ 
tal auf, orientirt ihn nach C, woburch die Linien be |j BC 
und ac |] AC werben, unb fchneibet fih nach A feitwärts 
ab. Stedt man jegt in ben hierburch mit der Linie c d erhal 
tenen Durchſchnittspunkt, e, eine Stationsnabel, legt man bat 
Diopterlineal daran, vifirt nach B umd zieht bie Bifirlinie eb’, 
fo wirb biefe entweder ben Punkt b, Die Linie bc, ober beren 
Verlängerung in irgend einem Punkt, x, fchneiben. 

Schneidet fie den Punkt b, fo if der Punkt E burd) e, 
wie C durch ec, auf der Zablette richtig beſtimmt, und die 
Lage ber verjüngten Stanblinie, ab, auf dem Standorte, C, 
zufällig I| AB geweſen. Zrifft die Bifrlinie eb’ aber nicht 
den Punkt b, was faft immer der Fall fein wirb, ſondern 
fchneidet fle die Viſtrlinie be ober deren Verlängerung in dem 
Punkte x, fo ift auch der jeßige Standort, E, durch den Durch⸗ 
fehnittspunft, e, auf der Zablette nicht. richtig beflimmt, aber 
die Berbindungslinie, xa, bes Durchichnittes, x, mit bem 
Endpunkt, a, der gegebenen Stanblinie, nach deſſen terreftri- 
fhem Punkt, A, wir uns in E feitwärts abfchnitten, ift pa- 
rallel der Stanblinie AB. Denn 
A cex» A BCe weilxc |] BCmitbinex:eB=_ec: eC 


Aacen»n AACe » ac||AC., . ea:reAmoc:eC 





folgi ex: eB-Zzea:eA 
mithin auch ax || AB mas zu beweiln war. 
Mm num die verjüngte Stanblinie, ab, in eine parallele 
Lage mit ber terreftrifchen, AB, zu bringen, darf man ber er- 
fleren nur die Lage von ax geben. Dies wird bewirkt, wenn 
man in a ımd x Stationsnabeln ftedt, das Diopterlineal an 
beide legt -und ſich am Horizont einen Gegenſtand, 5. B. F, 
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merkt, ber vom Haar bes Objectivdiopters geſchnitten wirb. 
GR Tein folcher Gegenſtand vorhanden, fo errichtet man im 
Alignement xa, in F, eine Meßfahne. Legt man dann das 
Diopterlineal an bie verjüngte Stanblinie, ab, und orientirt 
den Meßtiſch, vermittelt ber Mikrometerfchraube, nach bem 
Punkt F, fo wirb ab bie verlangte parallele Lage mit AB er- 
halten. 

Sept reibt man alle bisher aus c und e gezogenen Biflrli- 
nien, die ihren Zwed erreicht haben, aus, controllirt die Stel. 
lung des Meßtiſches, corrigirt fie nothigenfalls, Hedt Stations 
nadeln in die beiden gegebenen Punkte, a und b, legt das 

Diopterlineal baran, viſirt von a nach A, von b nah B, 

und zieht die Viſirlinien rückwärts, fo beſtimmt beren Durch 
ſchnittspunkt die Lage bes Punktes E gegen AB. — Man neumt 

Died Verfahren das Rückwärtseinſchneiden nad 2 
Punkten durch Annäherung. 

Bil man nun fogleih zur Zriangulation übergehen, fo 

ziehe man nach allen fichtbaren nah und fern gelegenen Richt 
objecten Viſirlinien, kehre nach C zurüd, orientire bafelbft ben 
Meßtiſch nach E, fchneibe ſich nach B feitwärts ab, beftimme, 

wenn der Punkt C in c gefunden ift, von letzterem aus durch 
Vorwaͤrtsabſchneiden die Lage ber aus e anpifirten, in C ficht- 

baren, Punkte, und ziehe nach anderen Richtobjecten neue Vi⸗ 
firlinien; ꝛc. 

$. 325. ft der Meßtiſch mit einer guten Drientir. banrn.me. 
bouffole mit Grabring verfeben, und hat man Gelegenheit rm 
gehabt, diefelbe entweber durch Beſtimmung der wahren Korb: 2 Bunienmit 
linie und des Declinationswinkels, oder burch eine Aufftellung —* 
im Alignement der Standlinie richtig einzuſtellen, ſo kann auch 

mit ihrer Hilfe der dritte Punkt beſtimmt werden. Allein da 

die Bouſſole ſtets ein unvollkommenes Inſtrument bleibt, und 

öfters, ohne daß man es ſogleich wahrnehmen kaun, durch ver⸗ 
ſchiedene Urſachen, an ihrem richtigen Einſpielen verhindert 

wird, ſo darf man ſich nie große Genauigkeit von dieſem Ver⸗ 

fahren verſprechen und es mithin auch nur dort anwenden, wo 

man von keiner andern ber genannten Methoden Gebrauch ma- 

chen Tan, ober wo es fih nur um die Beſtimmung eines 
Punktes, der zu feiner andern Ortsbeſtimmung benugt werben 

fol, handelt. — Hat man im erfteren Falle nach und nad) 
mehrere Punkte auf diefe Weile, ganz unabhängig von einan- 

der, jeden Punkt für fich, beſtimmt, dadurch Gelegenheit ge 

‚ wonnen, ihre Richtigkeit zu prüfen, und gefunden, daß einer 


ober mehrere berfeiben genau beſtimmt ſind, ſo kann man Diefe 
VPunkte zur Zortfefung ber Triangulation durch Borwärte: ober 
Seitwärtsabfchneiden benutzen. 

Um ſich mit Hilfe der Orientirbouſſole zu flationiren, 
wählt man einen Punkt, C, Fig. 176, von dem aus man bie 
beiden Endpunkte der Stanblinie AB fehen Tann, ber nicht zus 
fern unb faft gleich weit von beiden liegt, und orientirt den 
über ihm aufgeftellten Meßtiſch, fo genan als möglich, nach Der 
Bouffole. Darauf fledt man in bie Endpunkte der verjüngten 
©tanblinie, ab, Stationsnabeln, legt das Diopterlineal dar⸗ 
an, viflrt von a nah A, von b nah B, und zieht bie Viſtir⸗ 
Iinien ac und be rüdtmärts, bi8 fie fi in irgend einem Punkt, 
e, fchneiden. IM der Tiſch richtig orientirt gewefen, fo muß 
auch der Durchfchnittepuntt, e, die richtige Lage bed Punktes 
'C gegen AB bezeichnen. Um fich hiervon zu überzeugen, mar« 
Zire man ben gefunbenen Punkt burch einen feinen Radelſtich, 
zeibe die mit Bleiſtift gezogenen Riflrlinien aus, verrüde ben 
Tiſch, vorientire ihn wieder nach ber Bouſſole, viflre nach A 
und B und ziehe die Vifirlinien rüdwärts. Schneiden fich biefe 
‘in dem vorhin gefundenen Yunkt c, fo bat berfelbe wahr- 
Theinlich eine richtige Lage; fchneiben fie fich nicht in dem⸗ 
felben, fo wirb das vorbefchriebene Verfahren fo oft wieber- 
holt, bis man enblich durch mehrfache Verſuche einen Punkt 
gefunden hat, deſſen Lage mit großer Wahrfcheinlichkeit für bie 
richtige gehalten werden barf.*) Sollten aber alle Berfuche 
- einen andern Durchichnittspunft der Biftrlinien geben, fo ift Die 
Bouffole irritirt oder fchlecht, im letzteren Falle entweber bie 
Nadel träge ober die Grabeintheilung derſelben nicht genau, 


) Iſt die Magnetnadel lang, und find die Viſirlinien nur Furz, 
fo wird man fehr bald zum Zweck kommen, da jede Linie auf dem 
Meßtiſche, deren Länge die halbe Länge ber Magnetnabel nicht über 
ſchreitet, nach der Bouffole richtig orientirt werden kann, denn wirb 
ber etwa hierbei begangene Fehler an ber Magnetnabel nicht bemerkt, 
fo fann er auch an allen Linien, die kuͤrzer als diefe find, nicht wahr» 
genommen werben; er verfchwindet mithin für jede geometrifche Conſtrue⸗ 
tion. Allein anders ift e8 mit langen Linien; bei ihnen wird fich ber 
durch das Drientiren mit ber Bouffole begangene Fehler um fo viel 
Mal vergrößern, als um wie viel Mal bie Linie die halbe Länge der 
Magnetnabel in fih faßt. Je länger alfo die Standlinie und die Dis 
firlinien find, deflo öfter wird man jene Verſuche wiederholen muͤſſen, 
um zum richtigen Reſultat zu kommen. — 
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und man iſt gezwungen, ben mittlern ber gefunbenen Punkte 
|. vorläufig ale richtig zu betrachten. 
Hierauf errichte man in O eine Signalftange, begebe ſich 
- nach einem zweiten Punkt, D, beftimme beffen Lage, d, wie 
vorhin den Punkt C,. flede in d eine Stationsnabel, lege das 
Diopterlineal daran, viſtre nach C unb ziehe die Viſirlinie dc“. 
Trifft diefelbe den Punkt e, fo erhöht fich die Wahrfcheinlich- 
keit feiner vorigen Beſtimmung. — Kat man biernähkt auch 
in D eine Signalftange errichtet, und einen britten Punkt, E, 
in .e feflgelegt, von letzterem nah C unb D viflrt, ſchnei⸗ 
det die Bifirlinie ec’ die vorher gezogene, de’, in dem Punkt 
c, und trifft die Bifirlinie ed’ den Punkt d, fo kann man alle: 
brei Punkte. für richtig beſtimmt aunehmen, nun von e aus 
die Zriangulation beginnen und die Punkte d und c zum Geit« 
wärtsabfchneiben benutzen. Sehr felten geftaltet fich indeſſen 
das Verhältniß fo güuftig. Meiftentheils treffen die Bifirlinien die 
feftgelegten Punkte nicht, und man wirb viele Punkte beftim- 
zen müflen, che man enblich einen oder zwei findet, worin fich 
mehrere Bifirlinien fchneiden, die man daher als richtig an⸗ 
nehmen und zur fernern Zriangulation durch Vorwärts» imb 
Seitwärtsabfchneiden benutzen darf. Wird man daher bei ei⸗ 
nem fo günftigen Zufammentreffen der Umftände, wie im an⸗ 
genommenen Falle, beforgt, und will man feiner Sache ganz 
gewiß fein, fo vifire man von E nach einem Punkt, F, über . 
ben man ben Meptifch auffiellen und von wo aus man 
die Punkte A, B, C und D ſehen Tann, ziehe die Viſirlinie 
ef, begebe fich nach F, orientire dort den Meßtiſch nach der 
in E errichteten Signalftange und fchneibe fich nach dem gege- 
benen Punkt, B, feitwärts ab. In den baburch auf ber Tas 
blette gefundenen Punkt, f, ftede man eine Stationsnabel und 
vifire von bemfelben nach A, C und D. Treffen dieſe Lifirli- 
nien gleichfalls Die Punkte a, e und d ber Tablette, ‚fo ift es 
gar feinem Zweifel unterworfen, daß die beiden letzteren, wie 
ber Yunft e, eine volllommen richtige Lage erhalten haben 
und der Zriangulation mit Sicherheit zum Grunde gelegt wer- 
den konnen. 
| $. 326. Zwar kann auch mit Hilfe der übrigen Witte 0 mirgitfen 
Telmeßinftrumente bie in Rebe lebende Aufgabe gelöft und ein u 
britter unb vierter Punkt feftgelegt werden, ohne daß man fich we recnie. 
der in ben Endpunkten der gegebenen Stanblinie, noch in deren 
Alignement aufitellen kann; allein fowohl bie geometrifche Con⸗ 
fruction als bie trigonometrijche Berechnung, deren man-fich 


* 


nach Yusführung ber Winkelmeſſung zu biefem Zwecke bebienen 
muß, find fehr complicirt *). Ramentlich erfordert bie geome⸗ 
trifche Sonftrurtion große Genauigkeit, wenn fie bie gefuchten 
Punkte fo fcharf beftimmen fol, daß biefelben ber Zriangula- 
tion mit vollſtändiger Zuverläffigteit zum Grunde gelegt wer: 
den koͤnnen. 

Muß zur Anwendung der geometrifhen Winkelmeßinſtru⸗ 
mente gefchritten werben, fo nehme man feitwärts- ber Stand» 
linie AB, Fig. 177, irgenb ein ihr nach den Augenmaße mög⸗ 
lichſt parallel gelegenes Alignement CD an, und bezeichne die 
Punkte C und D mit Meßfahnen ober Signalftangen. Hier⸗ 
auf mefle man in C bie Winkel ACB =. und ACD=Z 5, 
und in D bie Winkel ADB = „ und BDC = >, woburd) 
die Meffung vollendet ift und alles Nebrige ber geometrifchen 
Gonftruction ober trigonometrifchen Berechnung überlaffen bleibt. 

Wil man fih ber geometrifchen Eonftruction zur 
Beftimmung ber Punkte C und D nach ihrer verhältnifmäßi- 
gen Lage zu AB bedienen, fo ziehe man in ber Zeichnung durch 
den Punkt a eine gerade Linie, ad’, welche nach dem Augen 
mafe eben fo zu ab gelegt wird, wie AD zu AB liegt, trage 
an diefe den gemeflenen Winkel „ fo an, daß deſſen Schenkel, 
db‘, durch den Punkt b geht, welches mit Hilfe eines Lineals 
mb: Triangels durch Abfchieben leicht zu bewirken ift, und Daß 
C ad’b’ = „ wird. Ferner trage man an b’d‘ in d’ den 
Winkel bc — Z 2; an d’c’ den Winkel 8 fo an, daß 
deſſen zweiter Schenkel burh a geht mb Z da = / BE; 
endlich an den Schenkel ac’ in c‘ den Winkel «, fo wirb deſſen 
zweiter Schenkel, gehörig verlängert, entweber den Punkt 


*) Die Bouffole macht hiervon eine Ausnahme. Mit ihr läßt 
fi die Lage des Standortes nach 2 gegebenen Punkten durch Rüds 
wärtseinfchneiden viel ſchneller beflimmen, als mit irgend einem ande⸗ 
sen Inſtrumente. Leider gewährt ihre Beſtimmung aber Feine fo große 
Genauigkeit, daß man bie gefundenen Punfte zur Grundlage einer ans 
deren ald einer ganz flüchtigen Zriangulation benuten koͤnnte. Man 
mißt nämlich von dem ganz willfürlich gewählten Standort, E, Fig. 
174, die Declinationswinfel der von E nach den gegebenen Yunften 
A und B gehenden Vifirlinien, EA und EB, trägt fie in ber Zeich⸗ 
mung an bie magnetifche Norblinie, x, fo daß a’e/x der eine, xe’b‘ 
ber andere wirb, und zieht mit den Schenfeln berfelben durch die 
Punkte a und b .mittelft des Abſchiebens bie Parallzllinien ae und be, 
fe giebt deren Durchſchnittspunkt, e, die Lage bes Standortes gegen 
aD on 


b treffen, ober Die Linie d’b’ in irgenb einem Punkt, b’, 
fehneiben. 

Trifft der verlängerte Schenkel c’ b’ zufällig ben Punkt b, 
was unter 1000 Fällen kaum ein Mal vortommen bürfte, fo 
find auch die Punkte C und D auf dem Felbe durch bie cor⸗ 
refponbirenden Punkte, </ unb d’, in ber Zeichnung richtig bes 
fimmt, und bie Aufgabe tft gelöftt. Schneidet dagegen ber 
verlängerte Schenkel c’ b’ die Linie d‘b’ ober beren Berlänge: 
rung in irgenb einem Punkt; b’, fo wirb bie Verbindungslinie 
ab‘ zwiſchen ihm und dem Punkt a der verjlingten Stanblinie 
mit der legteren einen Winkel b’ab — x bilden, und um die⸗ 
fen bie. Lage ber Linien ad’, ac’, d’b‘ und c’b‘ berichtigt 
werben müflen. Liegt ber Z x, wie in unferm Beifpiele, über 
ab, fo muß er an ad’ in a, unb an.bd’ in b lin?s, liegt 
er unter ab, in a an ad’ und in b an bd’ rechts ange: 
tragen werben, wodurch fich dann bie Lage des Punktes D ge 
gen AB im Durchfchnittöpuntte, d, ber berichtigten Linien, 
ad und bd, ergiebt. Nectificirt man nun auch bie Linie ac’, 
indem der Winkel x im erflern (unfern) Sal links, im andern 
rechts von a c’ in a angetragen, und Z cac’ = / x wirb; 
trägt man ferner auch den Winkel x in b’ eventualiter links 
oder rechts an b’c’, fo daß Z c'b’c" — /. x wird, unb 
zieht man endlich mit bien burch b eine Barallellinie, fo wirb 
diefe die Linie ae in irdend einem Punkt, c, Töneiben und 
durch den leteren bie Lage bes terreftrifchen Punktes, C ‚ge 
gen AB richtig beftimmen. 

Der Beweis für bie Nichtigkeit der Eonftruction ergiebt 
fi, aus der Aehnlichkeit der Dreiede und Figuren, denn da 
Le+/p=/BCD=Z2b’eduZ2y+Z3=zZADC= Zad'c 

£232Z2BDC=Zb’dc‘ £.82/.ACD = Zac'd' 
ſo iſt auch ABCD » A bed’ und A ACDun A acd 
Da nun aber A BCD und A AcD) auf einerlei Grunblinie, 
wie A b/e’d’ und A ac’d’ICD und c’d‘, fichen 
ſo muß auch ABCD » ab’c’d‘ fein. 

Kach der Eonftruction ift ferner: | 

Z.x=z Z/ dad’ =/2 dbd’=-Z cac’=Z c'be" 
mithin iſt ach⸗ bad= /Z bad mb Zahbd = Z ahbd' 
femer  bac- Z b’ac' un Zabe = Z ab’c 


fo ft A abdo A abd’und Mabe A abet) 
sn 


*) Wen ber leßte Theil ber Beweisführung nicht verſtaͤndlich iſt, 
beachte, daß: 


| — BU — . 
Da nun gleichfalls A ab d und Ä abe 1 einerlei Grunblinie, 
wie A ab’d’ und A ab’c’) abund ab‘, haben, 
fo if auch abcd » ab’cd 
mb folglich abed «» ABCD, was zu beweiſen war. 


Soll die Lage ber Punkte C und D gegen AB, zur Er 
sielung einer größeren Genauigkeit, als bie geometriiche Con⸗ 
firuction gewährt, trigonsmetrifch berechnet werben, fo 
muß, ba Tein Winkel an der Stanblinie befannt ift, mithin bie 
gefuchte Länge ber zu beflimmenben Linien nicht im Verhältniß 
zu ihr berechnet werben können, eine Linie als bekannt ange- 
nommen, bie verhältnifmäßige Länge der Staub» und anderen 
Linien danach berechnet und, wenn bie Länge ber Stanblinie 
im Berhältniß zu jener angenommenen Linie gefunden ift, nach 
dem Berhältuiß, in dem biefe Länge zu ihrer befanuten Länge 
ſteht, die wahre ber übrigen Linien ermittelt werben. — 

Am bequemften legt man biefer Rechnung bie Linie CD, 
bie gemeinfime Grunblinie der Zriangel BCD und ADC, zum 
Grunde, weil am ihr bie Winkel beider Triangel gemeflen er 





L.bYad! — / bab = / bad’ 
C bad — / bab+ Z.dad’2/ bad’+ /Z dad - Zbad 
Do nun Z bab = / dad’ 
fit Z bad’ / bad. 
Zerner Z abd = / abi’ + Z x old Außee und innere gegen» 
überliegende Winkel 
C abd’ — / dbd= Z abd- / abi 2 / x—/Z db 
Da nun /.x2/ Ib. 
ſo iſt Z abd- / abi 
folglid A abdn A abd‘ 
Seme /Z da — / babz/ bar - 
[baue — / babr/ cauez/ bac+Z/ cae =Zbae 
Danın Z bab= / cac 
fo iſt biac’ = / bae 
Terner /Z Abe = Z d’b’c” da be || b’e“ 
C dbe-r Z dbd’= / Abe 27 eble! weil Abd’zerbter 
mithin Z dbe = Z, d’b’e’ 
und C be CAabL db + C „b'd' weil abd- ab’d‘ 
folglid / abe = / abe‘ 
fo it auch A abo n A abe, 
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berechnet ſodann zunächft das Verhältniß ber Langen BC und 
BD, barauf das von AC und AD gegen CD, und aus ben 
Seiten AC und CB und bem eingefchloffenen Winkel bie Länge 
von AB im Verhältniß zu AC, CB und CD, woraus fich 
endlich, da die wahre Länge von AB bekannt ift, bie wahre 
Länge der übrigen Linien finden, unb bie Punkte C und D 
nach den: verjüngten Mafftabe auftragen laſſen. 

Ein Beifpiel möge das Gefagte und bie Weitlaäufigkeit bie. 
fe& Verfahrens anfchaulich machen. Es fei 


1) gegeben: AB = 554 Ruthen. . 
2) gemeffen: Zu = 4° 238; .Z2y = 36° 25 
£.8 = 2% 55 A422 33° 30° 
A444- 4 2 833 39; Zy-+3 = 89 55° 
3) berechn.: Z« —180°.—(83033'+33°30)=180°—11703-620,57 
.  Zn=1800—(89055+29% 518001190061, 0 
4) angenommen CD = 100°. 
. __ CD. Sin. ? __ 100.8in.33030 
Nach $. 321. it: BE = — Zr 
CD.Sin.a-+-ß __ — 100. Sin.83° 33° 


BD = Sin. s Sin. 62057 
AD= CD. Sin. 8 — 10. Sin. 3995’ 


Sins — Sin 600 
ac — CP-8ia.y-+3 _ 100. Sin. 890 55° 
- Bin 7 Sim 6100 
Führen wir die Rechnung wirklich aus, fo iſt: 
log.BC — log. 100 +log. Sin. 33° 30° — log. Sin, 62° 37%, . 
log. 10 = 2. 0000000 
„+ log. Sin, 33° 30° = 9. 7418895 
-11.7418895 \ 
— log. Sin. 02 57° = 9. 9496876 
log. BC = 1.7922019 
BC 61,97°., 
log.BD = log. 3g- 100 log. Sin. 83° 33° los. Sin. 62° 57° 
log. 100 — 2. 0000000 
ꝓ log. Sin. 83° 33° — 9.9972423 
11. 9972423 
— log. Sin, 62° 57° = 9.949876 


log. BD — 2.0475547 
BD — 111,57°. 
25 


log. AD — log. 100... log. Sin. 29° 5° — log. Sin. 61°. 
log- 100 = 2. 0000000 - 
+ be Sin. 29° 5° — 9.6867088 
‚11.6867088 " 
— log. Sin. 61° = 09.9418193 
_—_ 
log. AD — 1. 7448895 
AD = 55,58°. 
log. AC = log. og. 100 -+ log. Sin. 89° 85° — log: Sin. 61°. 
log. 100 .= 2. 0000000 
+ log. Sin. 89° 55° — 9. 9999995 
11. 9999995 
— log, Sin. 61° = 9. 9418193 
log. AC = .2. 0581802 
AC = 114,34°. 


Da jetzt die vier Linien BC, BD, AD unb AC, ihrem 
Längenverhältniß zu CD nach, ermittelt find, fo Tann aus BC 
und AC und bem eingefchloffenen Winkel „, ober auch aus 
AD und BD und dem eingefchloffenen Winkel „, das Verhält- 
niß, in bem bie Länge ber Linie AB zu ber ber Linie CD 
fleht, berechnet werben. Diefe Berechnung ift indeſſen nicht 
unmittelbar ausführbar, fonbern e6 muß ihr bie Beſtimmung 
der Winkel an ber Grunblinie AB vorausgehen. Nun wiffen 
wir aber aus der Zrigonometrie: baß in jebem Triangel bie 
Summe zweier Seiten fich zur Differenz biefer Seiten verhält, 
wie die Zangenten von ber halben Summe ber benfelben Sei⸗ 
ten gegenüberliegenden Winkel zur Tangente ber halben Diffe- 
venz biefer Winkel, und mit Hilfe dieſes Satzes laſſen ſich die 
Winkel ABC = $ und BAC = x finden; denn addirt man 
bie gefundene halbe Summe und bie gefundene halbe Differenz 
zufammen, fo erhält man ben größern von beiden Winkeln, 
und zieht man biefe von jener ab, fo findet fich ber kleinere 
Winkel, Es wirb demnach fich verhalten: 


(AC + CB) : (AC — CB) = tang. ”#? : tang. 


Kun iſt aber RM _;. 


2 





Sm 





folglich J (AC—CB) —tang.(90°— .): tang. 


Mithin tang. 5* rn 


x 


fo ift ber größere 23 =. 92° 45° 


Segen wir nun bie vorhin gefundenen Werthe in bie Blei. 


hung, fo if: 
2 — — (114,34 — 61,97) . tang. (90% — 27° 14°) 


tang. 1432 + 619 
vu __ 5337 . tang. 63° 46° 
tang. = On 
log. 52,37 — 1. 7190826 ‚ 
+ log. tang. 62° 46° — 10. 2884746 
12. 0075572 ' 


— log. 176,31 = 2. 2462769 





alfo log. fang. 2 =? = 9.7612803 
folglich ⸗ = — 
Da nun L. 24 = 623° 46' 





= 29° 5% 





‚Der Kleinere Z a = 32° 47° 
ber gegebene 2“ — 54° 28° 


folglich die Summe 7 __ 1ono 3* 
der 3 Winkel0S, u. — 180° » , wie es fein muß. 

Sind die Winkel gefunden, fo ift die Eeite AB nach 
6. 321. leicht berechnet; es wirb nämlich: 





AB BC. Sin. « __ 61,97. Sin. 54° 28° 
— Sin. A — Sin. 320 47° 


alfo auchlog. AB — log.61, 97-H-log. Sin.54°28’—log.Sin.32°47' 
log. 61,97 — 1.7921815 *) 

+ log. Sin. 54° 23°: = 9. 9105057 

| 11.709872 

— log. Sin. 32° 47’ — 9. 7335693 

los. AB = 1.991179 

| AB — 93,14° 

Nun bleibt nur noch übrig, die für die Linien AC, AD, BC u. 
BD im Berhältniß zur Linie CD gefundenen Werthe auf Die wahren 
Werthe im Verhältniß zur gegebenen Linie AB von 554° Länge zu: 
”) Es ift hier der Logarith. für num. 61,97 aus der Tafel ge⸗ 
nommen worden, obwohl bie Seite 385 gefundene logarithmifche Bunction, 


nach -der jener num. gefucht wurde, bier wieber "hätte in Rechnung 


geftelit werden Finnen. Da beide Verfahrungsarten daffelbe Refultat 
geben nüffen, fo. ift es gleichgiltig, welcher man ſich bedient. 
25* 


Ss 


% _ 398 _ 
Dies gefchieht durch einfache Proportionen, benz 
wie fich der vorläufig im Verhältniß zur Linie CD ermittelte ZBertb 
von AB zum wahren Werthe biefer Linie verhält, jo nrüffen 
fih auch die vorläufig für die übrigen Linien berechneten Wer—⸗ 
the zn ben wahren Werthen derfelben verhalten. Es wird mit⸗ 
bin angefegt werben mäflen: 
I) fürBC. 98,14° : 554° = 61,97° : x. 
_ 554 . 61,97 
93,14. 
x = 368,6° = wahrer Werth von BC. 
2) fürBD. 93,14° : 554° - 111,6° : x 
- 554. 111,6 
93,14. . 
x = 663,6° - wahrer Werth vonED. 
3) für AD. 93,14° : 554° = 55,58°- x. 
554 . 55,58 


83,14. 
x = 330,5, wahrer Werth don AD. 
4) fürAC. 93, 140: 554° - 114,3° 2 x. 
_ 554. 114,3 


9,1. 
x 2 679,9° = wahrer Werth von AC. 
Geht erſt laͤßt fih durch das Auftragen biefer Linien nad 
‘dem verjlingten Mafftabe die Lage ber Punkte C und D be 
flimmen. Wie einfach ift Dagegen die Löſung biefer Aufgabe 
mit bem Meßtiſche!? — 


da Can. s. 327. Bei Löfung der vorftebenden Aufgaben haben 
vond.Köintet. wir angenommen, daß man fich mit den Winkelmeßinftrumenten 
lets im Scheitelpunft ber zu meflenden Winkel oder im 
Mittelpunkt des zum Standort gewählten Kichtobjecte® habe 
aufftelen konnen. Allein bie wirb nicht immer möglich 
fein, wenn man die. Lage von Thürmen, die feine Kuppel 
befigen, in der man fich flationiren könnte, von Gebäuden, ' 
boländiihen Windmühlen, ober anderen Gegenftänden, die 
einen bedeutenden Umfang haben, beftimmen will; man wid | 
vielmehr fehr Häufig vor ober feitwärts von ihnen die Mef- | 
fung ausführen müflen. — Liegt der Standort des Inftrumen 
tes dann nicht zufällig mit bem Scheitelpunfte, C’, und ben 
beiden Richtobjecten, A und B, bes zu meffenden Winkels 
in ber Peripherie eines Kreifes, wie AC'D, Fig. 17, in 





a nr —— — — — 
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welchen Falle ber gemeſſene Winkel mit dem, ACB, am gege- 
benen Scheitelpunft, C, gleich groß ift, weil beide auf gleichen 
Bogen, AB, rubende Peripherie-Winkel find, fo erhält man 
einen andern Winkel als den gewünfchten, und zwar einen grö- 
Beren, wenn der Standort des Inſtrumentes inuerbalb, 
und einen Beineren, wenn er außerhalb jenes Kreife. liegt. 

Weicht der Standort bed Inſtrumentes nur um wenige 
Fuß von dem. Scheitelpuntt des zu meſſenden Winkels ab, 
oder hat man feinen genauen Winlelmefler, etwa einen Re 
flector ober Tatoptrifchen Zirkel, fo wird man bei einer flüch- 
tigen Zriangulation ober bei Beſtimmung von Punkten, 
von benen aus die Lage feiner anderen ermittelt werben fol, 
fih freilich mit dem gemeffenen -ercentrifchen Winkel begnügen 
Tonnen, weil ber Fehler, den man baburch fowohl bei. der gen . 
metrifchen als trigonometrifchen Beftimmung der Lage jenes 
Punktes begeht, nur fehr gering und in der Zeichnung viel 
leicht kaum. bemerk⸗ ober meßbar fein dürfte. Allein foll eine 
genaue Zriangulation zur Begründung einer größeren 
Vermeſſung ausgeführt oder follen bie feflgelegten Punkte 
zur genauen Beflimmung anderer Punkte benugt werben, fo 
Tann man den: gemeflenen ercentrifchen Winter nicht für‘ ben 
wahren am Scheitelpuntt in Rechnung bringen, fondern man 
muß denfelben erſt auf den gegebenen Scheitelpuntt zurüdführen. 
Dies nennt man das Centriren der Winkel. | 

In der: Lage des Standortes bes Inftrumentes zum Schei⸗ 
telpunkt des zu meſſenden Winkels können 5 Fälle vorlommen, 
die. wohl berüdfichtigt werden müflen, da fie ein anderes Ber. 
fahren in der Berechnung bedingen. Kämli ber Standort 
des Inſtrumentes Tann: 

1) vor beni Scheitelyuntt C, Fig. 178, zwifchen beiden Schen⸗ 

feln, AC und BC, wie D; 

2) in einem Sdentel, wie E in BC; 

3) zur Seite. des Scheitelpunttes, wie FF} | 

4) in ber Verlängerung eines Schentelt, AC, über ben 

Scheitelpunft hinaus, wie G, und enblich 

5) hinter dem Scheitelpunft, wie H, liegen. 
Für jeden dieſer fünf Fälle läßt ſich aug dem gemeffenen Wi—— 

kel, ADB, AEB, AFB, AGB oder AHB, die Große des zu 
meffenden Winkels, ACB, durch Rechnung finden, und zur Aue. 
führung der legteren eine befondere Formel entwideln. 
Für den erften Fall: Pig. 179. Zieht man durch c 
und D eine gerabe Linie, ſo iſt 


v 
folglich ADB- ACB +a+b 
Da num nad) 6. 321. Bin. a : Sin. ADC - CD: AC 
. Sin. ADC. CD 
fill Sina 75 


und Sin. b ; Sin. (DB- CD: BC . 


ü Sin. b - Sin. CDB. CD 

Wenn wie gewöhnlich die Entfernungen der Punkte A unb 
B im Berhältniß gegen die Entfernung des Standortes, D, 
von dem Scheitelpunft, C, des zu meſſenden Winkels fehr 
groß find, fo werben auch die Winkel a und b fehr Fein, 
und folglich kann man flatt ihrer Sinus, ohne einen bebeuten« 
den Fehler zu begehen, ihre Bogen in Rechnung ſetzen. Man 
erhält dann, wenn man bie gefundenen Werthe für a und b 
in die obige Gleichung ſetzt, für den rebucirtem Winkel 





LC ACB - ADB — (A 2 4 Sin ns eD) 


Gehen wir in den übrigen Fällen ähnlich zu Werke, fo erhal. 
ten wir: 
Für den zweiten Fall, Fig. 180: i 
| ACB = AEB — a; weil AEB ber äußere Bintel 
gleich ben beiden innern gegen- 
überliegenden ACB -- a. 
Kun Sina: Sin AEC-CE: AC 
folglich Sin. a - Sin. AEC.CE 











und mithin ACB - AEB — 


ı Für den dritten Fall, Fig. 181: 
x-a-- AFB - ACB--b; weil der dußere Winkel 
ACB = AFB + a b den beiden innern gegen 
überliegenden gleich if. 
Run iftaber Sin. a : Sim AFC = FC AC g 
folglich Sin. a = Sin. a . FC 
Ebenfo Sin.,b : Sin. BFC = FC: BC 


Sin.b - Sin. BFC . FC 
BC 














⸗ 


— 9 — . 
A412 m — Bin. AFC . FC FC_ Sin. BFC. FC 
Für den vierten Fall, Fig. 189: | 
ACB 2 AGB -+ b, weil der äußere Winkel den beiden 
innern gegenhberliegenden gleich if. 
Es it aber Sin. bt Sin. AGB = CG : BC 
folglich Sin. b - De A 
m. Sin. AGB. C@ 
Mithinauh ACB = AGB + — — — 
Für den fünften Fall, Fig. 183: 
ACB = AHB a + b, aus denfelben Gründen wie 





- im erſten Fall. 
Kun ft Sin. a: Sin. AHC - CH : AC 
Sin. AllC ..cH 








folglich Sin. a = * 


und ebenſo Sin. b : Sin. BHC = CH : BC a 
Sio.b- Sin. BHC . CH 


B 
Bin, Bin ANO. .CH _, Sin.BHC ‚CH 
Hm aber biefe Krönung wirklich ausführen zu Tonnen, müffen: 
1) die Entfernung des Standortes vom Scheitelpunkt bes 
zu meflenden Winkels oder vom Centrum ber Station; 
2) die Winkel, welche von ber, bie beiden Scheitelpuntte 
verbindenden Linie mit den Schenkeln des gemeflenen Win⸗ 
feld ‚gebildet werben, gemeflen, unb endlich 
3) die Entfernungen ber Richtobjerte vom Scheitelpunkt 
des zu beftimmenden Winkels ober vom Gentrum ber 
Station, entweber aus einer älteren Charte abgenom⸗ 
men, ober nach dem Augenmaße abgefchäßt werden. Ein‘ 
bei Schägung biefer Weiten begangener Fehler von eini⸗ 
gen hundert Fuß kann nicht in Betracht kommen, da ſie 
immer anferorbentlih groß gegen die Entfernung bes 
Standortes vom Scheitelpunft, die immer nur wenige Fuß 
beträgt, ausfallen, und mithin bie Größe der Winkel 
a und b nur um ein fehr Beringes ändern Tann. 
Ein Beifpiel möge zur befleren Verſtändlichung bienen. 
Geſetzt es follte der Winkel ACB, Fig. 181, gemeflen werben ; 
man ?önnte fich aber mit dem Winkelmeßinftrumente nicht im 
Eentrum der Station C, fondern nur feitwärts des leeren in 
F aufftellen. — Ran würde fodann von biefem Standpunft 


ans meflen: 





Z. AFB = 80° 10° 20%; und um denfelben centriren zu Eönnen 

£. AFC 135° 13° 25° und 

Z. BEC = 55° 3° 5; ferner 

die Entfern. des Standortes F vom Scheitelp. C=1°2°6‘-1,26° 
Endlich würbe man aus einer älteren Charte, oder durch Ab- 
fhägung, die Entfernungen der Richtobjecte, A und B, vom 
Eentrum ber Station, C, und zwar ' 

AC = 1500° und BC = 2200° beitimmen. 

Da nun nad Kr. 3. 


i . CF Sin. BFC. CF 
2 ACB = 2 AFB + SB 


ſo iſt —XEXC ————— .1,26° — * 1,260 
auch 


TAixoo- 
0 225 
Es De =log.Sin.136° 13'25”-log.1,26° —10g.1500 
1 


log.8in.1350 138 =10g.8in.44046'35" 2 9.8477834 
„+ log. 1,26° 20.1003705 





9.9481539 

i — log. 1500 :3.1760913 
6.7720626 giebt /. 2 2,1” 
Gerne — 1260 _ -10g.8in.5503'5+log.1,26° —]og.2200° 


log. Sin. 55° 3’ 5"-9.9136370 
+ log. 1,26° 20. 1003705 


10. 0140075 

— log. 2200° = 3.3424227 3424227 
, 6 „6715848 giebt /.1’36, 94 
Alſo /. ACB = 80° 10 20 + 2° 2,10°° — 136,940. 

‚ = 80° 10° 20” 25,16” 
= 80° 10° 45,16” 

86. 328. So einfach das Gentriren nach ben vorſtehenden 
ET 5 Formeln auch ift, fo hat es Doch die große Unbequemlichkeit, 
intel. - bag man, um, für den vorliegenden Fall die richtige Formel 
zu wählen, ſtets unterfuchen ober durch Zeichnung einer Figur 
fich vergegenwärtigen muß, welche Lage ber Standort des In⸗ 
‚firumentes zum Scheitelpunft des zu meffenden Winkels hat. 
— Diefer Unbequemlichkeit wird man aber überhoben,. wenn 
man fich der ganz allgemeinen Formel von Delambre be 
dient. Sie befteht aus zwei Bliebern, welche ber Ausbrud 


.. ber beiden Meinen, durch den Stanbort außerhalb des Scheitel« 


punkte C, Fig. 181, erzeugten Winkel, an ven beiben gege- 


benen Punkten A unb B find, unb gewährt die größte Sicher 
heit und bie. leichtefte Meberficht, wenn fich ein Fehler eingeſchli· 
chen haben ſollte. Iſt 
W ber außerhalb des Scheitelpunktes genommene Winkel AFC 
.C der gefuchte Winkel ACB im Centrum ber Station ober 
am Scheitelpunft 
p der Winkel CFB zwifchen dem Centrum C, unb bem zur 
linken Hand liegenden Gegenftand B 
e die Entfernung CF vom Centrum bed Inſtrumentes F 
zum Scheitelpuntt © 
r die Entfernung zum Gegenftanb zur Rechten, alfo AC 
I die Entfernung zum Gegenftand zur Linken alfo, BC 
. fo ift nach Delambre der gefuchte Winkel: 
_ oe. Sin. (P + _e. Sin. P 
eewW+ ch - Tier 
Bei diefer Formel darf man nur auf die algebraifche Form 
ber Sinus achten, nämlich alle Sinus von Winleln unter ' 
180° find pofltiv und von Winleln über 180° negativ. Iſt 
B. (W--P) > 180°, fo wirb auch das vor 
ſtehende „Zeichen in minus verwandelt, und bie Formel 
beißt dann 


- ee e+m. e. Sin. P 
c =W— ‚Sin. 1°  . T.8n.177 


Iſt zugleich P > 1800. fo gebt das vor. — 7 v 
ſtehende — Zeichen in 4 über, und die Formel heißt für 
(P+W) > 180° und für P > 180°, 
- - Sin. (P + W e. Sin. P 
CEW an + T-Sin1e 
Endlih Tann man fich zur @rleichterung der Rechnung, 
fowohl in biefem, wie in allen ähnlichen Fällen, in welchen 
mehrere negative Logarithmen von pofltiven zu fubtrahiren 
find, flatt der negativen Zogarithmen auch ihrer decadiſchen 
Ergänzungen (arithmetifche Gomplemente) bedienen, und fie 
pofitio anfegen. Dann abbirt man alle Xogarithmen, und ſub⸗ 
trahirt *) von der Totalſumme ſoviel Mal 10 Ganze, als man 
decadiſche Erganzungen gebraucht, da man die Iegteren erhält, 





*) € it gleichgiltig, ob man von einer gehl eine andere (Eklei⸗ 
nere als 10) ſubtrahirt, oder ob man zur erſteren die decadiſche Ergaͤn⸗ 
zung der letztern addirt, und von ber Summe wieder 10 abzieht, z. B. 
17 — 82 17 +22 — 10, weil 2—-102—8 


Das Centriren 
von Winkeln 
auf dem iNeß⸗ 


tifche, 
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wenn man bie in einer Tafel aufgefuchten Logarithmen ſogleich 


von 10,000.... abzieht und die gefundene Zahl niederſchreibt. 
Zur Bereichnung ber decadifchen Ergänzung eines Logarithmus 
pflegt man Compl. Log. ober €. 1. zu fchreiben. — Ein Bei- 
fpiel mag ben Gebrauch der Delambrefchen Sormel unb ber 
Decabifchen Ergänzungen erläutern. Kehmen wir wie im vori⸗ 
gen $. an, baf: 
2.W-80°1020; 2.P=55°3'5”; e=1,26°;r-1500°u. 1-2200° 
1,26°. 8in.(80°10°20”455°35”)_1,26°. Bin.55°3°5° 
fe E — * “3200. Sin. 17° 
L log.8in.13501325’-log.Sin.44046'35”=9 . 8477834 
log. 1,26° 20. 1003705 
Compl. log. 1500° -6.8239087 — 10 
Compl. log. 1” =5.3144251 — 10 


23 .0864877 — 20. 
oder 2. 0864877 = num, 122,3” 


II. log. Sin. 85° 3. 5° = 9. 9136370 
log. 1,26° = 0. 1003705 
€. 1. 2200°-= 6. 6575773 — 10 
c.1. 1° 25.3144251 — 10 
1. 9860099 — 20 . 
ober 1. 9860099 = num. 96,83” 


folglich: 
. 080° 10 20° + 122,03” — 96,83 
- 80° 10° 90 - 25,20” = 80° 10° 45,20%. 
$. 329. Steht man mit dem Meftifche fo weit vom Gen 


ttum des Stationdortes ober vom Scheitelpunkt des zu mef« 
fenden Winkels entfernt, daß auch auf ihm ein Gentriren 
nöthig wird, fo geſchieht dies fehr einfach Dadurch, daß man 


von dem auf ber Tablette gefundenen Standpunkt nach bem . 


im Scheitelpuntt befindlichen. Richtobject eine Biflrlinie zieht, 
bie Entfernung des Standortes vom Scheitelpunft mißt und 
auf jene Biflrlinie, von dem für den Standort gefundenen 
Punkt aus, nach dem verjüngten Mafftabe aufträgt, wodurch 
fi vothwendig die richtige Lage des Objectes im Scheitelpuntt 
ergeben muß. — In der Regel wirb aber bie Entfernung bes 
Standortes vom Scheitelpuntt fo gering fein, daß fle nach ben 
gewöhnlichen verjüngten Maßftäben gar nicht aufzutragen If, 
mithin außer Acht gelaffen werben Tann. 
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B. Wenn trigonometrifch berechnete ober überhaupt feſte 
Purnkte gegeben ſtud. 

4. 330. Iſt der auszuführenden Detailaufnahme eine trigono es rannen 2, 
metriſche Ortbeſtimmung oder allgemeinere Triangulation vor⸗ * wer 
angegangen, fo mäflen für jebe Section ober jedes Blatt der zunk ange. 
Aufnahme wenigftens zwei Punkte gegeben, d. h. auf jeder . 
Section muß die Lage zweier Richtobjecte verhältnigmäßig zu 
einander aufgetragen fein, menn bie geometrifche Neplegung 
fogleich beginnen fol. Sind mehr als zwei Punkte, etwa 
brei ober vier, gegeben, fo wirb dadurch das Geſchaäft unge 
mein erleichtert. Die Entfernung zweier der gegebenen Punkte 
von ‘einander kann als eine trigonometrifch gemeffene Bafld an⸗ 
gefehen und aus ben Punkten ferbft, falls man fich in ihnen 
aufftellen Tann, ohne weitere Vorbereitung bie Zriangulation 
begonnen werden. If aber nur die Lage eines Punktes 
auf dem Meßtifchblatte beftimmt, fo muß, bevor bie Keglegung 
beginnen Tann, noch ein zweiter Punkt auf irgend eine Weiſe 

feſtgelegt ſein. | 


a. Wenn nur zwei feſte Punkte gegeben ſind. 


$. 331. Wenn nur zwei feſte Punkte gegeben find, fo«. mem 


... verfährt man, man mag fich auf beiden, nur auf einem oder — R 


auf keinem Punkt aufſtellen können, ganz fo, wie es in ben 
$$. 319. bis 326. näher angeführt ift; denn für die Triangula⸗ 
tion. bleibt es ganz gleichgiltig, wie man zu diefen Punkten ge 
kommen ift; wenn nur ihre Entfernung und ihre Lage auf ber 
Section, oder auf beim, Beichnenpapier überhaupt, richtis be⸗ 
ſtimmt wurde. | 
$. 332. Da die Drientirbouffole wefentlich dazu beis einfrten der 

trägt, dem Meßtiich fchuell eine richtige Stellung zu geben, fo and deren 
“wird es für den Detailaufnehmer eins der erften Befchäfte fein, —* 
die Lage eines hohen freigelegenen Ortes auf der Tablette zu 
beſtimmen, um auf ihm bie Orientirbouſſole richtig einſtellen zu 
fönnen. Ein Zhurm, auf dem viel Eiſenwerk vorhanden ift, 
kann eben fo wenig dazu benugt werden, als irgend ein Stand: 
ort in ber Nähe von Nabelholj: Waldungen, von hoben Ber 
gen umgeben, auf einer Wiefe, unter, der Wieſenerz verborgen 
fein Tann, zc., weil auf folchem die Magnetnadel irritirt wird. — 

Sind trigonometrifch berechnete und aftronomifch vrien« 
tirte Punkte richtig "auf die Tablette getragen, fo ift die Ab: 
weichung ber magnetifchen von. der wahren. Rorblinie ganz 
leicht zu finden. Man flellt den Meßtiſch auf einen geeigne 


ten entweder gegebenen ober durch bie Zriangnlation beſtimmten 
Yunkt, und orientiert ihn nach irgend einem anderen ganz ge 
nau; dann werben bie Meridiane, welche die weitliche und Dfl- 
liche Grenze ber Section bezeichnen, die Rosblinie, fo wienbie 
Parallelkreiſe, weiche die nörbliche und fübliche Grenze berfelben 
darftellen, die Oſtlinie bilden. — Iſt nun die Section fo auf 
den Meftifch getragen, daß ein Meridian mit der Kante bes. 
Iegtern parallel läuft, an welche die Drientirbouffole gefchraubt 
it, fo zeigt die Magnetnabel ımmittelbar die Abweichung 
der magnetifchen von. ber wahren Rorblinie au ber Grabein- 
tbeilung in Graden und Gradtheilen an. Man bat alfo nur 
nöthig, fich diefen Grab ober den Declinationswintel zu mer⸗ 
‚Ten, und in der Folge, wenn man ben Zifch nach dem wahren 
Rorden orientirt aufftellen will, die Nabel wieder auf ben vor« 
bemerkten Grab einfpielen zu laflen. Läuft fein Meridian mit 
einer Kante bes Meßtiſches parallel, ober hat bie Bouffole kei⸗ 
nen Grabring, fo fchraubt man zur Beſtimmung bed Declina- 
tionswinkels, biefelbe vom Meßtijche los, legt fie mit einer Kante 
der Meffingplatte an bie Nordlinie (den Meridian) und ver. 
fährt ganz auf bie Weile, wie wir es im Sten Abfchmitt, 
$. 193., näher befchrieben haben. Iſt die Bouffole mit Grad⸗ 
eintheilung wieber angefchraubt, fo bemerkt man fich den Brad, 
auf ben bie Kabel einjpielt, und kann nach ihm überall den 
Meßtiſch orientiren, wenn gleich Die Nabel ‚auch nicht den De 
elinationswintel anzeigt. Der Bouſſole ohne Grabeintheilung 
giebt man dagegen, wenn fie wieder befeftigt ift, indem man 
die Schraube, vermittelft welcher die Dofe mit ber- Meffing- 
platte verbunden wird, nachläßt, und die Dofe herumdreht, eine 
folhe Stellung, daß die Nadel gerade über die auf dem Doſen⸗ 
boben verzeichnete Norblinie einfpielt. Entbehrt bie Drientir- _ 
bouſſole diefe Vorrichtung, fo bleibt, um ben Meftifch nach ihr 
orientiren zu Tönnen, kein anderes Mittel übrig, als ben De« 
‚elinationswinkel oder bie Linie, über welche die Magnetnabel 
einfpielen muß, auf den Dofenboben zu zeichnen. 

Will man fih mit Zuverficht im Verfolg ber Arbeit auf bie 
Drientirbouffole verlaflen Tönnen und überzeugt fein, daß bei 
ihrem Einrichten nichtd die Magnetnabel irritirte, fo muß man 
auf einigen anderen, ficher beftimmten Punkten ihre Stellung 
prüfen und nöthigenfalls corrigiren. — Hat die Orientirbouſ⸗ 
fole eine richtige Stellung zur Section erhalten, ſo ſtellt man 
überall dort, wo mon fich ſtationiren will, den Meßtiſch vor: 


3971-00. . 


laͤufig nad; ihr: auf und richtet ihn dann erſt nach irgend ei⸗ 
nem anderen ſcharf beſtimmten Richtobject genau ein. 


b. Wenn mehr als zwei feite Punkte gegeben find. 

$. 333. Durch falfches Einfchreiben, ungenaues Meflen der Keen 
Winkel oder durch eine Irrung in ber Rechnung konnen Tchler enyinne 
in der Lage ber gegebenen ftig. Punkte entſtehen. Daher wirb ber 
Detailaufnehmer, bevor er die Triangulation beginnt, fich gern 
von ber Richtigkeit der erhaltenen Punkte überzeugen; denn 
von biefer hängt: die Zuverläffigkeit fowohl der geometrifchen 
Netzlegung als feiner ganzen Arbeit ub. Sinb drei oder meh. 
rere trigonometrifch oder auf anderem Wege beftimmte Punkte 
gegeben, auf die Zablette getragen, und liegen fie nicht in ei⸗ 
ner geraden Linie, fo wird es ihm leicht fein, bie Fehler in 
ber Lage berfelben zu ermitteln. Zu biefem Zwecke fellt er 
fi) auf einem der gegebenen Punkte, A, Fig. 184, mit dem 
Meßtiſche auf, orientirt die Zablette nach einem andern, B 
zieht von a aus nach dem dritten, €, die Biftelinie und ficht, 
ob letztere den gleichnamigen Punkt c auf ber Zablette fchneibet. _ 
IR dies der Fall, fo ift mit großer Wahrſcheinlichkeit anzuneh  . 
men, daß die feſten Punkte richtig gegeben und aufgetragen 
find. — Da e8 aber wohl vorfommen kann, daß der eine der bei⸗ 
ben Punkte, B ober C, 3. B. C, zwar im Alignement AC in 
e’ oder e“, allein nicht in e, wo. er liegen follte, aufgetragen 
‚ift, fo wird, es, wenn man feiner Sache ganz gewiß fein will, 
nöthig, noch einen anderen ber gegebenen Punkte, z. B. B, zu 
befteigen, und auf ihm das vorige Verfahren zu wieberho- 
. Ien. Ergiebt fih nun bier, daß die von b nach C gezogene 
. Bifirlinie abermals den Punkt c auf der Tablette ſchneidet, fo 
Tann kein Zweifel mehr über die Richtigkeit der gegebenen Punkte 
‚ obwalten. , Trifft die Viflrlinie aber jenen Punkt ce nicht, fon- 
bern durchfchneidet fie die Linie ac, entweder zwilchen a und 
e in d ober deren Verlängerung in e, fo kann nur ein vierter 
gegebener Punkt darüber enticheiden, welcher von jenen beiden, 
Punkten, B ober: C, richtig oder ob A unrichtig aufgetragen. if. 

Iſt Fein vierter Punkt gegeben, können aber von einem 
ober von mehreren feften Punkten einer anftoßenden Section 
die Punkte A, B und C, nur bie beiben letzteren oder aber 
auch bloß einer berfelben gefeben werben, fo wird durch Silfe 
jener Punkte ermittelt, welcher, ob A, ‚B oder C, eine fehlerhafte 
Lage erhalten babe. Zu dieſem Ende‘ theilt man jede der vier _ 
Grenzlinien feiner Section in zwei gleiche Theile und verbindet 


Die ſich gegenäberliogenben Theilpuntte durch gerade einien. 
Jedes der dadurch entſtandenen vier Bierede bildet nun eine 
Section im halben Maßſtabe der Aufnahme. In eine derſel⸗ 
ben trägt man bie gegebenen Punkte a, b und c, unter de⸗ 
nen einer ‚fehlerhaft ift, und in eine ober in bie übrigen brei 
* Beinen Sectionen einige Punkte aus, ben anftoßenden gleichlie- 
genden Sectionen im halben Maßſtaͤbe, begiebt ſich nach ben 
zu letzteren gehörigen terreftrifchen Punkten, vifirt von ihnen nach 
A, B mb C, zieht die Viſirlinien unb ermittelt baburch, wel- 
ches ber unrichtig aufgetragene Punkt ift. Iſt berfelbe gefun- 
den, fo kehrt man nach feiner Section zurüd und berichtigt aus 
den beiden genau aufgetragenen Punkten bie Lage bes britten. 
— Sat ſich aber ermittelt, baß zwei der gegebenen Punkte eine 
falfche Lage haben, fo muß aus ben Punkten der anftoßenben Sec- 

tionen ihre richtige Lage beftimmt werben. *) Bei einem genauen 


2) Iſt die zu vermeflende Section: Section IH. 5. Gradabth. 
52,31, hat bie Sftlich angrenzende Section III. 6., unter brei trigono⸗ 
metrifchen Punkten, D, E und F, einen, D, und die ſuͤdlich angren» 
sende Section IL 5. zwei Punkte, & und H, aus benen man bie für 
die erſtere beftimmten Yunfte, A, B und C, feben Fann, fo würde 
man feine Section durch die Halbirungslinien, ou und vw, Fig. 
154, in 4 Vierecke zerlegen, und das Viereck moxv als Section 
IM. 6., Biere vxun, ald Section II. 6., und Viereck opwx, 
als Section IT. 5., im halben Maßſtabe der Wermeflung annehmen; 
fobann im Vierecke moxv die gegebenen Punkte, a, b und e, im 
halben Maßſtabe verhaͤltnißmaͤßig eintragen, fo daß a’b’ = $ ab, b’e’ 
. zZ be mmb a’c’ 2 % aoz ebenfo im Viereck vxun bie Yunfte d, o 
, und-f, und im Viereck opwx die Yunfte 8 und h, hierauf fich nach 
bem zu d gehörigen terrefirifchen Punkt begeben,. bort den Meßtiſch 
orientirt aufftellen, und nach B und C aus d Bifi rlinien ziehen. Tref⸗ 
fen diefe den Punkt e“, den Punkt b’ aber nicht, fo iſt der erflere 
richtig, ber letztere faiſch. Es muß mithin die Lage des Punktes b’ 
rectificirt werden. Dies gefchieht am beften aus A und O im gangen 
Mafftabe ber Wermeffung. Haͤtte ſich aber auch die Rage des Punk: 
te6 e als unrichtig ergeben, fo wuͤrde man fih, da von D aus bie 
Lage jener Punkte nicht rectificirt werben kann, nach dem zu 8 geboͤ⸗ 
rigen terrefirifchen Punkt verfügen, dort den Meßtiſch orientirt aufſtel⸗ 
len, qus 8 nach B und C Viſirlinien ziehen, und durch deren Schnitte 
mit den aus d gezogenen Bifirlinien die Lage von b’ und c’ beftims 
men. Zur Prüfung der gefundenen Punkte koͤnnte man ſich endlich 
noch nach dem zweiten Punkt diefer Section begeben, aus hdleich 
falls Vifirlinien nah B und © ziehen, und ſich dadurch, daß diefe 
gleichfalls die Punkte b’ und ce’ fchneiden, von ihrer vollfommenen 
Michtigfeit überzeugen. — — 
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. Rerfahren it dies zwar auch im halben Maßſtabe ziemlich 
ficher zu bewerkftelligen; doch nimmt man hierzu nur dann feine 
Zuflucht, wenn Fein anderes Mittel übrig bleibt. 

Kann man fi) anf keinem von brei gegebenen Punkten 
mit dem Metifche aufftellen, ober von feinem berielben bie 
anderen fehen, fo fchneidet man. fich nach je 2 und 2 rüdwärts 
ein. 8.%. in D nad AC, Fig. 185, dann in E nad BC, 
und endlich in F nach AB; marlirt darauf zwei jener Stand- 
orte D und E durch Signalftangen, vifirt vom britten aus f 
nach C, D und E und zieht die Vifrlinien. Steffen bie letz⸗ 
teren ben gegebenen Punkt c und bie gefundenen Punkte d und 
e, fo find bie brei gegebenen Punkte. richtig; treffen bie Viſir⸗ 
Yinien ober jene Punkte nicht, fo muß wenigftens einer ber ger 
gebenen Punkte eine falfche Lage auf ber Tablette erhalten 
haben. *) Welcher? wird wie vorhin aus einer der anftoßenten —_ 
Sectionen mit Hilfe der für dieſe gegebenen Punkte ermittelt. 

Sind die gegebenen Punkte richtig aufgetragen, To fchreitet 
man fofort zur Zriangulation. Hierbei müſſen jeboch wieber 
mehrere Fälle von einander unterfchieden werben. Ä 


8.334. Wenn man fich auf drei, zwei oder nur !Menman 
auf einem der gegebenen Punkte aufftellen und vom oder wur auf 
legteren wenigftens einen ber übrigen Punkte ſehen 33 
kann, fo verfährt man bei Beftimmung der Lage ber umber- auffeil.tann, 
liegenden natürlichen und künftlichen Richtobjecte mit den Meß. 
tiſche durch Vorwärts: und Seitwärtsabfchneiden ganz fo, wie 
wir es oben in den $$. 319. bis 321. für ähnliche Fälle näher 
. befchrieben haben. 


$. 335. Kann man fih mit dem Inftrumente Bennman | 
auf feinem von drei gegebenen Punkten, bie in ih « Donsgegenen. 
rer Zage zu einander einen Zriangel bilden, aufftel- Heben farm 
len, oder von feinem berfelben einen anderen gege» 
benen Punkt fehen, fo muß man zum Rüdwärtseinfchnei: 


den nach zwei oder nach drei Punkten feine Zuflucht nehmen. 


*) Zwar Fönnte man ſich fchon mit einer Aufflellung, 3. B. in 
D, begnügen, und von dem gefundenen Punkt d nach B vifiren und _ 
feben, ob die Vifirlinie den Punkt b auf ber Zablette trifft. Allein 
it A und C anf der Tablette durch a und e richtig gegeben, und Tiegt 
b zufällig im Alignement von DB, fo führt das Verfahren zu feinem 
Mefultat. Daher iſt e8 immer ficherer, wenn man wenigftens zwei, 
und vollfommen ficher, wenn man drei Aufftelungen nimmt. 
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—* Das Nädmwärtseinfchneiden nad drei Punkte zz 
it dem Meßtifche iſt indeflen, wie wir gleich näher fe- 
Annäherung, % ben werben, dem mach zwei Punkten vorzuzichen, weil maza 
—— zu demſelben nur einen Standort bedarf und mithin fih au F 
jebem Orte, wo man brei gegebene, ober im Berfolg ber 
Arbeit bereit gefchnittene Punkte ficht, Rationiren Tann. RBorz 
ben vielen Methoden bes Rüdwärtseinfchneidens nach drei Punk- 
ten, Die zum Theil von Stubengelehrten erbacht find, verdient 
die zuerft vom verftorbenen Major Lehmann bekannt: gemachte 
den Vorzug, weil fie ſtets und bei einiger Hebung ziemlich rafch, 

“ zum Ziele führt, wenige Hilfslinien und keine anderen Werl: 

zeuge erforbert, als bie, welche jeber Aufnehmer bei fih führt, 
und minder verwidelt und viel genauer ift, als bie meiſten 
anderen Berfahrungsarten. Dem Anfänger Tann fie vieleicht 
einige Schwierigkeiten verurfachen, und bei ben erften Berfu- 
hen einige Zeit rauben, da bie Lage bes Stanborte® gegen 
bie gegebenen. terreftrifchen Punkte verfuchsweife oder durch An⸗ 
näherung beflimmt wirb, mithin ein reifed Beurtheilungsver: 
mögen erforbert.. Allein kennt er bie Theorie genau, fehlt es 
ihm nicht an Augenmaß, und Tann er durch eine gute Drien- 
tirbouffole den Meßtiſch möglichft genau orientirt aufftellen, 
bevor er das Rüdwärtseinfchneiben beginnt, fo wird er balb 
eine folge Geſchicklichkeit darin gewinnen, daß er meiftens fchon 
durch bie erfte, zweite ober höchftens dritte Annahme des gefuchten 
Punktes zum Ziele kommt. Niemand Iaffe fich alfo durch ein 
Miflingen der erften Verfuche abfchreden, und felbft dann 
nicht, wenn er — auf einen ungünftigen Standort geratben, 
und ohne gute Bouffole — vielleicht ftundenlang auf einer Stelle 
fteben muß, ehe er auf dem Meßtiſch die Lage feines Stand» 
ortes beftimmen Tann. Jeder neue Verſuch wirb ihm weniger 
Zeit rauben, und ihn immer mehr mit der Lehmannfchen Me⸗ 

thode des Rädwärtseinfchneidens befreunden. 
Syemetrifäe $. 336. Das Rüdwärtseinfchneiden nach drei Punkten be⸗ 
meiden das gründet fi mit Ausnahme eines einzigen Falles, $. 338., ber 
dinfon. nach eigentlidy dem Seitwärtsabfchneiden angehört, auf folgende geo⸗ 

Sun 0" metrifche Saͤtze: 

1. Wenn zwei ähnliche Zriangel, ABC und abe, Fig. 
186, in einer, und berfelben Ebene eine folche Lage zu einan- 
ber erhalten, daß ihre gleichnamigen (homologen) Seiten mit 
einander parallel laufen, fo fchneiben die rüdwärts gezogenen 
Richtungs- (Bit) Linien, Aa, Bb und ‚Ce, einander in eis _ 


nem gemeinfchaftlichen: Yunkt, A, und es hat biefer Punkt im 
. Ver: 
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Berhältniß gu den Seiten biefelbe Lage zu bem Beinen Trian⸗ 
gel, abc, wie zudem großen, ABC; dem ift ab [j AB, bie 
erftere Linie aber kürzer als die letztere, fo werben fich bie ges 
raben Linien Aa und Bb gehörig verlängert in irgend einem 
Punkt, d, fchneiden, die dadurch entitandenen Zriangel, a b d 
und ABd, einander ähnlich, mithin ihre gleichliegenden Seiten 
verhältnißmäßig fein, und fich verhalten: 
ba:Bdzab: AB, 

Iſt ferner be |] BC, be aber kürzer ald BC, fo werben 
ſich auch bier die rüdwärts gezogenen Richtungslinien Bb und 
Ce gehörig verlängert in dem gemeinfamen Punkt D fchneiden, 
die daburch entftandenen Zriangel, beD und BCD, einander 
ähnlich, mithin ihre gleichliegenden Seiten verhältnißmäßig fein, 
und fich verhalten: 

bD:BD=be:BC, 
Da nun aber nah der Annahme A ABC » A abc, 
und folglich | 
ab: AB be: BC 
fomufaußbd : Bd = bD: BD fein. 
Nun iſt aber Bd — bd — Bb 
und BD—-bD = Bb 


folglich auch Bad = BD 

und mithinBb+Bd = Bb + BD 

demnach Bb = BD 

Es werben alfo beide Durchichnittspuntte D und d in einen 

gemeinfchaftlihen Punkt zufammenfallen, und wegen ber 

Aehnlichkeit und Parallelität der Zriangel fich verhalten: 
da:db:dc= dA :dB:dC. 

2, Kaufen die bomologen Seiten ber beiden in einer 
Ebene liegenden ähnlichen Triangel abc und ABC, Fig. 187, 
nicht mit einander parallel, fo werben nach dem vorigen Safe 
auch die rückwärtsgezogenen und gehörig verlängerten Richtungs« 
Iinin Aa, Bb und Cc einander nicht in einem gemeinfchaftli« 
hen Punkt fchneiden, fondern es werben vielmehr drei Durch 
ſchnittspunkte, d, e und f, entſtehen; nämlich d durch die ver. 
längerten Richtungslinien, Aa und Bb, e burch die verlängerten 
Aa und Ce, und endlich f durch bie verlängerten Bb und Ce. 
— Der Heine Zriangel def, befien Winkelfpigen die Durch« 
ſchnittspunkte der rückwärtsgezogenen Biflrlinien find, wirb das 
fehblerzeigende Dreieck genannt, weil es bie fehlerhafte, 
nicht parallele Lage des Zriangeld abc gegen ABC anzeigt. 

| 26 
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3. Wenn nun auch aus dem Vorhandenſein eines fehlerzei⸗ 
genden Dreieds ſtets auf die nicht parallele Lage des kleinen Trian⸗ 
gels mit dem großen geſchloſſen werden kann, ſo darf umge⸗ 
kehrt aus dem Nichtentſtehen deſſelben doch nicht allemal gefol⸗ 
gert werben, daß bie homologen Seiten beiber Zriangel paral- 
lel und bie legtern gleichmäßig liegen. Denn haben die Grund» 
linien AC und ac ber Zriangel ABC und ab’c, Fig. 186, 
eine parallele Richtung, während die Zriangel felbft entgegen- 
gefeßt liegen, fo werben deſſen ungeachtet, aus leicht erweisli» 

chen Gründen, die rüdwärts gezogenen Richtungslinien einander 
in einem gemeinfchaftlichen Punkt; d, fchneiden. — Allein man 
kann wohl mit Recht vorausfegen, daß bei ber praftifchen Aus« 
führung des Rüdwärtseinfchneidens nach 3 Punkten eine folche 
irrthümliche Lage des kleinen Dreieds gegen das große nicht 
gut möglich, ober vom Detailaufnehmer boch ſtets zu vermei⸗ 
den ift, da er willen, ober während ber Operation felbft, fehen 
muß, ob das große Dreied die Lage von ABC ober bie ent- 
gegengefegte babe, und mithin dem Heinen Dreieck die corre: 
fponbirende geben kann. Es genügt daher vollftändig, auf bie- 
fen Fall aufmerffam gemacht und dadurch den Detailaufneh: 
mer gewarnt zu haben, aus Unachtſamkeit in einen Geh: 
fer zu verfallen, welcher fi im Fortgange feiner Arbeit fehr 
beftrafen müßte. | 
Welge Rage $. 337. Was nun endlich die Lage des gewählten 
Adern Standortes oder des zu fuchenden Punktes gegen die 
immende drei gegebenen Punkte, welche in ihrer Lage zu einander einen 
Get Blidenden Triangel Bilden, betrifft, fo kann biefelbe eine fechsfache fein. 
runde Ramlich bet Standort Tann: 
1) innerhalb des gegebenen Zriangeld, wie a, im Zriangel 
ABC, Fig. 188; 
2) in einer Seite des Zriangeld oder in deren Verlängerung, 
wie b und b‘; 
3) außerhalb des Zriangeld aber noch innerhalb bes Kreifes, 
den man fich durch die drei Winkelſpitzen A, C und B 
bes erfteren gelegt denkt, wie ce; 
4) außerhalb des Triangels, aber in der Weripherie bes Krei« 
fes, wie d; 
3) außerhalb des Zriangeld und Kreifes, aber einer Seite 
bes erfteren gegenüber, wie e, unb endlich 
6) außerhalb des Triangels und Kreifes, aber einer Winkelfpige 
des erftereu gegenüber, ober zwiſchen den verlängerten, in 
jener Winlelfpige fich fchneibenden Dreiedsfeiten, wie f, 
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liegen. In welcher biefer Lagen ber auf dem Mestifch su be 
ſtimmende Standort zu dem gegebenen Dreieck fich befinbet, 
ergiebt fich während bed Rüdmwärtseinfchneibens aus ber Lage 
des durch die Viſtrlinien entftandenen fehlerzeigenden Dreieck 
und wenn man fich durch Die brei gegebenen Punkte auf dem 
Meßtifche einen Kreis gezogen, denkt. 3. 8. liegt das fehler. 
jeigende Dreieck innerhalb des Kreifes, aber außerhalb bed Drei 
eds, fo liegt auch der zu fuchende Punkt innerhalb bes erſte⸗ 
ren nnd außerhalb bes lepteren. 

Der zweite der genannten Fälle gehört eigentlid dem 
Seitwärtdabfchneiden an, und im vierten ift bie Beſtimmung 
des gefuchten Punktes nicht möglich, wie wir in $. 350 näher 
fehen werben. Gehen wir die verfchiedenen Fälle näher durch. 

$. 338. 1. Kann man ſich im Alignement zweier 1, Ann de 
. don drei gegebenen Punkten oder in einer Seite dnmbdirns . 
AB, Fig. 189, des von brei gegebenen Punkten gebil« lseieinte 
Deten Zriangels oder in der Verlängerung CE einer un udn 
Seite AC aufftellen, (vo wählt man einen Standort D „. mitnem 
ober D’, der eine weite Umſicht geflattet, und aus dem man 
ben 3ten Punkt C oder B unter keinem zu fpigen Winkel mit 
der Alignementslinie, wie mehrere andere ausgezeichnete Nicht 
objecte unter günftigen Winkeln fehen Tann, flellt in ihm ben 
Meßtiſch Horizontal auf, und orientirt ihn nach AB oder 
AC, fo daß die verjüngte Linie, ab ober ac, mit jener ter 
reftrifchen in einerlei vertitalen Ebene liegt. Sodann fledt man 
in ben dritten gegebenen Punkt, c ober b, eine Stationsnabel, 
legt das Diopterlineal daran ,. vifirt nach dem ihm zugehörigen 
Punkt, C ober B, auf dem Zerrain zieht die Viſirlinien Oo 
oder Bb, rückwärts, bis fich die Alignementslinie a b ober c d‘ 
in d oder d“ fchneibet, und erhält durch den Durchfchnittd- 
punkt die Lage des Standorte D ober D’ auf dem Meftifch- 
blatte beitimmt. 

Sierauf flellt man bie Drientirbouffole richtig ein, zieht 
nach allen ausgezeichneten, nah und fern gelegenen Richtobjecten 
Bifirlinien, verficht diefe mit Nummern, trägt bie letztern mit 
den dazu gehörigen Namen in das Regifter der anvifirten Punkte, 
verläßt den Standort, nachbem man in ihm eine Signal. 
ftange errichtet hat, geht nach einem anvifirten Punkte, von 
dem aus man einen ber gegebenen und viele andere Richtob⸗ 
jecte fehen Tann, beftimmt ihn durch Seitwärtsabfchneiden, und 
. fährt dann ganz auf bie befannte Weife ($. 319.) mit ber 

Zriangnlation fort. 
26 * 





b. Mit den 
„ rigen Bine 
kelmeßluftru⸗ 
menten. 


2. Wenn der 
Standort in⸗ 
nerhalb d. ge⸗ 
geb.Iriangeld 
liegt. 


a. Mit dem 
Meßtiſche. 
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6. 339. Kann man ſich nicht bed Meßtiſches bebie 
nen, fondern ift man gezwungen flatt feiner ben Reflec- 
tor oder irgend einen andern Winkelmeſſer zur - 
Beflimmung des Punktes D-odber D’ zu benugen, 
fo ſtellt man fich in dieſem Punkt auf, mißt den Geſichtswin⸗ 
tel ADC ober CD’B, und findet den gefuchten Punkt: 

1) mittelft einer geometrifhen Gonftruction, wenn 
man ben Winkel ADC oder CD-B an irgenb einen Punkt f 
der Linie ab, ober an f’ der Linie cd’, fo anträgt, daß afg 
— ADC ober cf'g’ = CD’‘B, bierauf an fg ober fg’ einen 
Zriangel und an legteren ein Lineal legt, und durch den Punkt 
e ober b mit Hilfe des Abfchiebens bie Parallellinien ce d mit 
fg ober bd’ mit fg’ zieht. Dann wird ber Durchichuitte. 
punkt d ober d‘ berfelben mit ab, ober mit ber Verlängerung 
ed’, der gefuchte Punkt fein. 

2) mittel trigonometrifher Berechnung, inbem 
man nach $. 321. fchließt: 

a. sur Beſtimmung von D: 
Sin. ADC : Sin. ACD — AC : AD 
AC.. Sin. ACD 


” Sin. ADC 








b. zur Bellimmung von D’: 
Sin. CD’B ; Sin. CBD‘ = CB ; CD’ 
CB . Sin. CBD' . 
CD = —— 

Sin. ODB. 
Da im erfteren Galle ber Z ADC gemeffen und Z CAD ge 
geben ift, fo ift auch / ACD belannt. Ebenfo ift im zwei» 
ten Salle Z CD‘B gemeflen, Z. ACB gegeben, mithin Z. BCD* 
und Z CBD° belannt. 

$. 340. 2. Liegt der zu beffimmende Standort D 
innerhalb des gegebenen Triangel® ABC, Fig. 190, 
fo fucht man dem Meßtifche in D entweder nach dem Au⸗ 
genmaße, oder mittelft der Drientirbouffole, falls letztere richtig. 
eingeftellt fein follte, eine folche Stellung zu geben, baß bie 
Seiten bed auf ihm verzeichneten verjüngten Dreieds abe 
mit den homologen Seiten des terreftrifchen eine möglichſt 
parallele Lage erhalten. Sodann ſteckt man in die Winkel⸗ 
punkte des Pleinen Dreiecks Stationsnadeln, legt das Diopter⸗ 
Iineal daran, vifirt nach den ihnen zugehörigen Punkten auf 
bem Zerrain und zieht die Viſirlinien rüdwärts, fo werben 
biefelben entweber in einem Punkte einander fchneiden, und 
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dann iſt dieſer der gefuchte, ober fie werben, genugfam ver« 
längert, ein fehlerzeigendes Dreied bilden. Im letztern Falle 
liegt ber gefuchte Punkt innerhalb biefes fehler« 
jeigenden Dreieds, und feine Entfernungen von 
beffen Seiten ober von den Bifirlinien verhalten 
ſich zu einander wie die correfpondirenden Entfer- 
nungen ber Winkelpunfte des gegebenen Dreiede 
von dem zu fuchenden Standpunkte. 

Um nun bie Lage bes gefuchten Punktes im fehlerzeigenden 
Zriangel zu beſtimmen, vergleicht man die Entfernungen bes 
Ortes, auf dem man fich befindet, von den gegebenen terreſtri⸗ 
fhen Punkten mit einander, ermittelt ihr Verhaͤltniß, welches 
nur einigermaßen richtig in ganzen Zahlen, d. h. in @iner*) ange- 
geben zu werben braucht, zu einander, und bemüht fich, nach dem 
Augenmaße innerhalb jenes Triangeld einen Punkt zu finden, 
der eine folche Lage hat, daß die von ihm auf die Dreiedsfel- 
ten gefällten Perpendikel fich zu einander fo verhalten, wie bie 
eorrefponbirenden Entfernungen. Glaubt man einen folchen 
Punkt, d, gefunden zu haben, fo nıarlirt man denfelben burch 
einen Bleiſtiftspunkt, zieht von ihm ohne Gebrauch eines an- 
beren Werkzeuges nur mit dem Dleiftift nach dem Augenmaße 
3 Verpendikel auf bie rückwärts gezogenen Viſirlinien, und un- 
terfucht, ob fie in dem verlangten Berhältniß zu einander ftehen. 
Iſt dies der Fall, fo macht man in jenen Punkt einen feinen 
Nadelſtich, reibt die mit Bleiftift zart gezogenen Bifirlinien und 
Perpendikel aus, Nedt Stationsnadeln in jenen Punkt und in 
den nächlten der auf der Tablette gegebenen Punkte, legt das 
Diopterlineal daran, und dreht den Meßtifch vermittelft der 
Mitrometerfchraube fo Tange, bis das Haar des Objeetivdiop⸗ 


*) Da das fehlergeigenbe Dreieck nach einer forgfamen Aufſtellung 
des Meptifches in der Regel fehr klein gegen das gegebene Dreieck aus» 
fältt, fo werben auch bie Entfernungen des gefuchten Punktes von ben 


Viſirlinien im Verbältniß zu den Entfernungen von den gegebenen 


Punkten noh um Vieles kleiner werden. Mithin dußert ein Fehler 
der bei Abfchäßung der Iekteren wegen ber unbefannten Lage bes ges 
{uchten Punktes begangen wird, auf bad Verhaͤltniß der noch viel Pleis. ' 
neren Entfernungen jenes Punktes von ben Bifirlinien Feinen wefentlis 
hen Einfluß, und folglich wird die Abſchaͤtzung nah Einern vollkom⸗ 
men ausreichend fein. Dem Anfänger it indeffen zu rathen, das Ver; 
bältniß, in dem jene Entfernungen zu einander fieben, durch Hilfe 
des Zirkels zu ermitteln, und nur nach erlangter Uebung im Schägen 
denſelben weggulegen. 


ters den gleichnamigen terretrifchen Punkt beit. Gierauf legt man 
das Diopterlineal fucceffive au Die beiben audern auf der Zablette 
gegebenen Punkte und den gefundenen, und vifirt nad den dazu 
gehörigen terreftrifchen. Werden biefe von ben Vifirfirahlen getrof« 
fen, fo hat man ben richtigen Punkt gefunden und den Meß- 
tifch richtig orientirt; werben aber beibe, ober wirb nur einer 
jener Punkte von dem Vifirfirabl nicht getroffen, fo hat mau 
auch noch nicht dem gefuchten Punkt gefunden, und das vorige Ber. 
fahren muß, und zwar fo oft, wiederholt werben, bis enblich 
alle gegebenen terzeftrifchen Punkte von ben Vifirfirahlen getroffen 
werben. — St bei der Wieberholung des befchriebenen Verfah⸗ 
tens ber fehlerzeigenbe Triaugel Heiner geworben, fo hat man 
fich dem Ziele genähert, ift er größer geworben, von bemfelben 
entfernt, unb irgend wo einen Fehler begangen. — Berfährt 
man richtig, fo muß zuletzt das fehlerzeigenbe Dreieck in dem 
Punkte verſchwinden, in bem fich bie drei rüdmärts gezogenen 
Vifirlinien ſchneiden. Dieſer allmäligen Annäherung wegen 
heißt auch das Berfahren das Rüdwärtseinfchneiden 
durch Anuähberung. Wer ein gutes Augenmaß befipt, wird 
häufig ſchon nach ber erften Wiederholung zum Zwede Tom: 
men. Ueberhaupt ift das Verfahren bei nur einiger, Hebung in 
viel kürzerer Zeit ausführbar, als es nach diefer Befchreibung 
erfcheinen möchte. Drientirt man ben Meßtifch nach dem ent: 
fernteften ber gegebenen Richtobjecte, fo fallen bie bei Auffu- 
hung bed gegebenen Punktes begangenen Fehler nicht fo in bie 
Augen, ald wenn er nach einem ber nächlten eingerichtet wirb, 
weil die Abweihung bed Bifirfirahles bei gleichem Fehler auf 
einer großen Entfernung natürlich viel merklicher heroortreten 
muß, al® bei einer geringeren. Daher ift ed, wenn man genau 
verfahren will, gerathen, den Zifch, fobald man ben gefuchten 
Punkt gefunden zu haben vermeint, nach einem der nächften 
gegebenen Gegenſtände zu orientiren. 

Beweis, daß ber zu fuchende Punkt im fehler: 
: zeigenden Zriangel liegen muß und daß feine Ent: 
fernungen von den Bifirlinten, mit den correfpom 
Direnden Entfernungen von ben Punkten, aus wel. 
. Sen diefelben gezogen werben, im Verhältniß 
eben. | | 

Geſetzt A abe, Fig. 191, fei ähnlich A ABC, und 
habe mit dieſem eine gleiche und parallele Lage, fo daf bie 
homologen Seiten ab || AB, bc [j BC und ac || AC, 
ſo werden die rüdwärts gezogenen Viſirlinien Aa, Bb und 
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Co, gehörig verlängert, ich nach $. 336. 1. im gemeinfchaft 


lichen Punkt d fchneiden. Dreht man nun bie Tablette ober 
das Dreied abc um ben Punkt A*) beliebig herum, fo daß 
letzteres irgend eine nicht parallele Lage mit A ABC erhält, 
3. 8. Die von a’b’c’, und zieht durch die Winkelpunkte a’, b’ 
und e’ die Biflrlinien Aa’, Bb’ und Ce‘ rüdwärts, fo wer 


- ben biefe gehörig verlängert, das fehlerzeigende O mno um 


den Punkt d befchreiben. 

Bewegt man jegt das A) a’b’e’ wieber um ben Punkt d 
zurück, fo wirb auch bie rückwärts gezogene Biflrlinie Aa’m 
fich defto mehr der Bifirlinie Aa d nähern, je näher a’ gegen 
a vorrüdt, deögleichen bie Bifirlinien Bb’n ber Linie Bb d und 
Ce’o ber Linie Ced, und mithin das fehlerzeigenbe Dreied 
mno immer Heiner werben und zulegt wenn Aa’m mit Ad, 
Bhb‘n mit Bad und Cc’o mit Co zufammenfält, A a’b’c‘ 
mit A abe zur Dedung gebracht iſt, im Punkte d verfchwin. 
den. Bringt man A a’b’c’ wieder in feine frühere Lage zu- 
rüd, fo wird auch fofort, wenn Am bie Linie Ad, Bn bie 
Linie Bd und Co bie Linie Cd verläßt, das fehlerzeigenbe 
A mno um ben Punkt d entfichen. Es Tann alfo ber 
Punkt d nur innerhalb bes fehlerzeigenden Triangels m n o 


liegen. 


Mm zu beweifen, daß bie: Entfernungen d«, de, dy 
des gefuchten Punktes d von ben Seiten mo, mn und no 
des fehlerzeigenden A mno ſich zu einander verhalten, wie 
feine correfpondirenden Entfernungen ad, bd und ed von 
den gegebenen Punkten, fälle man vom Punkte d auf die Seiten 
jenes Dreieds die Perpendikel d«, de und d, und meife bie 
Gleichheit ber Winkel dAAm = x, dBn =zyud dCo=z 





*) Beim Gebrauche bes Meßtifches kann allerdings das aͤhnliche 
oder gegebene A abe nicht um ben zu beflimmenden Punkt, d, fon 
dern nur um den Zapfen bes Meßtifches gedreht werben. Es if je⸗ 
doch Teicht einzufehen, daß dieſer Fehler nicht in Anfchlag gebracht 
werben Fann, weil man den Megtifch durch bie horizontale Bewegung 
'um feinen GEylinder in eine ſolche Lage zu bringen vermag, baß bie 
Seiten bes gegebenen Dreiecks nach Belieben eine parallele ober nicht 
parallele Lage mit den homologen Seiten bed terreftrifhen befommen, 
und fann man ihm eine parallele Lage geben, fo muͤſſen auch bie aus 
den drei MWinfelfpigen des gegebenen Dreiecks nach den gleichnamigen 
des terreftrifchen Dreiecks rückwärts gezogenen Viſirlinien fich in einem 
Punkte ſchneiden. | 


mit den 


nach, weit jene Perpendikel als bie Sinus biefer .WBintel *) 
anzafehen find. Der Beweis der Bleichheit der Winkel x, y 
und z Tann aber nur geführt werben, wenn wir zeigen, baß 
bie Triangel Aa’d, Bhb’d und Ccrd einander ähnlich find. 
Denken wir und, baß fih dad Dreied abe um ben 
Punkt d in bie Lage von a’b’e’ bewegt, fo befchreiben Die 
Winkelpunkte a, b und c beffelben ähnliche Bogen aa’, bh’ 


und cc’ von gleichen Graben mit ungleichen Rabien, a 4, ha 


und od, Dem zufolge ifl 
ada’ = / hab’ = Z cdc‘, Es verhält fi) aber auch: 
dıad = Bd:bd > Cd: cd; weillmA\AdB Seiteab]] AB 
ABac .. bejlBC 
AAdC .. acjjAC 
Adı ad- Ba sbd3Cd ıc0rd; weil ald Radien ad = a’d 





bdzbra 

cd- cd 

mithin Aad na A Bbrd » A Coc’d; weilbieben gleichen 
Winke einſchließend. 

Seiten proportional 


find. 
alſo u 2x2 Zy= Zr 
umb da bie Sinus gleicher Winkel ſich wie ihre Radien verhal- 


ten, fo. tft auch: 


dasdA=dg:dB-d,:dC 
ober da s da = de s db’ = d,:de, was zu bewelfen war. 
$. 341. Muß man fi zum Stationiren des Reflectors 


b 
a ober eines ber anderen Winkelmeßinſtrumente bebie- 


—* — 
geometr. Con⸗ 


firuction, 


9 nen, fo mift man vom gewählten Standorte, D, Fig. 192, 


aus die Winkel v und w, bie berfelbe mit den Richtobjecten 
A und B wie mit B und C macht, und findet die Rage bes 
gefuchten Punktes quf folgende Weile durch genmetrifhe &on- 


Äfruction.**) Wan verbindet in ber Zeichnung die gegebe. 





*) Die Winkel x, y und z werben bie Verbefferungewin. 
kel genannt, weil fie entfiehen, wenn N\ abe feine parallele Lage 
mit /\ ABC hat, deſto größer werden, je mehr, deſto Fleiner, je 
weniger /\ abe von ber parallelen Lage abweicht, und enblich vers 
fhwinden, wenn es biefe Lage durch eine verbefferte Stellung des 
Meptifches gewonnen hat. | 

) Wie die Lage des gefuchten Punktes durch trigonometri: 
ſche Berechnung gefunden wird, werben wir in $. 353. näher ent» 
wideln, wie mit Hilfe der Bonffole, fagten wir bereits in ber 
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nen Punkte a und c burch eine gerabe Linie, verlängert biefe 
über a und e hinaus bie f und g, trägt ben links gemeflenen. 
Winkel v rechts inc fo neg, daß vi = Z v, und den 
rechts gemefienen Winkel w links in a fo an af, daß Z w‘ 
= Z w wird, unb bie gehörig verlängerten Schenkel derſel⸗ 
ben fich unter ac in irgend einem Punkte, e, fchneiden, fo wirb 
ber gefuchte Punkt d in der geraden Linie zwifchen bem Durch 
ſchnittspunkte e und dem mittelften der gegebenen Punkte, b, lie⸗ 
gen. — Um feine Lage zu beflimmen, trage man bie durch 
bie Schenkel ae und ce ber conftruirten Winkel w’ und v‘ 
und die Linie be entflandenen Winkel o und n, ine und a, 
fo an die Brundlinie ac, daß ber links von be liegende Win- 
Tel, o, recht an c in o‘, und ber rechts von be liegenbe 
Winkel, n, links an a in m’ zu liegen kommt, fo werben fich 
ihre verlängerten Schenkel, ed und ad, wenn bie Eonftruction 
genau ausgeführt wurbe, in der Linie be im gefuchten Punkt, 
d, fchmeiden. — Gefchieht dies nicht in be, fo ift im Auftra⸗ 
gen ber ‚Winkel irgend ein Fehler vorgefallen, welcher aufge: 
fucht umb rectificirt werben muß. 
| Um die Richtigkeit diefer Eonftruction zu beweifen, nehme 
man an, daß A abc eine gleiche und parallele Lage mit 
N ABC babe, und daß d der bereitö gefundene Punkt D fei. 
Legt man nun durch die gegebenen Punkte a und c, und ben 
gefundenen Punkt, d, einen Kreis, fo wird biefer von ber über 
d hinaus gehörig verlängerten Bifirlinie Bb.d in irgend einem 
Punkt, e, gefchnitten werden. Zieht man hierauf die Linien a e 
und ce, und verlängert ac über a und ce hinaus bis f und g, 
und ea und ec über a und c binaus bis hund i, fo wirb: 
Z aedz / acd weil fie auf gleichen Bogen ruhende 
/. cedz Z cad) Peripherie⸗Winkel find. 
z F - zZ n . N } als Scheitelwinel. 5 
4 hacz Z. bde, weil beide durch die auf gleichen Bo⸗ 
gen ſtehenden Peripherie- Winkel cae 
und cde zu 2 R ergänzt werben. 





Note zu $. 326. Wir haben daher hier nur noch zu bemerfen: daß, 
wenn bie, burch die drei gegebenen Punkte gezogenen, Parallellinien 
mit den an bie magnetifche Nordlinie angetragenen Schenfeln der 
Declinationswinkel, fih in einem gemeinfamen Punkt fchneiden, die 
" gefundene Lage ded Standortes als genau beftimmt betrachtet werben 
darf. 


Auwend. der 
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Zica 2 Z. adb, weil wiebernm beide durch bie auf 
gleichen Bogen ruhenden Peripherie 
Winkel ace und ade zu 2 R ergänzt 
werben. 
folglich muß Z bdc = £ fa e = w’, dem gemeffenen Sehewinkel 
von D mit Bund © 
und Z adb = Z gce = vw, dem gemeffenen Sehetwintel 
von D mit A und B, 
was durch bie Eonftruction erreicht werben follte. 


$. 342. Der fo eben befchriebenen Eonftruction kann man 


Be ‚en ſich auch zur Beſtimmung bed gefuchten Punktes d auf dem 
55 Meßtiſche bedienen, und bie Geſichtswinkel ADB und BDC, 
ihn euf Fig. 192, vom Standorte D nach den gegebenen Punkten, AuB, 


einſchn⸗ wi 


dem Oeßtiſch. 


wie B und C fofort mit dem Diopterlineal an die Linie ac iu a 


und ce antragen. Dies gefchieht, wie folgt. Man giebt dem 
Mebtifche, indem man das Diopterlinenl an ac legt, in D eine 
folche Stellung I., Fig. 193, daß ac mit AD in einer vertilalen Vi⸗ 


firebene liegt, left in c eine Stationsnabel, legt das Diopter- 


lineal daran, vifirt nach B und zieht bie Bifirlinie ce, fo 
wird der Winkel ica — gce — bem Geflchtswinfel ADB 
fein. Hierauf bringt man ac in die vertifale Biftrebene D’C’, 
fo daß der Zifch die Stellung II. erhält, ftedt in a eine Sta 
tionsnabel, vifirt von a nach B’ und zieht die Viſirlinie ae 
rüdwärts, fo wirb ber Winkel hac — fae — dem Gefichts⸗ 
winkel B’D’C’ fein, und bei genugfamer Verlängerung bie Bi- 
firlinie ae bie Bifirlinie ce in einem Punkt, e, fchneiben. 
Jetzt ftedt man in b‘ und e’ Stationsnabeln, legt bas Diopter: 
Iineal daran, und breht den Meßtiſch fo lange herum, bis das 
Kichtobject B’ vom Haare des Objectivbiopters gedeckt wird, 
und der Mestifch in Stellung IIL orientirt if. Zieht man 
endlich von a und c aus die Bifirlinien Aa und C’c rück 
wärts, fo werben biefe, gehörig verlängert, einanberfin irgend 
einem Punkt, d, fchneiden. Liegt berfelbe in der Linie b’e‘, fo 
giebt er die richtige Lage des Standortes D" auf der Tablette 
an; ſchneiden fih die Bifirlinien aber nicht in b’e’, fo iſt ir: 
gend ein Fehler vorgefallen, und das Verfahren muß "wiederholt 
werben. 

So ſchnell diefe Methode bes Rüctwärtseinfchneidens auch 
zum Zmede führen kann, fo ift fie doch uur dort anwendbar, 
wo die gehörig verlängerten Schenkel ae und ce ſich noch auf - 
dem Meßtiſche fchneiden, und wenn b und e eine fo entfernte 


{ 
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Lage von einander haben, daß man nach ihnen mit Sicher⸗ 
heit den Meßtiſch orientiren kann. 
$. 343. — 3. Liegt ber zu beſtimmende Stand« 5. Wem im 
ort D außerhalb des gegebenen Dreieds ABC, ri·. 
194, jedoch noch innerhalb bes Kreiſes, den man im 
fi Durch die drei Winkelſpitzen beffelben gelegt Arles u. 
den?tt, fo Fell! man ben Meßtiſch ganz wie im vorigen «. mit dem 
Falle auf, d. b. fo, daß das gegebene verjüngte Dreieck eine "ie 
gleiche Lage mit bem terrefirifchen hat und bie homplogen Sei⸗ 
ten einander möglichft parallel liegen. Hierauf fiedt man in 
bie Winkelpunkte a, b und c bes Heinen Dreieds Stationsna- 
dein, legt das Diopterlineal daran, vifirt nach ben ihnen zuge: 
börigen terreftrifchen Punkten und zieht die Bifirlinien Aa, Bb 
und Ce rüdmwärts. Dann konnen zwei Fälle eintreten: 
enttweber fchneiben fich die gehörig verlängerten Viftrlinien 
in einem gemeinfchaftlichen Punkt, und dann liegen bie 
gleichnamigen Seiten beider Dreiede parallel, unb der 
Durchſchnittspunkt iſt der gefuchte Punkt; 
ober fie fchneiben fich nicht in einem Punkt, ſondern be 
fchreiben ein fehlerzeigended Dreied; dann liegt der 
gefuchte Punkt d außerhalb des fehlerzeigenben Dreieds, 
ſtets auf der Seite der mittelften*) der rückwärts gezo⸗ 
genen Vifirlinien, und zwar in folcher Lage zu den le 
tern, daß feine Entfernungen von ihnen mit ben Entfer- 
nungen von ben Punkten, woraus bie Viſirlinien gezogen 
find, in gleichem Berhältniß fliehen. 
Man vergleicht demnaͤchſt die Entfernungen ber gegebenen 
Punkte von dem Drte, in bem man fich befindet, ermittelt ihr 
Verhältniß zu einander, und fucht einen Punkt d, von wel 
dem aus man Perpendikel, die in jenem Verhältniß ſtehen, 
auf bie verlängerten Seiten bes fehlerzeigenden Dreieds fäl- 
len kann. Glaubt man nach dem Augenmaße diefen Punkt ge» 
funden zu haben, fo fledt man in benfelben eine Stationsna- 
bel, legt das Diopterlineal daran und an bie Kabel im näch- 
fien der auf der Zablette gegebenen Punkte, alfo in c, orien⸗ 
tirt ben Weßtiſch nach dem dazu gehörigen terreſtriſchen, C, 


*) Welche von ben 3 ehetwärt gezogenen PBifirlinien die mittlere 
ift, ergiebt ſich Leicht, wenn man vom fehlerzeigenden Dreiecke aus fo 
Tront gegen die 3 gegebenen terreftrifchen Punkte macht, daß man dies 
felben mit einem Blick überficht, und fi fobann die Vifirlinie merkt, 
welche durch das Viſiren nach dem mittelficn derfelben entfkanden if. 


2 
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und unterfucht, ob bie beiden anderen gegebenen Vunkte aund b, 
von ben aus d nach ben ihnen zugehörigen terreftrifchen Yunkten, 
A und B, gezogenen Bifirlinien getroffen werben. Iſt letzte⸗ 
res bei beiden, ober nur bei einem Punkte nicht der Fall, 
fo bat anch weber ber Meßtifch die richtige Stellung erhalten 
noch ber gefundene Punkt die verlangte Lage. Man reibt 
daher bie Biflrlinien aus, und wieberholt das beichriebene 
Verfahren fo oft, bis enblich bie richtige Lage des Punktes d 
gefunden ift. — Auch in diefem Falle gilt, wie in allen anbern 
Sällen des Nüdwärtseinfchneidens nach 3 Punkten, die Regel, 
daß man fich dem gefuchten Punkte und ber richtigen Drienti- 
rung des Meßtiſches genähbert babe, wenn ber fehlerzeigende 
Triangel Bleiner geworben iſt; dagegen entfernt, wenn er an 
Grdfe zugenommen hat. 

Der Beweis für bie Nichtigkeit des Verfahrens ſtimmt 
mit bem in $. 340. geführten volllommen überein. 

b. Mitden 8. 344. Mit den anderen geometrifchen Winkel: 
Dorian meßinſtrumenten mißt man zur Beſtimmung der Lage bes 
m, Stanborte® D, Fig. 195, durch geometrifche Eonftruction, wie 

ber die Geſichtswinkel ADB = v und BDC = w und trägt 
beide in der Zeichnung, oberhalb der Linie ac, fo an biefe, 
daß der links gemeflene Winkel v rechts in c, und ber rechte 
gemeflene Winkel w links in a feinen Scheitelpuntt erhält, und 
Z.v=ZLvVmZ w DZ Z w‘ wirb. Ihre gehörig ver 
längerten Schentel, ae und ce, werben fobann einanber in 
irgend einem über ac gelegenen Punkt, o, fchneiden. Berbin« 
det man hierauf den Iegteren mit b und verlängert biefe Linie 
genugfam über ac hinaus, fo wird in ihr der gefuchte Punkt, 
d, liegen. — Zur genauen Beftinmung feiner Lage trage man 

- bie burch bie Schentel ae und ce mit der Linie eb entflan- 
denen Winkel n und o fo unter die Grundlinie ac, baf ber 
links der Linie be liegende Winkel n rechts an c in mn‘, ber 
recht8 von ihr liegende Winkel o aber links an a in 0" zu lie- 
gen kommt, dann werben fich die genugfam verlängerten Schen« 
tel ad und cd diefer Winkel in dem gemeinfamen Punkt, d, 
unter ac fchneiben. Liegt der Schnitt beider Schenkel nicht in 
ber Verlängerung von eb, fo ift irgend ein Fehler beim Auf: 
tragen der Winkel vorgefallen, welcher aufgefucht und rectificirt 
werden muß. *) 


*) Der fo eben befchriebenen Gonftruction durch Umtragung 
der Peripheries Winkel Sann man ſich zwar auch zur Beſtimmung 
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Zur Führung bed Beweiſes, daß die Winkel ade und 
ede gleich den Geſichtswinkeln ADB und BDC find, Tege 
man burch die gegebenen Punkte, a und c, und durch ben ges 
fundenen Punkt, e, einen Kreis, fo wirb dieſer die genugſam 
über-ac hinaus verlängerte Linie eb, in irgend einem Punkt, 
d, fchneiden. Zieht man num bie ginien ad und cd, fo find 
als auf gleichen Bogen ruhenbe Peripherie⸗Winkel einander gleich: . 
/.ced=/ cad 
/.aed-/ acd; 
/. ade =/ ace = v,bemgemefl. Winkel von Dnach Au. B 
Z ede=/ oac = w,bemgemefl.WinteloonDnahBu.C 
was durch bie Conſtruction bewirkt werben follte. Mithin 
muß (nach $. 336.) d der gefuchte Punkt fein. 
$. 345. — 4. Liegt der zu beflimmende Stand» 4 Hmm de 
ort außerhalb bed gegebenen Dreieds und des Krei. Jedes 
fes, den man fih durch die brei Winkelſpitzen bes ein erdeh, 
erfteren gelegt bentt, aber einer Dreiedsfeite ge: Ayımiıe 
genüber, fo ftellt man den Meßtiſch ganz fo, wie in ben a. mit dem 
beiden vorigen Fällen ($. 340. und 343.), auf, unb zieht bie rer. 
nöthigen Viſirlinien rückwärts. Schneiden fich biefelben in kei⸗ 
nem gemeinfchaftlichen Punkt, fondern bilden file, gehörig ver- 
längert, einen fehlerzeigenden Zriangel, fo liegt ber gefuchte 
Punkt der Spige bes leßteren gegenüber, wenn man bie burch 
den mittelften der gegebenen Punkte rückwärts gezogene Viſirli⸗ 
nie als Grunblinie annimmt, und zwar ſtehen feine Entfernun- 
gen von ben Viſirlinien mit ben Entfernungen von den Punk. 
ten, woraus bie legteren gezogen find, im gleichen Verhältniß. 
$. 346. Mit den übrigen Winkelmeßinſtrumenten ‚b. mit dm 
verführt man bei Beſtimmung des Standortes durch geometris ! teimehinfr., 
fe Eonftruction ganz fo, wie im $. 344. a 
$. 347. — 5. Liegt der Standort außerhalb bes %; Wenn des 
Kreifes unb einer Spitze des gegebenen Dreieds deal un de 
gegenüber, fo findet man, wenn beim Rückwärtseinſchneiden nur —3*— 
mit dem Meßtiſche ein fehlerzeigendes Dreieck entſteht, den ee egenüber 
gefuchten Punkt außerhalb dieſes Dreiecks, und zwar ſtets auf .. wi He 


des gefuchten Punktes auf dem Meßtiſche in der Weiſe bedienen, wie 
es in $. 342. naͤher angegeben iſt, allein ba in der Regel der ermit⸗ 
telte Punkt, e, nicht fern von dem mittelften, b, ber gegebenen Punkte 
liegt, fo wird eine genaue Drientirung bes Meßtifches felten möglich 
fein, mithin auch durch Zuruͤckziehung der Bifirlinien ad und ed ſel⸗ 
ten ber richtige Punkt gefunden werben. 
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der Seite deſſelben, welche burch Zurückziehung der mittelften 
Bifrlinie entfianden ift, und es verhalten fich bie Entfernungen 
des gefuchten Punktes von den Viſirlinien zu einander, wie bie 
Entfernungen ber ihnen zugehörigen Punkte vom Stanborte. 
— Da bie Beweife für die Richtigkeit des Verfahrens im 4ten 
und Sten Falle gerabe fo geführt werben Eönuen, wie im 
$. 340., fo übergehen wir fie. 


b. Mit den $. 348. Mit den übrigen Winkelinſtrumenten, bie 

alekrum. DEN gemeflenen Winkel in Graden augeben, ermittele man zur 

a Beſtimmung des Punktes D, Fig. 196, durch geometrifche 
Gonftruction, wieder die Brdße ber Gefichtöwinfel ADB - v 
und BDC = w, trage in ber Zeichnung an ac den links ge 
meflenen Winkel, v, rechts in c, deu rechts gemeflenen Winkel, w, 
links m a, fon, bg Zv=-Z vum Zw ZZ w, 
verlängere ihre Schenkel ae und ce, bis fie fich in dem 
Punkte e fchneiben, ziehe die Linie eb und verlängere fie über 
b binaus. Hierauf trage man ben links ber Linie eb durch 
ben Schenkel ae entflandenen Winkel o rechts in c und ben 
rechts der Linie eb durch den Schenkel ce entitandenen Win- 
fein links in a ſo an, daß Zoo -Zomb Zu Zn, 
und verlängere bie Schenkel ad und cd genugſam, fo werben 
biefelben einander, wenn bie Conftruction richtig ausgeführt 
wurde, in ber Verlängerung ber Linie eb fchneiben, und durch 
ihren Durchfchnittspunft, d, bie Lage bes gefuchten Punktes, 
D, beftimmen. 

Zur Führung bes Beweiſes, daß der Winkel ade - benz 
Geſichtswinkel ADB und Z edc = dem Geſichtswinkel BDC, 
lege man wieberum durch die gegebenen Punkte, a und c, und 
den gefundenen Punkt, e, einen Kreis, ziehe bie Linie eb und 
verlängere file genugfam über b hinaus, fo wirb fie ben Kreis 
in irgend einem Punkt, d, burchfchneiden. Zieht man von 
biefem Punkt aus bie Linien da und dc, fo find als auf glei. 
hen Bogen ſtehende Peripherie- Winkel einander gleich: 

{.acd-Z/ aed 
Lcead-_/[ ced; 

/.ade=Z acev, bem gemeflenen Winkel ADB 
Z.ede ZZ eac Zw, bem gemefienen Winkel BDC, 


was burch bie Conſtruction bewirkt werben follte, mithin muß 
(nach $. 336.) d ber gefuchte Punkt fein. 
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8. 349. Auch in diefem Falle kann man ſich ber fo eben Anmend, der u 

befchriebenen Eonftruction burh Umtragung ber Weripbe bite 
rie- Winkel zur Veftimmung bed gefuchten Punktes auf dem Ei 
‚Meßtifche bedienen, und die Geſichtswinkel ADB u. BDC fo. 55 
gleich durch das Diopterlineal in c und a antragen, inbem tik. 
man zunächft die Seite ac bed gegebenen Dreiecks in bie ver 
titale Viſtrebene AD bringt, von c nach B vifirt unb bie 
Bifrlinie ce vorwärts zieht, fobann die Seite ac des geges 
benen Dreieds in bie vertilale Viſirebene DC einrichtet, von 
a nad B viflrt, und bie Biflrlinie ae vorwärts zieht. — 
Stedt man hierauf Stationsnabeln in deu Durchſchnittspunkt, 
.e, beiber Bifrlinien, und in dem gegebenen Punkt, b, legt 
man das Diopterlineal daran und orientirt ben Meßtiich nach 
B, fo erhält das gegebene Dreieck abc eine parallele Lage 
mit dem terreftrifchen ABC. KRiftrt man jegt von. a nad A, 
und von e nad) O, und zieht die Viſirlinien ad und cd rüd» 
wärts, fo werben fich bdiefelben, genugfam verlängert, im ir 
gend einem Punkt, d, ſchneiden, und burch biefen die Lage des 
Punktes D auf der Zablette beftimmen. 

8. 350. — 6. Liegt der Standort in ber Peri— 6 Ban der 
pherie des Kreifes, ben man fi burcd bie drei derpeciptei 
Winkelpunkte bes gegebenen Dreiecks gelegt denke —58 
ken Tann, fo ſchneiden ſich jedesmal die auf dem Mestifch ntipunfte 
‚von den gegebenen Punkten aus rückwärts gezogenen Vifirlinien rg 
in einem gemeinfchaftlichen Punkt, gleichviel ob das Heine ges 
gebene Dreied eine parallele oder eine nicht parallele Lage mit 
dem großen terreftrifchen hat. Es bleibt alfo bei dem Zuſam⸗ 
mentreffen ber drei rüdwärts gezogenen Bifirlinien in einerlei 
Punkt ungewiß, ob man ben richtigen gefunden habe ober 
nicht. Es ift alfo in dieſem Falle das Rüdwärtseinfchneiben 
nach brei Punkten unmöglich; man muß fich daher hüten, einen 
Standort in ber Veripherie des Kreifes zu wählen, und wenn 
man zufällig fein Inftrument auf einem folchen aufgeftellt ha⸗ 
ben follte, denfelben fofort wieder verlaffen, wie man fich von 
feiner Lage überzeugt hat, und einen anderen, aber nicht nahe 
der Peripherie, wählen. Ä 

Der Beweis, daß unter biefer Vorausſetzung bie rlüidwärts 
gezogenen Viſirlinien bei jeber beliebigen Lage des Heinen gege⸗ 
benen Dreieds in einem gemeinfamen Punkte einander fchnei- 
den mäflen, liegt fehr nahe. — Es habe das A abe zum A 
ABC, Fig. 197, in der Stellung I. des Meßtifches eine folche Lage, 
daß die homologen Seiten beider Dreiecke parallel laufen, alfo 
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ae |] AC, be |j BC und ab |] AB, unb daß ber-gefuchte 
Punkt d in die Peripherie falle. Bewegte man nun bad A 
abc fo um den Punkt d, daß es in irgend eine beliebige Lage, 
3.8. in die von „gay ober in bie von abe, zu liegen kommt, 
fo müffen fich dennoch bie rüdwärts gezogenen Pifirlinien in 
einem gemeinfamen Yunlt, 3 ober d, fchneiben, weil bie Win 
tl AdC, ASC und AdC fowohl als die Winkel BAO, 
BSC und BdC Seripherie- Winkel find, die auf gleichen Bo⸗ 
gen, AC und BC, ruben und alle Peripherie⸗Winkel auf glei- 
chen Bogen einander gleich find. — Ebenfo werben, wenn ber 
Meßtiſch in IE. ober in III. aufgeflellt wirb, das gegebene 
Dreied, abc, Feine parallele Lage mit dem terreftrifchen, ABC, 
erhält, und ber gefuchte Punkt, d’ oder d”, in bie Peripherie 
bes Kreifes fällt, die Winkel Ad”C, AdC und Ad’C, wie 
die Winkel BdC, BAC und Bd’C, einander gleich fein, denn 
auch fie find Peripheriewinkel, bie auf ben gleichen Bogen AC 
und BC ruhen. 

Daß ˖ in biefem Falle ber gefuchte Punkt eben fo wenig 
mit ben übrigen Winlelmeßinftrumenten gefunden werben Tann, 
wie mit dem Meßtifche, darf wohl kaum erft erwähnt werben. 

Wenn die 3 $. 351. Sollten die brei gegebenen Punkte in ei- 
ana ner geraden Linie liegen, ein Fall, ber höchft felten vor» 
en kommen dürfte, fo giebt.man ber auf dem Meßtiſch durch 
a. mit dem jene Punkte gebachten Linie, entweber nach dem Augenmaße 
ment oder nach ber bereits eingeftellten Drientirbouffole, eine mög. 
licht parallele Lage mit ber durch die terreftrifchen Punkte ge» 
dachten, ſteckt fobann in die gegebenen Punkte ber Zablette 
Stationsnabeln,, legt bad Diopterlineal daran, vifirt nach ben 
ihnen zugehörigen terreftrifchen Punkten und zieht bie Viſirlinien 
rüdwärte. Schneiden biefelben fih in einem gemeinfamen 
Punkte, fo tft dies ber gefuchte; bilden fie aber, genugfam ver- 
längert, ein fehlerzeigendes Dreied, fo liegt ber gefuchte Punkt 
außerhalb bes fehlerzeigenden Dreiecks, und zwar auf ber Seite 
ber mittelften rüdwärtd gezogenen Bifirlinie, in dem oft ges 
nannten Berhältniß zu dieſen. — Der Beweis ergiebt ſich aus 

$. 340. 
Bd mitdn Mit ben übrigen Winkelmepinftrumenten und 
hate, Dutch genmetrifche Gonftruction findet man ben geſuch⸗ 
Genkeertion. ten Punkt nach den in den $$. 344. und 348., freilich für an- 
dere Fälle, gegebenen Regen. Ein Blid auf Fig. 195 unb 
196 wird genügen, um fich zu überzeugen, daß es für die geo⸗ 


metrifche Conſtruction ganz gleichgiltig fei, ob ber a 
unit, 
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Punkt, wie der ihm zugehörige terreftrifche, mit ben beiben an- 
deren ein Dreied bilde ober in gerader Linie, mithin in b und 
B, ober in b‘ und B’, Liege. — 
$. 352. Aus dem $. 350. läßt ſich folgern, daß, je näher ZBabl der“ 
"ver zw beftimmende Standort der Peripherie des Kreifeh ver raue 
drei gegebenen Punkte liegt, deſto Meiner auch das fehlerzei. m Rüde 
gende Dreied; je weiter er aber von der Peripherie jenes —2 
Kreiſes entfernt iſt, deſto größer das fehlerzeigende Dreieck, bei FM 
gleich unrichtiger Aufſtellung des Meßtiſches, werden müſſe. 
Je größer unter dieſer Vorausſetzung das fehlerzeigende Dreieck 
wird, deſto genauer läßt ſich die Lage des geſuchten Punktes 
beſtimmen, weil man deſſen Abſtandsverhaältniß von den Vifir⸗ 
linien ſchärfer ermitteln kann. Daher muß man die Nähe der 
Peripherie jenes Kreiſes ſo viel als möglich vermeiden. 
Aber auch nicht in jeder Lage des Standortes zum gege⸗ 
benen Dreieck iſt das Auffinden des geſuchten Punktes gleich 
ſchnell und gleich ſcharf möglich; denn ſchneiden ſich die Viſir⸗ 
linien unter ſehr ſpitzen oder ſehr ſtumpfen Winkeln, ſo iſt ihr 
Durchſchnittspunkt nicht genau beſtimmt, und man wird eben 
fo wenig, wie beim Vorwärts» und Seitwärtsabſchneiden, bei 
fo fpisen oder ſtumpfen Winkeln zum Zwecke kommen. Auch 
wird der Standort fich fchpeller und genauer innerhalb des 
Dreiecks und wenn er außerhalb des Dreiecks, aber noch inner⸗ 
halb des Kreifes liegt, finden laſſen, ald wenn er fich außerhalb 
des Kreifes befindet, vorausgefegt, daß in den beiden erften Fäl⸗ 
len die brei gegebenen Punkte nicht ungünftiger zur Beftimmung 
des Standortes liegen, als in dem legteren. + 
innerhalb des Dreieds läßt fich der Standort fchnell 
und genau finden, wenn feine der brei rückwärts gezogenen 
- Bifirlinien.die andere unter einem kleineren Winkel ald dem von 
45° oder unter einem größeren Winkel als dem von 135° fchnei« 
det. Die Auffindung des gefuchten Punktes wird in diefem Fall 
auch baburch noch erleichtert, daß bie Seiten bes fehlerzeigen« 
den Dreieds ben Raum begrenzen, innerhalb beflen jener 
Punkt liegt. 
Außerhalb des Dreieds, aber noch innerhalb . 
des Kreifes, läßt fich der gefuchte Punkt leichter auffinden, 
wenn man einer Dreiedsfeite näher ſteht ald ber Peripherie 
des Kreifes, und wenn das Dreied nicht zu ſtumpfwinklig ober 
flah if. Allein man barf ſich auch der Dreiedsfeite nicht zu 
fehr nähern, weil fonft die Bifirlinien des rechten und Tinten 


Richtobjectes fich zu ſtumpfwinklig fchneiden. u u 
97 e 
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Außerhalb des Kreiſes und einer Seite ober 
einer Winkelfpige des gegebenen Dreieds gegenüber 
ſchneiden fich in ber Regel bie Viſtrlinien unter fehr fpigen 
Winkeln; man muß daher der Peripherie des Kreifes fo nahe _ 
rüden, als es angeht, ohne in den Bereich zu kommen, in 
weichem das fehlerzeigende Dreieck faft gänzlich verfchwinbet. 
Iſt das gegebene Dreieck ſtumpfwinklig ‚und ſteht man bem 
fiumpfen Winkel oder der größeren Seite gegenüber, und ifl 
die Entfernung des Standortes von ben zunächft Tiegenden 
Punkten nicht größer als die Länge der größeren Seite des ge 
gebenen Dreiecks, fo wirb fich der gefuchte Punkt fehr genau 
und viel fchneller finden laſſen, als wenn man einem fpißen 
Winkel ober einer kürzeren Seite gegenüberfteht, weil dann die 
Biflrlinien einander unter fehr fpigen Winkeln ſchneiden wür⸗ 
den, ıc. 

Endlih, bilden die drei gegebenen Punkte eine 
gerade Linie, fo wird fich ber gefuchte Punkt fo lange 
fharf und beftimmt finden laſſen, ald der Standort jener Zinie 
gerabe gegenüber, nicht fo fern, als bie Linie lang ift, und 
nicht fo nahe liegt, dag bie rückwärts gezogenen Viſirlinien ber 
Außerften Punkte fih unter Winkeln über 120° fchneiden. 
Liegt der gefuchte Punkt aber jenes Linte fchräg gegenüber, fo 
werden die rückwärtsgezogenen Bifirlinien unter fehr fpigen 
Winkeln fich fchneiden, und mithin wirb das Auffinden des ge» 
fuchten Punktes deſto fchiwieriger fein, je Beiner die Viſtrwin⸗ 
tel find, und ganz unmöglich werden, wenn der Viſirwinkel 
nach ben beiden äußerften Punkten Meiner als 45° wird. 

Kann man fich frei den Stationsort wählen, fo würbe es 
thöricht fein, einen folchen auszufuchen, beffen Lage zu den ge⸗ 
gebenen Punkten ungünftig it. Iſt man dagegen gezwungen, 
fih auf einem beftimmten Punkt zu ftationiren, hat man aber 
unter mehreren gegebenen ober bereits auf dem 
Mestifch feſtgelegten Punkten die Wahl, fo wirb 
man. biejenigen drei Punkte zum Rüdwärtseinfchneiden benuz⸗ 
zen, deren rüdwärtd gezogene Biflrlinien einander unter nahe 
rechten Winkeln fehneiden. Dies wirb in ber Regel erzielt, 
wenn man ben entfernteften und bie beiden nächften, ober bie 
beiden entfernteften und ben nächften ber gegebenen oder bereits 
beftimmten Punkte wählt. Im erfteren Zalle werben ſich dann 
bie Viſirlinien von ben beiden nächften, im lehteren Falle aber 
die von den beiden entfernteften möglichft rechtwinklig durch⸗ 
fchneiden. Auch laſſen fich bei einer Tolchen Lage und bei ver- 
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ſchichenen Entfernungen ber ‚gegebenen Punkte vom Standorte 
die Yofänbe bes gefuchten Punktes von ben Bifrlinien am leich - 
teften beurtheilen. Denn ie ferner ein Richtobject vom Stanb- 
orte unb je länger mithin der Rabius iſt, deſto größer muß 
auch ber Sinus des Verbeſſerungswinkels fein. Sind alfo bie 
gegebenen Punkte ziemlich entfernt yom Standorte unb ihre 
Abſtande von biefem auffallenb perfchieben, fo laͤßt fich auch das 
VBerhältniß, in. dem die Sinus ber Verbefferungswinkel zu einan- 
ber ſtehen müflen, am beften beurtheilm. Daraus folgt, daß, 
je näher die gegebenen Punkte dem Stationdorte Hegen und 
je geringer ber Unterfchieb ihrer Entfernungen vom lezteren iſt, 
defto ſchwieriger fi) auch bie Lage bes gefuchten Punktes 
fcharf beitimmen läßt. — 
| Uebrigens darf man hierbei nicht außer Acht laffen, daß 
ber Flaͤchenraum, den ber feinfte Stich einer Stationsnabel ein⸗ 
nimmt, im Maßſtabsverhaltniß von 25500 35000’ minbeftens 1732 
DO Schritt beträgt. 
$. 353. Wird es nöthig, wie 3. B. bei ber Triangula⸗ gerinmung 
tion eines größeren Zerrains, als vier Meßtifchhlätter fallen una nun 
Eönnen, ben Standort nad) brei gegebenen Punkten, nische, 
auf welhen man ſich nicht aufftellen oder zu denen Ei nteimefer 
man nicht gelangen kann, burch ein Fernrohraftro. "runs. 
labium ober irgend ein anderes genaues geome- 
trifhes Winkelinſtrument und durch trigonometri— 
ſche Berechnung zu beſtimmen, *) fo muß wenigſtens bie 
Entfernung der Punkte von einander bekannt fein. Bilden fie 
einen Zriangel, fo ‚läßt fih and dem Maße ber Seiten bie 
Größe ber Winkel berechnen, fall die legteren nicht gegeben 
fein follten. 
Die Aufgabe kann auf doppeltem Wege geldft werben. 
Erſte Aufidfung @ fe A ABC, Fig. 198, gege⸗ 
ben. Es foll die Lage des Punktes D gefunden werben. 
Ferner fei Seite BC, bie dem Winkl A gegenüber liegt, = a 
s a s yes s s s s s -b 
. . s AB, . . s . © | s s = c 
"L. C: gegeben ober. durch Rechnung gefunden, 
C BDC, der Seite a gegenüber, gemeflen = 
L.: CDA, s ı b ⸗ ⸗ ü7 In 


I Diefe Aufgabe wirb von Manchen das Problem ber vier Yunfte 
oder bie Pothenotſche Aufgabe genannt, weil fie zuerfl von dem fran⸗ 
zöfifchen Geometer ‚Pothenot gründlich behandelt worben fein ſoll. 
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Zur Verechnung der Entfernungen DA, DC und DB if 
e8 durchaus nothwenbig, die Größe ber Winkel CAD =- x und 
CBD = y zu wiffen. Die Ermittelung der Größe eines dieſer 
Winkel, z. B. x, iſt das Schwierige in dieſer Aufgabe; iſt ſie 
gefunden, fo ergiebt ſich das Uebrige (nach $. 321.) ſehr leicht. — 

Den Winkel x findet man, wie folgt: 

C22600 (L. C +ZD+rZ. x), und wenn wir bie be⸗ 
kannte Winkelgröße 360° — (2 C+Z D) 
der Bequemlichkeit wegen „ nennen, fo ift 

LY/-y— X 

Run ift ferner im A ACD die Seite CD m 

_a.Sin.y_a.Sin(y—x) 
ACBD. . CD a 
b.Sin..x_ ea. Sin. (x) 
folglich I GT En 
b,Sin. # _ Sin. (y — x) 
ober a. Sin £ "- Sin. x 
Kun ift aber: 
Sin. ( — x) = Sin. „. cos. x — Sin.x. cos. y 

Und feben wir den letzteren Werth in die Gleichung: 

B. Sin. _ Sin.y.cos.x — Bin.x.cos.y 
a.Sin.ß” Sin. x 

b.Sin « _Sin.y.cot.x—cos.y_Sin:y.cot.x cos.y_ 

folglich —; Sin.8.Sin.y” : Sin. y -"Siny  Siny’ 


cot. x — 28T _ eol. x — col.z 


Sin.Y 
mithin oot. x — cot. y; und wenn wir 
dem Zähler bes erften Gliedes ben fehlenden Factor Sin. tot: 
hinzufügen *), fo ift 


alfo b. Sin. « . Sin. tot. 
a. Sin ß . Sin y 


Sucht man nun die berechnete Gotangente vom Z x in 
den Tafeln der natürlichen Linien auf, fo findet man in ber 
Eolumne der Gotangenten ben bazu gehdrigen Winkel x, wor: 
aus fih dann leicht finden läßt: 








= Sin.y. cot. x—Cos.y 





+ cot. „= cot. x. 


*) In allen Faͤllen, wo im Zähler ober Nenner ſolcher Ausdruͤcke 
fuͤr Langen oder Winkel ein oder zwei ꝛc. trigonometriſche Factoren 
zu fehlen ſcheinen, muͤſſen dieſelben durch den Factor: Sinus totus oder 
die zweite Potenz 2c. deſſelben ergänzt werben, ‚wie ſich aus ber Ent⸗ 
ſtehung der trigonometrifchen Gleichungen leicht erweifen Täßt. 


— A421. — 
1 L :® —-(ZLCO+Z2D+Z/9 


b. Sin. ACD 
2. Seite DA - — 


-b. Bin. x_.a. Bin y 


4. Seite DB - «. Sin. BCD 


Sin & 





| Die ganze Berechnung ift zwar nicht febr fchwierig und 

langwierig, erforbert indeflen bie größte Aufmerkſamkeit hin- 
fichtlich der pofitiven und negativen Bebeutung ber gefundenen 
Größen. Denn ift: 

) Der Zyen ſtumpfer zwiſchen 90 und 1800, ſo wird 
cot. „ negativ und muß mithin fubtrahirt werben. 

2) fällt zwiſchen 180 und 270°, fo ift Sin. „ nega« 
tiv, cot. „ pofitid, folglich das erfte Glied in obiger 
Formel negativ, das zweite Glied pofitiv; fällt aber 
£. „ zjwilchen 270 tınd 360°, fo find Sin. „ und cot. „, 
mithin beide Glieder im Ausbrude für cot. x, nega- 
tiv; endlich 

3) in jedem Falle, wo man für cot. x zuletzt einen nega⸗ 

tiven Werth findet, ift der zugehörige Winkel ein ſtum⸗ 

pfer oder größer ald 90°. Man fucht dann zu dem 

gefundenen ‚negativen Wertb, der einftweilen als pofltiv 
genommen wird, unter den natürlichen Gotangenten ben 
zugehörigen fpigen Winkel, und fubtrahirt folchen von 
180°, um den ftumpfen Winkel x zu finden. 


Was bie Lage des Standortes zu den gegebenen Punk⸗ 
ten anbetrifft, fo kann diefelbe eine fünffache fein. Sie ift zu bes 
rüdfichtigen, weil fich. banach bie Werthe in obiger Formel 
modificiren. 

1) Liegt der Standort D einer Seite AB des gegebenen 
Dreiecks gegenüber, wie in Fig. 198, fo if Z C Heiner 
als 180°, 

2) Liegt der britte Punkt C in gerader Linie mit den bei 
ben andern, A und B, wie in Fig. 199, fo wirb Win. 

. TIC= 180% afo Z „= 180° — ZD ein fiuım 
pfer, wenn Z. D ein fpiger; daher wirb in obiger For: 
mel cot. „ = — cot. /.D negativ, bagegen Sin. y = 
+ Sin. Z:D pofltiv. : 

3) Liegt der Stanbort D einer Spige c des gegebenen 
Dreieds gegenüber, wie in Fig. 200, fo wirb ber Win. 
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tel C ein conveser und daher größer ald 180°, ober — 
360 — /. ACB. 

4) Liegt der Stanbort D innerhalb bes Dreiedt ABC, wie 

im Fig. 201, fo wird der Winkel DZ u A ein erh 
bener und daher größer ale 180° oder = 360° — ADB, 
welchen legteren man, ber größeren Sicherheit wegen, 
auch meflen. kann. Enblidh: 

5) Liegt der Stanbort D in der Peripherie des burch A, B 
und C gehenden Kreifes, fo kam er nicht trigonome 
teifch berechnet werden, weil tm C++ D— 
180° find, und folglich auch Z y = 10@, co.„ = 
— &,Sin.y= omirb, unb bie Formel folgenbe un⸗ 
beſtimmte Geftalt annimmt: ot. m Te oa 

Einige Beifpiele mögen den Bang der Rechnung Mar machen. 

A. 68 fei die Länge der Selten des Dreiecks ABC, Fig. 198, 

und, zwar Seite a = 2000°, Seite b = 1112° unb 
Seite ce = 2667,6° gegeben, "ober fein intel, und es 
fol die Lage des Stanborte® D außerhalb des Dreieds, 
aber einer Seite gegenüber, gefunden werben, wenn Z = 
= 45°, 2 aA = 25° gemeflen if. 

F Die Löfung der Aufgabe zerfällt mithin in 3 Theile, nam⸗ 

lich in 

1. Berechnung bet BBintelt — 

2 


3.2.2 Ber Seiten DA, DE und DB. 
l. Berechnung ber Größe des Winkels C. 


Dies kann nach zwei bekannten trigonometzifchen Formeln 
geichehen: 
1. Sin. +0 = Sin. tot. . Vete-D.G+e=S 
ab. 


2. Cos. 20 = Sin. tot.. ver: @F — 


Da die Formeln aber in dieſer Kom 7. logarith· 
miſchen Berechnung nicht bequem find,. fo gieht man ih- 
nen folgende Geſtalt. Rimmt man nämlich den befannten Pe- 
rimeter des Dreiede, d. h. (a + b +c)=2P an, fo 
wid: (a +c—b)=2P—-2bun(b+c—a)= 
2 ehe 2 a. Bringt man biefe Ausbräde in obige Gleichung 
fo iſt: 


„m zz wa m wm. 


ſo iſt: 
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L. Sin, 2C-Sin.tgt.. veD.e. y Sin.tot.*(P-b). (P—e) 
a — — 


Rach einer ähnlichen mformung erhält man: 
1I.Cos.2C Sin. tot..]yP . (P — ec) _ Y Sim tot.?P. (Pc) 
ol. VER VERRETEZE 


Der erfteren diefer Formeln bedient man fich am beften, - 
wenn das Dreied fehr fpig und der Winkel fehr Mein, ber zwei⸗ 
ten hingegen, wenn das Dreieck fehr flach und der Z # C nahe 
900 ift, indem die Sinus der Winkel nahe 90° und die Cosi- 
nus der Winkel nahe 0° nur geringe Differenzen in ber Fort 
fohreitung der Winkel um Beine Theile haben. 

Berechnen wir nun ben Winkel 2 C, da das Dreied ABC 
ein flumpfwinkliges ift, nach ber zweiten Formel, fo erhalten 
wir: 

Log. Cos. 4 c- 20-+-log. P -+-log. EI — (log.a-+-Jog. 108.b). 

Und bafür die Zahlenwerthe gefeht: 

Log. Cos. ıC- 20-1 I0g.2889,8---1og.222,2—108.2000-—log.1112 


2 
Run iſt aber 9 +1og. 2889,8 = 23. 4608678 
+ log. 222,2 = 2.3467441 
+ Compl, log. 2000 = 6.6989700 — 10 
+ Compl. log. 1112 - 6.9538952 — 10 


19. 4604771. durch 2 bivibirt.giebt: 
' Log. Cos. 2 C = 9, 7302385. Dazu geboͤrt d. Winkel 
2 C = 57° 30 , 
alfo € = 115° 
2. Berechnung der Größe des Winkels x. 


b.Sin.s. Sin.tot. 


Nach der obigen Formel ift cot. x = “— — — +eot., 


Segen wir bie gegebenen Zahlenwerthe in die Gleichung, 


1112 . Sin. 45° . Sin. tot. 
ob En in. 250 Te + Col 178° 
Führen wir die Berechnung bes erfien Bliebes logarith 


s, ſo i 
miſch aus, fo IR: log. 1112 = 3. 0461048 
log. Sin. 45° -+ log. Sin. tot. = 19. 8494850 
Comp!. log. 2000 = 6.6989700 — 10 
Compl. log. Sin. 25° = 0.3740517 — 10 
Compl. log. Sin. 175° ober Sin. 5° = 1.0597040 - 10 


Mithin Log. des erften @lieded - 1.0283155 
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Diefen Logarithmus entipricht-die Zahl . 10.673710 
Ferner ift eot. 175° = — cot. 5° — fang. 85° = — 11.430052 


- folglich cot. x 2 — 0.756342 . 


Da biefer Werth negativ ift, fo muß x ein flumpfer Winkel 

fein. Man fuche daher den negativen Werth, ald pofitio be⸗ 

trachtet, unter den natürlichen Cotangenten der Winkel auf, fo 

findet man dafür den fpigen Winkel.52° 54°; demnach wird 

ber flumpfez. x = 180° — 52° 54 = 127° & 

3. Berechnung ber Seiten DA, DC und DB. 

b. Sin.ACD 1112. Sin 27054 
A En} 10g1112= 30461048 
log.Sin.27°54'- 9. 6701807 

Compl. log. Sin, 25° - 0.3740517— 10 


Log. AD - 3. 0903372 

_b.Sinx AD = 1231,224° 

Sin, £’ log. 1112 = 3.0461048 

log.Sin.127°6’=log.Sin.52°54’= 9. 9017764 
Compl. log. Sin. 25° = 0. 3740517 — 10 


log. CD = 3,3219329 
BD- Sin. BCD, | CD - 2098,615° 
"Sina ’ los. 2000 = 3. 3010300 
log. Sin. 87° 6° - 9. 9994435 
Compl. log. Sin. 45° - 0. 1505150 — 10 
log. BD - 3. 4509885 
BD = 2824,8° 


B. Siegen die drei gegebenen Punkte, A, C um 
B, Fig. 199, in einer geraden Linie, und ift: 
gegeb.b. Entfern. 322000° ; gemeſſ. 2. «=45°10'; gefund. Z „275° 
8 . 09 s b- 1500°. 8 3 £.8259°50° 
« ber®WinfelC=180°. mithin D=105° 
fo wird nach unferer Formel die Größe bes. Winkels x, wie 
folgt, ermittelt: 





Fur 








log. b= 3.1760913 _ 
log. Sin. « + log. Sin. tot. = 19. 8507446 
Compl. log. a =. 6.6989700 — 10 \ 
Compl. log. Sin. # = 0.0632012 — 10 
Gompl. log. Sin. „ = 0.0150562 — 10 


Logarith. des erſten Gliedes = 0.8040633° — 1 
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Dieſem Logarithmus entſpricht die natürliche Zahl 0. 6368884 
Ferner ift Cot. = 0 ..2679492 
° alfo ift Cot. x = 0. 9048376 
Folglich Z x = 47° 51’ 36 
0 L 72 277 8 24 
Berechnet man mit Hilfe der gefundenen Winkel x u.y bie 
Entfernungen DA, DC und DB, fo ift bie erftere 1652,902°, 

bie andere 1286,49° , bie dritte 2686, 8290, 


C. Denken wir uns im dritten Fall den Stand» 
ort D der Spitze C des gegebenen Dreiecks, 
ABO, Fig. 200, gegenüber liegen, und 

gegeb.Seitea=1375°;gem.u27°30"14°';gef.d.convere L0=265°29°58° 
> * . b=1582° „ g-l91310 .  Zy=47°46'38 
s /.0294°30'2°. ZD=46°43'24° | 
fo läßt fich nach obiger Formel die Größe de Z S, wie folgt, 
finden: 
Ä log. b = 3.1992065 
log. Sin. « + log. Sin. tot. = 19. 6644622 | 
Compl. log. a - 6.8616973 — 10 
Compl. log. Sin. 8 = 0.4825572 — 10 
Compl. log. Sin. „= 8.1304530 — 10 


. Log. des erften Gliedes = 0. 3383762 
Diefem Logarithmus entfpricht bie natürliche Zahl 2. 1795910 
" Serner ift log. Cot. „= 0. 9074693 
Mithin log. Cot. x = 3. 0870603 
und Z x = 17° 56 56" 
| 2.3 229% 4% 49 
Berechnet man mit Hilfe der gefundenen Winkel x und y 
die Abftände des gefuchten Punktes D von ben gegebenen, ſo 
erhält man für DA = 2903,452°, DC = 1480,989°, DB 
—=.2506,44°. 
D. Liegt der Standort D innerhalb des gegebe: 
| nen Dreied$, ABC, Fig. 201, und iſt 
gegeb.Seitea=3796°; gemefl.2_«=113°20°; gefund. Z > =46°14° 
“0 0 bl “ . Zeslsäly 
. + 20265°7. mitbinZD-248°39 
fo wird nach unferer Formel der Werth von Z. x, wie folgt, 
gefunden: a Ä 
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log. b = 3. 4003653 
log. Sin. « + leg. Sin. tot. = 19. 9629449 
Compl. log. a= 6.4206738 — 10 
Compl. log. Sin. g = 0.1529286 — 10 
Compl. log. Sin. „Z 0.1413649 — 10 
Log. des erfien Gliedes - 0. 0782775 
Dieſem Logarithmus entfpricht die natürliche Zahl 1. 1975050 
Serner ift Cot. „ = 0. 9578494 
FJolglich Cot. x = 2. 1553544 
Mithin vr 12 240 53: 99 
Daß ber convere Winkel 204° 53° 22”, welcher gleichfalls 
zu jener Zinie gehört, wicht gemeint fein könne, fpringt in bie 
Augen. 


Berechnet man hiernach die Lage des Punktes D, fo er- 
giebt ih AD = 1210,66°, CD = 1504,66° mb BD — 
2939,67°. 

Zweite Auflöfung. Da bie vorfiehende Auflöfung ber 
Pothenotfchen Yufgabe, ungeachtet ihrer im Ganzen einfachen 
Geftalt, die groge Unbequemlichleit hat, daß fie fich nicht ganz 
Iogarithmifch bearbeiten laͤßt, und. den Befig einer Tafel der 
natürlichen trigonometrifchen Linien nöthig macht, *) fo it man 





Zwar kann man, wenn feine Tafeln ber natärlichen trigono⸗ 
metrifchen Functionen zur Hand find, bie Werthe der letzteren durch 
Logarithmen berechnen, allein bas raubt noch mehr Zeit. Will oder 
muß man zu biefem Verfahren feine Zuflucht nehmen, fo rufe man 
Sich in's Gedaͤchtniß zuräd: 

D daß der Zahlenwerth einer Eotangente für den Radius 1 ges 
funden wird, wenn man von dem Logarithmus berfelben 10 fubtrahirt 
und Für den Ne die dazu gehörige Nummer fucht; 

2) baf zum Zahlenwerth einer Eotangente für den Radius 1 
durch die logarithmiſchen Tafeln der Winkel gefunden wirb, wenn 
man zu der natürlichen Function oder Nummer ben gemeinen Logas 
rithmus ſucht, 10 Hinmuabdirt, und menn hierdurch der log. eot. für 
den Radius 10000000000 entickelt iſt, den Winkel in den logarith⸗ 
miſchen Zafeln auffucht. — SH die natürliche Function negativ, fo 
betrachtet man fie als poſitiv und fucht wie vorhin den Logarithmus; 
iſt aber die Eotangente von Haufe aus negativ, fo nimmt man nicht 
den zum Logarithmus gehörigen Winkel, fonbern fein Supplement 
zu 180°, 

Suchen wir auf diefe Weiſe die natürliche Function und den 

Winkel x: 


\ 
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fehr bemüht geweſen, eine Formel für den ‚gefuchten Winkel x 
zu finden, bie ſich volftändig logarithmiſch behandeln läßt. 
Dies ift dem ſchon früher genannten berühmten Delambre ges 
lungen. Entwickeln wir im Rachftehenben bie von. ihm gegebene 


Formel. Da, wie wir gefunden haben: 
a.Siny_b.Sin.x 





CD = u 
fo iR auch Sin.y _b.Sine 


Sin. x -..Bim. #- 


Die Zangenten Tonnen jebe Brdfe von 0 bie © haben. 
Es laßt fich alfo annehmen, daß ber vorfichende Werih ber 
der Tangente eines Hilfswinkels 9 fei, unb mithin fegen: 
tg — 


Roach dieſem Ausdruce Laßt ſich der Hilfswinkel 9 loga 
rithmifch finden. — Da num ferner auch 


tang. 9 = ST; fo iſt auch 
1 4 tang. tt. eg. I+ EI _Sinx+Biny. = e+ 
1 — tang. ı fans. 9 1- — — Si. x— Sin.y tang.!(x—y) 


1. Zum Beifpiel D Seite 425 
fo entfpricht dem Log. 0 .0782775 bes erfim One die natärliche 
Zahl 1.1975050 
log. eot. 46° 14° = 9.9812972, bavon 10 fubtrahirt giebt: 
0,9812972-—1, dazu bie9Tr. = ber natärl.Zunct.von.cot.480 14° 0.9678492 


eot. x=2.1553542 





den Winkel zu cot. x findet man durch 
log. 2.155354220. 3335186 ;dagu abbirt 10, giebt log.eot.x10.3335186 
folgliy Z x = 299 53 29° 
2. Zum Beifpiel A Seite 422 
Dem Logarithmus bes erfien Gliedes 1.0283155 entfpricht die natir⸗ 
liche Zahl 10.673710 
log. — eot. 5 = — 11.0580482; davon 10 ſubtrahirt giebt: 
== 1,0580482; dazu die Nr. der natärl.Zunct.von—eot.50z — 11.430053 


folglih cot. x z— 0.756342 
ben Winkel zu eot. x findet man durch 
log. 0.756342 = 0,8787125 — 1; duʒu I abdirt =1og. 00t.x -9.8787125 
Da nun bier die Gotangente negativ iR, fo nimmt man nicht ben 
zum Logarithmus 9.8787125 gehörigen Winkel 529 54°, ſondern fein 
Supplement zu 180°, bas ii /, 1279 6.. 


— 

Es iſt indeſſen auch: 

1 teansꝰ 
5 > rang: (45° + 0) 
_tang. i (x + - y) 
und folglih tang. (45° + 9) = — —— 

Da nun die Winkel C und D bekannt find, fo iſt auch 
bie Winkelfumme x + y, und demnah aub (x -+-y) — 
2R— :(C-+D) = m belannt; mithin wird, wenn bie- 
fer Ausbrud in die Gleichung übergeht: - 

o _ _ fm 
fang. (45 +) - tang. 7 (x _ y) 
Hieraus folgt, daß 


tang. 
tang.3(zx—y) = Bus. (AB) = tang. m. Cot. (45° 4-9) 


Aus dem Werthe für tang. + (x — y) folgt (x — y) 
felbft; aus + (x — y) und + (x + y) ergeben fih, auf bie 
aus $. 326 Seite 386 bekannte Weile, die Winkel x und y. 
Allein man kann die vorfiehende Formel durch folgenden Kalkül 
noch bequemer machen. 

ı(C+D-2R— !(x+y) 
ı(C+D +y-2R—:@&k+-y)+y 
22R— oa 
=2R-;(x—y) 
folgl.tang. [7 (C+D)-+y]= tang. [2 R— ? (x — y)] 

Run ift aber 2 (x — y) das Supplement ded Ausdruckes 
rechts; es hat aber Tangente 2 (x — y) mit Tangente [? R 
— 3 @ — y)] flets entgegengefegte Vorzeichen; demnach ift 

a) lan. ; x V=+tan.@ R— (x —y)] 
S+tangn.; (C+D + y] 
Es war aber auch 
tang. x (x — y) = tang. m . Cot. (45° + 9) 
-tang[?R_;(C-+-D)]. Cot.(45°-4-9) 
folglich ift 


b) - tang. (<—y)=+tang.!(C+D). Cot. (45° +9) 
Stellen wir num die Werthe aus den Gleichungen a. und b. fi 
gegenüber, fo ergiebt fich | | 

IL tang. [3 (C-+D) +y]=tang. 2(C-+D). Cot. (45° +0) 

IE der Hilfswinkel 9 gefunden, fo läßt fich nach dieſer 
‚Formel der Winkel ( (EC + D) + y) leicht logarithmiſch be« 
rechnen. Die ganze Operation zerfällt alfo in 2 heile: 

1) in bie Berechnung des Hilfswinkels 2 und, wenn berfelbe 

gefunden ift, Er 0 
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2) in bie Berechnung des Winkels (2 (C + D) + Y). 
Subtrabirt man von dem für dem Iehteren gefundenen Werth 
den bekannten Winkel + (C + D), To erhält man Z y und 
demnach enblih Z x. . 

Auf ganz ähnliche Weife wie Z y, Tann auch von Haufe 

aus die Formel für Z x entwidelt werben. Es ift dann 
a.Sin ß 
I. m. Sin 
I. tang.[? (C+D) +2] = tang. $ (C-+-D) . Cot. (45°.49) 

Auch bei Ausführung dieſer Berechnung, bie zwar auf 
keinem viel kürzeren Wege als die erſtere zum Ziele führt, al. 
lein den Bortheil einer rein Iogarithmifchen Behandlung ge» 
währt, muß die größte Aufmerkfamkeit auf bie pofitive und ne 
gative Bebeutung der Tangenten und Gotangenten verwendet 
werden. 

Um den Gang biefer Rechnung näher Tennen zu lernen, 
und zur Vergleichung berfelben mit der erften Auflöfung, wollen 
wir auch bier die dort gewählten Beifpiele Durchrechnen. 

A. Wenn der gefuchte Punkt einer Seite det 
gegebenen Dreieds gegenüber liegt, wie D in 
Fig. 198. Es fei 2 
gegeb. Seite a = 2000° ; gemeff. Z.« = 45° ; gef. 4 (C-+-D) = 92°30° 
b-1112° „ « Zg-=25° 
Z.C=115° mithin ZD=70° 
Berechnung bes Winkels 2. 
log. a - 3.3010300 


log. Sin. g + log. Sin. tot. = 19. 6259483 


-  Compl. log. b.= 6.9538952 — 10 
Compl. log. Sin. « = 0.1505150 — 10 
mithin log. tang. 9 = 10. 0313885 
alfo Z 9 = 47° 4 7" 

Berechnung des Winkels x. 
log. tang. + (C + D) =—11. 3599069 | 
log. Cot. (45° + 0) = — 8.5577449—10 (log.Sin.tot.) 

Alfolog.tang.[!(C+D)+x]= 9. 9176518 

Dazu gehört, weil hier beibe Tangenten, nämlich tang. 
it (C + D) = 9° 30° und tang. (45° + 9) = 32° 47", 
negativ find, und zufammen ein poſitives Product geben, eine 








- pofitive Tangente von einem Winkel entweber zwifchen 0° und 


%° oder zwiſchen 180° und 270°. 
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ga bean gefundenen Sogactieunt gehört ber hite Vinkei 
39° 36’ ſehr nahe 
baju hingwabbirt 189° 
Ze giebt 219° 36 
wird davon fubtrahirt 2 (C + D) = 93° 30 
fo wird Z. x = 127° 6 


B. Wenn die drei gegebenen Punkte A,Bu.C in 
einer geraden Linie liegen, wie in Fig. 199, 
und 

gegeb. ee gemefl./..245°10° ; enbfich gefunden ⸗ 
b=1500° . . 24=59°50.. 3(C+D)=142°30 
20-10. withia/ D=105° 


Berechnung bed Winkels 9. 
log. az 3.3010300 
log. Sin. # + log. Sin. tot. = 19. 9367968 
Compl. log. b = 6.823987 — 10 
Compl. log. Bin. „ = 0.1492554 — 10 
mithin log. tang. 9 - 10. 2109929 
alfo L 9 = 38° 24° 3° 


Berechnung des Winkels x 
log. tang. 142° 30° = — 9.8849805 
log. Cot. 103° 24° 3” = — 9.3770310— 10 (Sin. tot.) 


alſo log. fang. (!(C+D)+x) = 9.260115 
Da beide Tangenten negativ find, zuſammen aber ein po- 
fitive® Product geben, fo gehört dazu eine pofltive Tangente. 

Zu dem gefundenen Logarithmus gehört zZ 10° 21" 36” 

dazu hinznabbirt 180° 
giebt 190° 21. 36% 
Endlich davon ſubtrahirt (C + D) = 142° 30° 
Gicht Z x = -47° 51’ 36% 





C. Benn ber Stanbort D einer Spige bes gege- 
benen Dreieds ‚gegenüber liegt, wie in Fig. 


:200, und 
geaeh.i®. 2213759, gem. / 62270 W/14” ; gefunden ber convere 
s b=1582° £.8=19°13'10 £. 0226502958‘ 


Z.C=2N WR". win, D246%492%4", Z.}(C4D)= 156° 6/41" 
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Berechnung bes Winkels 9. 
log. a = 3.1383027 
108: Sin. 8 + log. Sin. tot. = ®. 5174427 
' Compl. log. b = 6.8007935 — 10 
Conpl. log. Sie. - 0. 3355378 — 10 
mithin log. tung. 9 = 9. — —— 
alſo Z 9 = 31° 46° 49 
Berechnung des Winkels x 
log. tang. 156° 6° 41” = — 9. 6463068 
log. Cot. 76° 46' 4% = + 9. 3709084 — 20 (Bin. tot.) 
alfo tang. [! (C+D) +x] 2 — 9. 0722 
Da eine Tangente negativ, die andere pofitiv, mithin das 
Product negativ fein muß, fo gehört zum letzteren eine nega⸗ 
tive Tangente, ober ein Winkel zwiſchen 98° und 380°, ober 
zwifchen 270° und 860°. "Da fich aber leicht ergiebt, baß der 
-erftere nur gemeint fein Fünne, To fucht man gum gefundenen 
Logarithmus, deflen negativer Werth als poſitiv "betrachtet 
wird, den bazu gehörigen Winkel, und zieht biefen vom Win⸗ 
kel von 180° 0 0 ab. 
Zum Logarithmue 9. 0172102 gehört der ſpitze 
I. 5° 6/2 9773" ‘ 
Es ift demnach Z.(C + D) + x 174° 3’ 37" 
hiervon fubtrahirt & (C + D) = 156° 6 41” 
| giebt enblih zZ x = 17° 36 36 
D. Wenn der Standort innerhalb des gegebenen 
Dreieds liegt, wie D in Fig. 201, und 
gegeb.iftSeitea=3796°; gem. Z«=113°20° ; gef. :(C+D) =156°53: 
. b-2514° _  Zs:135°1% | 
Z. C=65°7'mith. 2. D-248°39 
Berechnung bes Winkels o. 
log. a 3.5793262 
log. Sin 8 + log. Sin. tot. = 19. 8470714 
Compl. log. b = 6.5996347 — 10 
'Compl. log. Sin. « = 0.0370551 — 10 


mithin. log. tang. 9 = 10. 0630874 
alfo £ 9 = 49° 8 49" 
Berechnung des Winkels x. 
log. tang. 156° 53° =— 9. 6303058 
log. Cot. 94° 8° 49" 2— 8, — 8. 8603649 — 10 (Sin. tot.) 


bog. fang. [ (C+D) +2]:  8.4006207 





Mertdeini 


ande met. 


—* wir v. 
Meßtiſche. 
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Dazu gehört wieder, weil beide Zangenten negativ find, 
aber zufammen ein pofltive® Product geben, eine pofitive Tan⸗ 
gente. Ä 
Zum gefundenen Logarithm. gehört der Winkel 1° 46° 22° 

abbirt man hinzu 180° 
fo erhält man 2 (C + D) + x = 181° 46-22” 
bavon fubtrahirt (C +D)2156° 59° 
giebt 2 x = 4° 53° 2% 
Iſt der Winkel x gefunden, fo läßt fich die Größe bed Win- 
kels y umb ber Abftände bes Punktes D von A, B und C auf 
die bekannte Weiſe leicht berechnen. 

Beide Auflöfungen der Pothenotſchen Aufgabe geben, wie 
bie vorftehenden Sablenbeifpiele bezeugen, genau ein und daſ⸗ 
felbe Kefultat. Für die Triangulation ift es alfo volllommen 
gleichgiltig, welche von beiden gewählt wird, für bie practifche 
Anwendung inbeffen bie legtere bequemer. 

$. 354. Außer den in den vorſtehenden 88. abgehandelten 
Verfahrungsarten des Rüdwärtseinfchneidens giebt e8 noch: 


Einige andere bemerfenswertbe Methoden des Nück⸗ 
wärtseinfchneidens nach drei Punkten, 


bie nach einiger Hebung gewöhnlich fchnell zum Zwede führen, 
indeflen entweder den gefuchten Punkt nicht fo richtig beftimmen 


und mithin dem Meßtifche nie eine fo fichere Aufftelung geben, 


. wit Hilfe 


‚wie die erwähnten, ober nicht überall practifch angewenbet 


werden können. Man darf fich daher einiger berfelben nur bei 
flüchtigen Arbeiten bedienen, bie Leine große Genauigkeit erfor. 
bern. Die practifchen berfelben find folgende: 

$. 355. 1. Das Rüklwärtseinfchneiden mit Hilfe 


Be Delete der Drientirbouffole Es kann nur dann ausgeführt wer: 


den, wenn man Gelegenheit hatte, vor dem Beginn ber Arbeit 
bie Drientirbouffole genau einzurichten. Iſt dies gefchehen, fo 
ftellt man ben Meßtifch auf den willkürlich gewählten Stand: 
ort, von welchem bie drei gegebenen Punkte zu fehen fein müſ— 
fen, nach der Drientirbouffole fo genau als möglich orientirt 
auf, fledt in die gegebenen Punkte auf der Tablette Stations- 
nabdeln, vifirt von ihnen mittelft des Diopterlineald nach den 
gleichnamigen terreftrifchen Punkten und zieht die Bifirlinien 
rückwaͤrts. Durchfchneiden fich diefe in einem gemeinfamen 
Punkt, fo iſt dies der gefuchte, und der Meßtifch richtig orien« 


tirt. — Könnte man ſich ganz ſicher auf die Orientirung durch 
die 





die Bonffole verlaffen, fo würde man zur Beſtimmung des ges 
fuchten Punktes nur nach zweien ber gegebenen Punkte ſehen, 
und deren Vifirlinien rädwärts ziehen bürfen. Da indeſſen big 
Magnetnadel fehr oft durch nicht fogleich zu bemerkende äußere 
Einwirkungen irritirt wird, mithin nicht mit Zuverläffigfeit 
angenommen werben Ianı, baß bie Punkte auf dem Meptifche 
mit den gleichnamigen auf dem Felde eine parallele Lage erhab⸗ 
ten haben; fo ift zur Prüfung der Lage des gefundenen Punk. 
tes eine Vifrlinie nach dem dritten gegebenen Punkt erforberlich. 
Trifft dieſe britte Viſtrlinie dem Durchfchnittepuntt ber beiden 
erfteren nicht, und entfleht ein fehlerzeigendes Dreieck, fo ift 
auch der gefuchte Punkt noch nicht gefunden, der Meßtiich muß 
verrüdt, noch einmal möglichft genan nach der Bouſſole orien- 
tirt und das Verfahren wieberholt werben. Kommt man 
jeßt wieber nicht zum Zweck, fo fchreitet man zum Rücwärts⸗ 
einfchneiben durch Annäherung. ebenfalls hat man aber durch 
die Drientirbouffole ven Vortheil erlangt, daß das fehlerzeigende 
Dreiet gleich bei ber erften Aufftelung des Meßtiſches fehr 
Elein wird. — Hieraus gebt hervor, baf, wenn man vor Bes 
ginn der Arbeit die Drientirbouflole einrichten Tann, dies ſtets 
geſchehen, das NRüdtwärtseinfchneiden mit Hilfe der Orientir⸗ 
bouffole dem durch Annäherung allemal vorangehen muß, und 
daß legteres Verfahren nur angewendet werden darf, wenn jenes 
nicht zum Zwede führt. 


8.356. — 2. Mit Hilfe des dreifüßigen Zirkelt.n. mı nur 
Man ftet auf einer Stelle des Meßtifches, die man nicht ges —X 
brauchen will, oder auf einem darüber gedeckten Papier, in 
irgend einen beliebigen Punkt eine Stationsnadel ſenkrechi ein, 

2. 8. in}, Fig. 202, legt das Diopterlineal daran, viſirt 
nach den gegebenen terreftrifchen Punkten, und zieht bie Viſir⸗ 
linien JA, FB und FC vorwärts, fo erhält man die Winkel, 
welche diefe Punkte mit dem zu beftimmenben machen. ”) Sier« 
auf faßt man die drei auf bem Meßtifch verzeichneten gegebe« 
nen Punkte a, b und e mit dem breifüßigen Zirkel, indem 


*) Mißt man mit einem geometrifchen Winfelmeßinftrumente bie 
Winfel ADB und BDC, die der Standort mit den gegebenen Punks 
ten, A und B, wie mit B und C, madt, und trägt man biefe auf 
einem Blatt Papier an irgend einen Punft, d, fo an, daß Z «9% 
= / ADB und Z 80y = Z. BDC, fo kann man biefes, wie das 
naͤchſtfolgende Verfahren, auch zur Beftimmung bes gefuchten Punftes 
durch jene Inſtrumente anwenden. ' F L 
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man bie Zirkelſpihe⸗ in a, 4 ind, „ inc ſetzt, und trägt 
fie dergeftalt auf bie gezogenen Biftrlinien, daß jebe ber Bir 
kelſpizen in bie,. dem Punkte, ben fie darſtellt, zugehörige 
Bifirlinie zu ſtehen kommt, ale « in JA, 4 in 2B und „ 
in 3C, fo exgiebt ih baburch die Lage des Punkte 2 zu =, 
a unb „, ober bie verbältnißmäßige: des zu fuchenben Punktes 
gegen bie drei gegebenen a, b: unbe, Zur Belimmung bes 
gefuchten Punktes auf dem Meßtiſchblatte bet man daher nur 
nöthig, das Oreieck 2 as bie Linie ac zu tragen. DEE ge 
fehieht ebenfalls durch den breifüßigen Zirkel, indem man bie 
drei Punkte ⸗, y ımb in benfelben faßt, die Zirkelfpige = im 
a, y in e ſetzt, und mit. der Zirkelfpite 3 den Yunkt: durch 
einen zarten Stich marlirt, wo fie hintrifft. Iſt bierburch ber 

gefuchte Punkt d auf ber Zablette gefunden, fo ſtekt man im 
denfeiben, wie in einen anbern ber gegebenen Punkte, 3. B. 
in b, eine Stationsnabel, legt das. Diepterimenl au beibe, 
und bewwegt den Meßtifch fo ange horizontal herum, bis ber 
gleichnamige terreftriiche Punkt vom Haar des Obijectivdiopters 
in feiner Achfe gefchnitten wird. Daun hat das A abc eine 
sarallele Lage mit beim terrefirifchen A ABC, 

Dies Verfahren iR nur ſehr felten anwenbbar, denn in 
der Regel liegen die Punkte, nach welchen man fidy flationiren 
wid, fo entfernt von einander, daß man fie mit dem breifl- 
Bigen Zirkel nicht faffen kann. Auch it es fehr unficher, weil 
bie elaftifchen Zirkelfnigen viprixen, daher fich faſt nie genau 
auf Die abzugreifenden Punkte einftellen laſſen. Cine mathe: 
matifch genaue Uebertragung von Dreieden ift mit diefem In 
firumente alfo kaum möglich. 

3, mit Hilfe $. 357. — 3. Mit Hilfe des durchfichtigen Pflan—⸗ 
deb Phanyen- jenpapiers. Dan legt ein hinlänglich großes Stüd dieſes Pa⸗ 
pierd, ober in Ermangelung deſſelben ganz feines Poftpapier, 
auf ben Meßtiſch befeſtigt deſſen Eden, damit es ſich nicht ver⸗ 
ſchieben kann, mit Wachs oder Mundleim, ſtedt eine Station: 
nadel ſenkrecht in daſſelbe und zieht von dieſer aus, wie vorhin, 
Bifirlinien in ber Richtung auf die drei gegebenen terreſtriſchen 
Punkte. Hierauf Iöft man das burchfichtige Papier los, und 
ſchiebt daflelbe fo lange über die auf dem Meßtifch geger 
beuen Punkte bin und ber, bis die auf ihm gezogenen Viflglinien 
die ihnen zugehörigen Punkte fchneiden. Dann beftimmt ber 
Punkt, aus dem die Viſirlinien gezogen. wurben, bie verhält 
nifmäßige Lage bes gefuchten Vunktes, und mau bat nur nd« 
thig, ihn mittelſt einer feinen Stationsnabel fenkrecht burchzu- 





ficchen, und den Meßtiſch nach dieſem und einem anderen ber 
gegebenen. Punkte einzurichten. 

Wenn zwar biefe Methode des Rüdmdrtseinfchneidens ber 
vorigen bei weitem vorzuziehen ift, fo giebt fie bennoch ben ge⸗ 
fuchten Punkt niemals ganz genau, weil bie Stärke ber Viſtr. 
Iinien, die Vorziehbarkeit bes burchfichtigen Papiers, das auch 
bei ſtillem Wetter felten volllommen ruhig liegt, zc., ber Ge⸗ 
nauigfeit entgegen wirken. 

5. 358.— 4, Mit Hilfe einer geametrifchen Con· «Dungeon 
RAruction durch Verzeichnung zweier ercentrifcher "Serntiger 
Sreife Dan flellt den Meßtiſch über den auf der Tablette zu be⸗ 
flinmenden Standort D, Fig. 203, horizontal, giebt dem auf ihm 
verzeichneten A abc nach dem Augenmaße eine möglich parallels 
Lage mit bem terreftrifchen A ABC, umd zieht die Vifirlinien Aa, 
Bb u.Cc rüdwärts. Durchfchneiben fich biefe genugfam verlän- 
gert nicht in einem gemeinfchaftlichen Punkt, ſondern entficht ein 
feblerzeigenbes Dreied «6, fo Tann, ohne einen Fehler zu be» 
gehen, angenommen werben, baß die Durch je zwei und zwei dieſer 
Bifirlinien entſtandenen Winkel aub, bac und ayc gleich 
den Sehewinkeln vom Stationsorte D, nach den terreftriichen 
Punkten A und B, B und C wie A und C find, wenn. auch 
Die Scheitelpuntte a, a4 und „ nicht genau über dem Stations⸗ 
puntt D liegen; benn bie Winkelexcentricitaͤt ift bei ber beträcht« 
lichen Entfernung bed Standortes von ben Richtobjerten = ® 
zu betrachten. — Zur Beſtimmung des gefuchten Punktes d 
banbelt es fich jest barum, die drei Viſirwinkel aub, bac 
und ayc in einem gemeinfchaftlichen Scheitelpunft zu verei⸗ 
nigen. Dies läßt fih bewirken, wenn man durch die Endpunkte 
einer Seite bed gegebenen A abe und ben Scheitelpunft des 
dazu gehörigen Viſirwinkels, z. B. durch a, b u. =, einen Kreis, 
darauf eben fo. burch bie Endpunkte einer anderen Seite bc, 
und ben Scheitelpunft 6 des dazu gehörigen Bifirteinkels einen 
zweiten Kreis legt; beibe Kreife werben ſich dann, außer in 
dem ihnen gemeinfchaftlichen gegebenen Punkt b, noch m einent 
zweiten Punkt, entweder innerhalb bes fehlerzeigenden Dreis 
eds, oder außerhalb beffelben, wie in d, ſchneiden und durch 
diefen Schnitt die Lage des gefuchten Punktes beftimmen; denn 
Z.sdb=/ZLaub; Zbde= /Z bee, weil fie auf glei- 
chen Bogen ruhende Peripherie: Winkel find; da ferner nach 
ber Annahme .asab=Z ADB u. Zbsc= Z BDC 
fo it auch Zadb = ZADB und Z bdc = Z BRC, 
woraus ſich die richtige Lage van d zu a, b und a ergieht:. 

| 28* 
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Um ben Meßtiſch zu orientiren, fledt man in d und ei- 
nen ber gegebenen Punkte, 3. B. c, Stationfmabeln, legt das 
Diopteriineal daran, unb dreht den Meßtiſch mit Hilfe ber 
Mitrometerfchraube fo lange herum, bis das Haar des Objec⸗ 
tivdiopters den dazu gehörigen terreftrifchen Punkt, C, in fei« 
ner Achfe fchneibet. 

Es verfieht ſich übrigens von ſelbſt, daß von beiden Krei- 
fen, wie von den übrigen Hilfslinien, in der Gegend ber muth- 
maßlichen Durchichuittöpuntte nur kleine Stüde ausgezogen 
werben bärfen, unb daß fänmtliche KHilfelinien bei biefer, wie 
bei allen SHilfsconftructionen, fo zart als möglich fein mäf 
fen, wenn man das Weßtifchblatt rein und fauber erhalten 
wil.”) Diefe Methode bes Rüdwärtseinichneibens fcheint beim 





*) Einige Aufnehmer äberfpannen, um bas Zeichnenpapier vor 
dem Beginnen ber Detailanfnahme vollfommen rein zu erhalten und 
bie vielen, bei der Zriangulation entftehenden, Bifirlinien nicht auf 
denfelben ziehen gu dürfen, den Meßtiſch von Haufe aus noch mit 
einem zweiten, ganz gewöhnlich aufgeflebten, Bogen Zeichnenpapier, 
führen auf diefem Ueberzuge die Zriangulation aus, ſtechen nad Voll 
endung berfelben bie fefigelegten Punkte durch, und ſchneiden dann 
ben Weberzug wieder ab. Allein dadurch erhalten fie faſt nie vollkom⸗ 
men ſichere Punkte; denn wollen fie das darunter befinbliche Zeichnen, 
papier nicht nerberben, fo bürfen fie ben Yapieräberzug beim Aufſpan⸗ 
nen nicht binlänglich mit Waffer anfeuchten; er wirb daher felten voll, 
fommen glatt anliegen und ſich während ber Arbeit verziehen. Ferner 
verurfacht eine jebe während ber Triangulation eingeſteckte Stations⸗ 
nabel auch in dem untern Papier einen Stich, und es laſſen ſich da⸗ 
ber, wenn bie feſten Punkte durchgeſtochen find, die biefe bezeichnen, 
den Nadelſtiche felten genau von ben falfchen unterfcheiden. Endlich 
wird beim Durchflechen bie Nadel häufig nicht vollfommen vertifal ges 
halten, ober ihre Spitze während bes Durchgangs durch das flarfe 
Seichnenpapier abgelenkt, wodurd nothwendig Ungenauigfeiten in ber 
Lage ber feftgelegten Punkte entſtehen muͤſſen. — Spannt man zus 
nachſt nur das zur Triangulation befiimmte Papier auf ben Meßtiſch, 
wenn biefes, nach Vollendung ber letzteren, abgefihnitten if, das Pas 
pier, auf bem die Detailaufnahme gezeichnet werden foll, und wirb 
dann erſt, wenn es getrodinet if, das Durchſtechen ber fefigelegten 
Punfte bewirkt, fo gebt nicht nur viel Zeit verloren, fondern 
die Arbeit wird noch ungenauer, als beim erft genannten Ber 
fahren, weil das Netblatt nicht vollfommen glatt anliegenb 
auf ber Zablette befefligt werden Fann, und mehr Gelegenheit 

gehabt hat, fich zu verziehen. — Es iſt baber viel ratbfamer, bie 
Zriangulation unmittelbar auf dem Papier auszuführen, welches 


* 
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erſten Blicke ſehr empfehlenswerth, da durch fie ber Punkt a 
nicht allein ſcharf beſtimmt, ſondern auch ſchnell gefunden wer- 
den kann, allein näher betrachtet zeigt fich fehr bald, daß fle 
nur höchft felten practifch angewendet werben kann, denn in ben 
meiften Fällen liegen die gegebenen Punkte, wie es in Fig. 203 
angebeutet it, fo fern von einander und von dem zu fuchen- 
den Punkt, daß die Kreisbogen durch keinen Handzirkel geſchla⸗ 
gen werben können. Rur wer einen Stangenzirkel befigt, kann 
von biefer Methode Öfter Nupen ziehen. Das Rüdwärtsein 
fchneiden dur Annäherung bleibt alfo von allen Ver⸗ 
fahrungsarten die am meilten practifche. 

8. 359. Iſt nach einer oder ber anderen Methode bes Große Barth. 
- KRülwärtseinfchneibens der Standort, auf dem man ſich mit dntgueitme. 
dem Meßtifche befindet, beſtimmt, und bie Zablette gehörig 
prientirt, fo fährt man in ber Zriangulation baburch weiter 
fort, daß man von jenem Punkte aus nach allen ausgezeichne⸗ 
ten nah und fern gelegenen Richtobjecten Viſtrlinien zieht, biefe 
mit Nummern verfieht, die Teßteren mit den Namen ber bazu 
gehörigen Nichtobjecte in das Buch für bie anvifirten Punkte 
einträgt und, wenn man hier fein Geſchäft vollendet hat, fich 
nach einem andern Stanbort begiebt, und bort bie Triangula- 
tion weiter fortführt. Iſt der Standort, auf welchen das Inſtru⸗ 
ment geftellt war, durch Fein natürliches Richtobject ausgezeich- 
net, und glaubt man ihn ferner mit Vortheil benupen zu kön⸗ 
nen, fo wird in ihm ein Signal errichtet. 

Das Rülmwärtseinfchneiden macht den Detailaufnehmer ge 
wiffernaßen unabhängig. Auf jedem Drt, von bem aus er 
zwei ober drei gegebene ober bereits beſtimmte Punkte fehen 
Tann, vermag er fich mittelft deſſelben zu ftationiren, bie Ver⸗ 
meffung fortzufegen und nach allen Richtungen hin auszudeh⸗ 
nen. Er ift mithin nicht gezwungen, bem Faden einer an ein- 
ander hangenben Linie zu folgen; er kann vielmehr frei-nach fei- 
ner Bequemlichkeit, fo wie e6 für Die Aufnahme einer Gegend 


bie Zeichnung aufnehmen fol. So manche. Bifirlinie, bie während 
der Zriangulätion nicht gefchnitten wurbe und bei ber Webertragung 
der gefchnittenen Punkte vom Netblatt auf das Zeichnenpapier verlos 
ren geben würde, kann fpäter vielleicht noch mit fehr großem Vortheil 
benugt werden, und befleißigt man ſich nur, recht zarte Viſir⸗ und 
Hilfslinien zu ziehen, welches auch fchon gefcheben muß, um fcharf 
beftimmte Durdpfchnittspunfte zu erhalten, fo koͤnnen die benußten 
Viſir⸗ und Hilfslinien Leicht wieder weggeläfcht werden, und ber Sau⸗ 
berfeit der Zeichnung feinen Eintrag hun. 
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am vortheilhafteſten IR, walten. Verfährt er bei der Triangu⸗ 
Jation nur einigermaßen ſorgſam, if die Gegend nicht zu be» 
bet, und ſcheut er nicht, auf Zerrainftreden, bie arm an auıd« 
gezeichneten Richtobierten find, Signale zu errichten, Bäume 
mit Strohwiepen ꝛc. zu verfehen, fo wird ihm hochſt felten 
bie ndtbige Anzahl fehler Punkte zum Rüdwärtseinſchneiden 
fehlen. 


ce Wenn mar ein trigouometriſch beſtiumter Pnukt 
gegeben iſt. 


em in 8, 300. Iſt nur ein trigonometriſch feſtgelegter Vunkt ges 
senden Ser geben, fo kann bie Triangulation nicht eher ausgeführt werben, 
Hart vr Bere als bis durch irgend ein vorbereitendes Verfahren ein zweiter 
"genau beffimmter Punkt erworben if. Sind in einer der an« 
grenzenden Gectionen gegebene ober bereitd genau beftimmte 
Punkte vorhanden, fo fällt dies nicht fchwer; fehlen aber auch 
ihnen biefelben, fo iſt es mit mancher Schwierigkeit verknüpft. 
1. Haben die angrenzenden Sectionen feſte 
Punkte, und liegen dieſe nicht fem von ber Sectionsgrenze, 
fo läßt ſich vielleicht einer, ober: auch zwei- ober mehrere ber- 
ſelben verhätnißmäßig auf. die Zablette*) tragen, und mit 
ihrer Hilfe auf bie bekannte Weife die Sriangulation ausführen. 
— Liegen die felten Punkte der anſtoßenden Sectionen aber 
fo entferut,, Daß es unmöglich ift, fle verhältnißmäßig auf das 
Meftifchblatt zu bringen, fe bleibt Fein anderes Mittel übrig, 
als die Tablette mit einen? zweiten Papier zu überfpannen, auf 
diefe® die Begrenzungslinien und gegebenen Punkte ber an« 
ftoßenden Section zu tragen, ſich nach den dazu gehörigen ker: 
veftrifchen Punkten zu begeben, auf ihnen: die ZTriangulation 
za Beginnen, fie Bis zur Grenze ber eignen- Section fortzu: 
führen, und in der Iogteren- mindeflend einen Punkt, von dem 
aus man den gegebenen. fehen kann, ober beffer mehrere Punkte, 
zu beftimmen. Iſt dies gefchehen, fo fchneibet man das Pas 
pier, auf bem biefe Triangulation ausgeführt wurde, von ber 
Tablette ab, beingt die Grenze beider Sectioneblätter, aß ber 
die geſchnittenen Punkte Hegen, genau zur Deckung, befeſtigt 
die Grenzlinie auf dem abgeſchnittenen Papier über ber auf 
der Tablette durch in ihre beiderſeitigen Endpunkte eingeſteckte 





) Iſt das Meßtiſchblatt zur Aufnahme jener Punkte nur um 
wenige Zoll zu klein, ſo laͤßt man daſſelbe auf der hetreffenden Seite 
durch Anſchrauben einer Leiſte vergroͤßern. 
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Stationenadeln, und Richt die gefchulttenen Punkte ſenkrecht 
durch. 

: 5361 — 2. Haben auch bie angrengenden Sec n.Wennuus 
tionen keine feſten Punkte, fo muß; von dem gegebenen senden 
Buntkte aus, eine Standlinie gemeflen und beren Zage zur wah- “Fr Fan N 
zen Norblinie beftimmt werben. — Das erfte Sefchäft ift dann, 
die Nichtung gu beftimmen, in welcher die Stanblinie gemeffen 
werben foll. Iſt dies gefchehen, fo ſtellt man in biefem ligne 
ment den Meßtiich auf, ermittelt Die Lage ber wahren Norbli- 
nie ($. 193.) möglichft genau, fledt biefelbe auf dem Felde ab, 
orientirt banach ben Meftifch, ftedt in ben gegebenen Punkt 
auf der Tablette eine Stationsnadel, legt das Hidpterlineal dar- 
an, vifirt nach dem terreftrifchen und zieht die Viſirlinie rüd- 
wärts, fo wird burch biefe bie Sage der Stanblinie auf dem 
Meßtifche und zum aufzunehmenden Terrain beſtimmt fein. 

Mißt man jet die Linie von dem gegebenen terreftrifchen Punkt 
bis zum Standorte bes Meftifches, oder Über diefen hinaus, 

bis zu einem natürlichen ober Pünftlichen Richtobject mit einem 
Diftancenmefler, *) und trägt man bie göfanbene Länge nad) 





=) Sottte ber gegebene terreftrifche Punkt, A, Fig. 204, zufällig 
nad allen Seiten hin” von ungangbarem Terrain umgeben fein, wel 
ches Teine directe Langenmeſſung erlaubt, fo muß die Länge der Stand: 
linie indirect gemeffen werben. Dies gefchieht am leichteften, wenn 
man vom Standorte, B, aus, ein Xlignement, BD, unter einem 
Winkel von etwa 60 bis 709 zur Standlinie annimmt, baffelbe burch 
die Vifirlinie bd feſtlegt, deſſen Länge bis zu irgend einem Yunft, 
©, von dem aus man den gegebenen Punkt, A, ſcharf und bentlich 
ſehen Fann, mißt, diefe Länge nach dem verjängten Maßftabe auf die 
Bifirlinie von b nad) e trägt, den Meßtiſch Aber C aufftellt, nah B 
orientirt, von e nach A vifirt und bie Vifirlinie eo zieht. Letztere 
wird fodann entweder den Punkt a treffen, und dann iſt ber Punkt b 
zufällig in ber richtigen Entfernung von a angenommen worden, ober 
aber fie wirb bie Lille ba zwifchen a und b, oder deren Berlänge, 
rung, in irgend einem Punft, e, fchneiden, und dann ift nach $. 308. 
be die gefuchte Enffernung des Yunftes B von A. Endlich wird bie 
Lage des Punktes B ber Standlinie verhältnißmäßig auf dem Meti, 
ſche dadurch befkimmt, daB man die Entfernung be genau in ben 
- girfel nimmt, und auf ab von a näch b’ trdgt. — Die Hilfslinien be 
und ca, bie ihren Zweck erfüllt und jegt feinen Werth mehr haben, 
werden ausgelöfcht, und, wenn der Meßtifh wieder in B aufgeftellt 
und nach A orientirt iſt, kann aus b’ die Zriangulation begonnen 
werben. — Hat man eins der Abrigen Winfelmeßinftrumenfe zur Hand, 
fo laßt ſich auch die Länge der Linie AB durch Rechnung finden. 
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dem veriüngten Naßſtabe auf die Viſirlinie, ſo kamm ans beress 
Endpunkten fogleich die Triangulation begonnen werden. SIR 
indeifen bie Lage der wahren Norblinie nicht genau beſtimmt, 
fo erhält auch die Stanbiinie eine falfche Lage auf der Tablette 
und zum aufzunehmenden Terrain, bie Grenzen der Section tref» 
fen nicht genau mit benen ber anfloßenden zuſammen, unb 
während fie auf der einen Seite übergreifen, berühren fie ſich 
auf der anderen nicht. Es kommt daher bei dem vorbereitenben 
Verfahren Alles auf bie vollkommen richtige Beiumung der 
Lage der wahren Rorblinie an. 


d. Wenn Fein trigonometrifch beſtiumter Bunte 
gegeben iſt. 

1.Wenn ind, $. 362. Iſt kein trigonometrifch befimmter Punkt 
rk auf dem zu vermeffeuden Terrain gegeben, foll aber 
Gans ncs, beffen ungeachtet die Aufnahme deſſelben mit ber ber anſto⸗ 
Benden Sectionen zufammentreffen, fo kann bied nur baburch 

bewirkt werben, daß man bie Triangulation von den gegebenen 

oder bereitd genau beftimmten Punkten einer ber benachbarten 
Sectiönen aus beginnt. Man wird daher in Allem fo verfab: 

ren, wie ed im $..360. näher auseinandergefeht ifl. Jedoch 

kann man fich in diefem Falle nicht mit der Beſtimmung eine 6 

Punktes an der Grenze beider Sectionen begnügen, fondern 

muß. nıindeflend zwei ober brei Punkte in deren Räbe feſtlegen. 

Auch läßt fich folgendes KNerfahren anwenden. Wan 

balbirt jede ber vier &renzlinien feiner Section und verbindet 

die fich gegenüber. Hegenden Theilpunkte durch gerabe Linien. 

Jedes der dadurch entſtandenen vier Vierſeite bildet ſodann 

eine Section im halben Maßſtabe der Aufnahme Eins der: 

felben nimmt man ale die gegebene Section, ein anderes als 

eine eben fo anftoßende benachbarte Section an, trägt in 

Iegtere® die trigonometrifh ober bereits geometrifch beftimm- 

ten Punkte diefer Section nach bem halben Mafftabe, begiebt 

fih zu ben dazu gehörigen terreftrifchen, beginnt von ihnen 

aus die Zriangulation, und führt diefe bis in die eigne Sec. 

tion fo fort, daß man in ber legteren mindeſtens brei auége⸗ 

zeichnete Richtobjecte feſtlegt. — IN dies gefcheben, fo trägt 

man nad dem ganzen Maßſtabe bie gefundenen Punkte auf 





Man mißt alsdann, naͤchſt ber Länge BC, die Winfel ABC und 


BCA; bann ift, wie befannt, AB = BC . Sin.aca und wird nach dem 


verjüngten Maßſtabe von a aus auf ab nach b’ getragen. 
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gentliche Zriangulation. — Da fi aber beim Heßertrogen 
der im halben Mafftabe feftgelegten Punkte auf die gegebene 
Section nach dem ganzen Maßftabe, fowohl die bei der Trian- 
galation entflanbenen Fehler, als auch bie Abtragungsfehter 
Verboppeln müffen, und mithin dies Verfahren, troß ber aller- 
größten Sorgfalt und Benauigkeit, niemals ein vollkommen 
richtiges Neb giebt, fo wirb man zur Triangulation im halben 
Maßſtabe auch: nur im böchfien Rothfalle feine Zuflucht nehmen. 
$. 363: Haben auch die benachbarten Sectionen Teine 2 Mean aud 
trigonometriſch ober geometrifch beftimmten Punkte, ein Fall, Eritänele 
der kaum vorkommen dürfte, fo iſt es unmöglich, die zu ver Fahm. 
meflende Section im Einklang mit den übrigen aufzunehmen. 
Man muß daher bie Arbeit fo Tange anftehen lafien, bis ein 
Rep über jene Sectionen gelegt iſt, an welches man feine Trian⸗ 
gulation Tnüpfen Tann. 


O. Wenn eine Standlinie weder gemeifen noch im feften 
Punkten gegeben werben kann. 

$. 864. Im Kriege, ja felbft im Frieden, konnen Offle gersreisung 

ciere beauftragt werden, eine Begenb mit einem Meßtiſchappa⸗ ’ nat" 

rate und einigen Winkeimeflern fchnell aufzunehmen, ‚ohne 

daß man ihnen weder einen Diftancenmeffer zur Ermittelung der 

Zänge einer Baſis, noch fefte Punkte geben, noch, wenn auch 

sine Meßkette vorhanden fein follte, eine zeitraubende Längen- 

meflung geftatten kann. — Wie werben fle verfahren, wenn 

fie ihre Aufnahme burch eine möglichft genaue Triangulation 

begründen wollen? 

EGs ſcheint dann am gerathenften zu fein, den Abftand zweier 

ziemlich entfernt von einander und hoch liegender ausgezeichne- 

ter Richtobjecte *), die man wo möglich von allen Hauptpunk⸗ 

ten des aufjunehmenden Terrains fehen kann, als gemeſſen 

zu betrachten, von einer Specialcharte Ihre Entfernungen von 

einander und ihre Lage zum zu vermeflenden Zerrain m 

entnehmen, und fie dem gemäß in dem Blaßftabeverhältniß, 

nach dem man bie Aufnahme anfertigen möchte, auf ben Meß 

tifch zu tragen. — Geſtützt auf diefe Bafls, führt man ſodann, 

unbekünmert um den Mafflab, die Triangulation mit 


») Kann man Thuͤrme, bie in ihren Kuppeln eine Aufſtellung des 
Meßtiſches geftatten, oder ähnliche Nichtobjecte wählen, fo wird das 
durch der ſchnelle Fortgang der Zriangulation fehr befärbert. | 


Vorbemer⸗ 
fung. 
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dem Meptifche aus, während man die Winkelmefſer zer 
Detailaufnahme benupe. IR die Reblegung vollendet; fo fertigt 
man im Verhältniß zur angenommenen Bas einen Schritt 
maßſtab ($. 367.) au, benutzt benfelben im Laufe ber Bermch 
fung zum Auftragen von Längen, und gewinnt auch durch den- 
felben ein Mittel, die Länge ber Balls, wie bie Gutfernungess 
aller. übrigen Punkte von einander, nach Schritten zu beſtim⸗ 
men. — Rah Vollendung ber Vermeflung wird bee Schritt- 
maßſtab unter die Zeichnung gefept und, wenn es nöthig em 
achtet werben follte, in einen Meilenmaßftab übertragen. 

Iſt das Mapftabsverhältuiß eines auf diefe Weiſe entflan- 
denen Plans auch nicht genau, fondern nur annähernd das, 
in dem gewöhnlich Vermeſſungen biefer Art ausgeführt werben, 
fo iſt doch bie Arbeit in fi unfreitig richtiger, al6 wenn 
man eine Heine Bafls mit Schritten, mir fchlechten Diften- 
cenmellern, ober mit guten flüchtig, daher ungenau, gemeflen, 
und daran die Triangnlation bes aufjunchmenden Zerrains ge: 
Imüpft bitte. Kat man fpäter Zeit, unb if bie Bermeflung es 
werth, fo kann biefelbe innmer noch nach bem vorfchriftämäßi- 
gen Mafßeböverhältuiß umgezeichuet werben. 


VL Die Detailaufnahme. 
$: 368. Iſt die Triangulation vollendet, glaubt mean auf 
allen Theiten des aufzunehmenden Zerraius bie Lage einer hin 
Kinglichenr Angahl von Richtobjeeten genau beſtimmt und auf ber 
Pionchette fegelegt zu haben, am daran mit Sicherheit bie 
Detailanfwahine Intipfen zu Eünnen, fo gebt mar ohne Säum- 
niß zur letztern über. Durch fie erhält das Berippe der Zrian- 


. gulation erfi Sehen. Die einzelnen auf dem Papier beſtimm⸗ 


ten Punkte werden mit Weilern und Dörfern, mit Fleden und 
Städten umgeben, durch Straßen verbunden, durch ſtehende 
und fließende Bewäfler getreunt; Zerrainerhöhungen und Ber: 
tiefungen, Wiefen, Brücher, Wälder ıc. werben dargeſtellt, und 
bie leere, mit einzelnen Punkten überfäete Papierfläche geftaltet 
fih nach und nach zu einem anfchaulichen Bilde ber zu ver 
meffenden Landfchaft. Das durch feine Einförmigkeit Ermü- 
beude des Geichäfts iſt geſchehen; in reicher Mannichfaltigkeit 
entwidelt fidy die Arbeit und fleigert das Intereſſe. 

Bliden wir auf die Gegenftände, welche durch die Detail. 


- aufnahme bildlich dargeſtellt werben follen, fo können wir fle 


vornehmlich in folgende Claſſen eintheilen: in Straßen, Wege 
und fließende Gewaͤſſer, ober in gerade, gebrochene und krumme 


m. (u ii ser WE GE „BED: um, 


— 
za 


— — — won Rd 


— 43 — 

Linien; in fiehende Gewäfler, Wiefen, Brücher, Suümpfe und 
Walder, ober in Figuren; in Erhöhungen unb Wertiefungen 
des Bodens, und in bewohnte Orte. — Bon ber Aufnahme 
alter biefer Gegenftänbe werben wir daher handeln müſſen, bes 
vor wir einen SHE auf den bei der Bermeflung eines ganzen 
Zerraimabfchuitts einzufchlagenden Bang und bie Kilfsmittel 
werfen. Tannen, beten man fich bebient, um bie Aufnahme zu 
befchleunigen, ober um fie mit moͤglichſter Genauigkeit ſchnell 
zu vollenden. 

Doc noch Eins iſt vorher zu berhdfichtigen, sämlic: daß 
bes allen militairiſchen Aufnahmen, der Zelterfpamiß wegen, 
nur Die größeren Entfernungen mit Inſtrumenten, bie kleineren 
unbebeutenderen hingegen mit Schritten gemeſſen werben. Died 
Tann keinen weientlichen Rachtheil für bie Arbeit baben, weil 
eine Zängenbifferenz von wenigen Schritten entweder in dem 
Breaßftabe, in dem gewöhnlich gearbeitet wirb, gar nicht auf 
tragbar, ober ohne Einfluß auf militairifche Unternehmungen 
ift. Auch können jene Fehler fi) nur felten fortpflanzen, weil 
an abpefcheittene Linien in der Regel Seine Beſtimmung anbe 
rer Linien gelnüpft wird. Kat leßteres irgend wo dennoch ges 
ſchehen mäflen, fo. kann ber entſtandene Fehler, fobald man an 
ficher beflimmte Punkte kommt, leicht rectiflciet werden. Da indeſ⸗ 
fen ausnahmsweiſe wohl größere Entfernungen abgefchritten wer⸗ 
ben müflen, wie z. B. in Wälbern,, tiefen Shälera ober eu ande 
ren Drten, auf denen man Teine bereits feftgelegten Richtobiecte 
fehen Tann, vermittelft weicher man burch Conſtruction bie 
Entfernungen beſtimmen Tünnte, unb da es überhaupt wün« 
fchenswerth ift, bie Fehler, welche durch das Abſchreiten erzeugt 
werben, nach Möglichkeit zu compenfiven, fo if es wöthig, 
das Verhältniß der Schritte zum natürlichen Maße zu ermit⸗ 
tele, und nach biefem Verhältniß einen Schrittmaßftab anzu- 
fertigen. Ohne einen folchen Maßſtab würde man gezwungen 
fein, jede in Schritten erhaltene Länge, um fle richtig auftra« 
gen zu können, nach bem gefundenen Verhältniffe auf Ruthen 
zu rebuciren. Endlich, bei ganz flüchtigen Aufnahmen, werben 
die Hauptentfernungen nur abgefchritten, bie unwefentlicheren 
Dagegen nach) dem Augenmaße geſchätzt. — Wir werben baber 
auch vom GSchrittmaßftabe und vom Augenmaße, und zwar 
noch vor ber Erörterung ber Aufnahme von einzelnen Zerrain« 
gegenftänden, ſprechen müſſen. 


Ves aerkungen 
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Vom Shrittmanftiabe uud Abſchreiten. 


6. 366. Die Schritte aller Menfchen ſind verſchieden, und 
in der Regel von ber Körpergröße ober von ber Länge ber 
Beine abhängig. Jeder Yufnehmer muß daher feinen eignen 
Schrittmaßftab haben. Soll aber ber legtere feinen Zweck er- 
zeichen, fo müflen die Schritte auch gleichmäßig fein. Die 
GBleichmäßigkeit derfelben präft man, wenn man irgenb eine, 
aber nicht zu Heine, Entfernung an verfchiebenen Tagen unb zu 
verfchiebenen Zageszeiten abfchreitet unb flieht, ob man genau 
ein und baffelbe Refultat erhält. Wer fich von ber Ungleichmä- 
ßigkeit feiner Schritte überzeugt, muß fi im gleichmäßigen 
Abfchreiten üben. Dazu Tann jeber Spazier⸗ und Dienſtgang 
benugt werben. Die erfte Hebung gefchieht am fchidlichiten auf 
feftem ebenen Boben; ber Fußfteig neben einer Chauflee eiguet 
fi) am beiten dazu. Hat man unter günftigen Umflänben bie 
nöthige Sicherheit erlangt, fo übe man fi) unter ungünftigen. 
Beim Rergauffteigen verkürzen fich die Schritte gewöhnlich; 
und um fo mehr, je fteiler bie Böfchung iſt. Beim Bergabichreiten 
werben bie Schritte auf fanften Abdachungen länger; bei ſtei⸗ 
Ien wieber Türzer. Auf Sanbboben und im Sturzader dage⸗ 
gen nehmen fie an Länge zu. Man muß baber eine Gleichmä⸗ 
Pigkeit der Schritte, alles @influffes der Befchaffenheit des Bo⸗ 
dens ungeachtet, zu erzielen fuchen. Im Allgemeinen ift anzu 
nehmen, daß auf ebenem Boden die meiften Menfchen, vor: 
nehmtich Öfficiere, bie durch das Heben der verfchiedenen Marich- 
arten an eine Bleichförmigkeit im Tempo und im Schreiten 
gewöhnt find, faft gleichmäßig fchreiten; aber, wenn fie müde 
find und nicht auf fich achten, die Schritte eben fo vergrößern 
oder verkürzen, wie auf fchwierigem Zerrain. 

$. 367. Zur Anfertigung eines Schrittmaßfta: 


HIV ober zur Ermittelung des Berhältniffes, in dem 


R Schritte zum Ruthenmaße ſtehen, ſtellt man ſich 


auf irgend einem, in einer ebenen Gegend liegenden, bereits 
beſtimmten Punkt auf, oder beſtimmt die Lage des gewählten 
Standortes durch Rückwärtseinſchneiden. Bon bier aus nimmt 
man auf feſtem Boben ein willlürliches Alignement, wo mög⸗ 
lich in der Richtung auf einen bereits feftgelegten Punkt, fo 
an, baß rechts ober links von demſelben ein feſter Punkt liegt. 
Das Alignement zieht man auf dem Meßtiſche durch eine feine 
Linie aus. Hierauf fchreitet man in demfelben ganz natür⸗ 
lich, ohne alle ungewöhnliche Anftrengung, in ber Weife, wie 
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man gewöhnlich zu gehen. pflegt, eine beliebige Entfernung, et⸗ 
mwa 1000 Schritte, ab, ſtellt dort den Meßtiſch von neuem 
auf, orientirt ihn nach dem vorigen Standort und fchneibet 
fich nach den zur Seite liegenden feſten Punkt feitwärts ab. 
Dann wird der Durchichnittspunkt ber durch biefe Operation 
erhaltenen Rifirlinie mit. ber Alignementslinie, den gegenwärti« 
gen Stanbort des Meftifches auf der Tablette bezeichnen und 
der Theil ber Alignementslinie, welcher zwifchen beiden Sta- 
tionspuntten liegt, — 1000* fein.*) Diefe Länge wird als 
Grundlinie des zu confirnirenden Zransverfalichrittmaßftabes in 
den Zirkel genommen, auf die gerade Linie getragen, über 
welcher der Mafftab angefertigt werden foll, und bemgemäß in 
Feinere Einheiten zerlegt. ($. 18. und 10.). — 

Geht durch bie zu vermeflenbe Gegend eine Chauſſee, fo 
Tonnen auch die Rummeerfteine berfelben, welche Bett 20. Aus 
then von einander entfernt find, benupt werben, um das Ver⸗ 
bältniß der Schritte zum Ruthenmaße zu beſtimmen. Kätte 
man 3. B. gefunden, daß man von einem Nummerfteine bie 
zum anbern nur 95 Schritte machte, fo würben 95* — 20°, 
alfo 1900*. — 400° fein. Dan konnte mithin. biefe Länge 
vom verjüngten Nutbenmaßftabe abnehmen und fie einem 
-Zransverfalmapßftabe für 1900 Schritt zum Grunde legen. 

Je länger indeſſen bie abgefchrittene Entfernung ift, bie 
man dem Schrittmaßftabe zum Grunde legen wül, deſto mehr 
Gemwährleiftung giebt fie, unb um befto fiherer kann man 
größere Entfernungen durch Schritte meflen und nach dem 
Schrittmaßftabe auftragen. 
| $. 368. Bei jedem Abichreiten von Entfernungen iſt es anisreiten v 
durchaus nothwendig, daß man gerade aus geht. Dies if} aber —88 
nur dann zu erreichen, weun man ſich irgend ein Objeet zum da brsane- 
Point de vue nimmt, im Alignement auf baffelbe einige Zi ""- 
ſchenpunkte auswählt und biefelben während. des Abſchreitens 
fett im Auge behält. Beachtet man biefe Regel, fo werben in 
ebenen Gegenden bie Abmeſſungen mittelft Schritten hinreichend 
genau. Denn nimmt man an, daß man bei jeben 100 Schrit: 
ten auch wirklich einen Fehler von 2 Schritten begeht, was 





”) Wer nicht gleichmäßig fchreitet, Fann jene Entfernung mehr: 
mals abfchreiten, und das arithmetifhe Mittel aus den verfchiedenen. 
Nefultaten dem Schrittmaßftabe zum Grunde legen. — Wer noch ger 
nauer zu Werfe geben will, mag ſich auch einen befonderen. Schritts, 
maßſtab für Sturzader und. Sanbboben machen.. 
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ſchon ſehr viel IR, fo entficht beim Abſchrelten einer Entferuereg 
von 500 Schritten nur ein- Fehler von 10*, eine Diffevenz, is 
Taum in ber Zeichnung ansjubräden if. — In den meiften 
Fällen Tann mau darauf rechnen, daß bie Fehler ſich gegenfek 
tig ausgleichen, d. 5. daß, wenn man vielleicht beine erſten 
‚Hundert ein paar Schritte zu viel machte, man beims zweiten 

Gundert einige Schritte weniger macht, und fo umgekehrt. Wil 
man möglicht ſicher gehen, fo zählt man bie Schritte bin and 
und zuräd. Ergiebt ſich dann eine Differenz, fo ‚nimmt man 
Das arithmetifche Mittel. Kat man ſich im Abfchreiten Hebung 
erworben und gewöhnt, bie Schritte gleichmäßig zu machen, 
fo treffen die beim boppelten Abſchreiten gewonnenen Reſultate 
oft beiwundernewärbig genau zufammen. 

Ingenauer und fehlerhafter wird das Kbfchreiten auf un⸗ 
ebenem Terrain, oder wenn man bergauf unb bergab fleigen 
muß. Man erhält dan nicht die abfolute Entfernung, weil 
man über die Abbachungen der Zerrainerhebungen und DBertie: 
fungen, mithin auf der Hypothenuſe, flatt auf ber horizonta⸗ 
len Kathete, dahin geht. Muß man fo viel berganf als berg. 
ab fleigen, fo gleichen ſich in der Regel die Fehler gegenfeitig 
ans, weil man beim Bergaufſteigen unwilllürtich die Schritte 
um eben fo viel verkürzt, al6 beim Bergabſteigen verlängert, 
und bie Differenz: zwiſchen ber abfoluten und gemefienen Ent: 
fernung wirb bei geringen Reigungswinteln bes Terrains gleich 
© fein. — Steige man bloß bergauf, ober bloß bergab, fo muß 
man entweber feinen Schritten nach Verhaltniß ber Abba- 
hung etwas hinzuſetzen ober abbrechen, oder fih Aben, bie 
Schritte bergauf und bergab fe groß: wie auf ber Ebene zu 
machen, und dann das Maß ber: Länge entweder mit Hilfe bes 
Böfchungsmeflers ($. 76, 1.) ober der Verhältnißzgahlen für Die 
Anlagen verſchiebener Abbachungen (9. 76. 2.) auf: den Horl« 
zont rebuctren. Webung und Grfahrung, verbunden mit: ei 
genem Urtheil, wiachen auch hierin zum Meiſter. 

eiörittiäplen $. 39: Das Schrittzählen iſt ein fehr. mühſames 
tennageinem und undankbares Gefchäft. Richts iſt leichter ale das Verzäh⸗ 
reinigen, zumal wem bie Aufmerkſamkeit durch die Begenflände 
links und rechts rege gemacht oder wenn man geneigt ift, ſei⸗ 
nen Gedanken nachzuhängen. Daher muß man es fih von 
Haufe aus zur Regel. machen, immer beim Nieberfegen des 
Fußes eins, zwei, drei u. ſ. w. zu zählen, bei jeden hundert 
Schritten ftille zu ftehen, und einen Strich in die Croquir⸗ 
oder Schreibtafel zu ziehen, und nach vollendetem Abfchreiten- 
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fogleih die Schrittzadl für die ganze Diane niebsezufehreiben. 
Bot maiı fi einmal hieran gewohnt, fo bleibt. man 'bei jedem 
10Often Schritt unwillkürlich Reben. — 

Unm ſich das Zaͤhlen zu erleichtern, halten manche Aufneh⸗ 
wer es für vortheilhaft, immer erſt den zweiten Schritt zu 
zählen. Mir hat dies nie glücken wollen; ich habe mich viel 
öfter verzäblt und 06: zwodmäßiger gefunden, flet® mit dem lin⸗ 
Ten Fuße das. Adſchreiten zu beginnen „-fo daß auf-iht alle un⸗ 
geraden, auf ben rechten Fuß hingegen alle geraben Zahlen 
Tonımen. Man entbedt dann viel eher, ob man fich verzählt 
bat. Kommt 3. B. auf den rechten Fuß eine ungerade Zahl, 
fo if ein Zählfehler vorgefallen. Auech ſcheint es natürlicher, 


jeden Schritt zu zählen, wie jeben Takt in ber Muſik. 


Die Schrittzähler*) find zwar eine gute Sontrolle, al- 
fein man kann fich nie vollftändig auf fie verlaffen. Sie find 
fehr ‚Inunenhaft und wandelbar. Auch find fie unbequem und 
ermübend bei anhaltendem Gebrauch. 

Endlich laſſen fich die abgefchrittenen Entfernungen auch 
nach einer Secundenuhr, ohne große Fehler, beſtimmen, wenn 
man fi) an eine gleichmäßige Gabence gewöhnt hat: Weiß man 
3. B., daß man in einer Winute in der Regel 108* macht, fo 
wird man in 5 Minuten 30 Secunden eine Entfernung von 
5; . 108 = 594* zurüdgelegt haben. Geſetzt auch, daß man 
2110* ober auch nur 106% in einer Minute gemacht hätte, fo 
mwfirbe daburch nur ein unbebeutender Fehler von 11* entſtan⸗ 
den fein, der kaum aufzutragen if. Die Meffung der Gntfer- 
nungen noch ber Cadence und Secundenuhr ift beim flüchtigen 
Groquiren fehr zu empfehlen. Sie gewährt den Vortbeil, daß 
man feine Aufmerkfamleit ungetheilt auf die zu beobachtenben 
Gegenſtande richten Tan. Rur muß man fich hüten, file zu 
chen, ohne nach ber Uhr zu fehen und fich die Zeit zu mer 


r) Die Schrittzähler haben in der Megel die Form einer Ta⸗ 
ſchenuhr, werben an ber Häfte oder in ber Uhrtaſche getragen und 
mittel eines Fadens mit dem Knie oder Fuß verbunden. Sie find 
mit 3 Zeigern verfeben, von denen ber eine die einzelnen Schritte, 
der andere die Hunderte und ber britte die Tauſende auf bem Ziffer 
blatt anzeigt. Selbſt bie Zeiger ber gut gearbeiteten fpringen nicht 
felten, flatt über einen, Aber eine Menge von Theilſtrichen fort, wenn 
der Faden zu fraff angelpannt tft, wenn man fehltritt ober, um über 
einen Stein ober ein anderes Hinderniß weg zu treten, einen unge⸗ 
wöhnlih großen Schritt: macht. Die nicht forgfältig und dauerhaft 
searbeiteten haben gar Feinen Werth. 
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Ten, ober feine: Aufumrlfansleit durch irgend einen Gegenſtaud 
fo feſſeln zu laflen, daß man unwilllärlkh kürzer unb langſa⸗ 
mer tritt. Kat man keine Secunbenuhr, fo gewöhne man ſich, 
auf einer gewöhnlichen Uhr Biertelminuten zu fchäten. Dies 
ift ohne große Schwierigkeit zu erreichen. Eine Differenz von 
14 Schritten, die burch einen Schäpungsfehler von etwas mehr 
ols 2 Minute entſteht, ift bei Beſtimmung einer großen Ent« 
fernung ohne Nachtheil. Mißt man bedeutende Weiten auf 

diefe Weife, fo gleichen fich die Fehler in der Regel aus. 
Berimmung $. 370. Im Kriege) ober beim Necognosciren im Frie⸗ 
a ante den kann ein Dfficier dfter genäthigt fein, zu Pferde auf- 
zunehmen, wozu man freilih ein ruhiges und einen orbentli- 
kppierän- en regelmäßigen Schritt gehendes Pferd haben muß. Siche: 
zer und gleichmäßiger als bie Schritte find häufig die Galopp⸗ 
fprünge der Pferde. Sp verfchieden die Männerfchritte, fo 
verfchieben find. auch bie Pferbeichritte und GBaloppfprünge. 
Seder Dfficier ober Aufnehmer muß daher das Verhältuiß der 
Schritte und Baloppfprünge feines Pferdes zum Ruthenmaße 
ober eigenen Schrittmaße ermitteln, und fich nach dieſem Ver⸗ 
hältniß einen Schritt» umb einen Galoppfprungmaßflab zum 
Auftragen ber in einer ober ber anderen Gangart gemeſſenen 
Entfernungen anfertigen. In bergigen Gegenden find die Pfer⸗ 
befchritte im ber Regel ein fichereres Maß als bie eigenen 
Schritte, weil das Pferd bie Eigenthümlichkeit hat, daß es 
| berg» 





”) Im Kriege kann man fih oft der Diftancenmeffung 
durch den Schall mit Vortheil bedienen, wenn fie auch für Vers 
meffungen feinen Werth haben. Dan weiß nämlich, daß der Schall 
nad) den genaueften barkber angeftellten Ynterfuchungen in einem 
Zeitraum von einer Gecunde 1040 Parifer = 897 Preuß. Decimalfuß, 

’ mithin etwa 448 Schritt durchlaͤuft. Da nun bie Schnelligkeit des 
Lichtes die bes Schalls nahe an 976000 Mal übertrifft, mithin das 
Licht fih fo ſchnell fortpflanzt, daß bei terrefirifchen Entfernungen 
zwifchen feinem Entſtehen und unferm Wahrnehmen beffelben für 
unfere Sinne Fein bemerfbarer Zeitraum vorhanden if, fo kann 
das Licht bei Diffancenmeflungen durch den Schall ald Marke 
benußt werben. 3. B. wird eine feindliche Kanone abgefeuert, und 
zählt man bie Secunden von dem Augenblide an, in welchem man 
den Blitz des Geſchuͤtzes ficht, 6i zu dem, wo man den Kuall 
hört, und multiplicirt man die Secundenzahl mit 448, fo erhält man 
bie Entfernung jenes Gefchäges vom Standort in Schritten ausges 
druͤckt. Wären z. B. 6 Secunden gezählt worden, fo würde jene Ent⸗ 
fernung 2 6 . 448 = 2688 Schritt fein. 
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- berganf länger ausſchreitet als anf der Ebene. Da es ‘abet 
bergab feine Schritte noch mehr verkürzt, als der Menfch berg 
auf, fo muß man zu Pferde nur die Entfernungen bergauf 
meflen. Die Pferbeichritte zählt man nach dem Gefühle, ohne 
daß man nöthig hätte, hinunter zu fehen. Kat man einen Be . 
gleiter, jo ruft man, wenn man ben hundertſten Schritt zählt, 
laut: hundert; ber Begleiter ruft laut: einhundert, zwe i hundert 
u. f. w. und zählt die Hunderte. Hat man mehrere Begleiter, 
fo wiederholt noch einer von ihnen bie Zahl ber Hunderte. 
Wenn zwei Menfchen eine Zahl laut ausgefprochen und bie 
Uebrigen fie gehört haben, fo iſt es nicht wahrfcheinlich, daß 
Alle zugleich fie vergeflen folten. Das Notiren mit Bleiftift in 
der Schreib: ober Eroquirtafel hält auf und irritirt ben Schritt 
des Pferdes durch Bas öftere Anhalten. Auch kann ber Bote 
ober Begleiter bei jebem Hundert in ein Kerbholz einen Schnitt 
machen. Diefe Kerbe müflen aber nach jeber Meſſung forgfäl- 
tig weggefchnitten werben, um Irrungen zu verhüten. 

Sritt das Pferd im Schritte fehr rafch,. wie 3. B. polnis 
fche Pferde, ſo ift es zwedmäßiger, nach Doppelfchritten zu 
zählen. Auch zu Pferde laſſen fih Diftancenmeflungen nach 
der Zeit im Schritt,. Zrabe und im Galopp vornehmen. Man 
muß dann nur bafür forgen, daß das Pferb gleichmäßig in ber 
einmal angenommenen Gangart bleibt und nicht irritirt wirb. 
Für jebe Gangart muß jeboch ein befonberer und auf den eig« 
nen Schritt ded Aufnehmers rebucirter Mapftab angefertigt 
werden; man muß baher ermitteln, wie groß die Strede, welche 
das Pferd während einer Minute im Schritt, Trabe ober Ga⸗ 
lopp zurädiegt, nach unferm Schritte if — 


Von dem Augenmaße und der Ausbildung 
deffelben. 


$. 371. Bei flüchtigen Aufnahmen im Kriege, befonber6 zugmeine 
wenn fie in ber Nähe bes Feindes ausgeführt werden müffen , !anafungen 
Tonnen fehr häufig die Entfernungen, Linien und Winkel, theils —* 
aus Mangel an Zeit, theils aus Mangel an Inſtrumenten, 
nicht wirklich gemeſſen, ſondern nur abgeſchätzt, ober nach dem 
Augenmaße beftimmt werden. Aber auch im Frieden ift man 
bei Aufnahmen, die, für einen befondern Zweck bewirkt, fchnell 
vollendet werden follen, häufig gezwungen, zur Schätzung ˖ ber 
unwefentlicheren Winkel und Eeineren Entfernungen feine Zu- 
flucht zu nehmen. 

Es muß daher dad Augenmaf, ‚oder bie Yertigkeit, -die 

29 
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Lage und Entfernung ber Begenflänbe, wie bie räumlichen Ber⸗ 
haltniſſe einer Gegend, nach dem @indrud, den fie auf das Auge 
machen, nach einem gewiſſen Maße oder nach ihrem militatriichen 
Werthe zu beftimmen, ausgebildet werben, wenn man von dem⸗ 
felben den größtmöglichflen Vortheil ziehen und von ben burch 
die Abſchätzung erlangten Reſultaten Genauigkeit und Wahrheit 


erwarten will. 
Ein Menfch befigt mehr, ein anderer weniger Angenmaß; 


. mandye find von der Ratur gar fliefmütterlich mit demfelben 


bedacht. Es if zu gleichen Theilen aus Phantafie, Beurthei- 
Iungsvermögen und Erfahrung zufanmengefept. Es giebt ein 
zwiefaches Augenmaß: ein mechanifches, burch welches bie 
Länge der Linien, die Große von Winkeln und bie Höhe und 


‚ ber Umfang von Gegenfländen gefchäpt; und ein militairi«- 


fches, durch welches einzelne Gegenſtaͤnde, Drte, ober eine Ge 
gend in Rüdficht auf Zruppen-Bemwegung, Stellung und Ge 
fechtsverhältniffe, oder nach ihrem militairifchen Werthe richtig 
gewürbigt werben. 

Das mehanifhe Augenmaß beruht auf ber Schärfe 
unferer Sehorgane, ber Optik und der practifchen Erfahrung ; 
das militairifche ober ber militairifche Blid it dagegen 
theil6 vom Zalente, theils von der kriegswiſſenſchaftlichen theo⸗ 
retiichen wie practifchen Ausbildung abhängig, und ermeitert 
fih in. dem Grade, in dem der Officer in feiner Ausbildung 
fortfchreitet. Bon dem erfteren kann indeflen bier nur. Die Rebe 
fein. Da es von bem richtigen Sehen der Gegenftände abbän- 
gig ift, richtig Schen aber nicht gelehrt werden Tann, fo laſſen 
fi$ bier auch nur einige theoretifche Fingerzeige und practifche 
Erfahrungsfäge zu feiner Ausbildung geben. Das Vehikel ber 
legteren bleibt immer Die aus eigener practifcher Uebung ber» 
vorgegangene Erfahrung. 


de $. 372. Alle Gegenftände werben durch die Beleuch—⸗ 
atfer- m tung ober durch bie Lichtſtrahlen fichtbar, die fie ober ihre Um. 
ai v. 6. „gebung in unſer Auge werfen. Es müffen mithin auch biejeni. 


odinge win. gen am deutlichſten und klarſten in unferm Auge erfcheinen, bie 


das meiſte Licht empfangen unb, ohne das Auge dadurch zu 
blenden, zurüdwerfen. Aber nicht alle Gegenftände, bie eine 
gleiche Mafje von Licht empfangen, werfen gleich viel zu. 
rüd. Eine vollkommen fchwarze Fläche 3. 8. ftrahlt gar kein 
Licht zurück. Wir fehen fie daher nur, weil auf dem Raume, 
ben fie einnimmt, Fein Licht vorhanden iſt. Cine bunkelbraune 
ober blaue Fläche reflectirt ungleich weniger Licht als eine 
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gelbe, und biefe wieber ungleich weniger als eine weiße. Mit: 
bin hängt das Sichtbarwerben der Begenflände, wie bie Klar 
beit und Schärfe, in der wir biefelben fehen, auch von ihrer 
Sarbe ab. 

Wir fehen aber auch die Begenftände in Teinem vollkom⸗ 


men leeren Raume, ſondern durch die atmofphäriiche Luft, bie 


bald reiner, bald mehr mit Dünften angefült if. Ein jedes 
Mittel, durch welches das Licht geht, läßt nach feiner phyſſika⸗ 


liſchen Befchaffenheit bald mehr, bald weniger Lichtftrahlen 


durch fich hindurchgehen, während es bie anderen entweder in 
fi aufnimmt (verfchludt) oder wieber zurüdwirft. Das Licht 
wird alfo beim Durchgange durch jedes Mittel, die atmofphä- 
rifche Luft nicht ausgenommen, geichwächt, und nach bem Brabe 
feiner Befchaffenheit mehr oder weniger von feiner Intenſität 
verlieren. Ratürlicherweife muß biefe Schwächung zunehmen 
mit der Länge bed Weges, den das Licht in jenem Mittel zu⸗ 
rüdiegt. Je reiner die Luft ift, befto weniger; je trüber, je 
mehr mit Dünften angefült fie ift, defto mehr fchwächt fie 
das Licht, deſto weniger Lichtfirahlen wirb fie hindurchlaſſen, 
und deflo weniger erleuchtet ber ferne Gegenſtand, nach bem 
wir bliden, erfcheinen. Seine wahre Farbe wirb von ber bläu« 
lichen Farbe der atmofphärifchen Luft, wie mit blauem Dunft, 
überzogen. Seine von ber Sonne erleuchteten Flächen werben 
dunkler, feine im Schatten liegenden Seiten, durch jenes Mit 
tel gemilbert, fanfter, feine Gonturen weniger fcharf abgefept 
dent Auge erfcheinen. Sein Bild ift mithin ein anderes, ale 


- wenn wir, in klarer Luft, in feiner Nähe ftehend, ihn an⸗ 


fhauen. Eine große Entfernung und trübe Luft 
bringen alfo in Rüdfiht auf die fheinbare Be: 
Teuhtung und das Sichtbarfein der Gegenſtände 
ein und biefelbe Wirkung hervor. 

Bliden wir nach einem nahen Gegenſtande, ſo müſſen wir 
unſere Augen anders gegen einander wenden, als wenn wir 


nach ‚einem fern gelegenen fehen. Diefe Veränderung in ber 


Stellung, ja in der Innern. @inrichtung unferer Augen, bie 
man bie Anpaffung zum deutlichen Sehen genannt 
bat, ift von einem gewiflen, aber nur fchwachen, Gefühl be: 


" gleitet, welches uns auf die Entfernung ber Gegenftände eini⸗ 


germaßen aufmerffam macht. Daher können wir auch nicht zu 


„gleicher Zeit gleich deutlich zwei fehr verfchieben entfernte Ge 


genftänbe ſehen; nur einen nad) dem andern. Ja wir fühlen 
eine gewiſſe Anftrengung bei ber Bemühung, fchnell nach ein 
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anber verfehieben entfernte Gegenſtände mit gleicher Schärfe 
wahrzunehmen. Darin haben wir in unferm Auge einen Maß— 
Rab für die Entfernungen, deſſen Stala wir aber nur Durch ge 
naue Beachtung unfers Gefühle kennen zu leruen im Stande find. 

Wenn fich bie Entfernung irgend eine® Gegenftaubes ver: 
ändert, fo wirb auch ber Geſichtswinkel ein anderer, unb zwar. 
defto Meiner, je größer bie Entfernung wird. Wirb ber Ge | 
ſichtswinkel fehr Mein, fo entichteindet ber Gegenſtand zuletzzt 
unferm Auge Within möffen auch gleich große Begeuftände 
nach dem Grabe ihrer Entfernungen dem Auge in verfchiebener 
Größe erfcheinen, und um fo kleiner, je entfernter fie find. 
Das Maß ihrer Größe flieht aus leicht erweislichen Gründen 
im umgelehrten Verhältniß zum Quadrate ihrer Entfernungen. 
Hierdurch ift es möglich, daß Heine Objerte, welche dem Auge 
näher liegen als größere, biefe entweber volllonmen oder doch 
zum größern Theil fcheinbar deden; und eben baber erfcheint 
uns von zwei gleichweit entfernten Objecten das Heinere ent: 
fernter. Hieraus folgert fih, daß das Schätzen ber Größe 
von Flächen und Körpern auch eben fo von der 
Größe bes Geſichtswinkels, ober ber Entfernung, 
abhängig ift, wie von ber Beleuchtung. 

Um indeſſen Zrugichläffe zu vermeiden, dürfen wir nicht 
außer Acht laffen, daß bie Größe bes Geſichtswinkels nicht al. 
lein von ber Entfernung der Slächen vom Auge, fondern auch 
von ihrer Richtung abhängig ift. Daher kann ein und diefelbe 
Zläche, oder ein Körper, bei gleicher Entfernung bald einen 
großen, bald einen Keinen Gefichtswinkel erzeugen. Zrifft ver - 
mittlere Gefichtöftrahl, die Achfe des Geſichtskegels oder Se: 
ſicht sachſe, Tenkrecht auf die Fläche eines Gegenftandes, 
fo ift der Geſichtswinkel größer, als wenn alle Gefichtöftrahlen 
fie unter einem fchiefen Winkel treffen. Sie erfcheint alfo auch 
im erfteren Salle größer als im legteren. Mit andern Bor: 
ten: fehen wir einen langen aber nicht dicken Gegenftand in 
geraber Front, fo ericheint er dem Auge am größten; in fchies 
fer Front Heiner; endlich von der Seite am kleinſten. Denken 
wir. und ben Gegenftand AB, Fig. 205, um den Punkt C, 
in welchen er. von ber Gefhtsachfe, GC, getroffen wird, in 
bie Lage a b gebreht, fo wirb feine fihtbare Länge, ab’, fih 
zu feiner ganzen Zänge, AB, verhalten, wie ber Sinus bes 
Winkels b OG, den er mit der Gefichtsachfe befchreibt, zum 
Radius BC. 
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Denn ab’ ac + eb, da ch’ = ch, weil: ce‘ I bb: 
und ac = sin: aCe=sin.c'Cb; weil aCe=Z.e'Chu, au-Ch 
c/b = sin. c'Cb \ 


fo it ab’= 2 sin. c’Cb u 

ferner AB- 2 CB, ba AC = CB. 

fo. it ab‘ :s AB - 2 sin. c'Cb : 2 CB 
mithin ab’ : AB = sin. c'Cb : CB, 


Hieraus folgt, daß auch ‚eine .andere Stellung 
bes Auges zum Begenftande, durch welche ein klei: - 
nerer Gefichtswintel entfleht, denfelben entfern- 
ter erfcheinen laffen kann, als er wirklich ifl. 

Auf die Beurtheilung ber Entfernung unb Größe eines 
Begenflanbes übt alfo wefentlichen Einfluß aus: 

1. feine Beleuchtung und Farbe, oder bie Luftperſpective; 

2. die Befchaffenheit der Luft; 
3. feine Entfernung vom Standpunfte; 
4. feine Stellung zum Auge. 


$. 373. Hören wir nun, was bie practifche Erfahrung Yale 
ie 


hierüber lehrt. 

1. Beleudtung und Farbe, ober ie Quftper: 
fpective. Wie Beleuchtung und Farben uns bei Beurthei— 
Iung der Entfernungen behilflich find, fo werben fle anderer⸗ 
ſeits fehr häufig die Ürfache zu Täufchungen. Haben von’ ber 
Sonne beleuchtete Gegenſtände lebhafte Farben, fo fpringen 
fie, befonders auf dunklem SHintergrunde, beutlicher hervor und 
erfcheinen näher; während ‘graue ober matte Farben bie Ge 
genftände mehr zurüdtreten oder ferner erfcheinen Taflen. Wer 
hätte nicht fchon in feinem Leben die Erfahrung gemacht, daß 
ein in der Ferne geſehenes, weiß abgepußtes Gebäude viel nä⸗ 
ber erfcheint ald ein graues oder aus bloßen Lehmwänden be⸗ 
flehendes ; oder ein neues Ziegelbach viel näher als ein altes und ein: 
mit Stroh gededtes? — Die weiß abgeputzten Gebäube eines hoch 
gelegenen, von feinen Bäumen umgebenen, Borwerks fcheinen : 
im Glanze ber Bormittags« ober Nachmittagsſonne oft keine 
Viertelmeile entfernt zu ſein, während man doch häufig noch 
eine Meile weit zu gehen hat, ehe man ſie erreicht. Ebenſo 
täufchen weiß abgeputzte und mit Ziegeln gedeckte, wie bloß 
von Holz erbaute und mit Schindeln, in der natürlichen Holz 
farbe, bebedte Thürme. Während man die erfleren ganz nahe 
glaubt, find fie noch meilenweit entfernt, und während man 
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bie letzteren noch fehr fern, an trüben Tagen oft noch meilen- 
weit hält, kam ihr Abſtand nur noch nach Biertelmeilen be- 
rechnet werben. Haben grane, mit Schinbeln ober Schiefer 
gebedte, Shürme nur bie Luft zum SHintergrunde, fo entſchwin⸗ 
ben fie burch die Sonnenbeleuchtung oft gänzlich unferm Auge, 
weil ihre Farbe ‚ber der Atmofphäre gleicht; oder man ſieht 
ihre von der Sonne beleuchtete Seite nicht, währeub ibre 
Schattenfeite fichtbar bleibt. Sind Schinbelbächer, oder ganz 
von Holz erbaute Gebäude, ganz neu, bat das Holz noch nicht 
bie ihm eigenthümliche graue Farbe erhalten, fo fcheinen fie, 
von ben Sonnenftrahlen getroffen, oft fehr nahe, und bald Darauf, 
von einer Wolke befchattet, wieder fehr fern. Weite einfarbige 
Flächen, wie 3. B. eine ausgebehnte Sanb- oder Sturzader. 
fräche, wird man in ber Regel zu fchmal fchägen. Es gehört 
alfo große Aufmerkſamkeit und Hebung dazu, wenn man fich 
von ber Beleuchtung und Farbe der Gegenſtände nicht täufchen 
unb zu Zrugfchlüflen verleiten laſſen will. 

2. Die Befchaffenheit ver Luft. Iſt die Luft rein 
und til, recht klar und burchfichtig, fo erfcheinen alle Gegen: 
fände näher, weil ihre Conturen und Sarben fchärfer hervor: 
treten und mehr Einzelnheiten an ihnen fichtbar find. . Am wei- 
teften fieht man in ber Regel gegen Abenb eines heitern Tages 
ein ober zwei Stunden vor Sonnenuntergang, kurz vor einem 
Regen, ober wenn nad) einem Negenfchauer die Sonne zwi⸗ 
ſchen Wollen hervorbridt. Alle Entfernungen fcheinen fich 
bonn verkürzt zu haben. Iſt die Luft aber von ben Sonnen: 
firahlen ſehr erwärmt, flinnmert fie, fo treten bie Gegenftände 
fcheinbar zurüd unb werben höher. Noch mehr ift dies der 
Sal, wenn bie Luft fehr mit Wafferbünften ober mit Heer: 
(Höhen«, Heide) Rauch angefüllt oder gar neblig ift. In eis 
ner mit Waflerbunft fehr angefüllten, fcheinbar aber heiteren 
Luft ficht man oft, namentlich des Morgens, wenn bie Luft in ih- 
ren Schichten fehr verfchieden dicht und ungleich erwärmt ift, recht 
entfernte oder tief gelegene Begenftänbe von Punkten aus, von 
denen fie bei reiner Luft niemals gefehen werben; benn die aus 
bünneren. in. bichtere Luftfchichten übergehenden Lichtſtrahlen 
brechen fich, pflanzen. fich in ber Richtung einer Kurve fort 
und heben daher fcheinbar jene Gegenftände. Im Nebel wer« 

. den Beine Gegenftände oft ungemein vergrößert. Ein kleiner 
Thuxm ericheint wie ein Koloſſ; ein Eleiner ſchlanker Baum 
wie eine.große Eiche. — Auch fieht man au heiteren Tagen in. 
den Vormittagsſtunden die gegen Weſten, in ben Nachmittags: 
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Runden die gegen Dften liegenden Begenftänbe weit deutlicher 
und fcheinbar näher, als bie in entgegengefehter Richtung fich 
befindenden, welche häufig trübe, bläulich und wie in Rebel 
eingehbüllt, namentlich bed Vormittags ober kurz nad) Mittag, 
erfcheinen. Derfelbe Fall tritt ein bei Gegenfländen, bie man 
über Nadelholzwaldungen hinweg erblidt. Sie erfcheinen in 
blauem Nebel und dem Auge ferner. — Ebenfo wie bei großen 
Entfernungen, übt die Befchaffenbeit der Luft auch beim Abfchäz« 
zen von kleinen Entfernungen dem entfchiebenften Einfluß aus, 
"und bie Zäufchungen bei legteren find oft verhältnißmäßig viel 
größer als bei erfteren. 

3. Die Entfernungen ber Gegenſtände vom 
- Standpunkte Ie ferner. die Gegenftände, befto kleiner er⸗ 
fcheinen fie, deſto weniger können wir ihre einzelnen Zheile un« 
terfcheiben. Zwei parallele Reihen von Bäumen, ober die in 
einer Reihe fiehbenden Bäume einer Allee, fcheinen einander 
defto näher, je weiter fie vom Auge entfernt find, weil die 
Zwifchenräume biefer Bäume unter einem um fo kleineren Se⸗ 
hewinkel erblidt werben, je weiter fie von unferm Standpunkte 
entfernt find. Ein entfernter Wald erfcheint zulegt wie eine 
zufammenhängende Maſſe. Sind wir gewöhnt, bie Gegen: 
ftände, die wir um uns herum in verfchiebenen Abfländen er 
biiden, nach ihrer Größe zu beurtheilen, haben wir uns ba- 
durch eine Kenntniß ihrer Größe verfchafft und in und einen 
Mapftab für diefelbe in verfchiebenen Entfernungen, vielleicht 
uns unbewußt, entworfen, fo flellt und dies gegen viele Täus 
fchungen im Abfchägen der Größe und Entfernung fiher. — 
Kennt man die Größe eines Gegenftandes, feine Höhe und 
Dice, fo läßt ſich daraus leicht ein Schluß auf die Entfernung 
eines analogen ziehen. Auf diefen Schluß gründet fich bie 
Conſtruction der Diaftimeter. Da in ber Regel alle Bauer: 
bäufer und Bauerfcheunen einer Gegend ziemlich gleiche Größe 
"Haben, fo läßt fich aus ber fcheinbaren Größe berfelben, in 
verfchiebenen Entfernungen, auf die Abſtände der Orte von un⸗ 
ferm Standpunkte mit großer Sicherheit fchliegen. Ein ande⸗ 
res Mittel zur Erleichterung der Schägung von Entfernungen 
ift, fih zu merken, was man von Gegenftänden und ihren 
heilen noch in gewiffen Abftänden ſieht. 3. 8. bei Thürmen 
und Käufern, wie weit man bie Wetterfahnen und Spiten, 
die Zhurmkuöpfe und dergleichen Hervorragungen, die Dachlu- 
fen und Senfter, die Linie, in welcher fich das Dach vom Ge- 
bäude abſchneidet, oder andere Conturen, wie bie der Fenfter- 


Ü 


gefinnfe und Kreuze, ‘der Wallen in hölzernen Gebänben ze. ,, 
noch erfennen laſſen; für geringe Abftände, wie weit ſich bie 
Borke, die Zweige und Bkitter, die Art ber Bäume; von ei«- 
nem- Menfchen das Geficht, bie Kudpfe, die Farbe und das 
Material der Kleidung, die Kopfbebedung, bie Bewegung Der 
Beine ꝛc. noch erkennen läßt. Da dies von der Schärfe Des 
Auges abbängig-ift, fo muß ein Jeder nach wiederholten Ver⸗ 
fuchen fi eine Tabelle für -fein Auge anfertigen; dabei aber 
auch bie verfchiebene Beleuchtung und ben verfchiedbenen Zu- 
fand der Atmofphäre nicht unberüdfichtigt laſſen. — Ebenfo 
fann man aus ber bekannten Entfernung von Gegenfländen 
auf die unbekannte Größe berfelben fchließfen. Zwei mit einan- 
der parallel lebende Begenitände von ungleicher Länge und im 
verfchiebenen Entfernungen, die einander deden, verhalten fich 
zu einander, wie ihre Entfernungen vom Standorte, denn ba 
in Fig.-206 AB || CD, fo ift auh AB: CD = EF : EG. 
— Bon zwei Bergen, bie ungleich hoch und verfchieden von 
Standorte entfernt find, fcheint ber nähere höher als der ent: 
ferntere. Sind Berge fehr entfernt, fo fcheinen fie wegen ber 
Brechung oder Krümmung der Lichtftrahlen bedeutend höher 
und daburch auch ihre Böfchungen viel fteiler, als fie wirklich 
find. Wer erinnert fich hierbei nicht des Zoptens oder des 
DBrodens, bie fat an Feiner Stelle fleiler als zu 15°, erfterer 
größtentheild nur zu 10°, auffleigen? Endlich 
4 Die Stellung der Segenltände zum Stand⸗ 
ort. Sie übt einen fehr bedeutenden Einfluß auf die Schäfung 
von Entfernungen und Figuren aus. Wir find gewöhnt, Ent 
fernungen für befto größer zu halten, je mehr Gegenftände, 
Drte, Berge, Thäler, Wiefen, Gebüfche zc. zwifchen ihnen 
und unferm Standorte liegen. : Fallen dieſe Gegenftänbe fort, 
fehen wir bis zum Objeete, beffen Entfernung wir abſchätzen 
wollten, nur über eine Acker⸗, eine Wiefenfläche ꝛc. fort, gleich 
find :wir geneigt, feinen Abſtand für viel geringer zu halten, 
als. er wirklich if. Sehen wir ihn aber jenfeit einer breiten 
Wafferfläche, jo halten wir ihn wieder ferner, weil wir, wenn 
wir nicht an der Küfte leben, in der breiten Waflerfläche et- 
was unſerm Auge Ungewohntes fehen, und mithin ihre Aus« 
dehnung überfchäten. Erfcheint ein Menfch in der Entfernung 
son 150° auf dem Boden, nicht beträchtlich Heiner als in ber 
Entfernung von 30—40°, fo wirb man ihn boch Heiner fin- 
den, wenn er, wie 3. 8. ein Schieferbeder, fich auf dein Dache 
eines ‚150° hohen Thurmes befindet. - Das macht das Unge⸗ 
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wöhnliche in der Erſcheinung. — Sind wir nur an ſchlanke 
Thürme und Kirchen gewöhnt, die wenig über die fle umgeben⸗ 
ben Gebäude emporragen, fo fcheint ein fehr dider Kirchthurm 
und bas an ihn anftoßende Dach einer großen Kirche, die wir 
über einen Hügel hervorragen fehen, fchon fehr nahe, wenn 
man noch flundenweit von ihnen entfernt ifl. Ebenfo täufchen 
entfernte Gebäude, aber in entgegengefepter Beziehung, wenn 
fie. eine fchräge Stellung gegen uns haben; man hält fie für 
entfernte. Man muß fich alfo daran gewöhnen, das Urtheil 
durch Vergleichungen und alle fi uns irgend barbietenden Mit⸗ 
tel zu rectiflciren. 3.8. flehen mehrere Gebäude in einer Reihe, 
und fehen bie an einem Ende biefer Reihe lebenden Bleiner 
aus als am andern Ende, fo kann man mit Grund fchließen, 
daß jene Reihe in fchräger Front ſteht; find Die mittelften 
Gebäude fcheinbar höher und ihre Abflände von einander 
größer als an beiden Flügeln ber Reihe, daß diefe einen 
ung zugelehrten Bogen befchreibt; ift die Mitte aber niedriger 
als die beiden Flügel, daß die Deffnung jenes Bogens uns zu- 
gelehrt if; ze. 

Bewegt fi ein nahes Object, fo fcheint deffen Bewegung 
viel fchneller zu fein als die eines entfernteren, welches fich mit 
derſelben Schnelligkeit bewegt. Darf man das Iegtere anneh: 
men, wie daß die Bewegung beider Objecte parallel ift, und 
kennt man die Entfernung des einen berfelben, fo läßt ſich aus 
der fcheinbaren Bewegung mit ziemlicher Sicherheit auf die Ent- 
fernung des andern Objectes fchließen. Denn es ift, Fig. 207, 

aesab=zef:sbce,daef|j be‘ 

folglich ae=ab.ef 

bc 

Sieht man 3. B. aus a zwei Golonnen marfchirenber 
Truppen (ober zwei Menfchen) fich im gleicher und paralleler 
Richtung von e auf g und von b Auf d bewegen, und kennt 
man zufällig Die Entfernung des Punktes b von a — 2500*, 
fo ift die Entfernung des Standpunktes a von der 2ten Co⸗ 
Ionne in e, wie folgt, zu finden. Man zieht die Taſchenuhr 
heraus, bemerkt fich die Richtung ae, in welcher die Teten 
beider Golonnen fich dedten, und läßt die Zruppen etwa 5 
Minuten marfchiren , fo werden fie, da man bei marfchirenden 


Truppen 100 Schritt auf die Minute rechnet, fich etwa 500* 


fortbewegt haben. Jetzt blidt man wieber nach den Colonnen⸗ 
teten, bie fih nun im d unb f befinden, und beurtheilt, um wie 
viel die Tete f der 2ten Golonne hinter der Tete d ber erften 


J 
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surädgeblichen iſt. Hesumtbd,pikbe=tbd= : 333%, 
und nad) obiger Formel 


.e= mn = — 3753* oder etwas über 2 Meile. 


Was endlih die Schätzung ber Beftalt von Figu—⸗ 
ren anbetrifft, fo ift diefe mit noch größerer Schwierigkeit ver- 
Tnüpft. Alles kommt dabei auf ihre Lage zu unferm Stanb- 
ort an. Könnten wir vertital über ihnen fchweben, fo würben 
wir fie in ihrer wahren Form fehen. Stehen wir mit ihnen 
auf gleicher Fläche, fo erfcheint in der Regel ein Quadrat ale 
Rhomboid oder Zrapez, eine Kreisfläche als ein Oval, zwei 
parallele Linien fcheinen in größerer Entfernung zu convergi« 
ren, u. f. w. Daber ift es fehr mißlich, befonders aus größe: 
rer Entfernung, eine Figur nach dem Augenmaße in beſtimm⸗ 
ten Umriffen zu verzeichnen. Sind wir ihr näber, fo ift unfer 
firtheil richtiger, weil unfer Auge, durch die Gewohnheit, alle 
Dinge in veränderter Gefalt zu fehen, fih, uns unbemwußt, 
einen Maßſtab zur Beurtheilung der Form naher Gegenftände -. 
ausgebildet hat. Das Studium ber Perfpective giebt uns ein 
Mittel, unfer ÜUrtheildvermögen zu fchärfen; die practiiche Er 
fahrung muß aber das Befte thun. Will man eine Schägung 
diefer Art ausführen, fo muß man fih vor Allen erft Har 
machen, welche Lage unfer Standort zu jener Figur hat. 


Ausbildung $. 374. Rur dann erft, wenn fich im Auge und Ürtheils- 
er, vermögen bed Aufnehmers ein Maßſtab ausgebildet hat, ifl 
ne von Schägung der Linien und Winkel cine annähernde Rich: 
ann tigkeit zu erwarten. Diefen Maßſtab kann man ſich aber nicht 
auf theoretifchem Wege, fondern nur allein durch die Praris 
erwerben. Man fange damit an, geringe Entfernungen 

von 50 bis 100 Schritt, zu allen Zageszeiten, bei verfchiede- 

ner Befchaffenheit der Luft, in verfchiedener Lage zum Etand- 

punkte, auf der Ebene, in hügligem, auf freiem wie auf durch⸗ 
fchnittenem Zerrain, abzufchägen, und gehe allmälig zu immer 

größeren Entfernungen, von 200 zu 300, 400, 500 Schritt 

u. ſ. w., über, wenn man fich überzeugt hat, daß man bei den 
geringeren entweder feine oder nur noch unbedeutende, im ge« 
mwöhnlichen Mapftabe der Aufnahme nicht auftragbare, Fehler 

begeht. Jede geichägte Entfernung wird abgefchritten und, 

wenn fich ein Schäßungsfehler ergiebt, genau überlegt, was 

bazu die Veranlaſſung gewefen fein kann. Größere geſchätzte 
Entfernungen werden auf dem Meßtifche durch Vorwärtsab: 
fchneiden beftimmt. Ergeben ſich anfänglich auch beträchtliche 
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‚ Differenzen gwifchen Schägung und Meffung, fo laffe man fich 
dadurch nicht irre machen, feße bie Hebung forgfältig fort, bie 
man immer weniger und weniger, zulegt nur felten, fehlt, fo 
wird fich bald im Auge ein Maßſtab ausbilden, nach dem man 
mit immer zunehmender Genauigkeit jebe gewöhnlich bei Ver⸗ 
meffungen vorlommende Entfernung beitimmen kann. Das 
Schäten von mittleren Entfernungen Tann man ſich fehr er 
leichtern, wenn man fie fo wählt, daß ihre Endpunkte durch 
Bäume oder andere größere Gegenſtände beftimmt find, ober 
wenn man bort, wo dies nicht angeht, auf den Boden ſieht, 
und bie Größe der Steine, Aderflächen, Stauben, Kräuter 
oder Bräfer zu Rathe zieht. Eine genaue Schägung fehr wei⸗ 
ter Entfernungen ift nur dann möglich, wenn man die Größe 
der entfernten Gegenftänbe, auch nur ungefähr, Eennt, und dar⸗ 
an Schlüffe nüpfen Tann. Liegen zwifchen dem Standorte 
und einem entfernten Gegenſtande noch andere Dbjecte, fo thut 
man wohl, ſich eine Stufenleiter von Schätzungen bis zu je- 
nem Gegenftande zu bilden, d. h. erft den Abſtand bes näch- 
ſten, bann den des 2ten, Sten 2c. Gegenftandes zu beurtbeilen, 
und fo allmälig weiter fortzufchreiten. Dies ift eine fehr gute 
Webung zur Schärfung des Augenmaßes. — Leichter ift die 
Schägung ber Entfernung zweier Gegenflände von einander, 
die vom Stanbort gleich weit entfernt Itegen. Doch muß man 
fich hüten, ihren Abftand von einander zu überfchägen. Dies 
gefchieht ſehr häufig, wenn wir unfern Standort für entfernter 
von ihnen halten, als er wirklich iſt. ine fehr gute Hebung 
in biefer Schätung gewährt die Zriangulation, die man alfo 
nicht unbenugt dazu vorübergehen laflen darf. 

Das Abfhägen von Winkeln ift mit größerer Schwies 
rigfeit verbunden, als bie Beurtheilung von Diftancen. Es 
können hierbei doppelte. Fehler begangen. werben: einmal im 
Schägen des terreitriichen Winkels; dann beim Auftragen def- 
felben nach dem  Augenmaße auf die Papierfläche. — Am 
fchnellften und ficherfien fommt man zum Zweck, wenn man 
bei jeder Schägung von Winkeln den rechten zu Rathe zieht, 
weil biefer am leichteften beustheilt und aus freier Hand con» 
firuirt werben Tann. Iſt der Winkel größer als ein rechter, fo 
eonftruire man ſich zuerft auf der Erde mit Hilfe von horizon- 
tal gelegten Stangen, dann auf dem Papiere durch Zeichnung 
mit bem Bleiftift zwei rechte Nebenwintel, halbire einen ber: 
felben, jeden halben Winkel noch einmal, und fchäge und 
zeichne nun mit Hilfe diefer Heinen Winkel den zu beftinmen- 


den. Rimmt man zur Hebung die gefchäßten Winkel mit dem 
Meftifche oder mit einem andern Winkelinfirumente auf, und 
ermittelt, fall® ein Schätungsfehler vorgefommen iſt, woburdh 
derfelbe verfchuldet wurde, fo wird man fich in fehr kurzer Zeit 
im Auge einen Maßſtab für die Größe der Winkel erwerben. 
Auch kann man auf dem Felde den rechten Winkel dadurch fin⸗ 
den, wenn man gerabe aus flieht, und den Punkt am Hori⸗ 
zont fih merkt, dem man gerabe gegenüber ſteht; die Augen 
nieberfchlägt, eine Biertelmenbung rechts oder links macht, die 
Augen auffchlägt und den Punkt am Horizont ins Auge faßt, 
der vom Augenftrahl getroffen wird. Dann wirb ber leptere 
mit dem Standorte und dem zuerft gemerkten Punkt in ber 
Kegel einen rechten Winkel befchreiben. Eine vortreffliche Ue— 
bung im Schägen ift e6, wenn ınan einen großen Winkel, 5.8. 
einen Winkel von 120°, in mehrere Bleine zuerſt von gleicher, 
dann von ungleicher aber beftimmter Größe nach dem Augenmaße 
zerlegt, die Alignements ihrer Schenkel beftimmt, und dann mit 
einem Winkelinftrumente die Winkel nachmißt. Nächfidem zeichne 
man auf einer Schreib» ober Croquirtafel die Figuren vor 
Gehöften, Dörfern, Fleden, Wieſen und anderen Zerraintheir 
len nach dem Augenmaße, und vergleiche fie mit dem durch 
“eine wirkliche Aufnahme erhaltenen Bilde. Hierdurch erhält 
man Gelegenheit, fein Beurtheilungsvermögen zu prüfen, bie 
begangenen Srrthlimer zu entbeden, und das Auge allmälig zu 
gewöhnen, auch unter ſchwierigern Verhaältniſſen Winkel richtig: 
zu fchägen. 

Aber nicht nur Horizontal⸗, fonbern auch Bertilat-, na- 
mentlih Boöſchungswinkel muß der Aufnehmer fchägen kön⸗ 
nen. Beim practifchen Aufnehmen von Höhenterrain wirb er viel 
öfter Veranlaffung haben, dieſe abzufchägen, ald. jene. Die 
Boſchungswinkel trügen außerorbentlich; fie find daher viel 
fehwieriger richtig zu fchäben. Faſt jeder Aufnehmer, vornehm- 
lich ein Neuling im Gefchäft, ift geneigt, die Böfchungewinfel, 
befonders die Tanger Abfälle, größer anzunehmen, als fie wirklich 
find. Ein Abhang von 5° Reigung fällt fchon bedeutend in die 
Augen. Steht man einem Abhange gerabe gegenüber, fo iſt 
bie Länge der Schenkel des Vertikalwinkels weniger bemerkbar, 
als wenn mean zur Seite beffelben fich befindet. Man wirb daher 
im erftern Falle den höchften. Punkt des Abhanges weniger fern: 
halten, wenn nicht darauf gelegene Gegenftände der Beurtheilung 
zur Hilfe fommen, und mithin ben Böſchungswinkel für grö« 
ber. Je mehr man-fih vom Abhange entfernt; deſto fchwieri« 
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ger wird die Beurtheilung feines Neigungswinkels. Aus einer 
beträchtlichen Entfernung fieht felbft ein fanfter Abhang, vor dem 
man ſteht, einer fat fenfrechten Wand ähnlich. Steht man aber feit« 
wärts, ſo zeigt fich der Böfchungswintel in feiner wahren Größe, 
und ift mithin richtiger zu beurtheilen. Ein Geber, der von Berlin 
‚nach Potsdam gefahren ift, wird fich erinnern, wie fteil bie Höhen, 
über welche die Ehauflee etwa eine Meile vor Potsdam geht, 
aus dem Thale beim Friedrich: Wilhelms - Damm erfcheinen,, 
und wie biefe Steilheit beim Hinauffahren gänzlich verfchwin- 
bet. Auf dem Abhang fehende gerade Bäume, Zäune, ſenk— 
rechte Stangen zc. geben für die Schägung einen guten An- 
haltspunkt, indem man durch fie die Ergänzung des Böfchung®: 
winkels zu einem rechten erhält. Auch Tann man ſich durch ein 
Bleiloth jenen Ergänzungswinkel vermitteln. — 

Eben fo fchwierig, wie die Beurtheilung bes Boſchungs. 
winkels, ja noch ſchwieriger, iſt die Schätzung von Berg⸗ 
höhen, ſowohl einzeln, als im Vergleich zu anderen. Es ges 
hört dazu eine außerordentliche Uebung, wenn man nur zu ei⸗ 
nem einigermaßen richtigen Reſultate gelangen will. Man muß 
ſich hierbei beſonders gegen optiſche Täuſchungen zu verwahren 
ſuchen. Die Hebung im Schätzen der Höhen iſt um fo ſchwie⸗ 
‚tiger zu erwerben, als nicht viele Gegenden ifolirte Höhen, 
welche die Beurtheilung erleichtern, haben, und es mühfamer 
it, Höhen als Böfchungs: und Horizontalwinkel richtig zu 
meflen. 

Die Babe, Entfernungen, Winkel und Höhen richtig zu 
beurtheilen, gewährt nicht allein beim Aufnehmen und bei der 
Darftellung eines Zerrainabfchnittes entichiedene Vortheile in 
Hinfiht auf Schnelligkeit in der Ausführung, fonbern erleich-. 
tert auch fehr die Auffaflung einer Gegend, ihrem Charakter 
und ihrer Eigenthünlichkeit nach. Auch kommt diefe Gabe dem 
Officier bei vielen Dienftverrichtungen auf das entfchiebenfte zu 
Statten, weshalb er den größten Sleiß auf die Erwerbung ber: 
felben verwenden follte. 


Vom Aufnehmen einzelner Terraingegenflände, 


1. Die Aufnahme von Straßen und Wegen oder 
von gebrochenen geraden Linien. 
. % 375. Die Aufnahme von geraden oder gebrochenen Berfäiedene, 
geraden Straßen und Wegen Tann auf mehrfache Weiſe geſche— man Habe 
ben, namlich: a 


2 
469% nun .. 


A. Mit dem Meftifche. 
a) Durch Vorwärtsvifiren, Drientiren bed Meßtiſches durch 
Rückſicht und Meſſen der einzelnen Theile der gebroche- 

nen Wegelinie. - 

b) Durch Vorwärts: und Rüdwärtsvifiren, Orientirung bes 
Meßtiſches mit Hilfe der SDrientirbouffole und Meffen 
der einzelnen Theile der gebrochenen Wegelinien. 

ec) Durch Rüdwärtseinfchneiden und Borwärtsvifiren. 

d) Durch Seitwärtsabfchneiden, Drientiren bes Meßtiſches 
durch Rückſicht und Borwärtsvifiren. 

e) Mit Hilfe einer Stanblinie und Borwärtsabfchneiben. 

f) Durch Abeiffen und Ordinaten. 

B. Mit den übrigen Wintelmeßinftrumenten, ähnlich wie mit 
dem Meßtifche, und enblich 
C. Durch Eroquiren ober nach dem Augenmaße. 

Bei Aufnahme eines größeren Terrainabfchnittes Tann fel- 
ten, ober faft nie, von einer oder der anderen ber genannten 
Methoden ein ausfchließlicher Gebrauch gemacht, vielmehr häu⸗ 
fig die Meßtifchaufnahme durch die Anwendung von Winkelin- 
firumenten, die Aufnahme mit leßteren burch jenen, beide burch 
das Eroquiren, vortheilhaft unterftügt und befchleunigt werben. 
Jede Methode hat ihre Vortheile, ihre Mängel; nur eine ges 
fchidte Verbindung zweier ober mehrerer berfelben laſſen am 
fchnellften und ficherften das vorgeftedte Ziel einer fchnellen und 
guten Arbeit erreichen. Daher muß der Detailaufnehmer ihre 
Licht: und Schattenfeiten Tennen und fih in ber Praris bei 
der Auswahl der anzumenbdenden lebigli von den obwaltenden 
Umftänden leiten laſſen. 


A Mitdem Metptifde. 
..Durh Bor. $. 376. — a. Durch VBorwärtspifiren, Drienti- 
ee ren des Meßtiſches durch Rückſicht und Meffen 
ae der einzelnen Theile der gebrochenen Wegelinie. 
Weselinic. Man ftellt den Meßtiſch auf einen entweder ſchon beftimmten , 
‚oder durch KRüdwärtseinfchneiden, Seitwärtsabfchneiden oder 
irgend ein anderes Verfahren leicht zu ermittelnden Punkt, C, 
Fig. 208, im ®Bereinigungspunlt mehrerer Straßen (Wege), 
ober in einem Biegungspunkt derfelben, mitten auf der Weges 
bahn, horizontal auf, beſtimmt den Stanbort, ober ftedt in 
einen bereit auf der Tablette gefundenen Punkt, c, welcher 
die Rage des terreftrifchen, in dem man fteht, bezeichnet, eine 
Stationsnabel und orientirt den Tiſch nach irgend einem be 
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-Tannten Punkt. Während dies geſchieht, läßt man durch einen 
ſeiner Gehilfen in den nächſten Straßenbiegungspunkten, A, B 
und D, Meßfahnen ſenkrecht fo errichten, daß fle nicht nur 
vom Meftifche aus in der Mittellinie der Wegebahn geſehen 
werben, fondern daß man auch von ihnen aus auf gleiche 
Weiſe die Strafe bis zum zweiten Biegungspunkt, E, binab« 
ſehen kann. Stehen die Meßfahnen, fo legt man das Diopter⸗ 
Iineal an bie in c ftedende Stationsnadel, viflrt nach den 
ahnen in A, B und D, und zieht die Viſirlinien; läßt fo 
dann, wenn man nach D zu weiter arbeiten will, die in A u. 
B ſtehenden Fahnen einholen, mißt bie Entfernungen CA und _ 
CB, entweder mit der Meßkette, mit Maßftäben oder durch 
Abfchreiten, trägt fie nach dem verjüngten Maßftabe von c 
aus auf die correfponbirenden Bifitlinien, ca und ch, unb 
umzieht die dadurch gefundenen und burch feine Birkelftiche 
marlirten Punkte, a und b, mit feinen Bleiftiftskreifen. Hier: 
auf nimmt man den Meßtifch fort, errichtet in dem vertital 
unter c gelegenen Punkte, C, eine Meßfahne, mißt die Ent: 
fernung CD unb trägt diefe nach dem verjüngten Maßſtabe 
auf den, an der Stelle der Meßfahne in D errichteten, Meß⸗ 
tifch von e nach d’, woburd in der Biflrlinie cd die Lage 
des Standortes D beſtimmt wird. Jetzt ftedt man in den auf 
der Tablette gefundenen Punkt, d’, eine Stationsnabel, bringt 
denfelben vertikal über das von ber Mepfahne im Boden zu« 
rũckgelaſſene Loch, richtet den Meßtifch horizontal und orientirt 
ihn nach ber in C errichteten Meßfahne durch Rüdficht ($. 185.). 
Während beflen hat einer der Gehilfen eine Meßfahne im nächften 
Biegungspunkt, E, auf gleiche Weife fenkrecht errichtet, wie 
früher in D. Sobald fie fteht, vifirt der Detailaufnehmer von 
d’ aus nach derfelben, zieht die Viflrlinie d’e, läßt darauf den 
Meßtiſch wegnehmen und nah E bringen, die Fahne aus C 
einholen und in D errichten, mißt felbft die Entfernung DE, 
trägt fie nach dem verjüngten Maßftabe auf die correfpondi« 
rende Biflrlinie von d‘ nach e’, ftellt wiederum den Meßtifch 
horizontal über E auf, bringt ben gefundenen Punkt, e’, ver: 
tifal über das von der Meßfahne zurüdgelaffene Loch, orien⸗ 
tirt die Tablette nach der in D ſtehenden Meffahne, viflrt 
von e’ nach F, wiederholt das vorige Verfahren und fept in 
gleicher Weile bie Arbeit in F und in allen ferneren Biegungs« 
punkten fort. 


⸗ 


Beurthellung 
** 
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5. 877. Daß die Aufnahme eines Weges pher irvend eis 
‚ner anderen gebrochenen geraben Linie nach diefer Methode 


nur fehr langfam von Statten gehen Tönne, leuchtet ein. Das 


Aufftellen des Meßtifches in jebem Biegungspunkt, das Errich- 


ten neuer, das Wieberholen der gebrauchten Meßfahnen, bält 


b. Dur Vor⸗ 


Pie 


fehr auf, man müßte benn (außer den Meßketten⸗Führern) 
drei Gehilfen haben, von beuen ber eine ben Meßtiſch fort- 
Schafft, der anbere die gebrauchten Meßfahuen einholt, und ie | 
den durch einen Marlirpfahl bezeichneten verlaffenen Stanbort 
errichtet, und ber dritte, fobalb bie Biflrlinie nach ber imi näch- 
ſten Biegungspunkt ſtehenden Fahne gezogen ift, biele aushebt, 
den Drt, in dem fie geftanden bat, burch einen WMarlirpfahl 
bezeichnet, und darauf die Fahne in dem nächften Biegunge- 
punkt wieder fenfrecht errichtet. In ber Regel hat man, wen 
man auf Abfchreiten der Entfernungen angemwiefen ift, aber nur 
über zwei Gehilfen zu disponiren. Sie müflen baber ſtets auf 
den Beinen, und fehr rafch und thätig fein, wenn bie Arbeit 
nur einigermaßen ſchaffen fol. Dabei wird bas Wild ber aufge 
nommenen Linie nicht genau, wenn man im Örientiren nicht fehr 
forgfältig zu Werke geht, weil der Beinfte Fehler des Meßti⸗ 
fche®, beionders in der Aufftellung deflelben und beim Einrich- 
sen des gefundenen Punktes in die Vertilallinie des Markir⸗ 
pfahls oder bes Loches, worin die Sahne ftedt, in Errichtung 
der Meßfahnen ꝛc., fih mehr und mehr vergrößert, je öfter 
man den Meßtiſch aufftellen muß und je weiter man fich von 
dem Standorte entfernt, in dem ber Fehler begangen wurbe. 
Daher ift es gerathen, fich dieſes Verfahrens nur bort zu be 
dienen, wo man nicht frei um fich herum fehen Tann, wie 
3. B. in einem tiefen Thale, im Walde, zwifchen Gebäuden 
x., und wenn man entweder gar feine ober nur eine fchlechte 
unzuverläffige Drientirbouffole bat. Um die Drientirung bes 
Mestifches durch Rüdficht ficherer zu machen, müſſen bie beim 
Anlegen des Diopterlineals fich leicht biegenden Stationsna⸗ 
bein möglichft fern von einanber, alfo nicht in die gefunbe- 
nen Punkte, fondern in die über diefe hinausgehenden Verlän« 
gerungen ber Bifirlinien, geftedt werben... Erft, wenn bie 
Richtung der neuen Wegelinie feftgelegt werden fol, ftedt man 


"die Nabel in den gefundenen Punkt. 


$. 378. — b. Durch Vorwärts: und Rückwärts— 
vifiren, Drientiren bes Meßtifches mit Hilfe ber 


id Drientirbouffole und Meffen ber einzelnen Theile 


der gebrohenen Wegelinie. Man ftellt ben Meftiich 
wie« 
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wieder auf einen bereits beſtimmten oder leicht zu beſtimmen⸗ 
den Punkt, in einer Straßenbiegung, ober im Vereinigungs⸗ 
punkt mehrerer Wege, fett in den Punkt der Zablette, wel. 
cher die Lage bed Standortes bezeichnet, eine Stationsnabel, 
bringt ihn vertikal über den terreftrifchen, unb orientirt ben 
Tiſch fo ſcharf ale. möglich. Hierauf viflrt man von jenen: 
Punkt, c, Fig. 209, nach den während beffen in den nächften 
Biegungspuntten, A, B und D, ver Wege von einem Gehil⸗ 
fen fenkrecht errichteten Meßfahnen, und zieht die Viſtrlinien 


-ca, cb und ed auf der Zablette; mißt fobann, wenn man 


nach D zu weiter arbeiten will, bie Entfernungen CA und 


CB entweber mit ber Meßlette, den Mafftäben oder mit 


Schritten, läßt die in A und B flchenben Meßfahnen einholen, 


und: trägt die ermittelten Längen von c aus nach dent vers 


jüngten Maßftabe auf bie correfponbirenden Bifirlinien, ca und 
ch. Nachdem man fich fiberzeugt hat, daß ber Meßtifch voll- 
kommen richtig orientirt ift, läßt man die Magnetnabel in ber 
Drientirbouffole frei fpielen, bemerkt ſich den Grad, ben fie 


am Gradringe anzeigt, und fchreibt denfelben in die Croquir⸗ 


oder Schreibtafel. Jetzt wird die Nabel wieber arretirt, unb 
ber Meßtiſch von einem Gehilfen weiter getragen. Der Aufe 
nehmer mißt nun die Entfernung bis zu ber im Biegungspunkt, 


D, der Straße ftehenden Meßfahne, notirt diefelbe, mißt ſo⸗ 


fort, ohne ſich zu flationiren, auch die Entfernung bis zum 
zweiten Biegungspunkt, E, und notirt dieſelbe gleichfalls. — 
In E angelommen, ftellt er in der Mitte der Wegebahn den 
Mestifch To auf, daß man von bemfelben aus fowohl die in. - 


D fiehende Meffahne als auch in der Mitte der nächſten We 
gelinie hinunter bis zu ber, im dritten Biegungspunkt, F, durch 


einen Gehilfen fenkrecht errichteten, Meßfahne fehen kann. Iſt 
ber Meßtifch mit Hilfe der Libelle volllommen horizontal ges 
ftellt, fo trägt der Aufnehmer nach dem verjängten Maßftabe 
die Entfernung der im erſten Biegungspunkt, D, ftehenden 
Meßfahne vom erflen Stationsorte, C, auf bie Riflrlinie 
ed, und orientirt ben Meßtiſch fehr forgfältig nach ber 
Drientirbouffole ($. 190.) ; fledt fodann eine Stationsnabel in 
den für ben Biegungspunkt, D, auf ber Tablette gefundenen 
Punkt, d‘, legt das Diopterlineal daran, vifirt nach ber in je: 


‚ner Biegung ftehenden Meßfahne und zieht die Bifirlinie rüd. 


wärts. Auf dieſe Linie trägt er jeht von d’ aus nad) dem 

verjängten Maßftabe die Entfernung von der Meßfahne, D, 

bis zum gegenwärtigen Stationsort, E, und erhält dadurch 
Pre 
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auf bee Tablette bie verhältuißmäßige Lage bed lekteren Bud 
den Punkt e bezeichnet. — In biefen Punkt fiedt der Aufneh— 
mer eine Stationsnabel, vifirt nach der Meßfahne im dritten 
Biegungspunft, F, des Weges, zieht die Biflrlinie ef auf Der 
Zablette, läßt die Fahne aus D einholen, mißt die Entfernung 
bis zur Sahne F, und ſogleich auch bis zum vierten Biegungs: 
punkt der Straße, &, ftellt hier den Meßtiſch abermals auf, 
orientirt ihn nach ber Drientirbouffole, und feßt auf die oben 
befchriebene Weile das Verfahren fort. 

Sind die aufjunehmenden Straßen gebaut, ınb ihre Ben 
dungen fcharf, fo kann man bie Meßfahnen ganz eutbehren, 
wenn man den Meßtifch ſtets in die Mitte der Wegebahn ſtellt, 
und in deren Mittellinie hinunter vifirt. Kommen dabei and) 

- geringe Seitenabweichungen vor, fo find fie doch kaum größer 
denkbar als 2 Schritt, und eine fo geringe Differenz ift in dem 
Mafftabe, in welchem gewöhnlich militairifche Aufnahmen aus. 

‚ geführt werden, gar nicht auftragbar. Auf die parallele Stel. 
kung ober Orientirung bes Meßtifches Tönnen fie keinen Einfluß 
haben, weil biefe lediglich durch die Bouſſole bewirkt wird, 
und daher allein von dem richtigen Einfpielen oder ber Thätig. 
keit der Magnetnabel abhängig ift. 

geurtbeil.ded $- 379. Auch dies Verfahren wird in ber Regel nur in 
werledernd. einer bedeckten ober waldigen Gegend zur Aufnahme vielfach 
gebrochener Wege in Dörfern und engen Thälern, ber Straßen 
in Städten zc., überhaupt Dort angewendet, wo man Feine 
freie Umficht hat, und gewährt‘ vor dem erfteren ben großen 
Vorzug, daß es faft nur halb fo viel Zeit erfordert, weil man 
fih nur halb fo oft ftationiren darf. Iſt man mit einer guten 
Drientirbouffole mit Srabeintheilung ausgerüftet, find die ein. 
jenen Wege⸗ ober geraden Linien von Biegung zu Biegung 
nur kurz, im verjüngten Maßftabe nicht länger als bie halbe 
Magnetnadel, fo ift es auch felbft genauer als das vorige Ver: 
fahren, bei dem es, wie wir gefehen haben, mit großer Schwies 
tigkeit verknüpft ift, den Meßtiſch genau zu orientiren, und den 
auf ihm gefundenen Punkt des Stationsortes vertikal über ben 
terreftriichen zu bringen. Entſtehen auch hin und wieder Heine 
Fehler, fo gleichen fie fih in der Regel im Laufe der Arbeit 
aus, weil wohl angenommen werben barf, daß die Magnetna 
del, wenn fie irritirt wird, eben fo oft und fo weit gegen 
Alten als gegen Welten abweicht. Der großen Bequemlichkeit 
wegen, welche biefe Methode barbietet, wird fie in der Kegel 
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aa zur Aufnahme von Walbwegen, wie überhaupt ſehr häufig 
W angewenbet. 
L $. 30. — . Durch Rückwärtseinſchneiden und Küd. 
W Vorwärtspifiren. Der Meßtiſch wird in irgend einem Wintanian. 
ia Steaßenknoten oder im Biegungspunkt eines Weges, von dem "fr 
m aus man wenigſtens 3 bereits beftimmte Punkte fehen Tann, 
di borizontal aufgeftelt. Iſt auf der Zablette durch Rüdiwärts: 
ki einfchneiben die Lage bes Standortes, 5. B. C, Fig. 210, im 

Punkt c gefunden, fo fledt man eine Stationsnabel in dem 
al letzteren, legt das Diopterlineal daran, orientirt den Tiſch, vi⸗ 
“ firt fodann nach den nächften Straßenbiegungn, A, B unb 
ı D, und zieht die Vifirlinien ca, cb und cd. Hierauf begiebt 
kı man fich nach dem zweiten Biegungspunkt, E, bed Weges, 
J ſtellt daſelbſt den Meftifch auf, oriemtirt ihn vorläufig nad) ber 
1 Drientirbouffole und fchneidet fih nach eben jenen ober nach 
sı anderen bereits feftgelegten Punkten rüdwärts ein; ftedt die 
ıi Stationsnadel in den gefundenen Punkt, e, legt das Diopter⸗ 
ki lineal daran, orientirt die Tablette, vifirt nach dem erften 
u Biegungspuntt, D, und zieht die Vifirlinie ed vorwärts, fo 
u wird der Durchfchnittöpunft, d, dieſer mit der vorhin gezoge⸗ 

nen Bifirlinie, ed, den erften Biegungspunft des Weges bes 
nn zeichnen. Hierauf breht man das Diopterlineal um die Sta 
4 tionsnadel, vifirt nach dem britten Biegungspunkt, F, zieht 
u die Bifielinie ef, begiebt fi mit dem Meßtiiche nach dem 
y vierten, G, fchneibet fi dort abermals rüdwärts ein, und 
g wiederholt das befchriebene Verfahren. — Die Biegungspunkte 
s der Straße in Aund B werben entweber, wie es oben ($. 376, 
» und 378.) angegeben ift, ober fpäter, wenn man zur Aufnahme 
Jjener Wegelinien übergeht, durch Borwärtsabfchneiden eben fo 
ı befimmt, wie die Punkte D und F. 
) $. 381. Bon den drei genannten Methoden gewährt die Seurtheu.der 
letztere die größte Genauigkeit. Jeder Straßenbiegungspuntt wird " 
ſcharf beſtimmt, die Aufftchung in ihm Tann zur Feſtlegung 
ı anderer entfernter Gegenftände mit dem größten Wortheil bes 
nutzt werden, man tft durch ihre Anwendung bes läftigen 
| Schrittzählens ober überhaupt der directen Längenmeſſung über: 
| boben und kann die dazu erforderliche Zeit, und ben Bang 
von einem Stationsort zum andern, zu anderen Zwecken be 
ı augen. Allein fie ift nur in einer freien hoch gelegenen oder 
| von bekannten hohen Nichtobjeeten eingefchloffenen Gegend, in 
| der es nirgends din einer hinreichenden Anzahl von bereits be⸗ 

ſtimmten Punkten zum Rüdwärtseinfchneiden fehlt, anwendbar, 
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unb raubt viel Zeit, wenn die einzelnen Straßenlinien, .. om 
Biegung zu Biegung, nur kurz find, man fich mithin oft fig 
tioniren muß, und wenn bie. fihtbaren feften Punkte feine gün 
flige Lage zur fchnellen Beflimmung des gefuchten Punktes Ha 
ben. Sind dagegen bie einzelnen Straßenlinien fehr lang, wä 
häufig bei Chauſſee'n und anderen gebaugen Straßen, fo ge 
währt diefe Methode den entfchiebenften Vortheil; denn jede 
ber genau feftgelegten Straßenlinien Tann als Standlinie ber 
trachtet werben, aus deren Endpunkten oder aus deren Aligue 

ment fich weiter operiren läßt. Sind die einzelnen Brüche ber 

Straße nur kurz, fo gewährt es allerdings mehr Genauigkeit, 

wenn man in den Biegungspunften, welche durch Vorwärte 

abfchneiden gefunden werden follen, Meßfahnen errichten laͤßt; 
find fie aber lang, fo Tünnen die Iegteren füglich entbehrt wer⸗ 
. den, und es genügt volllommen, wenn man fich in ber Mitte 
der Wegebahn aufftellt, und in deren Mittellinie nach ven 
nächften Biegungspunkten vorwärts vifirt. Zrifft die Viſirlinie 
auch nicht genau den Punkt, welcher anvifirt werben follte, 
fhlägt fie auch einen oder höchſtens 2 Schritt rechtd ober links 
bei demfelben vorbei, fo wirb dadurch die Lage ber langen Li⸗ 


nie in ihrem Endpunkte im Maßſtabsverhaältniß von *55 E00 noch 


nicht um eine halbe feine Bleiſtiftslinie verrüdt. “Ein ſo 
kleiner Fehler kann im Verfolg ber Vermeſſung gar nicht be 
merkt werden. Die Aufſtellung in der Mitte ber Wege- 
bahn aber gewährt ben großen Vortheil, daß man bie feſtge⸗ 
legten Aliguements, wenn man ihrer fpäter bedarf, ſtets wie: 
derfinden Tann. Wird durch eine folche Aufftelung, und wenn 
man bie aus ihr auf der. Zablette gezogene Bifirlinie gleich als 
Straßen: oder Wegelinie ftehen läßt, freilich auch in ber Zeich⸗ 
nung der Weg um feine halbe Breite mehr rechts oder links 
gefchoben , fo entftcht doch daraus Fein Nachtheil für die Rich 
tigkeit der Arbeit, denn ein fo geringer Fehler von einigen 
Schritten in der Lage einer Linie iſt volllommen unmwefentlich 
und kann, wenn bie Richtung ber Linie nur parallel mit 
der: terreftrifchen ift, Teinen nachtheiligen Einfluß auf bie Zu« 
verläffigkeit der Arbeit ausüben. Will Jemand auch einen fol 
chen Fehler fich nicht geftatten, fo bleibt es ihm überlaflen, 
rechts und links neben der Rifirlinie in den verhältnißmäßigen 


Abſtänden die Linien zu ziehen, welche die Ränder ber Straße ° 


bezeichnen ſollen. 


alstuetne. ne 4 EB* 
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332. — 4. Durch Seitwärtsabfchüeiben,a 


Drientiren des Meßtiſches durch Nädficht, —— 


Vorwärtsviſiren. Iſt der Punkt A, Fig. 211, von dem 
aus man bie Aufnahme eined Weges (einer Straße) oder einer 
anberen gebrochenen geraden Linie beginnen will, durch irgend 
eine ber befannten Berfahrungsarten auf der Zabkette, 3. 8. 
in a, beftimmt, fo fledt man in den legteren Punkt eine Sta 
tionsmadel, legt das Diopterlineal daran, orientirt den Zifch 
genau nach irgend einem gegebenen Punkt, viflrt nach der un. 
ter deffen im nächften Biegungspunkt, B, fentrecht errichteten 
Meßfahne und zieht die Bifirlinie, ab, auf der Planchette. 
Dierauf bezeichnet man auf dem Boden ben lothrecht unter a 
liegenden Punkt A, nimmt den Meßtifch fort, errichtet in A 
eine Meßfahne, begiebt fi mit dem Meßtifch nach dem näch- 
ſten Biegungspuntt, B, der aufzunehmenden Linie, und flellt 
ihn gerade über den, den Ort, in dem die Meßfahne fledte, 
bezeichnenden Markirpfahl. Die Fahne ift gleichzeitig von ei⸗ 
nem Gehilfen nach dem zweiten Biegungspunkt, ©, getragen 
und dort in der Mitte der Wegebahn wieder fo errichtet, daß 
man von ihr aus in ber Mittellinie der nächſten Brechungs 
linie binab fehen kann. Im Biegungspunkt B orientirt man 
ven: Megtifch nach_der im vorigen Standort, A, ftehenben 
Meßfahne durch Rückſicht, und achtet dabei befondere darauf, 
daß die auf dem Zifch gezogene Viſirlinie, ab, unb die wahr: 
feheinliche Stelle des zu fuchenden Punktes vertikal über dem Mar: 
tirpfahl zu liegen kommen. Steht der Meßtiſch richtig, fo wird 
in einen feitwärts gelegenen -bereits beftimmten Punkt, g, eine 
Stationsnabel geftedt, nach dem dazu gehörigen terreftrifchen, 
6, vifirt, die Viftrlinie g rückwärts gezogen und burch ben 
Durchſchnittspunkt, b*, derſelben mit der Viſirlinie, ab, bie 
Lage des gegenwärtigen Standortes, B, auf ber Zablette 
burch Seitwärtsabichneiden beftimmt. Sept ftedt man in den 
gefundenen Punkt, Y, die Stationsnadel, viſirt nach ber in 
der nächften Biegung, O, ſtehenden Meßfahne, zieht die Viſtr. 
kinie b’c, und begiebt fi) mit den Meftifch nach €, während 
bie aus A eingeholte Meßfahne an der Stelle des Marlirpfahls 
in B fendrecht errichtet, die aus C mit einem Markirpfahl ver:. 
saufcht, nach ber nächflen Biegung, D, getragen und bort 
wieber, wie vorhin in ©, in den Boden geftect wird. In ben 
Punkt C angelommen, wirb ber Meßtifch, gerabe wieber wie 
in B, aufgeftellt, und orientirt, ver gefuchte Punkt durch Seit. 
wärtsabfchneiden nach irgend einem bereits beftimmten Punkte 


e. Mit 
dan 6 


. Bentheil.deb 
8 Schwierigkeit wir bereits kennen gelernt haben, genau, liegen 
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gefunden, von ihm aus eine Biſtrlinie nach der Meßfahne im 
D gezogen, und das Verfahren in gleicher Weiſe im Fortgange 
ber Arbeit wiederholt. 
6. 383. Gefchieht bie Drientirung durch Rüdfiht, deren 


die Punkte, nach denen man fich feitwärts abfchneibet, günftig, 
d. 5. treffen die von ihnen rüdmwärts gezogenen Bifielinien die 
Wegelinien unter nahe rechten Winkeln, fo gewährt dies Ver⸗ 
fahren gleiche Benauigkeit mit dem zuleht erwähnten, mit wel 
chen es den Bortheil gemein hat, daß Feine directe LZängenmef- 
fung nöthig ift, und daß der Gang von einem Standort zum 
andern für andere Zwede benupt werben kann. Liegen dage⸗ 
gen die zum Seitwärtsabfchneiben beftimmten Punkte nicht gün- 


“fig, und wird der Meftifch nur flüchtig orientirt, fo ift es 


ſelbſt noch ungenauer als bie beiden erften Methoden. Bor 
ber britten hat es ben entfchiebenen Vorzug, daß zur Beſtim⸗ 
mung des gefuchten Punktes nur ein gegebener oder bereits 
feftgelegter Punkt erforderlich ift, und daß es namentlich bei 
kurzen Brechungslinien, ungeachtet man fich öfter aufftellen 
muß, bedeutend fchneller von Statten geht, vorausgefeht, daß 
geübte Gehilfen die neuen Meßfahnen zwedmäßig aufſtellen , 
und die gebrauchten raſch einholen. 

384. — e. Mit Hilfe einer Standlinie und 


de S. 
a ana en lneinen Fehlt es zur Seite einer aufzu⸗ 


nehmenden Straßen«, Wege» oder anderen gebrochenen gera- 
den Linie nicht an feſten Punkten, fo können biefe zur Auf 
nahme jener mit großem Vortheil benupt werben. Der Meß 
tisch wird nämlich in einem diefer Punkte, 3. 8. in A, Fig. 
212, horizontal und orientirt aufgeftellt; das Diopterlineal an 
den gleichnamigen Punkt, a, der Tablette gelegt, und in ber 
Richtung auf jeden der Biegungspunlte, C, D, E, F, 6 und 
H, eine Rifirlinie gezogen. Richt fcharf marlirte Eckpunkte 
der gebrochenen Linie, die vom Standorte aus nicht beutlich 
zu fehen find, müflen vorher mit Meßfahnen „oder anderen 
Merkzeichen marlirt werben. Hierauf begiebt man fich mit 
dem Meftifch nach einem zweiten feften Punkt, B, richtet ihn 
bier borigontal und vertilal ein, viflrt vom gleichnamigen 
Punkt, b, der Zablette aus gleichfalls nach allen jenen ie 
gungspuntien, und erhält durch die Durchfchnittspunfte, c, d, 
e, f, 8 und h, dieſer Linien mit den früher gezugenen, die Vie 
gungspunfte der aufzunehmenpen Linie verhältnifmäßig auf ber 
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Zablette beſtimmt, und barf fie mit einander nur burch gerade 
Linien verbinden, um feinen Bed erreicht zu ſehen. 


Hat man Teine bereits beftimmten Punkte nahe zur Seite 
der aufzunehmenden gebrochenen Linie, werben aber hinreichend 
genug entferntere Punkte gefehen, um ſich danach durch Ruck— 
wärtseinfchneiden flationiren zu Zönnen, fo flelf man den Meß⸗ 
tifch auf einen zu jener Linie günftig gelegenen Ort, 3. B. auf 
A, Fig. 212, beftimmt denfelben, oricntirt den Meßtifch und 
verfährt übrigens wie vorher im Punkte A. Dann nimmt 
man irgend ein Alignement in einer ſchicklichen Lage zur gebro» 
chenen 2inie CH an, legt es auf der Zablette durch eine Biflr- 
linie, ab, fell, geht im Alignement genügend weit, bi B, 
fort, ftellt bier den Meßtiſch auf, orientirt ihn durch Küdficht 
- nach der in A errichteten Meßfahne, fchneibet ſich m B nach 
irgend einem feften Punkt, z. B. K, feitwärts ab, ſteckt in den 
gefundenen Punkt, b, der Zablette eine Stationsnabel unb ver: 
fäbre wieder wie vorher. 


$. 385. Dies Verfahren ift eigentlich Tein anderes als Beustbellung 

das Vorwärtsabſchneiden, von dem wir bereits oben bei Ge⸗ 
legenheit der Triangulation gefprochen und zugleich die Richtig. 
keit feines Nefultated nachgewieſen haben ($. 319.). Es führt 
unter allen, bei der Aufnahme von gebrochenen geraden. Linien 
einzufchlagenden, Wegen am fchnellften zum Ziele, kann aber 
leider nur auf einem freien Zerrain, und auch auf biefem nur 
felten, angewendet werden, weil man theild nicht häufig bazu 
geeignete Standpunlte finden, theild durch manche andere Re: 
benrüdfichten, in Betreff der Aufnahme des übrigen Zerrains, 
daran verhindert wird. Kann man fich aber diefer zeiterfparen- 
den Methode irgend wo, wenn auch nur zur Aufnahme eines 
Theils eines Weges ober einer anderen gebrochenen geraben Li: 
nie, wie 3. 8. einer Wald» oder Dorfgrenze, der Umfaſſungs⸗ 
mauer einer Stabt zc., bedienen, fo laſſe man bie günftige Ge⸗ 
legenheit nicht unbenugt vorübergehen. 


$. 886. — £ Dur Abeiffen und Ordinaten ‚Durd 20. 
Died Verfahren findet bei gerablinig gebrochenen Wegen "Ir un 2 
nur fehr felten und unter ganz befonderen Umſtaͤnden feine An« 
wenbung, da in ber Regel alle übrigen Mittel viel fchneller 
zum Zwed führen. Bei Wiefen« und Waldgrenzen, bie oft 
aus fehr kurz gebrochenen geraben Linien befiehen, wird es ba- 
gegen Öfter gebraucht: Wir übergehen es bier, weil wir fpäter 
($.. 403.) von ihm ausführlich werben fprechen müſſen. 


we 
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F. 387. Hat bie aufzunehmende Linie ober der Weg ſehr 
viel Brüche, fo kann man oft durch eine geichidte Auswahl 
der Punkte, in welchen Meßfahnen errichtet und der Meßtiſch 
aufgeftellt werben Toll, das GBefchäft fehr ablürzgen ober doch 
wenigftend erleichtern, wenn bad Terrain neben jener Linie 
freien Spielraum geftattet. Müßte 3. B. durch bie Methobe 
des Borwärtsvifirene und Seitwärtsabfchneidene ($. 382.) bie 
gebrochene Linie abedefghikimno, Fig. 213, aufge 
nommen werben, fo würbe ed volllommen ausreichend fein, 
wenn man fih in a, p, q, f, h, i, 1 und n flationirte. 
Denn fchreitet man bie Entfernungen bp und pc ab, und 
trägt fie nach dem verjüngten Mafftabe von dem durch Geit- 
wärtsäbfchneiben gefundenen Punkt, p, auf bie Vifirlinien p a 
und pd, nach b und c, fo ergiebt fich die Lage der Linie bc 
beiläufig. Eben fo laßt fich Die Lage der Punkte d und e be- 
fimmen, wenn bie Längen q d und ef gemeflen würben; bie 
Lage des Punktes g, wenn man von f und h nach viſirt, 
durch den Durchfchnittspunkt beider Viſirlinien. Auf gleiche 
Weile werben bie Punkte k und m, erfterer burch ben Durch. 
ſchnittspunkt ber von i und 1, Iepterer. burch ben ber von I 
und n aus gezogenen Bifirlinien, endlich die Lage von o burch 
die auf bie Riflrlinie no aufgetragene abgefchrittene Entfer- 
nung no beſtimmt. Man erfpart durch diefe Anorbnung min⸗ 
beftens 6 Aufftellungen des Meßtifches, nämlich in c, e, 8, 
k,muno . 

Auch Tönnte man, wenn von h aus ber Meßtifch mit 
Hilfe der Magnetnabel orientirt werben müßte ($. 378.), in ü 
eine Meffahne errichten laffen, die Entfernungen hi und il 
abfchreiten, fih in 1 flationiren, die Lage der Linie Ik durch 
eine Bifirlinie, ihre Länge durch unmittelbare Meflung und 
Durch einfache Verbindung der hierburch gefundenen Punkte, i 
und k, beiläufig bie Länge und Lage der Linie ik beftiimmen. 
— Oder hätte man fich in k durch Nüdwärtseinfchneiden fta- 
tionirt, müßte man aber von dort aus mit Hilfe der Drientir- . 
bouffole weiter arbeiten, fo könnte man, wenn in l eine Meß: 
fahne errichtet und der Tiſch zunächft in m aufgeftellt wird, die 
Lage des Punktes m durch Abfchreiten der Linien Im und mn, 
und durch Eonftruction des A Imm über der gleichfalls abge» 
fehrittenen und auf die rückwärts gezogene Viſirlinie getragenen 
Linie, In, beflimmen, u. f. wm. — Kennt der Detailaufnehmer 


‚bie genannten Verfahrungsarten, klebt er nicht an einer der⸗ 


ſelben, gebraucht er frei jein Urtheilsvermögen, und benutzt er 
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‚die ſich ihm darbietenden günſtigen Verhältniffe zu eigenen Er⸗ 
findungen, fo wirb er manchen unnügen Gang unb viele Zeit 
erfparen. ' 

$. 388. Bei der Aufnahme eines Weges ober einer ande» was mit d 
zen gebrochenen geraben Linie wirb zugleich die Richtung aller Bee 
abgehenden und einfallenden Seitenwege mit bem Inftrumente ine ve 
beftimmt, und wenn es bei vielen Wegen und im coupirten. mu 
Zerrain für nöthig erachtet werben follte, bei jebem berfelben 
eine Rummer gefchrieben, diefe in das Ramenbuch getragen, 
und dabei bemerkt, wohin die Wege führen. Es verfteht ſich 
von ſelbſt, daß durch bie Zeichnung angedeutet werden muß, 
ob es gewöhnliche Wege, Landſtraßen, Ehauffeen, Dämme, 
Hohlwege ıc. find. Eben fo werden alle anderen &egenflänbe, 
welche den Weg (jene Linie) durchfchneiden, wie Flüffe, Bäche, 
Ganäle, Gräben, Waflerfurchen, Waldgrenzen zc., ober über 
welche er binwegführt, wie hölzerne, fleinerne ober halb maf- 
five Brüden, Wieſen, Brücher, Damme zc., fogleich nach ib» 
rer Beſchaffenheit und Breite eingezeichnet, und die Richtung 
bemerkt, welche fie verfolgen, iu fo weit dies vom Standorte 
aus möglich ifl. 


B. Mit den geometrifhen Winfelmeßinfirumenten. 


$. 389. Das Aufnehmen von Wegen ober gebrochenen Serisierene 
. geraden Linien mit Hilfe derjenigen Inftrumente, welche den arte. Bean 
gemefienen Winkel in Graden angeben, kann eben fo wie mit en. 
dem Meßtifche auf verfchiedene Arten ausgeführt werben: 
a. Durch Meflung der Biegungs» oder Brechungswinkel. 
b. Durch Hilfe einer Stanblinie und Beſtimmung der Win- 
tel, welche diefe mit den Viſirſtrahlen befchreibt, bie 
von ihren Enden wach ben Biegungs⸗ oder Edpunlten 
des Weges geben. 
e. Durch Rüdwärtseinfchneiden und Vorwaͤrtsviſiren. 
Die auf dem kürzeſten Wege zum Ziele führenden beiden 
eriten Berfahrungsarten werben in der Regel, das letztere ba- 
gegen nur ausnahmeweife angewendet; denn, wie wir gefehen, 
iſt die Beſtimmung des gefuchten Punktes durch Rüdwärtsein- 
ſchneiden mittelt dieſer Inftrumente (die Bouffole ausgenom- 
men) mancher Schwierigkeit unterworfen, wenn man fich dazu 
nicht der Hilfe des Oelpapiers oder breifüßigen Zirkels, fon- 
bern allein. der geometrifchen Conftruction bedienen will. _ 
Ueber die Ausführung dieſer Methoden haben wir nad 
der betaillirten Darftellung ber Wege» Aufnahme mit dem Mef- 
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tiſch kaum etwas zu erwähnen, ba fie derſelben ganz analog 
gefchieht, Die Winkel werben in berfelben Orbnung wie dort 
gemeffen, mit Hilfe des Zraneportenrd auf dem Papier con« 
ſtruirt, ober find fie mit dem Reflector ober Tatoptrifchen Zir⸗ 
Tel beftimmt, unmittelbar wit biefen aufgetragen, und enblich 
die Längen ber Linien entweber direct gemeflen, und nad) dem 
verjingten Maßftabe aufgetragen, ober durch bie Schnitte ber 
Bifirlinien beſtimmt. Trigonometriſche Berechnungen dürften, 
der großen Zeit wegen, die fie erfordern, Taum vorlommen, 
wenn nicht etwa das im $. 222. angegebene Verfahren hin: und 
wieder anwenbbar gefunden werben follte. 

Beim Antragen der Winkel und Linien mit. Hilfe des 
Sransporteurs find aber erhebliche Fehler kaum zu vermeiben, 
weil die Winkel mit diefem Inftrumente in der Negel nur bis 
zu einer Genauigkeit von einem halben Grade conflruirt werden 
können, und weil ed, wegen ber Stärke ber gezogenen Linien 
und der Dide des Sransporteurd, überhaupt fchwierig ift, bie 
kurze Alhidadenkante bes lepteren genau in bie Richtung. des 
bereits feftgelegten Schenkels zu bringen. Entſteht beim An- 
tragen des erften Schenkels nur ein unerbeblicher Fehler, fo 
pflanzt fich diefer nicht nur durch bie ganze Aufnahme bes 
Weges fort, fonbern vergrößert fich auch mit der. wachfenden 
Entfernung von dem Punkte, in dem er entitand. Nächſtdem 
wird er häufig noch durch den Hinzutritt neuer Fehler viel bes 
deutender, wenn dieſe fich nicht zufällig dadurch die Wage hal- 
ten, daß fie einander, durch Abweichungen nach entgegengefeß- 
ten Seiten, aufheben. Zritt ein fo günftiger Sal nicht ein, 
fo erhält das Ende oder ber legte Theil der aufzunehmenben 
gebrochenen Linie nicht felten eine gänzlich falfche Lage. — Ein 
Beilpiel möge died Mar machen. Gefept, ber Winkel abc, 
Fig. 213, wäre um ein fehr Geringes zu Hein aufgetragen 
und dadurch ber Endpunkt, c, der 50 Schritt langen Linie 
. be nur um einen Schritt zu weit füblich gerüdt, ein Sebler, 
der in dem Heinen Maßftabe unferer militairifchen Vermeſſung 
weder wahrzunehmen noch zu vermeiden ift, fo würde dennoch, 
wenn auch bei Eonftruction des Winkeld bed kein Fehler bes 
gangen wäre, der Punkt d am Ende der 600 Schritt langen 
Linie cd um mindeſtens 13 Schritt zu weit gegen Südweſt zu 
Nliegen fommen; und wenn beim Antragen bed letzteren Winkels 
gleichfalld ein Fehler, nur von der geringen Grdfe des vorigen 
und in eben ber Weiſe, daß er fich bei 50* Entfernung burch 
einen Schritt Seitenabweichung Tund giebt, vorgefallen wäre, 
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ber fih fortpflangende Fehler durch ben Hinzutritt des neuen 
um 12 Schritt vergrößert worben fein, mithin ber ganze Feh⸗ 
ler ſchon 25* betragen. Wie groß müßte ein Fehler bei glei« 
cher Fortpflanzung und Vergrößerung am Ende einer eine Bier 
telmelle langen, vielfach gebrochenen Linie werden! — Fiele 
dagegen ber in c hinzulommende neue Fehler auf bie andere 
Seite der Linie ed, d. h. wäre Z bed, ftatt ein wenig zu 
Hein, um eben fo wenig zu groß angettagen, fo würde ein 
Fehler den andern aufheben, und ber Punkt d bie richtige 
Lage erhalten. Hieraus folgert fich fehr einfach, daß, ba fo 
Heine Sehler in dem Maßſtabe der gewöhnlichen Bermefiungen 
niemals vermieden werben Tünnen, ein vollkommen richtige® 
Refultat mehr Glücksſache und niemald mit Beſtimmtheit zu 
erwarten ift, es höchſt nöthig wird, fi durch die Trian⸗ 
gulation möglicht viel feſte Punkte zu verfchaffen, um durch 
Be Fehler biefer Art rectificiren zu können. (Bergleihe $. 397.) 

$. 3W. Sp wenig fih der Tatoptrifche Zirkel und der zer rapır. 
Keflector zur Aufnahme von Wegen und gebrochenen geraben Fit v. Rn 
Linien eignen, weil mit beiden fo flumpfe Winkel, wie fie in —*— wenig jue 
ber Regel bie einzelnen Theile jener Linien bilben, ohne Thei⸗ ger ini, 
Iung ($. 218.) nicht gemeffen werben Tönnen, fo große Vor yurndren, 
theile gewährt bie gemeine, wie die Patentbouffole. Wir dür⸗ 
fen diefe Bortheile um fo weniger unerörtert laffen, weil bie 
Patentbouffole ein zu flüchtigen militairifchen Vermeſſungen 
ganz brauchbares Inſtrument ift, und zur Beflimmung kurzer 
Linien, die im verjüngten Mafftabe die halbe Magnetnabel- 
länge nicht überfchreiten, eine binlängliche Genauigkeit gewährt. 

Mit der Bouffole werben nicht die Winkel gemeflen, welche 
die einzelnen Theile ber gebrochenen Kinie mit einander machen, 
fondern bie Declinationswinkel der legteren, wodurch deren 
Lage zur magnetifchen Rorblinie beftimmt und nach biefer auf 
die Zeichnung getragen wird. Die entitandenen Auftragungs. 
fehler koͤnnen fich daher nicht mit der zunehmenden Länge ber 
gebrochenen Linie vergrößern, fondern nur in ihrer urfprüngli- 
chen Größe übertragen werben. Wäre alfo wie vorhin beim 
Antragen ber Linie be, Fig. 213, in Beſtimmung bes Punk⸗ 
te8 c ein Fehler von einem Schritt entitanden, fo würde der: 
felbe, wenn Bein neuer Fehler Hinzulommt, auch in d, e, 
f ze. immer nur einen Schritt betragen; ein Bortheil, der au⸗ 
-Berordentlich weſentlich ifl. | 

Bei Aufnahme eines Weges verfährt man, wie folgt. 
Dan mißt von einem Punkte aus, der bereits in ber eich: 


Bande 
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nung, 5. 8. in a, Fig. 214, feftgelegt it, umb von dem aus 
man feine Arbeit beginnen will, den Declinationswinkel der er⸗ 
fin Wegelinie, ab, fchreitet fobann ihre Länge und bie ber 
nähften, be, ab, mißt, in c angelommen, bie Declinations« 
wintel der Linien bc und ed, barauf bie Länge von cd und 
de, in e. bie Declinationswintel der Linien de und ef, fährt 
ähnlich bis zur Beendigung ber vorgenommenen Vermeflung 
fort, und fchreibt die erhaltenen Declinationswintel und Län⸗ 
gen in eine flüchtig entworfene Brouillongeichnung, wie es bei« 
fpielöweife in Fig. 214 gefchehen if, fehr forgfam und deutlich 
ein, weil, wenn bie gebrochene Linie Feine gefchloffene Figur 
bildet, ober an keinem fchon früher feftgelegten Punkte endet, 
ein ſich eingefchlichener Fehler ober ein begangener Irrthum 
nicht leicht entdedt werden kann. Nach Vollendung ber Mefs 
fung werben die Angaben der Brouillonzeichnung in die Rein⸗ 
zeichnung ber Aufnahme nach dem verjüngten Maßftabe und 
entweber mit Hilfe des Transporteurs ober der Bouſſole ſelbſt 
eingetragen, indem man zuerfi an ben Punkt a’, Fig. 214, 
den Declinationswintel der Linie ab, z. 8. — 45°, trägt, 
ab‘ = ab — 120* macht; dann an b’ den Declinationswintel 
x=y=%° conſtruirt, b’e’ — be — 150* macht; an c’ den 
Declinationswinkel 142° aus den Brouillon anträgt, c’d‘ = 
cd = 205* macht; an d ben Deelinationswinkel v = w = 
121° onträgt, d’e = de macht, und auf ähnliche Weife bis 
zur Beendigung der Arbeit fortfährt. 

Dadurch, daß man ſich mit her Bouffole nicht in allen 
Biegungspunften, und daher nur halb fo oft aufftellen darf, 
als dies mit dem Aftrolabium, Keflector und Tatoptrifchen Zir« 


. el gefchehen müßte, gewährt die Bouffole einen zweiten ſehr 


erheblichen Vortheil, durch welchen viel Zeit gewonnen wird. 


C. Dur Eroquiren oder Aufnehmen nach bem 
Yugenmaße. 
$. 391. Bei der Aufnahme von Wegen nah dem 
Augenmaße, find folgende Fälle zu unterfcheiben: 
a) ob fie im Laufe einer größeren Vermeſſung 
a, mit Hilfe einer Croquirplanchette, 
8, in der bloßen Schreibtafel, ober 
b) ob fie unabhängig ven einer größeren Vermeſſung, als 
ſelbſtſtändige Arbeit 
bewirkt werden ſoll; weil die Arbeit nach ihrem Zwecke und 
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den Witten, die uns bei ihrer Ausführung u Gebote ſtehen, 
ſich weſentlich modificirt. 


a. Das Erogniren von Wegen im Laufe einer größern 
Vermeſſung. 


$. 392. Schon mehrmals haben wir erwähnt, daß mili⸗ Eee 15 


tairifche Vermeſſungen in der möglicht Türzeften Zeit ausge·* 


führt werden ſollen. Wollte man alle Wege, auch die unbe⸗ Fe 
deutendſten, mit dem Meßtifche ober mit anderen Inſtrumen⸗ mel _werder 


ten aufnehmen, fo würbe jener Zweck nicht erreicht werben 
töunen,. viel Zeit unnüg verfchwenbet, und aus einer folchen 
peinlichen Genauigkeit nicht einmal ein wefentlicher Vortheil 
für den Werth der Arbeit erwachlen, denn ob auf dem Plane 
ein über ebnes Feld führender Weg zwanzig Schritt mehr 
rechts oder links, ob die Wendungen deffelben ein wenig fchär- 
fer ober flumpfer gezeichnet find, zc., iſt volllommen gleichgil- 
tig, da Zruppen eben fo gut neben als auf dem Wege fort. 
tommen können. Anders verhält fich aber die Sache, wenn 
der Weg fiber ein Gebirge: oder durchſchnittenes Terrain führt, 
und die Zruppen nur allein. auf ihm fich bewegen können, ober 
wenn an bie Aufnahme deffelben die Beftimmung von wichtigen 
Zerraingegenfländen gelnüpft werben fol. Dann muß feine 
Aufnahme genau upd mit Meßinftrumenten ſorgſam ausgeführt 
werben. Die bei der Wegeaufnahme entftandenen Fehler wür⸗ 
den im erfteren alle. vielleicht zu unangenehmen Verwickelun⸗ 
gen die Beranlaffung geben, im letzteren gewiß fich fortpflanzen, 
vergrößern, und zu fehlerhaften Beftimmungen in ber Lage und 
Sorm anderer Zerraingegenftände beitragen. 

Bevor alfo die Aufnahme eines Weges beginnt, muß 
man fich fragen: welche Wichtigkeit hat biefelbe für ven Ver: 
folg der Arbeit, und welche Wichtigkeit der Weg in militairi- 
fcher Beziehung?! — Im letzterer Tann man bie Wege in vier 
Claſſen tbeilen: 

1) in Straßen, welche Stäbte ober größere Orte mit ein- 
ander verbinden, und zum. heil Communicationen für 
große Landſtrecken berftellen. Sie find den Hauptabern 
eines animalifchen Körpers zu vergleichen, die Leiter des 
Handeld und Wandels, und ber Zriegerifchen Operatio- 
‚nen. Nach ihrer mehr oder minderen Wichtigkeit find fie 
entweder gebaute (Kunft:) Straßen, ober gewöhnliche 
(Ratur-) Straßen; 


9) in Laud⸗ oder Dorfwege, welde meift Raturwege, 


hochſtens gerabe gelegt ober au fehlechten Stellen verbei- 
fert ind. Sie verbinden entweder nur Dürfer unb Heine 
bewohnte Orte wit einander, ober biefe mit Städten. 
Sie auf ebenem, freiem und feſtem Terrain faſt 
gar feine militairifche Wichtigkeit, erlangen fie inbeffen in 
walbreichen, burchfchnittenen und GBebirgögegenden. Sie 
And mithin nur bebingt von Intereſſe; 
3) in Feld⸗, Holzwege und Vichtriften, bie von 
-den Dörfern und Gehöften, ober von anberen Wegen 
aus, auf die Acker und Wieſen, und in bie Wälber 
führen, und fich entweder allmälig verlaufen ober Plög- 
lich enden. Sie geben häufig Gelegenheit, fich zu verir- 
ren, baben felten, und gewöhnlich nur. dann, militairi« 
ſche Wichtigkeit, wenn fie im Kriege dazu dienen kön⸗ 
nen, fi) Sommunicationen zu eröffnen. Endlich 
in unfohrbare, Keit- ober Fußwege. Nicht alle 
Reit: oder Tußwege find in militairifcher Beziehung un- 
fahrbare Wege; führen fie über eine freie Gegend und 
feften Boden, und haben fie nur eine geringe Breite er- 
halten, um dem Landbau fo wenig ald möglich tragba- 
ren Boden zu entziehen, fo find fie für den Krieg ein 
fahrbarer Weg. In ebenen Gegenden haben fie für den 
Soldaten weiter Tein Sintereffe ald ben der Richtwege; 
in gebirgigen wie in coupirten Gegenden Tünnen fie aber 
für Streifparteien großen Werth gewinnen. Daher dür⸗ 
fen fie bei Vermeſſungen nicht unbeachtet bleiben. 
Die Straßen werben bei einer genauen Vermeſſung in 
ber Regel ganz mit Inſtrumenten aufgenommen, namentlich, 
wenn fie gerade gelegt, gebaut oder von großer Wichtigkeit 
find, und als Stanblinien zur Aufnahme anderer Terrainge⸗ 
genftände benupt werben können; die Dorfwege, je nachdem 
fie gar fein, ein geringeres oder größeres militairifches Intereſſe 
haben, über eine freie, überall gangbare Gegend, ober durch 
ein durchſchnittenes, waldreiches ober gebirgiges Terrain, durch 
Defilee'n ıc. führen, entweder croquirt ober mit Hilfe von In» 
firumenten vermeflen; häufig geht man bei ihrer Aufnahme 
von einer Vermeflungsart zur andern über, je nachbem es bie 
befonderen Berhältniffe bebingen; die Feld» und Holzwege 
und Viehtriften werben faft immer croguirt, ausnahmsweiſe 
jedoch auch mit Inftrumenten aufgenommen, z. B. die erfteren, 
wenn fie Hohlwege werben, über Brüden und durch Defilee'n 
‚ führen; die Iegteren, wenn fie über Damme durch Waldſümpfe 


4 
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gehen, ober in Witbbahnen (Schläge, Beftelle) auslaufen. Die 
unfabrbaren Wege ober Pfade haben ‚gleiches Schidfal 
mit den lepteren. 

Om Laufe einer größeren Vermeſſung geht man inbeflen 
. felten zum Groquiren eines Weges über, bevor man nicht we⸗ 
nigftens feinen Anfangspunkt, d. b. den Punkt, wo er einen 
bereitö aufgenommenen Weg (eine Straße) ober einen bewohn⸗ 
ten Drt verläßt, feitgelegt hat. Weiftentheild beftimmt man 
aber auch fchon vorher, oder unmittelbar nach Vollendung des 
Eroquis vor @inzeichnung beffelben in bie Aufnahme, feinen 
Endpunkt, oder ben Drt, wo er fich mit einem anderen Wege 
wieder vereinigt. 

$. 39 « Soll ein Weg oder irgend eine gebrochene «. mit Hitfe 
gerabe Linie mit Hilfe der Eroguirplandhette aufge ingauit 
nommen werben, fo hält man das Inſtrument in ber linken 
Hand, die Bouflole dem Körper zugelehrt, möglichft horizon⸗ 
tal, ſetzt die Magnetnabel in Freiheit, und orientirt mit ihr 
Die Planchette.*) Iſt letztere in bie richtige Lage gebracht, fo- 
‚hält man fie, fo gut es geben will, unbeweglich, beftimmt auf 
dem Papier einen beliebigen Punkt, von dem man bei der 
Zeichnung, der aufzunehmenden Linie ausgehen will, ftellt den 
Bleiſtift fenkrecht mit der Spige darauf, bringt das rechte 
Auge, während man das linke fchließt, dergeſtalt hinter denſel⸗ 
ben, baß er die Wegebahn bedt, und fchiebt ihn fo von fich 
fort, daß er nicht aus der Bertilalebene fommt, die man fich 
durch den Augenpunlt und bie Mittellinie des Weges gelegt. 
denkt, fo wirb bie. Bleiftiftipige die Richtung des Weges zur 
magnetifchen Norblinie auf dem Papier bezeichnen. Hierauf 
arretirt man die Magnetnabel, fchreitet, tie Schritte zählend, 
bis. zum nächlten Biegungspunkt fort, und trägt, bier ange: 
fommen, bie ermittelte Länge nach dem Schrittmaßftabe auf 
die gezogene Viſirlinie. Darauf fegt man die Magnetnabel in 
Shätigfeit, orientirt die Groquirtafel, hält fie möglichft unbe 
weglich, ftellt ben Bleiftift fenkrecht und mit der Spite auf 
den gefundenen Punkt, verfährt in allem Webrigen, wie es 
vorhin angegeben ift, und ſetzt in. gleicher Weiſe die Arbeit fort. 

$. 394. Ein auf diefe Weile mit Sorgfamleit ausgeführ: geurtpeit.ver 
tes Eroquis läßt kaum etwas zu wünfchen übrig. Die auf der Verfahrene 


*) Es ift dabei nicht nöthig, daß bie Magnetnadel auf 09 ein 
fpielt, wenn fie nur auf allen fpäteren Stationen die Stellung wies 
dergewinnt, die fie auf der. exfien hatte. 
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Planchette erhaltenen Winkel differiren nnr um Gradtheile, ſel 
ten um einen ganzen Grad, mit den genau gemeſſenen, und 
eben fo ſelten wird ſich — wenn bie Länge der gebrochenen 
Linie nicht eine Biertelmeile überfchreitet — eine fehr in die Au⸗ 
gen fallende Längen: und Seitenabweichung ergeben. Die größte 
Schwierigkeit liegt darin, das Inſtrument genau zu orientiren 
und in ber richtigen Lage während bes Viſtrens feſtzuhalten. 
Freilich, wer dies nicht möglich machen Tann, Feine ruhige 
fihere Hand hat, wirb größere Fehler begehen, allein doch 
fiets ein um Vieles treueres Bild ber aufzunehmenden gebro: 
chenen Linie erhalten, als wenn er das Inftrument entbehren 
und fich bloß auf feine Schätung der Winkel verlaffen müßte. 
— @inen zweiten großen Vortheil gewährt ed daburch, daß 
man fogleich ein ähnliches und in feinen Verhältniffen richtiges 
Bild jener Linie auf dem Papier erhält, welches man, wenn 
fih nach der Beſtimmung des Endpunktes bderfelben auf bem 
Meßtifche Feine erhebliche Differenz ergiebt, ohne Weiteres und 
ohne Zransporteur vermittellt des einfachen Durchpaufens ($.450.) 


‚ oder Durchſtechens ($. 451.) auf den Meßtifch übertragen kann. 


. Eroquiren 
8 der bloßen 


Schreidtafel. 


$. 395. — 4. I man nicht im Beſitz einer Croquirtafel 
und daher gendthigt, in bie Schreibtafel zu eroguiren, 
fo legt man in der Kegel die Nichtung des nach dem Augen⸗ 
maße aufzunehmenden Weges bis zum nächlten Biegungspunkt 
durch eine Viſirlinie auf dem Meßtifche fer, zeichnet fich flüch- 
tig ein Bild, a, Fig. 215, des Zerrainpunftes, von bem man 
ausgehen will, in die Schreibtafel, und deutet in ihr zugleich 
die Richtung des Weges bis zum erſten Biegungspunkt durch 
eine Bleiftiftslinie, ab, an. Hierauf geht man, bie Schritte 
zäblend, bis zum nächiten Brechungspunkt, fchreibt bie Zahl 
der Schritte etwas feitwärts ber Linie ab in bie Schreibtafel, 
und verbindet fle durch eine punktirte Linie mit dem Punkt b, 
den man nach dem Augenmaße als Biegungspunkt im Eroquis 
annimmt. Jetzt wird ber Winkel der Wegebiegung gefchäbt, 
an den Punkt b des Eroquis nach dem Augenmaße getragen, 
feine Größe mit Zahlen bineingefchrieben, und, wenn die Nich- 
tung des nächlten Wegetheild im Alignement auf einen felten 
Punkt liegt, oder nur eine geringe Seitenabweichung von ei« 
nem folchen hat, dies auf die Weiſe im Eroquis bemerkt, wie 
es in Fig. 215 gefcheben ilt. Demnächft fchreitet man bis zum 


nãchſten Biegungspunlt, die Schritte zählend, fort. Hier an⸗ 


gelommen, wird an den, nach dem Augenmaße im Eroquis an⸗ 
genommenen Brechungspuntt, e, ober beffer in einiger Entfer- 
nung 
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nung davon,: am Dude einer don ihm drogeheuben puutcickeũ 
LEimie, die Schriutange bed pweiten Bruch, "dic, init Dale 
geſchrieben, der Winkel, den bie mone mit: Der. altem Wegelinis 
macht, geſchaͤtzt, in’ die Schreibtafel gezeichnet, fette Gradqeht 
hineingeſchrieben, das Alignement für: biontue Wegelinisj;cd, 
ermittelt, gleichfalls bemerkt, und die Lange des Weges 48 
zur nächſten Brechung abgeſchritten.In der legteren icugrkon⸗ 
men, verfahrt aran ‚ganz fo, wiein bes frucheren: Brethungd 
punkten, und fest auf gleiche Weije die Arheit⸗· bio horse) 
no ha Re bember will. "ua se. "en tn 
i Laffen ſtch im: einem: bebeftem; ober “an. beroitß:: foßBgeionten 
—* armen, Terrain bie Alignements bet einzelnen Wege 
linien nicht näher: beſtiirmen, fon muß deſto großere Borgfals 
auf die Schätzung der Winkel verwendes: werben: Sehr Häns 
Ay find auch nicht. alle: Brechungelinien vollkommen gerdbey 
fünbern ‚einige derſelhen mehr oben menigesugeeäummt.: : Dadılt 
geht man neben venfelben, wie es in) Bis: 245128; die punk 
tirte Linie e d augebdentet iſt, dom einen Haupidrechungspunkt 


bis zam andern im gerader Mechtuag fort, bemerkt da der in 


der Schreibtafel:entworfenen Zeichnung !bie: Seiemabtoriiyang, 
gh,.. welcher ber Weg: som der ſabgeſchrittenen gerabdr: Zinie 
"wacht, bie Winkst,: melde: kiefienditı' ber. vorigen nbirben 
nachſten Wrechumgskinie beſchreibt,/ unb:. bie ſeſtenni Pankto⸗ 
bie etwa: in ber: Berlaͤngerung berfeiben Tegen; ober dartch welche 
füch deren Michtimg: näher. beſtinmmen lLäßt. Kund nmian in «ie 


eh Dichten Walde, ober: in einenz bewohnten Dite) Leine Akte 


gnements wor. geößerer. Sünge:nehiet ber gekrümniten Megelinie 
verfolgen. fb :geht:.man. auf der Wagebahn felbfh,; wide wei 
 Fig..280 durch: eine pauktirte Linte angebentet: worben:: if, in 
kurzeren geraden Linien, ah, chr,.0d, die %., fort; Khäpt: 
die Winkel, weiche biefelben. mit timanber machen, Mönlichft gu» 
wa, umb geichnen mit ihren. Bilfe wen dekrummten eg’ Adp 
ben Augenmasfe.. (Wergleicha:6. 408.) +. Daffülbe he· 


ſchieht, wenn en Weg Teine ſcharſe Wendungen uber: Miskulet 


macht ‚;fondeme ſich ‚bork,, wo en, elns, meue Michtumgriansmilinnue ; 
sur alfnilig biegt Erxeicht man. enblich den: Punkt, bis zu wel⸗ 
erh "man den Bey: croquirer wollte, fo Melle‘ arari Im: Dune, 
feiben ‚bin Meßtitch horizontal: auf, ‚befkkumnt:"felne: Sage auf 
der: Zabtette‘) wenn er nicht ſchon feitgelegt fein. ſollte, durch 
- Rüdwörtdeinichneinen ober irgend ein / anderes erfahren: legt 
den legten Theil oder Schlag, fe, Fig. 215,:h68 croquiesen 
- Weges feiner Richtung nach feſt, beſtimmt 9 der. in ber 


seid 
nn. 


Beurtheil.des 
Berfahrens. 


Eqr tafel atleiete: Suhtfttgehl deſſen Lange .unh tnägt num 
fegtiin mit Hilfe, dea: Schrittmsnffinbes,. bed: Arankporteurf 
ab. ne Gemeräten Alignements auf ſeſte Punkte den croquirten 
eg auch: beim in der Schreibtafel enthaltenen Wilde anf bie 
Tablette: Dub: Auftragen: dea Gaoguis bis nach. ber Rüdlchr 
oa Felbe aufjufperen ‚at niemals rathſam, weil man bann. 
in Jerthũmer verfallen, das. erhaltene Vild mit dem terrefizi« 
fen dn-Drt und. Stelle nicht vergleichen, unb etwa irgendwo 

grobe. Fehler nicht ſofort reetificeen Tann. Diefe 
Seichnung ift indeflen nur eine vorlänfige, und wird daher 
wmbeikhit: zarten Bleiftiftalinien ausgeführt. Kommt man 
beim, Muftslages des ervquirten Weges richtig im dem für das 
Eude Sielben auf: bem Meßtiſch bezeishneren Punkte an, fo iſt 
Agh roquis richtig/ und bie Zeichnung wirb im Fröftigen, nicht 
leicht verlöfchbaren; Linien -andgeführt. Meiftentheil ‚ergeben 
Beh. aber größete ‚obexigeringere Differenzen, und: biefe müflen 
fugkib- Kerichtigt merben: (6: 397.). 

;& Sb. Es lenchtet ein; vaß ein auf dieſe Weiſe ausge 
fahrte⸗ Croquis keineſwega nie Genauigkeit eines mit Hilfe ber 
Croquirtafel asagefertigten haben kam, und wie wichtig es da⸗ 
ber fur den Netailanfnehmeraiſt, ſich in den Belt eines ſolchen In⸗ 
ſteumees zu ſezen. Freilich werden ſich in denr Groquis desjenigen, 
dan ſich ꝛin gutes Yupeniuaf und eine große Gewandtheit in Arbei⸗ 
ten dieſet Sat erworben bat, um Vieles geringere Differenzen erge⸗ 
ben ;:0l6: in dem eines Anfangers, aber fie werben hoch meiſten· 
theis noch fo.bebeutend fein, daß fie wicht gänzlich unbeachtet blei⸗ 
Iun:Minnen. De unebeger bas Terrain if, je weniger bereitd bes 
ſumuete Wichtobjecte man sin fich berum.erbliden unb bei der Ar⸗ 
beit bangen Eanıt, je nıche Bräche die aufzunehmenbe Linie hät 
ud ije Jünger, fe if, deſto ungenanuer werben. auch bie Cro⸗ 
quis, umd veſte ſchwieriger ich‘ ihre Fehler bei Uebertragung 
anf, hie Tabiette fortſchaffen laſſen. Noch mehr würden ſich 
dieſe Babler vermehten, wenn man bie Croquis ‚gleich. nach bens 
wrikagten: Maßſtabe aufertigen, die gemeſſenen Winkel nach 
dem Augenmaße ober. Tramöportene: antragen unb weder die 








| Arge : bez einzelnen, Rinien noch die GErbße der Winkel mit 


Zabeen :hineinfehreiben wollte, denn die Abſchreitungs⸗, Schäp 


gr und Auftragungsfehſer mußten ſich bei der Meſſung ber 


dargeſtellten Linien uud. Winkel zum Bohufe der Urbertragung 
anf hie Vebieite vurch Hmntein neuer Meſſumgoſebler * 
oa sure 
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*.$. 38T. . Ergiche ſich Bet: leberraguvg bad Geognis in Dia Bruären Kae 

Zeich⸗aug des Aufnahme:zine —— Nie ade vinrn —** 

Dieen basf, fo Tan. biehibe eafweher en 
- D’im einer Langeuabweichung, 

3) in: einer Geitenabiwridung, ober :: . 
3) in einer Langen · "und @eitenabmeihung Inge 
ihren. Grund: haben. ‚Bichts würde: fehlerhafter fein, ale men 
man, wie es trage und unzwoerläffige- Arbeiter wodl zu thus 
pflegen , ben lehten Theil des Weges ohne Weiteres vrlangem 
oder derkurzen, und an den in der Zeichnung: hereits beſtiunn · 
ten Endpunkt des Weges heranbiegen wollte. Sei einem über 
gang ebnes, feRes und freies Terrain dabin führenden Felpweg 
würde dies allerdinge weniger ſtrafbar fein, als wenn legte 
Wegeftrede über einen KHühenrüden, eine naſſe Wiefe pber gbet 
ein, Bruch führte, welche, da ihre Breitenabmelingen mit der. 


Länge se über ſie binfortgehenben Weges hatmoniren mäffen, 


wirklich ſind; allein wer fich ein Mal eine ſoſche Reicht ertigteit 
geattet, Toms in bie @efahr, fh auch dfter und an dan, 
Dazu, verleiten. zu. Jaffen, wenn wefentliche' Fehler durch fie et+ 
zeugt werben konuen. Es iſt freilich ein Ubies Ding, vielleicht 
im breunender Sonnenhige, von vielem Geh 
wenn man erbißt A, im fcharfen Zugwim 
Stelle zu ftehen, um einem Fehler nachzufı 
rectificiren, allein es kann nichts helfen, w 
haft ‚arbeiten, will." Schlechte Pläne find in 
übler, als feine. Wer ſich gegen bie U 
begangene —* auszugleichen, verwahren ft 
er on einer Vermeſſung arbeitet, im, Schi 
mub im Groquiren, and sewohne fa, a 
nauigkeit. 
Bas mu die Serichtigung 
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ein Fehler der Langengbweichin 

Die einzelnen Megetheile, 'b. h. ach wer, Ränge, 
vertheilt, und ‚ein Fehler.der Pr — 

rectificirt werben, daß man ſämmtliche Winke I er 


Seite des Weges liegen, nach welcher bie Aeidung Statt 
findet, um etwas vergrößert, und, ae harte Ur 
Seite elwas vermindert *), wenn might bei m 


=) Dieb- Verfahren laßt ns wor nat ie umateratifä. ig 
allein als practifch brauchbar darthun. Der entftandene Fehler wird 
aı*, 
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handen HR,’ zu gauben, daß. Ser Fehler Dutch ein.untichtiges 
* Mfihreiten einer Linig:uber durch mangelhafte Schäpung‘ ei= 
nes Winkels entflanden .. Im Tepteren Falle. wird entweder 
nur bie fehlerhaft abgefchrittene::Zimie oder det ungencu der 
ſchatzte Winkel berichtigt, und alles Nebrige nach ſeiner im Ero- 
quis angegebenen ;Bage :unb GBibfe Timgetzageh, uber es wirb 
Beiden ber „größte: Theu "mb: ben Abtigen Linn und Winkeln 
wur ver !Meft des Fehlers: nach: Moßgabe ihrer Länge umb 
Größe 'zagethentt. Iſt der : Fehler ſehr bedeutend, fo: mm der: 
Weg noch· einmal nach dem Adgenmape ‚aufgenommen. und das 
aut. Erogiie böffefben verworfen werden. 
e Hefehricbend Berictigdng ber Sro- 
urlicher 'mächen. Gefept, man hätte beine, 
les" Ant ‚Abend, eines‘ heißen Bugs, wo 
"Sätiften ek, ‚bie Y feiner ð Bre · 
30 545, 320, 446 und Schritt, feine 
i045 ünd beim neberttagen auf den Medtiſch 
ar Zeichnung," bedef, Fig. 217, erfannt, 
um 55% zu kurz angegeben ift, imd daß mit. 
änge 2000* beträgt,“ fo wilrbe”fich hieraus 
"Schritte, während des Abſchreitens zu’ groß’ 
ındert faft 3 Schrifte zu hienig gemacht find. 
venn der Fehler’ gleichmäßig verteilt werben’ 
chungslinie un etwa 6, bie'zweite um etwa 
n ettya 9, bie bierte uin &iwa‘14 und die 
riet Sbrlängert. werden. Die" game · Ver· 
Ierbingd um BSchritt zu groß. 
7 Mitt izet auf‘ ben Endpunkt Big 
eegen! Wendungen. twoburd bie birscte‘An« 
nindert, fo wirb’fte noch Immer nicht, Aisreis" 
a das King zurch die e Bergebßerung, der Breigunge: 
winker 
























Ei 217, 
be, li, dit‘ Tepe 






tum Lan 5 Re 
Ars hi 
Pier A: vern Hr a “überall: nur ſehr ei ;, Cafe 
BE gar nit wäpmehmbhr lite ber Tegte Tpeit' der’ Gebhöcherlen "Lin 
nie ſchließt ſich ohne große Verzerrung und Nictungsveränderung dem 
eranhengs Wr. Bat im Olafgnattz hfelben en. F 











auf. bie':uben augegebene: Weiſe niit Mi die ge vom 
:wb’eid/ef erhalten. "): - u. 

Bären be "Schritte.iqu: Bein gemacht, und. ‚geiibte daher 
der Weg in ber vorläufigen: Zeichnung‘. über den:.anf der Ta⸗ 
blette feftgelegten Endpunkt deffelben hinaus; fo mäßte Icde Li- 
nie, wie in unferm Beiſpiel verlängert, ans eben fo ‚viel ver⸗ 
Zürzt, und die Größe ber Winkel um etwas verkieinert w werden. 
Iſt man endlich überzeugt, daßg man die Eutfernungen richtig 
abgefchritten hat, weil man im. Ahfchreiten fich eime große Ser- 
‚tigkeit erworben, fo berichtigt man a beim, Croquiren ‚ent. 
ftandenen Fehler lediglich durch, Vergrößerung pber, Berwinder . - 
‚zung der gefchäßten Winkel, bej deren Beurtheiliing Fehler wa. 
niger zu bermeiben find. — . 

Vertpeilt man auf dieſe Weiſe bie beim Eroquiten "ent 
ſtandenen Fehler, fo Eöunen dieſe, weil fie nirgends bemerkbar 
hervortreten, keinen nachtheiligen Einfluß auf ben Werth der 
Arbeit ausüben, und für ben praetifchen Gebrauch von Plaͤnen 
als nicht vorhanden betrachtet werden. 

.$ 398. Iſt der zu croquirende Weg (bie nach dem Au⸗ Sränpuntte 
genmaße aufzunehmende gerade Linie) fehr lang, fo muß man“ 
bemüht, fein,: fih an ihm Stügpunfte zu verfchaffen, vermit⸗ 
telſt deren man fein Bild beim Webertragen in die Zeichnung 
mwieber in die richtige Lage, falls es biefelbe verloren haben 
follte,. ‚bringen | ober fich überzeugen kann, daß die. gefundene 
bie richtige if. Solche Stügpunkte erwirbt man ſich, wenn 
man 
ı 1) bevor ‚man zum Croquiren übergeht, die Lage 

einzelner am Wege (der gebrochenen 'geraben Linie) ſte⸗ 
hender Bäume, Gebäude, Wegweiſer, Bartungätafen, . „ 
KRtrenze, Capellen ac. durch Borwärtsabſchneiden beftimmt, 
2) während: des Eroquirens ſich an einzelnen durch 

Wegweiſer, Warnungstafeln ꝛc. markirten Wegepunkten 
“a . Aufftelt, und den Standort: durch Rüdwärtsein-, ober, 

wenn man ihn fchon früher anviſiren konnte, durch Seit⸗ 
— ——— feſtlegt, oder | 
’ 3 wenn‘! 'man Querwese croquirt/ unk burch deren 


5) Es verſteht ſich von ſelbſt, daß mit der Weyellcie auch alle 
diejenigen Terraingegenſtaͤnde und Linien, welche im Croquis entweder 
unmitielbar ani Wege liegen oder nach deſſen Richtung beſtimmt find, 
ruͤcken muͤſſea, oder vielmehr nicht cher anf die Tablette gezeichnet 
swerben bürfen ‚"bid: die, Wegelinie ihre richtige Lage erhalten bat. . | 
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ife 16 genau alt. oglich den Duschkchuittiägtente beiber 
Wege zu beftimmen fucht. Stationirt man fich. auf fol- 
chen Wegelnoten, fo erlangt man: den Vattheil, die Rich- 
Sugen beiber Wege bis zu ben nuͤchſten Megangepunkten 
ſeſtlegen zu konnen. 

Em jeder auf dieſe Weiſe ſichet Beffintnite Yuntt wirb ge· 
rade fo zur Berichtigung Bes Weges beugt, ws wir es im 
vorſte henben $. angegeben haben. 

399. Rehmen die zu eroquirenden Wege an irgend eis 


Womanrım 
55— der nem Beftimmten Punkte einen militairiſch "wichtigen Character 


aut Zahn 


den an, führen fie. ale Dimme durch Brücher, werben fie Hohl⸗ 


ürgeden wege zc., ſo mitſſen ſie hier init Inſtrumenten aufgenommen 


ea 


Weses. ſen, ober uw der eine Speciakkharte vorhanden ift, einen Weg 


werben. Man flntionirt fih dann, wenn bas Zerrain eine 
freie Umſicht “geflattet,, und wenn es an feſten VPunkten nicht 
fehlt, durch NRüdwärtseinfchneiben, zeichnet das bis: hierher ent 
worfene Eroquis ein und beginnt darauf die Aiffnahme des 
Weges mit Inſtrumenten. Mangelt e8 aber an Umficht und 
fiher beſtimmten Punkten, fo kehrt man bis zu dem nächften 


. Drt, auf dem man ſich fationiren kann, gleichviel ob derfelbe 


am Wege liegt ober wicht, zurüd, arbeitet fih von ihm aus 
an bie Stelle hinan, wo man bie Arbeit liegen ließ, beftimmt 
deren age auf der Tablette, zeichnet das Croquis ein, und 
fegt mit Bem Inſtrumente die Arbeit fort. Iſt die wichtige 
Terrainſtelle auf dieſe Weife aufgenommen, fo wird ber Ref 
des Weges wieber croquirt. 


4.Das Croquiren von Wegen, unabhängig von einer arde 
 sern Vermeffung, als felbfikändige Arbeit. 

| 6. 400. Wird ein Officier beauftragt, zu irgend einem 

militairiſchen Iwecke, in einer Gegend, welche ‚bereits vermeſ⸗ 


gu ervquiren, fo Tanner ſich bie Arbeit ſehr erleichtern, wenn 
er ſich aus jener Aufnahme ober Eharte feR beftimmte und fcharf 
marlirte Yunkte, z. B. Thürme, Winbmäßlen, einzelne Häu- 
fer, Ausgänge von Dörfern oder Städten, Brüden und Ge 
wäfler, über welche. der Weg führt, u. f. w., im Mafflabe bes 
anzufertigenden Croquis auf die Eroquirtafel trägt. If die 
Charte nicht zuverläffig, fo muß man jeboch fehr vorfichtig bei 
ihrer Benugung fein, und von ihre nicht zu viel Punkte von ges 
ringerer Bebeutung abnehmen, weil bie. Lage folcher in ber 
Kegel am. ungenaueften if. Aber auch eine fchlechte Eharte lei 
ſtet gute Dienſte, wenn man fich durch fie Über das Zerzain, 
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durch welches der zu troquirende Weg ;fühtta arimstiuen: un 
eine Tiare Auſchauung verſchaffen kann. . Die: aufgetragen 
. Yurhlte werben als Stüspunfte hei Croquiten, bemnpn, : meh 
che® ganz fo onsgeführt wird; wie wir. e⸗ pben, angegeben 
haben. OR hits 

Giebt ed. or. ker Gegend, in der ein Wei: Moss wen 
ben: fol, aber :Teine. Eharte, ann Ber damit VBeauftragte ſich 
weder einer. Patentbouffole nach eines katoptriſchen Zirkels abet 
Reſlectors, wenigſtens zur. Mefläng.:ber Hauptbiegumgawinktl 
des Weges, bedienen, fo bleibt im: Achte. enberes-ührig, ;nle 
die Sage ber einzelnen Wegelisiek zu: einsigber. ‚Ichiglich wiſl 
Hilfe der Eroguirplanchette:: und derie Oflenttebunfidle: und; 
wein er auch ‚dies Inſtrument entbehren: muß, buch CibAguNg 
aub nach bein Stande ber Sonue zu beſtinimmen. — Wie ab 
fih die Schägung und das Nuftnageu: non. Winkeln nach ba 
Augemnaße erleichtern Tünne, erwähnten wir- bereitt.«($: 328.) 
Was aber die Drientirung der Wegelinien nad ber Eionne am 
betrifft, fo ift befannt, daß Mittags 12 Uhr ber Schatten ge⸗ 
gen Rorben, & Über Morgens. gegeu Welten und. 6 Uhr: Abenda 
gegen Oſten fällt, und baß bie Sonne in einem Zeitraum vom 
6 Stunden einen Bogen von 90°, mithin in. einer. halben 
Stunde einen Bogen pon 72° durchläuft. Werfplgt mies 
alfo einen Weg, ber in ber Richtung des Schaltens - liegt, 
Mittags 12 Uhr, fo führe er gegen Korben, Rachmittags 3 
Uhr, jo liegt er gegen Rorboft, ober feine Richtung macht: aut 
der Rorblinie einen Winkel von 45° ;.ober um 4} Ubr, fo. bei 
fehreibt er mit dem’ Meridian einem Winkel von 674°, .r 
Hehnlich kann man zu jeber Tageszeit: nach dem Stande ber 
Sonne und der Richtung bed. Schattens ungefähr den Winkel 
beſtimmen, den der Weg-mit.ber Nordlinie macht, vorausge⸗ 
fest, daß man eine richtig: zeithaltenbe Uht beſtzt, die ohnehin 
ein Officier gar nicht entbehren Tann, Du das Etoquts be , 
ſtimmt if, ein nur allgemeines Bud bed Weges und bed nm 
mittelbar ihm zur Seite gelegenen Zerteins zu geben, fo Tann 
es bei Beſtimmung ber Wegerichtung nach ben Schatten na: 
türtich nicht auf bie MWerfchiebenheit der wahren Sunnungeid 
von ber mittlern Zeit, bie unſere Uhren angeben, auf ben et: 
wa um einige. Minuten bifferirenden Gaug derſelhen, ahd auf 
einen dadurch erzeugten debler von ein poar Seaden an⸗ 
kommen. 

Zum Auftragen unmittelbor delchitiener, abgerittener 
ober geichägter, Entfernungen hebiens: man ſich nıif. großem. 


Vortheu Mate des Jirkeld und: Seui6 mit veriäupten Wine 
ſtebe vineh dreiſeitig · priemdtiſchen Körpers won Eben: ober an⸗ 
berm Harten Holz, auf beffen Flächen bis zu ben Kanten Kist« 
ab die / erforderlichen veriingten 'Ruthen« ober Schrittmaßftäbe 
eonftruirt find, und welcher mithin wie ein gewöhnlicher Maß⸗ 
ſtab beim Auftragen von Längen burch unmittelbares Anlegen 
behanhelt werden kamm. Bam bat dann ein Werkzeug (ben Zir⸗ 
Bol): weräger genen bad Verlieren zu beivahren, dem man im 

Drange bes Geſchäfts und Beim vielleicht ‚oft fchmellen Resten 
doch genug ausgeſeßt IR. Huch gewährt das Quadriren Des 

Zeichnenpapiers große Vortheile. Sind bie einen Seiten ber 

kleinen Hechtele 300, bie anberen.400 Schritt im verjüngten 
Mafftabe Iangı, fo hat bie Diagonale eine Länge von 508 
Schritt; ober umſchließen bie Quadrate ehien Flaͤchenraum 
von 00 Seitenlange, fo haben fie Diagonalen von etwa 707 
Schritt, unb men kann auf folches Papier die meiften Entfer⸗ 
nungen im Verhaltniß zu ben Seiten und Diagonalen ver 
Nechtecke nach den Augenmaße tragen, ‚ohne bedeutende. Fehler 
fürchten .zu dürfen. — Rächſtdem bat das quabrirte Papier 
den Bortheil, daß es ein ſchnelles Zuſanmentragen gleichmäßig 
Ä orientirter Eroquis ſehr beförbert, und baß ber, für ben diefe 
Arbeiten beftimmt finb, bie Entfernungen gleich überfehen kann, 
ohne fie erſt mit dem Zirkel ausmeffen zu dürfen. 

‚ Die Croquis von Wegen können, weil fie bei einer großen 
Bängenausbehnung nur eine verhaltnißmaͤßig fehr. geririge Breite 
haben, auf fchmale Papierſtreifen, oder auf ein breites. Blatt 
son,unten sach oben, in vorfchlebenen Abtheilungen fo neben 
einander gezeichttet werben, -baß ber Punkt des Weges, welcher 
in ber: Abtheilung links oden am Rande Kiegt, in ber nächflen 

1 Abtheikung unten der: Anfaugspunkt der Zortfegung des Weges 

W; wis es in Fig) 218 angedeutet wurde. ° 

a a 8§. 401. In :Eroquts folcher Wege, bie zu riegemaͤrſchen 

beſtimmt ſind, daher Colonnenwege genannt werben, bin 
fig ohne Rückſicht auf die ſonſt übliche Richtung der. Liege, in 

der kuͤrzeſten Linie aufgeſucht, auf freiem Yelbe durch mit 

Strohwiſchen verſehenen Staͤngen (Jalons) in Abſtänden von 

800 bis 600* ausgewiſcht Galonirt), in Wüuldern abet alle 

50 bis IOO durch abgeſchaͤlte, angehauene Stämme ober an Straͤu⸗ 

cher und Bäume gebundene Etrohbänber bezeichnet find, wird das 

zur Seite gelegene Terrain, fo gut es irgend angeht, in ben 

Regel. bis zu. einer Entfernung vun '800*, zumeilen aber auch 

bis zur Kanonenſchußweite, verzeichnet. Die Punkte, an weis 
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FR ber Bolounditveg: bie gebahuten Wege oben Straßen ver: 
aßt. und. zit ihnen wieder zurüdtehrt, bie in ben Golonnestbrg 


einfullenden Jabt-, Fuß: und Reitwege; ferner die Fluſſe, Bäche, 


Fließe, Canäle, Brüben.se,; bie benfelben durchſchneiden, mit 
ihren Brüden und Fuhrten, die Wieſen und Bruchſtrecken mit 
ihren Dämmen; bie Hohlwege, bie Berge, über, und bie Thä⸗ 


ler, Dörfer, Stätte, durch weiche ber Weg gebt, müffen eben 


fo ſorgſam; fiharf befkimmt nnd ihrer Gigenthämlichleit nach . 
in ber Zeichnung wiebergegeben werben, wie bie Beſchaffenheit 
der Wälder und Gebüſche und Alles, was zur Orientirung bie 
nen, auf:bie Breite ber Marjchcolonne, auf deren Formation, 
auf die Sicherheit und Deckung des miarfchirenden Truppen Ein« 
fluß haben, ober was. zu einem verborgenen ober offenen feinblis 
chen Anfall Belegenheit geben Tann. An die in den Golonnenweg 
einfollenben Seitenwege wird gefchrieben, wohin fle gehen, ober 
woher fie kommen. Ebenfo müflen die Flüffe, Bäche, Wieſen, 
Brücher, Drte, Berge, Wälder und alle anderen namhaften 
Gegenſtaͤnde mit ben ihnen zukommenden Ramen auf dem Cro⸗ 
quis beſchrieben werden. Dies iſt zur Orientirung durchaus 
nothwendig. Die Lage ber. ſeitwärts liegenden Orte wird durch 
Schaͤtzung uber mit dem katoptriſchen Zirkel und Weflector auf 
bie im $. 222. angegebene Weife beſtimmt, und, wenn fie auf 
dem Exroquis keinen Plag finden können, an den Punkten, wo 

ber zu ihnen führende Weg ben Colonnenweg verläßt, —* 
wie weit fie von dort entfernt find. 

" Daß. aus der Zeichnung zu erfehen fein müſſe, ob ber Co⸗ 
Ionnenweg ein gebahnter aber ungebahnter ift, ob er im erſte⸗ 
ren Falle auf einer Erb: oder Steinchaufles, auf einem Stein», 
Knüppel⸗ ober Erbbamm, ober auf einem gewöhnlichen Land 
wege fortführe, und ob die Zruppen im Wege bleiben müflen 
ober fich. rechts und links ausbreiten koͤnnen, verſteht fich von 


ſeſbſt. ‚Die jalonirten ‚Abkürzungen des Weges werden burch 


punttirte Linien angegeben, und Dörfer und: Städte, wenn es 
irgend angeht, umgangen, weil in ihnen durch unvorhergefes 
bene Zufälfe Jeicht Stodungen in den durch fie hindurch mer⸗ 
ſchirenden Truppen entſtehen Tönnen. 

Das zur Seite liegende Terrain wird gleichzeitig mit dem 
Wege 'nach dem Augenmaße ‚gezeichnet, der Weg dabei flets 
als Standlinie betrachtet und auf Grund, der Länge feiner eine 
zelnen Ligien die Entferuung ber übrigen Zerraingegenftände be» 
ſtimmt. Da, wo es zur Vervollfiändigugg des Ganzen nöthig 
iſt, muß. das Terrain vieleicht, noch in größexer Breite einge, 
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zeichnet werben, als es üben angegeben iR; Degegen barf Da 
Eroquis an einer :anbern. Stelle vielleicht: eine Viel, geringere 
Breite erhalten. . Keberhaupt. darf: ch ber Bafuehmer nicht 
peinlich an:eine beſtimmte Regel binden; fein Urtheil muß ihm 
leiten. Bou Zeit zu Leit wird; bie. Arbeit mit einem prüfen: 
den Blick gemuſtert, und beurtheilt, ob Be auch allen Anforbe« 
zunigen entſpreche. Diele Pauſe in der Yrbeit dient zugleich, 


um das Röthige im Manual zu notiren; Kat man Üsbung 


im Eroquiren fich erworben und fin Gedaͤchtniß int Feſthalten 
der Zerraineigentbümlichkeiten (K 435.). geübt, ſo kaun diet 
von Biertelmeile zu Viertelmsile nefchehen; „ber Ungeühte auf 
es mindeſtens alle 1000* thun. Beffer zu oft; uld. zu. wenig; mus 
zu leicht überficht man etwas, unbı das Sebächtniß IR lannenhaft 

Da bie Länge ber einzelnen WBegelinien nicht genan gemef 
fen, fonbern nur abgefcheitten, ‚abgesitten uber nach ber Uhr 
beftimmt werben, kann, fo thut. man wohl, wenn mai bei je 
dem Orte ober bei einem wichtigen Terrain Einſchnitte bemerkt, 
wie viel Zeit man zur Zurüdieging der Wegeſtrecke bis zu ibm 
in einent mäßigen Schritte bedurfte. Davon muß natürlich Pie 
Zeit, welche man ſich durch Stehen, Zeichnen ıc. anfhielt, ab⸗ 
gezogen werben. In .einer fehr bergigen Gegend gebraucht man 
oft zur Zurüdiegung. eines Weges in einer Richtung, z. B. 
‚wenn er auf lange Abhänge hinaufführt, mehr. Zeit, als nach 
der entgegengefegten, bei weicher man mehr bergab gebt. Dies 
darf gleichfalls nicht unberüdfichtigt bleiben... 

Auf dem Rande des Eroquis, ober in ber neben legterem 
geführten Wegebefchreibung (Itinerasium, Manual), wirb ber 
merkt, wie- die Breite und Befchaffenbeit der Wepe.*) if, ob 
fie über Sand, Lehm, Wiefen, Sumpfboben führen, ob fie bei 


”) Da bei allen militairifchen Wermeffungen die Wege. in ber 
Zeichnung nur durch eine, die Straßen Hingegen durch zwei Lis 
nien ausgebrädt werben, fo kann man auch nur bie Breite der letzte⸗ 
ren aus ben Plänen entnehmen, «8 ſei denn, daß die Wege fi in 
Hohlwege, Dämme oder andere Defilee’6 verwanbelten. Ob die Stra⸗ 
fen gebaut oder nicht gebaut, Erb» ober Steinhauffeen find, wird 
bei militairifchen Zeichnungen theils durch den Schattenſtrich, theils 
durch die Farbe ausgedruͤckt, indem natuͤrliche oder nicht gebaute 
links und oben, gebaute rechts und unten den Schattenſtrich, Erd⸗ 
chaufſee'n eine braune, Steinchanſſee'n eine carminrothe Farbe 
und endlid Dämme einen: fchraffirten oder grauen Rand erhalten. 
Fuß» und Neitwege werden durch eine aus feinen laͤnglichen Punk⸗ 
ten, hergeflelltt Linie, die mit. Wegefarbe aͤberzogen wird, angebeutet- 
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anhaltendea Regen ober u allen Jahreszeiten peifirt werben kon⸗ 
sun; bes Dämme, ob fie Stein«, Erd⸗ ober Knlippelbämme, 
und in welcher Berfoffung; ber Bräden, vb fie von Holz, Stein 
ober halbmaſſiv (fleinerne Pfeiler mit häkgermer Ueherbrucung), 
leicht oder feſt gebaut find; ber Fuhrten, wie viel Waſſer⸗ 
tiefe‘ fie haben, ob feſten ober weichen Grund, und ob fle zu 
alten Jahreszeiten practikabel find; der Släffe, ob fe habe 
oder flache, trodne. ober nafle Ufer haben, u. ſ. w. bes fo 
wirb bemerkt, ob bie Wege, Damme, Bräden, Fahrten, 
Stüfle ze; von Infanterie, ;Eavellerie ober Artillerie uhne Auf« 
enthalt paffrt werben, :.aber ; welche: Zruppengattungen auf ih⸗ 


nen forttommen Tonnen; ob einzelue Wegeſtellen ober Brüb 


Ten ıc. einer Ausbeſſerung bebürfen, welches Material Dazu et. 
forderlich if, ob es fih au Ort und Stelle vorfindet, ober 
aus ber Ferne geholt werben muß, und wie, viel Menfchen zu 
deffen Herbeiſchaffung und ger Ausbeſſerung überhaupt erfor- 
derlich fein dürften, wenn lettere zu einer gewiſſen Zeit vollen⸗ 
det fein fol. Ferner muß bie Wegebeſchreibung baräber Auf: 
ſchluß ertheilen, ob das zur Seite. ded Croquis liegende Ter⸗ 
rain frei oder bedeckt, offen oder durchſchnitten iſt, dem Feind 
Gelegenheit zu. Hinterhalten giebt, ob Wegegemeinſchaften mit 
andern Pgrallelſtraßen Statt. finden oder leicht zu eröffnen find, 
wie weit biefe entfernt liegen, ıc. Endlich wirb in Rüdficht 
ber Zerraineinfchnitte, Thaͤler, Hohlwege und andern Defilee's, 
ber Orte ıc., durch welche ber: Eolonnenweg nothwendig füh- 
ven muß, bemerkt, ob fie eine für die Entwidelung und Ver⸗ 
theibigung günftige. oder ungänfige Lage unb innere Beſchaffen 
heit haben, infofern fich dies nicht fchon aus ber Zeichnung 
ergiebt, und ob fie fich leicht, zur mit großem Zeitaufwanbe, 
ober mit den vorhandenen Mitteln gar nich, zur ernſten Der: 
theibigung einrichten laſſen. 

Bei dem Croquiren eines. Colonnenweges iſt alſo gar viel 
zu beachten; es Tann baber nur von einem fehr gewandten 
Dffieter und Aufnehmer ausgeführt werben, wenn bie Arbeit 
Werth haben fol. Sehr zweckmäßig ift es, zwei Perfonen da⸗ 
mit zu beauftragen, die ſich im die Hand arbeiten. Die eine 
ceoquirt, die anbere mächt ‚bie Bemerkungen: KHauptregel ift 
für Veide, nichts Wichtiges zu vernachläffigen, alle unnügen 
Details zu Hermeiben, und in der gegebenen Zeit die ‚Arbeit zu 
vollenden. Gin überladenes Groquis erfchwert dem, für deſſen 
Gebrauch es beſtimmt ift, nicht nur das Herausfinden bes für 
den Augenblick Wichtigſten, ſondern feine Anfertigung raubt 
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ach viel Bofidare Belt. Ebenſo müſſen bie ſchrifflichen Berer⸗ 
Zungen kurz, bündig und übesfichtlich, im’ gebeängten, mehr 
aphoriftifchen als verbundenen, Styl abgefaßt fein. : Im Kriege 
hat man wenig Zeit um Leſen. 


2. Die Aufnahme von fließenden. Semäffern 
oder überhaupt von krummen Linien, baher Traum: 
men Begen, See⸗ oder FüRenrändern, Biefen-, 
Brud«, Waldgrenzen x. 

82 8. 402. Die Aufnahme: von fließenden Gewäffern 
” * ober überhaupt krummen Sinten, tona auf- ſehr verfähe 
dene Weile geſchehen, nähe: wert 

A. Mit vom Meßtiſche. ’ Too... 
. a) Durch Abeiſſen und Orbineten. 
b) Durch Vorwärtsoifiren, ' Ortentiren bet Mebtücyen durch 


Racdfſicht und Meſſen ber etazelnen mehr aber minder ge | 


J raden Theile der krummen Linie. 
| on c) Durch Vorwärts: und Rückwaärtsviſiren, Drientiren Det 
Mebtifches nach der Drientirbouffole unb Deften ber ein: 
zelnen Theile der Irummen Linie . . 
d) Durch Rüdwärtseinichneiden und: Borwärtsoifiten ; 
. e) Durch. Seitwärtsabfchneiben, Drientiren des Meßtiſches 
durch Rüdfiht und Vorwärtsviſiren. 1. 
. f) Mit Hilfe einer Stanblinie und Vorwärtsabfchneibel. 
B.: Mit den geometrifchen RBintelmepinftzurnenten, ähnlich wie 
mit dem Meßtiſche. 
C. Durch Croquiren oder nach tem Angmmofe. I: 

Auch bei der Mifnahme von krummen Linien Tann man 
faſt nie von einer ober der aͤndern ber genannter Methoden 
einen ausfchließlichen Gebrauch machen. In den meiſten Fäl— 
len wird man gezwungen fein, von Anwendung der einen zu 
ber der andern überzugehen, und namentlich Bei Aufnahme von 

fließenden Gewällern, Bei denen die Befchaffenheit: ver Ufer eis 
nen n enffehiebenen Einfluß auf die Art ‚ber Aufnahme ausübt. 


A. Mit Dem Meftifhe- 
Durch Ab · $. 403. — a. Durch Abciſſen und Ordinaten. 
den und O8 Diefe Art von Aufnahme befteht im Wefentlichen darin, daß 
man längs ber zu vermeffenden Trummen Linie, ABCDEFG, 
Fig. 219,. ein. Alignement, ao, die fogenannte’Abciffeu: 
linie, in einer ſolchen Lage zu jemer feftlegt, daß bie ſenkrech⸗ 
ten Abflände, be, de, fg, hiz., ber Hauptbiegungspunkte 
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ber: Ieuutinen, Linie vom der Abeiſſenlinie, oben. bie fogenannten 
Drbinaten.mdglicft kurz Anh, ud def man bie Länge ber 
letzteren und ihrer Abſtända yon einander, die. fogenannten Ab⸗ 
ciffen, ab, b4, df,:fh’s, anf der, Abriffestlinie mißt, beibe 
Längen entweher gleich vach ‚bein :verjüngten Meafflahe. auf den. 


" Meftiich,: uber mach..bem „Angesmaße auf ein Croquis (bie 


Brouillonzeihuung) ‚erägt und die ‚Enbpunfte ‚der Ordinaten 
in: der Zeichnung: durch eine Trummse Linie verbindet, welche ſo⸗ 
Sans ‚anmähernp bie Beftalt: ber zu vermeſſenden Linie giebt; 
Auch kam me. die. für die Abciſſen und Ordinaten gefundenen 


Längen mit Zahlen in ein Matmal aber Vermeffungsiäurnel. tra⸗ 


gen, unb danach fpäter bie Reimgelibnung anfertigen. .. 
2, Ein polſtonmen naturgetreues Bild einer krummen Linie 
warde man alerdings nur idann erſt zu entwerfen vermögen, 
wenn masıdie. Lage eines jeden Panktes derſelben zur Abeiffen- 
linie ermitteln konnte. Allein hierzu iſt bei einer nrilitaivifchen 


Vermeffunge feine: Zeit vorhanden. Man muß ſich: haher mit 


einem. in feinen, Sauptzügen. ähnlichen Bilde Pegmigen, und 


dann ed auch füglich, da bei, forgjamer und umfidstiger. Wahl. 


ber: Bnttex ‚van: welchen: auß die Ordinaten auf. »ie Abciſſen⸗ 
linie gefällt werden, bie Differenz zwifchen bem in der Zeich- 
sung erhaltenen 'und dem terreftrifchen: Bilde: nur fehr gering 
nud gang unweſentlich ſein kann. — Statt der ſenkrechten Or: 
dinaten lann man ſich auch bin und wieder, wo das Terrain. 
es erheiſcht, ſchiefwinkliger bedienen, - allein. wo hie : erfteren, 
Platz ſinden Tünnen, verdienen fie den Vorzug, weil fie kürzer 
int umd leichter eonſtruirt werben konnen als jene. 
Wenn eire HOrdinate, KG, einer lauggedehnten Flußkrüm⸗ 
— BED ;balber., ſebr long werben muß, und jene große: 
Stiunnungimicher viele untergeordnete Biegungen bat, ſo kann 
man bie Dihtnata in Bezug. auf. dieſen Theil der krummen Li⸗ 
nie 038 Abniffenlinie ‚betrachten und non ihr. nach beiben: Seiten 


auf die Antongen aut Ardamrungen. wieber ſenbecht⸗ Ordi⸗ 


naun errichten... 

Macht⸗ ein She ve Aufjunebittenben Binie ie mehreren. 
gBinpangen; einen: ſeht weiten Megan, EFK .. mb; würden Dis. 
hiex:: zu: Meinen: Beſtimmung⸗ erſatderlichen Ordinaten ſehr lang 
warden, fe ſtedt man ſich: in jenem Bogea zwei gerhde. Linien, 
La; uk ma, ſo ak, daß ſie seit einem Zheile, Im, der W 
ciſſenlinie, ao, .einen ·Driangel, Iimın,.- bilden ‚: und mißt dia: 

Abeiſſen und Drbinaten. an‘ dieſen Linien, ‚uf. Weib Meifey: 
wie. Harotabriſſenlinit.. KR un (19, 


— 
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DR man it der Wmeſſung Dee Mbeiffen 
bie zu dem. Puntt der Aschienfinte gekommen, 
ver, wie in o, an die kruume Linie ſtoßt, ober ch vom bie 
fer, wie in p, fo weit entfernt, vaß ſenkrechte Drbinatess eine 
unbequeme Lage erhalten, ober. dis Tramme Line gar 
mehr erreichen wärden, fo Taäpft man ‚unmittelbar daran 
andere Abcifienlinie, op obef p q, deren Bage: zus Trmmmemen 
Linie cben fo, wie bei der erſteren, beffiummt wird. Solli⸗ 
3. B. ber Rand eines Sees, ‚Fig. 320, auf dieſe 
genommen werden, fo wärben die aueinandergefwäpften AUbcif 
fenlinien, AB, BC, CD, DE, EF sub FA, zwieht cin Wolpgon 
um ben See herum befchreiben. 

Endlich, ift Die aufzunehmenbe Linie fehr Trumm und 
leicht zu überfchreiten, oder iſt Re ein Weg, ber Rand einer 
trodenen Wieſe ꝛc., fo Tann es für die Aufnahme fehe vortheil 
haft fein, die Abeiffenlinie, ab, Fig. 221, fo zu legen, daß 
fe jene Linie in mehreren Punkten ſchneidet. Dadurch wirb 
Die Länge ber Drbinaten ſehr verkürzt, und mithin viel Seit 
bei deren Ausmeffung gewonnen Wie viel linger würben 
3. B. bie Drbinaten fein, wenn bie Beiffenlinie bie Lage vos 
ed erhiefte? | 

Wollte man fich mit dem Meßtiſche an jedem Punkt auf 
fielen, in dem von ber Abciſſenlinie eine Orbinate nach ber 
gekrümmten Linie abgeht, und den Perpendikel in jenen Punkt 
mit dem Inſtrumente errichten, To würbe bie® die Arbeit um 
gemein aufhalten und fehr zeitraubend machen. : Um Ieptexes 
zu vermeiden, flelit man den Meßtiſch nur im Aufangöpuute, 
a, Fig. 219, der Wbeiffenlinie ‚auf, beſtimmt Denfelben durch 
KRüdwärtseinichneiden. x. auf der Zablette,. und legt, wenn 
biefe gehörig orientiert iR, bie Nichtung bes Alignenente, ao, 
durch eine Bifirlinte feſt. Hierauf mißt:man- die Länge der . 
. Abeiffenlinie dis zum Punkte b, -wo die erſte Drtimate errich. 
tet werben foll, beſtimmt ihre Richtung, be.,. tie‘. päter Die 
aller fürzeren Orbdinaten, nach dem Augenmaße, ſeuktecht auf. 
ab, bezeichnet füh ben Punkt b, vielleicht nur durch einen 
Strich mit: dem Abfab auf dem weichen Boden, oder durch ei. 
nen Marlirpfahl, uud mißt ihre Länge. Sobaun kehrt man 
von € wieder. nach b zurüd, ermittelt bie Länge ber Mbciffe 
bd und, wenn der Punkt d marlirt I, die Ringe der Drbie 
note de; kehrt nach d zurück, mißt die Länge der Abitffe df 
und ber Ordinate fg, ber Abciffe Ih und Ber Drbinate bi, ıc., 
fchreibt die gefundenen Maße in ‚einer beſtimmten Reihenfolge: 
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ferpfältig in die GScäreibtafel, ober entwirft von dem Gemeſſe, 
nen auf bie Weiſe, wie beim Broquizen der Wege, eine freig 
Hand« ober Brouillonzeichnung, in welcher Die Maße ber Ab: 
ciſſen und Drbinaten deutlich bemertt werben. 

. Wären wir in unferm Beilpiele mit ber Auemeſſung ber 
Abciſſen und Ordinaten bis zum Wunkte k gelangt, von dem, 
ber Jung geftrediten vielfach. gekrümmten Biegung, BCD, me 
gen, eine längere mub wichtigere Ordinate auegehen müßte, ig 
würben wir uns hier mit dem Meßtifche flationiren, ihn viel⸗ 
leicht durch Rüdficht nach a orientiren, auf der Tablette hen 
Punkt k umb durch. eine Viſirlinie die Richtung der Ordinate 
kG befitmnten, biefe als Mbcifienlinie für die von ihr zu den 
einzelten. Srümmungen ber Linie, BOD; abgebenben unterges 
Orten Drbinaten betrachten, und zu beren Ausmeſſung 

übergehen. 

Sind. ſaͤmmtliche Abciſſen und Ordinaten bis zum Yunkte 
1 gemeſſen, fo ſtellt man ‚bier vieleicht wieder den Meßtiſch 
auf, um ben Yunkt 1 unk die Richtung der Abciſſenlinie, Im, 
feftzulegen.. Waͤhrend - men ſodann bie Abeiſſen und Orbinaten 
der neuen Abciffentinie ermittelt, und hieran fogleich bie Aus- 
meffung ber Abciſſen und Ordinates der Abriffenlinie mn Enüpft, 
läßt man den Meßtiſch nach m bringen. Hier angelommen, 
wird das Inſtrument aufgeftellt,. vielleicht durch Rüdficht nach . 
a orienfirt, in ben für m, burch Abtragung der gemeflenen 
Länge Im auf bie von 1 auß gezogene Viſirlinie, auf der Ta 
biette gefundenen Punkt eine Stationsnabel geftedt, das Diop⸗ 
terlineal baran gelegt, nach der etwa in m errichteten Meß— 
fahne viflrt, bie Bifirlinie rückwaͤrts gesogen und buzch beren 
Durchichnittepunkt mit der -Abeiffenlinie, ao, ber gegenwärtige 
‚ Ctanbort,. n, und bie Lage der Abciſſenlinie, mn, beftimmt. 
H dies geſchehen, fo kißt man ben Meßtifch nach o bringen, 
dort. aufftellew, beſtimmt biefen Punkt und. durch eine Viſirlinie 
die Richtung der neuen Abeiffenlinie, op, auf der Tablette, 
und im :Berfolg der Arbeit durch Ausmeſſung der Abciſſen und 
Drbinaten bie Irma Einie ou auf bie fo eben: baſchriebene 
Weiſe. 

Vom Punkte k aus hätte man aber auch eben fo gut, ba 
Meßtiſch gleich mach © feuben, nächft dex Länge kl; Im und 
mn duch die von In und mo meſſen, auf der Zeblette die 
Lage dir Punkte 1, n und.o Durch Auftragung ber.Längen kl, 
kn mb Io von k aus auf bie Abriffenlinie, ao, beſtimmen, 
und fiber In das Dreied Imm, beffen Seiten gemeffen find, 
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eonfirniren Tönnen, wodurch vielleicht Set erſpart worben 
wäre, ohne der Genauigkeit der Arbeit Abbruch zu thun.: 

Iſt auf der Tablette bit Lage und Länge ber Linien ak, 
kC, kl, in, Im, mn und no beilimmt, fo iſt esimwedmä. 
Gig, ehe man zur Ausmeffung ber nenen Abeiſſenlinie und ihrer 
Drbinaten übergeht, bie: VBrouillonzeichnung auf Dis Tablette 
zu ‘übertragen, um bas erbaltene Bild fogleich mit. den terre⸗ 
firifchen vergleichen umb etivaige Jehler an Ort: und Stelle 
verbeffern zu Tonnen. Die Uebertragung gefihieht um bequem 
fien, wenn nian zunächft fämmtliche Abeiſſen aufträgt, oder in 
der Abciſſenlinie ao bie Punkte b, d, f, h xt. burch Auftra- 
gung ihrer Cntfernungen vom Punkte a, ſodann die Endpunkte 
der einzelnen Abciffen in ben Linien kC, Im und mn: durch Auf⸗ 
tragung ihrer Entfernungen von k, 1 und m beftimt, Durch 
alle diefe Punkte mit Hilfe eines Triangels und Lineals burch 
Abſchieben Perpendikel zu ao, kC, Im und mn errichtet, auf 
Diele dio Länge ber gleichnamigen Orbinaten ‚trägt und endlich 
deren Endpunkte, o, e, g, i ıc., nach Anleitung bes in ber 
Brouillonzeichtung möglichft naturgerren bargeftellten Bildes 
der aufzunehmenden Linie durch eine. krumme Linie verbindet 

Kegeln zur 8: 404. Die Brouillonzeichnung ober ber rohe Ent 

“ereufien wurf der aufgenommenen Linie oder Figur muß in dieſem wie 

L in jedem anderen Falle mit ber größten Genanigkeit fo dentlich 
Ausgeführt werden, daß felbft ein Anberer danach die: Neinzeich 
nung anferfigen Tann. Souſt giebt fie leicht zu großen Irrun⸗ 
gen Anlaß. Hat das durch fle entworfene Bild nicht.bie größte 
Achnlichkeit- mit. dem -terreftrifchen, fo wird das ber Neinzeich 
nung, befonbers. wenn recht ‚viel verfchiebenartig geftaltete 
brumme Linien vorkommen, noch viel mehr mit dem terreſtri⸗ 
ſchen differiven, denn zwiſchen den feſtgelegten Punkten Tüsmen 
unendlich viel krumme Linien‘ gedacht und igezogen werben. 
Wird fle indeſſen mit. Umſicht angelegt, ſo kann man nicht nur 
während ber Meſſung ſtets beurtheilen, ob alle zur. Berzeich⸗ 
nung erforderlichen Stüde wirklich gemeflen worben,.ob noch 
Hilfslinien.und welche beſtimmt werben mäflen, fonbern auch 
bei Ausführung ber Reinzeichnung ein naturgetreues Si er⸗ 
warten. 

Um bei den Eintragen und Ablefen ber Zahlen für bie 
Känge ber genfeffenen Linien und für die Grbße der Winkel 
jede Berwechfelung zu vermeiben, iſt es fehr zwedmäfßig, bie 
Dahl nach beAimmuten Geſeben niederzuſchreiben und zwar 

aa » alle 
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1) alle Maße, weiche in einer geraden Linie liegen, von dem 
Aufangspunkte berfelben anzurechnen, und auch in ber - 
Reinzeihnung von biefem Punkte aus auf bie betref- 
fende Linie zu tragen. Durch letzteres wirb bie Fort 
pflanzung der etwa beim Abgreifen vom verfüängten Maß⸗ 
Rabe oder burch die Unvollkommenheit unferer Zeichnen 
geräthfchaften zc. entftandenen Fehler vermieben; 

2) das Längenmaß einer Abciffe, Drbinate ober irgend ei- 
ner anbern Linie, fenkrecht gegen bie gemeffene Linie, 
entweber unmittelbar neben biefelbe, oder in einiger Ente 
fernung bavon an das Ende einer punftirten Linie, zu 
fhreiben, fo daß man, wenn man bie Zahl gerade vor 
fi) bat, in ber Richtung ber Linie binabfleht, in welcher 

letztere ausgemeffen mwurbe. 

3) Die Zahl für das Maß ber ganzen Länge einer geraben 
Linie, an ber mehrere Entfernungen notirt find, wird 
entweber neben dem Enbe berfelben parallel mit der Li⸗ 
nie noch einmal niedergefchrieben, ober unterfirichen, da⸗ 

mit fe fogleich in die Augen fällt. Enblich 

. 4) die Große eines Winkels wird in bie Oeffnung des Wins 
kels Bineingefchrieben, und burdh einen Bogen umfchlof- 
fen, der von einem Schenkel zum anbern geht. 

In Figur 221 find die. Zahlen nach diefen Regeln gefchrie- 

ben, und wir zweifeln nicht, daß ein jeber Zeichner danach jene - 

krumme Linie nach einen beliebigen verjüngten Maßftabe werde Ä 

auftragen Tönnen. 

8. 405. Statt der Brouillonzeichnung Tann bei Aufnahme eis Fütrung ci. 
ner krummen Linie auch ein Berzeichniß ber gemeffenende sum 
Längen der Abeiffen und Drdinaten und der Größe ber Winkel aha” 
angelegt werben. Dies hat Teine Schwierigkeit, wenn ſämmtliche 
Drbinaten auf eine Seite ber Abcifienlinie fallen, und fenkrecht 
find. Liegen fie aber bald rechte, balb links berfelben, und 
find mehrere nicht rechtwinklig, fo laſſen ſich Irrungen kaum 
. germeiben, wenn nicht Die Lage ber Ordinaten, je nachdem fie 
auf eine ober die anbere Seite der Abciffenlinie fällt, durch 
plus und minus unterfchieben, jeber Punkt, an dem die Ab« 
ciffenlinie die Erumme berührt ober burchfchneibet, mit O be. 
zeichnet, und hinter einer jeden Drbinate der Grad des Win⸗ 
kels bemerkt wird, ben "fie mit ber zuletzt gemeflenen Abciſſe 
befchreibt. Ob man hierbei die Ordinaten rechts ober linke als 
pofitio bezeichnet, ift für bie Arbeit an fich ganz gleichgültig, 
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wenn man fich nut confequent Bleibt. Rachfichendes Beiſpiel 
diene zur nähern Verſtändlichung. 

Manual für bie frumme Linie AB (Fig. 221). 


Die Drdinaten links find pofitin; rechts negativ. 
Abciffe 110* Drdinate + 150° Winkel W°. Bemerkung. 


ı « 250* s . + 100% . 90°. . ⸗ 
.. +10 +: WM. - - 
s s 375% ® ® | [1] . Fr 0°, . . 
® s 480* “ ® — 99* s s 99°. s 3 
« . 355° 0.2 — 235° . 90°. . . 
.e ss 645° 2 . 0 s . 0°. € 3 
.„ . 675° ' ⸗ 0 .00 0°. De Bogen ii 
„ «. 690* .  — 80% 750,2 mal, bei 1” 
EEE — 
⸗70* ⸗ 4 66* ı «9°. . . 
u. f m 


Wird durch eine folche Führung ded Manuals freilich auch 
die Wahrfcheinlichkeit von Irrungen beim Auftragen vermieden, 
fo ift es doch immer befler, gleich beim Abmefien ber Abciffen 
und Ordinaten fich ein Croquis zu entwerfen. Die Aufnahme 
muß durch letzteres nothwendig an Genauigkeit gewinnen, denn 
wer an Ort nnd Stelle nach der Anfchauung bie Frümmungen 
verzeichnet, wirb in der Neingeichnung ein viel treueres Bild 
‚  berfelben wiebergeben können, als derjenige, der nach den Zah 
lenangaäben bie krumme Linie entwerfen muß, wenn ihn auch 
fein Gedächtniß unterflügt. Man verfuche es felbft; man zeichne 
nach diefen Zahlenangaben mit Hilfe irgend eines verjüngten 
Mapftabes die krumme Linie, dann nach dem Groquis in Fig. 
321, vergleiche beide Zeichnungen und überzeuge fich, wie fehr 
fie differiren und welche dem Croquis am äbnlichflen fein wird. 
b. Anwen» $. 406. — b. Die anderen oben ($..402.) erwähnten 
dungverfhie Verfahrungsarten, die wir bereits bei Befchreibung der Ber- 


dener anderer 

Werfahrunge meſſung von Wegen ($. 378— 385.) näher kennen gelernt ba» 
ben, erleichtern fehr häufig die Aufnahme der krummen Linien, 
obwohl durch fle eigentlich nur die Lage der Abeiffenlinien feft- 
gelegt wird und alle einzelnen Krümmungen durch Ordinaten 
noch näher beſtimmt werden müſſen. Beſchreiben indeſſen bie 
krummen Linien ſehr lang geſtreckte oder große Biegungen, wie 
ein Fluß, ein Strom pber ein Canal, der häufig in faſt geraden 
Linien fortläuft, fo finb beinahe Feine oder boch nur fehr we« 


| 
| 
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nige Orbinaten erforberlich. Man behandelt daim die krumme 
Linie wie eine gebrochene gerade, ſchafft aber bie fcharkır Win⸗ 
tel, welche die Abeiffenlinien mit einander bilden, fort... Dieb 
geichieht entweder lediglich nach dem Augenmaße- oben: mit Hilfe 
der Abmeflung einiger Abftände vom. Scheitelpunft des Ab⸗ 
eiffenwinfeld. Geſetzt, es follte der Fluß ABC, Fig. 222%, 
entweder burch Vorwärtsviſiren unb Orientizen nach NRädficht, 
ober durch Vor⸗ und Rückwärtsviſiren und Drientiren. nach 
der Bouſſole, 2. aufgenommen werben, fo: würde man durch 
diefe Berfahrungsarten auf ber Zablekte bie: gebrochene. ge⸗ 
rabe Linie, abcdefg, erhalten. Um biefe: in: ein ähnli⸗ 
ches Bild der. dieffeitigen Brummen. ilferkinie aunzugefalten, und 
dazu eine binlängliche Anzahl von Anhaltopunkten zu gewinnen, 
genügt es, von b aus die Abſtände der Punkte m und e,ımp 
das Ufer die Abciffenlinte verläßt und zu derfelben wieder zu« 
rückkehrt, fo wie die Länge, bn, der Halbirungslinie bed Ab⸗ 


ciſſenwinkels, mb.o; im Fortfchreiten von -b nach. ec. die Länge . _ 
der Drdinate pg und bie Entfernung ge; im Meitergaben - 


von c nach d die Länge der Ordinate rs und deren Abſtand 
von d; auf dem Wege von d nach erden Abſtand bes Yun. 
te8 t, wo bas Ufer bie Abciffenlinie verläßtz. von e aus die 
Ränge ber Halbirnngslinie, eu, des Abciſſenwinkels t.u:v, und 


‚enblich die Längen vf, fx und fw-zu meflen. Streng genom- . 


men, ift dies Verfahren kein anderes als eine etwas mobiReirte 
Aufnahme durch Abciffen und Orbinaten. - 

Sind die Flußufer fehr fumpfig ober von tobten Armen 
und’ Laachen begleitet, und Tann man baher weder unmittel« 
bar an ihnen mit Inftrumenten fortkommen, noch fi) der Ab⸗ 
ciſſen und Drbinaten zu ihrer Beſtimmung bedieneh, fo muß 
ihre Aufnahme aus der Ferne mit Hilfe einer Stanblütie und 
Bormärtänifiren bewirkt werben. Man merkt fich entweder am 
Ufer, gewöhnlich .am ‚jenfeitigen, welches beſſer zu überfehen: ft, 
möglichft viel Tenntliche Gegenftände, 3. B. Bäume, eingelne 
:Sträucher, Stauben, Steine ꝛc., ober lift einen Gehilfen durch 
‚den Sumpf mwaten, wenn bies nicht .angeht, auf einem Na⸗ 
ben ben Fluß hinunter fahren, von bvemfelben aus in ben 
KHauptbiegungspuntgen Meßfahnen errichten, beflimmt die Yage 
sbiefer Rupkte auf der Tablette und’. verbindet: bie“ gefunbenen 
mach dem Augenmaße, fo. gus os fich zur Grlangung eines na⸗ 
turgenenen Beldes thun läßt. 12 

Sind die Ufer mit Sträuchem: ſehr bewachſen, weder aus 
ber Ferne kenntlich noch unmittelbar am Fluſſe zu werfolgen, 
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beſtinmt dieſelben von einer Stanblinie aus, ** Borwärti 
abſchneiden. Kommt man vun einer Seite bed Fiufles au 
icht zum Zwecke, To geht man nach ber anbern Seite hinüber 
beffimmt auch dort fo, viel Biegungspunfte, als nur irgen! 


Bäche, weil diefe viel: mehr Peine Krüummungen ober Serpes 
tinen, oft in. ber wunderlichſten Lage zu einander, befdhreiben, 
und viel bfter ganz verwachſene Ufer haben, wodurch fowoh 
Die Anzahl ber abzufkedenden Punkte vermehrt als ihre Beim 
mung erichiwert Weird. 


B. Mit geometrifgen Winfelmeßinkrumenten. 


At ed Gr 6. 407. Beim Bebraud ber geumetrifchen Winkeln 
wacht, firumente zur Aufnahme krummer Linien verfährt man gan 
üblich, wie mit dem Meßtiſche; man legt die Alignements de 
Abeiſſenlinien feR, mißt die Winkel, weldhe die neue mit der 
alten Ubriffenlinie macht, bie einzelnen Abciſſen Und Drbine- 
ten, legt eine Brouillonzeichnung ober ein Manual an, trägt 
die gemeſſenen Langen und Winkel bahinein, ober man lest 
: einzelne Punkte in ber Erummen Linie feſt, beſtimmt, wie d 
im $. 406. angegeben it, bie bazwifchen liegenden Theile jenen 
Linie, und führt enblich nach vollendeter Meflung und da 
hierdurch erhaltenen Beflimmungen das Bild ber aufgenomme 

nen krummen Linie in:ber Zeichnung aus.. 

Belchen weſentlichen Bortheil die Spiegeliufirumente zur 
Fallung von Perpendikeln aus irgend einem. bezeichneten Punkte 
auf eine gerabe Linie, mithin auch zur Beflimmung ber Kid; 
tung von Drbinaten gewähren, haben wir bereits im S. 218. 
erwähnt. 

Wenn bei ber ‚Mebtifchaufnahme eine Bronillonzeichuung 
ober ein Manual nur zur Abkürzung bes Verfahrens beiträgt, 
ſo if es beim Gebrauch biefer Iuftrumente: ſchlechterdings noth⸗ 

wendig, es ſei denn, daß man im. Beſitß einer Croquirplan 
chette wäre und die gemeſſenen Winkel mit dem Inſtrumentt 
ober Zransportene wie bie abgeſchrittenen Längen nach dem 
verjüngten Maßftabe fogleich auf beme Felde in die Zeichnung 
eintragen kann. Hierdurch geht aber viel Zeit verloren, befon- 
ders wenn die Linien ſehr gekrümmt unb mithin viele Perpen⸗ 
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dikel zu errichten find, Soll hie Brouilonzeichnung nach Bes 
M enbigung der; Feldarbeit, wie es gewöhnlich gefchieht, aufgetra⸗ 

. gen werben, fo ift zur Vermeidung ‚von Irrungen bie größte 
" Genauigkeit und Deutlichleit heim Gintragen der Zahlen 
— für die Winkel und Längen zu empfehlen. Irgendwo began- 
j gene Fehler können während bes Eintragens-nicht entdeckt wer⸗ 
— ben, und wenn fie ſich fpäter im Verfolg der Arbeit hemerlhar 

machen, ift ihre Zortfcheffung häufig: mit großer Schwierigkeit 
“ verfnäpft. Bu . f ‚ 


18 ©. Durd Eroquiren ober nad dem Augenmaße. 1W 


J $. 408. Beim Croquiren von. krummen Linien und kie⸗ Ko 

w Senden Gewäſſern .verfährt man ganz ſo, wie-bei..ber. Anf· F Men Im Saufe 
nahme von gebrochenen geraben Linien oder Wegen nach ‚ham "las Ber 
Augeumaße. Da indeffen die Ufer der ſljeßenden Gewäſſer im 

» der Regel tiefer als das fie umgebenbe Terrain liegen, von ein⸗ 
zelnen Baumgruppen ober zufammenhängenden. Gebüfchen und 

W Waldern befchattet find, weder eine freie Uniſicht geftatten noch 

# erlauben, daß man- fi der Richtung ihrer einzelnen Linien 

M vdurch eine gerügende Anzahl von Alignements auf bereits feh- 

9 gelegte Punkte verfichern Tann, fie überdieß felten lange eine 

# Richtung verfolgen, vielmehr viele Wendungen. machen, fo iſt 

# ihre Aufnahme nach dem Augenmaße mit ungleich größerer Schwie ⸗ 

xrigkeit verknüpft, als bie der Wege oder anderer Irummen Linien 

#%_ auf freiem .Zerrain, und wird mehr oder. weniger auf eine Ber- 

meſſung durch Abeiffen und Ordinaten zurüdgefährt werben 

I müſſen. Bon ber Aufnahme mit Inftrumenten unterfcheibet fie 

k fi dann nur dadurch, daß die Winkel, welche hie einzelnen Abcife _ 
fenlinten mit einander und die Ordinaten mit biefen machen, ge: 

ı that, ſämmtliche Hauptlinien abgefchritten, . bie unbebeutenbe: 

ı. ren Längen aber nach dem Augenmaße beurtheilt werben. 

I Ehe man zum: Groquiren übergeht, fucht men durch Vor 

märtäabfehreiten, :ober während veſſelben durch Nüdwärtsein-. 
ser Beitwärtsahfchueiben. möglishft: piel einzeine. Punkte ber 

| Brummen Linie feſtzulegen, um mittelß derſelben das. im Croquis 

erhaltene Bild beim Nehertragen in die Reinzeichnung teetificiren 

zu kaunen. ‚Dies geſchieht ganz io, wie «6. aim $.. 397. ‚näher ber 

ſchrieben if. . 

re } oo. Wenn zu irgend einem. mititeirifchen Zwede das gröauisen v. 
Ervquis eines Fluſſes angefertigt werden ſoll, fo. wird demſel⸗ aileiciam 

ben gewöhnlich. mie- beim: Croquis eines Colanneuweges, eine Amagen sie 

Bob aut einer. @psriaicharte entnommener feſter Pirnkte zum are, 
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Grunde gelegt, und das Terrain auf jedem Flußufer in ber 
Breite von einer Aanenenfchußtelte bid zu einer Biertelmeile 
aufgenommen. Kann man ih zu diefer Arbeit eines Tatopträfchen 
Zirkels, eines Neflectorb, die recht eigentlich für Diefen Zweck ge 
eignet und zur Beſtimmung mancher Punkte burch Auftragung 
der Biftrwinkel, der Flußbreiten 20. benugt werben können, 
ober einer Matentbonffole bedienen, fo wird die Arbeit dadurch 
ungemein erleichtert. Hat man aber meber biefe Inftrumente, 
noch felbft eine Specialcharte zur Hand, aus der man fi 
Stüspunfte auf das quabrirte Croquirblatt tragen kann, fo 
gehört die Aufnahme eines Fluffes nach dem Augenniaße zu 

den ſchwierigſten Arbeiten. Die Yehnlichleit des erhaltenen 


* —* mit dem terteftrifchen beruht dan lediglich auf ber 
„ Mihligen Schägung der Winkel und dem richtigen. Abfchreiten 


den müſſen. 


ober Abreiten ber einzelnen Abciſſenlinien, weshalb mit vorzüg- 
licher Sorgfalt‘ verfahren werden muf. 

“7 AR das Croquis der einen Flußſeite bis zu einem gewifien 
Terrainabſchnitt vollendet, fo geht man zur andern über, unb 
eroquirt dieſelde, geſtützt auf Die Baſis der jenfeitigen. Stößt 
man auf Wiberfprüche, fo geben dieſe Gelegenheit, die in der 
Aufnabnie :d89 erſteren begangenen Fehler zu erkennen und zu 
rectificireh. Jum prüfenden Ueberblick über den bereits gezeich⸗ 
neten Theil det Arbeit‘ eignen ſich ganz vorzüglich folche Höhen 
ober‘ Yunkte, von welchen man eine Ausficht über eine größere 
Flußſtrecke und das jenfeitige Ufer hat, und ‚mithin ‚überfchauen 
kann, wie die Dottellungen beider Flußfeifen mit einander har 
moniren. 

8410, Biker. daben wir nur von der genauen Auf 


* nahme der krumnien Linie eines Flußufers geſprochen und die 
des andern Üfers ganz underüchſichtigt gelaſſen. Wie mäſfen 


daher noch erwähtten, daß ganz Ichmade fließende Bayäfler - 
nur durch eine Linie-huf dem Plane ausgedruckt werden, und 
daß bei ihnen das andere: UÜfer gar wicht.in Betracht koenmt. 
Haben ſie indeſſen eine etwas größere Breite, und kaun 
dieſe ſchon in Maßſtibe ber Zeichnung durch zwei Linien aus. 
gedrückt werben, fo ermittaelt: man die mittlere Breite des Bes 
roällers; führt -bäds. Ufor Parallel. und ninumt in ber Zeichnung 
nur auf befonders große und militairifch wichtige Mfereriveite: 


- Augen (Ausbiegungen) oder Uferverengangen (Einbiegungen) 


Rückſicht. Iſt das ſUeßenbr Gewäſſer aber ein: flßbareroder 


ſchiffbarer Fluß, aber gar ein Strom, ber von Trappen 


War: an einzelnen ‚Stellen entweder durch Fuhrten, über Brücken 
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ober mittelt Wafferfahrzeuge paffirt werden kann, fo muß von 
Strede zu Strede die Breite beffelben gemeflen und in ber 
Zeichnung ausgebrüdt werben. Zwiſchen diefen Punkten führt 
man das zweite Ufer in ber mittleren Richtungslinie, um durch 
die genaue Aufnahme beffelben eine doppelte Arbeit zu vermei« 
den. — Bei fehr breiten Strömen, bei benen man von 
dem einen Üfer aus nicht genau die Formen des jenfeitigen 
erkennen kann, und bei Aufnahmen, bie lediglich die Darftel- 
Jung der Flußufer bezweden, ober auf benen der Entwurf ei. 
ner SFlußvertheidigung ober einer Anlage eines Brüdentopfes 
begründet werben fol, die daher in einen größeren ald dem 
gewöhnlichen Maßftabe ausgeführt werben, muß jeboch auch 
das zweite Ufer genau vermeflen und gezeichnet werben. 


$. 41l. Die Breite eines fließenden Gewäflers Tann Eemittetung 


entweber birect oder indirect gemefjen werden: 
direct, 


a. wenn es nur eine geringe Breite hat und fenkrecht zu - 


feinen Ufern ein Mafitab hinübergelegt oder eine Meß— 
kette hinübergeſpannt, und 

b. wenn bei einer größern Flußbreite dieſe auf einer über das 
Bewäffer hinüber führenden Brüde gemeflen werben kann; 
indirect, wenn das fließende Gewäſſer eine größere Breite 
als eine Mapftabs- oder Mefkettenlänge befißt und keine 

Brüde zu deren Ausmeflung vorhanden ift. 
Der letztere Fall nur hat für uns Intereffe, da bie Er: 


‚mittelung der Flußbreite im erfteren Sale eine gewöhnliche 


Längenmeffung und aus dem Abgehandelten fchor zur Genügs 


-belannt iſt, 


Die indirecteBreitenmeffung eines fließenden Sewäf. 


‚fers Tann. auf fehr verfchiedenem Wege gefchehen. 


1. Mit dem Meßtiſche durch Vorwärtsabfchneiben, 

a) Läßt fich das Inſtrument unmittelbar. on einem Ufer 
aufftelen, fo wird ber Standort durch Rückwärtsein⸗ 
fehneiden ꝛc. auf ber Zablette beſtimmt, Die Ichtere 
orientirt, in den gefundenen Punkt eine Stationsnabel 
geftedt, das Diopterlinenl daran. gelegt, nach einem 
marlirten Gegenflande, z. 8. einem Baum, Pfahl, 
Stein ꝛc., des jenfeitigen Ufers vifirt, und die Viſir— 
linie gezogen. Hierauf nimmt man ein Alignement 
(bie Abciffenlinie ) an, geht beliebig weit in benfelben 
fort, ftellt in ihm auf einem Punkt, von dem aus der 
bemerkte Gegenſtand des jenſeitigen Ufers zu ſehen iſt, 


Bender 
ae 
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das Inftrument wieber auf, orientirt baflelbe, befiinzuert 
den Stanbort auf der Tablette etwa durch Seitwärte- 
abfchneiden ze. und zieht ans dem gefundenen Punkte 
eine zweite Biftrlinie nach dem Richtobject bes jenfeiti- 
gen Ufers. Dann wirb der Durchichnittspuntt beider 
Viſirlinien die Lage bed leptern auf ber Tablette be 
zeichnen umb die Breite des Bewäflers durch die Ent- 
fernung des erflen Standortes von jenem Punkte be 
ftimmt fen. — Macht ber Fluß eine fo bedeutende 
Krümmung, daß fich am bieffeitigen Ufer keine gerabe 
Standlinie von genügender Länge feillegen läßt, fo 
wird eine gebrochene angenommen. 

» Erlaubt die Zerrainbefchaffenheit keine Aufftelung bes. 
Metifches hart am bieffeitigen fer, fo bemerkt man 
fih am letzteren irgend ein markirtes Richtobject, ein 
eben folches ihm gerade gegenüber am jenfeitigen Ufer, 
nimmt in einiger Entfernung vom Fluffe eine Staub 
linie an, und zieht and beren End» ober aus irgend 
anderen bereits feftgelegten Punkten, auf denen das 
Inſtrument aufgeftellt wird, Viſtrlinien nach jenen 
Kichtobjeiten, fo werben die Durchſchnittspunkte biefer 
Linien beide Uferpunkte und deren Entfernung von ein⸗ 
ander die Flußbreite auf der Tablette bezeichnen. 

2. nit bem Tatoptrifchen Zirkel und Neflector iR 
eine Flußbreite ſehr ſchnell nach der im $. 222. angege 
benen Methobe ber indirecten Diſtancenmeſſung zu er 
mitteln. 

3. Mit den übrigen Wintelmeffern verfährt man ganz 
ähnlich, wie mit dem Meßtifche, und findet die Breite 
eines fließenden Gewäſſers in ber Hegel durch geometri. 
Ihe Eonftruction, indem man bie gemeffenen Winkel unb 
Längen mit ben Zransporteur unb nach bem verjängten 

Maßſtabe aufträgt und demgemäß bie Durchſchnittspunkte 
ber Biflrlinien beftimmt; ausnahmsweife durch trigonome⸗ 
teifche Berechnung auf die befannte Weiſe ($. 321.). 

4. Kann man einen rechten Winkel *), eine kurze Stanb» 


*) Ein rechter Winkel läßt fih aud ohne Benutzung von 
Meßinſtrumenten mit Hilfe einer Schnur fehr leicht confiruirn. Man 
bindet ari jedes Ende einer mindeftens 5 Ruthen langen Schnur einen 
2 bis 3 langen Stab mit ſcharfer Spike, ſtellt dadurch einen foges 
nannteh Erdzirkel ber, beicreibt mit ihm ein gleichſchenkliges 
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linie abfleden, und iſt das Ufer feſt und fit ‚ fo.flelt 
man ſich unnrittelbar am Rande des Ufers, 5. B. in 
A, Fig. 223, einem morlirten Punkt, &, des jenfei- 
tigen Ufers gegenüber, auf, nimmt fentrecht gegen die 
Linie AG ein Alignement an, geht in bemfelben eine be» 
liebige Strede, bis B, errichtet bier eine Meßfahne, 
fchreitet darauf im Alignement noch einmal fo weit, 
bis C, fort, und ftedt auch hier eine Meßfahne vertikal 
in den Boden. Jett nimmt man fenkrecht gegen das 
erfte Alignement, AC, ein zweites nach ber bem Fluſſe 
entgegengefegten Seite an, und geht in bdemfelben fo weit, 
bis man in einem Punkt, D, antommt, in dem, wenn 
man nach bem bemerkten jenfeitigen Uferpunkt, G, fleht, 
Biefer von der im Halbirungspunkt, B, bes erften Ali⸗ 
guements (der Standlinie) errichteten Meßfahne gebedt 
erfcheint: Dann if bie Entfernung biefes Punktes, D, 
von dem Endpunkte, C, der erften Stanblinie, AC, 
gleich der gefuchten Qiußbreite; denn 
A BCD 2 A GAB 


nenne neuen 
weil / CBD = / ABG als Scheitelwintel 
£.BCD= z BAG als rechte 
und . BC — AB nach ber Eonftruction 


alfo auch cD = AG, was verlangt wurbe. 


. 5. Befist man kein Inftrument, fo fcheinen folgende 


Methoben amı fchneliften und ficherfien zum Zwecke zu 

führen. | 

a) Man ſtelle fi) wie vorher, einem bemerkbaren Punkt, 
G, bes jenfeitigen Ufers gegenüber, in A, Fig. 224, 
auf, gehe in der Richtung von GA eine beliebige, aber 
geringe Strede, etwa bis B, fort, errichte bier eine 
Meßfahne, nehme feitwärte von A einen beliebigen 


Dreieck, deffen Grundlinie ein Theil bes Alignements it, zu bem ein 
Perpendikel errichtet werben fol, halbirt die Grundlinie, ſteckt in den 


. hierdurch gefundenen Yunft und in bie Spitze des Dreiecks Meßfah⸗ 


nen, fo if die durch beide Fahnen beſtimmte Richtung ber verlangte 
Perpendikel. Oder, was noch vorzüglicher if, man verlängere das 
Alignement GA, Fig. 223, bis a, befchreibe mit dem Erdzirfel über 
As ein gleicfchenfliges N Aab, und verlängere den gleichen Schen⸗ 
el ab Aber den Scheitel, b, dei Gegenwinkels der Grundlinie bins 
aus bis bB — ab, fo if AB ſenkrecht auf AG. 
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Punkt, C, an, wmefle die Linie BC, verlängere fi 
über C binaus um ihre ganze Länge, und errichte in 
dem bierburch gefundenen Punkte, D; gleichfalls eine 
Meßfahne. Ebenfo mache man es mit AC, welche 
um ihre ganze Länge bis 'E vergrößert und dort Durch 
eine Meßfahne bezeichnet wird. Endlich gehe man von 
E aus in der Richtung von DE fo lange fort, bis 
fih, wenn man in F angelommen if, fowohl bie 
Stäbe E und D, wie C mit dem bemerkten jenfeitigen 
Uferpunkte, ©, deden, und mefle ſodann EF, ſo wird 
diefe Entfernung gleich der Flußbreite AG fein. Der 
Beweis ergiebt fih aus $. 316. Grlaubt es das Ter— 
rain nicht, die Alignements AC und BC um ihre 
ganze Länge zu vergrößern, fo ift es ausreichend, wenn 
ed um einen beliebigen Theil, etwa um + ihrer Länge, 
gefchieht; danıı wird aber auch EE nur ein Drittel 
von GA fein ($. 316.). 

b) Man ftede einem markirten Gegenſtande, 6, Fig. 225, des 
Jenfeitigen Ufers gegenüber einen Stab, A, unmittelbar am 
Fluffe fenkrecht in den Boden, gehe im Alignement die⸗ 
fer beiden Punkte eine beliebige Strede, etwa fo weit, 
ober halb fo weit, als ber Fluß: breit zu fein fcheint, 
fort, errichte bier, in B, eine Meßfahne, nehme ein 
beliebige6 Alignement, BC, nad dem Augenmaße, 
möglichft perpendbilulär gegen GB, an, gebe in demſel⸗ 
ben um bie doppelte oder einfache mahrfcheinliche Fluß: 
breite fort, und laſſe im Alignement des Standortes 
C und des jenfeitigen Uferpunftes, G, eine Meßfahne, 
D, in der Nähe des Ufers einfteden. Mißt man fo- 
bann von den hierdurch entſtehenden Dreieden ABC’ 
und BCD die E*iten AB, BC und CA, wie BD 
und DC, trägt fie uach dem verjüngten Maßſtabe, die 
Meinen Zriangel abc und bed conftruirend, auf das 
Papier, fo muß A abe » A ABC und A bed 
» A BCD fein, weil die gleichliegenben Seiten ver: 
bältnifmäßig aufgetragen find. — Verlängert man 
enblich die Seiten ba und cd über a und d hinaus, 
bis fie fich ſchneiden, fo bezeichnet ihr Durchfchnitte- 

punkt, 8, die Lage bed jenfeitigen Uferpunktes, wie 
die Entfernung ga die zu meflende Breite des Fluffes ; 
denn 
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A gbeu» A GBC 


ni . 46b— 4 GBC nach ber Gonftrurtion. 


Zhed= Z BCD. 


DanıunfrmeA abe a A ABC 
A gbe“ A GBC 


ſo muß auch ab: AB — ac: AC 


und, ag:AG = ac: AC 
ffgid ab: AB = ag: AG fein, was zu beweilen war. 


Es verfteht fich von felbft, daß, wenn der Pfahl A, 
Terrainhinderniſſe wegen, nicht unmittelbar am Rande 
des Ufers in den Boden getrieben werben Tann, feine 
Entfernung von diefem von der gefundenen Flußbreite 
in Abzug gebracht werben muß. | 
c) Man errichte am Ufer fenkrecht einen Stab von etwa 
52° Länge, fpalte ihn oben und klemme in ihn ein ges 
rades Städ Holz ein. Hierauf gebe man dem letzte⸗ 
‚zen, inden man über feine obere Kante hinweg nach 
dem jenfeitigen Ufer vifrt, eine ſolche Richtung, Daß 
feine Verlängerung den Rand. jenes Ufers treffen würbe. 
Hierauf drehe man den Stab, ohne: ihn jeboch tiefer 
‚einzubrüden, dergeftalt um feine Achfe, daß man num, 
über das unverrüdt gebliebene Stüd Holz wegpifirend, 
fih den Punkt auf dem bieffeitigen Ufer merken kann, 
wo der Viſirſtrahl den Boben berührt. Die Entfer- 
nung diefed Punktes vom Stabe gieht dann die Breite 
des Zluffes, welche man nach Gefallen meffen oder abs 
{reiten ann. — Sind beide Ufer gleich hoch, To iſt 
durch diefe Methode, für den Mafftab, in dem ein Exo- 
quis gewöhnfich angefertigt wird, die Breite eines Fluf- 
ſes hinreichend genau zu beſtimmen. A indefien das 
jenfeltige Ufer höher oder tiefer, fo muß die gefundene 
Faßbreite im erfteren Falle nach Verhältniß der Höhe 
des jenfeitigen Ufers etwas vergrößert, im lehteren 
| Falle etwas verringert werben, ober man giebt dem 
9 Ste Holz gleich eine ſolche Richtung, daß feine 
Verkingerung das jenfeitige Ufer fo tief unter dem 
Rande treffen, ober fo viel ber benfelben wegge⸗ 
ben ‚würde, als er nach der Schägung höher ober 
tiefer als der dieſſeitige liegt. 
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$. 412. Die Zeichnung eines fließenden Gewäſſers muß 
im Plane eine vollflänbige Eharalterifiif deſſelben geben. Da- 
ber if es nicht genügend, bloß feine Krümmmngen ımb feine 
Breite darzuftellen, fondern es muß auch zugleich aus ber Zeich- 
nung die Form und Befchaffenbeit feiner Ufer erficht- 
lich fein, ob ſie flach oder fleil, troden und feh, ober naß und 
weich, frei, von Buſchwerk eingenommen ober von hoben Bäu- 
men befchattet And. Ferner ob Saundbauke oder Infeln 


im Fluſſe liegen, ob die erfieren befländig vom Waſſer unbe 


deckt, fter6 oder ſtets überfirömt, ob die Infeln beadert, von 
Wieſen, Strauchwer! und Bäumen eingenommen find, feften 
oder weichen Boden haben. Die Geſtalt der Sanbbänfe und 
Inſeln wirb bei einer Meßtiſchanfnahme durch Vorwärtsviſtren 
und Schnitte beſtimmt. Iſt auf ihnen feine hinreichende An- 
zahl von marlirten Richtobjecten vorhanden, wie in der Regel 
auf Sanbbänten, fo muß ein. Gehilfe auf einem Rachen bin- 
überfahren und-an fchillichen Punkten Meßfahnen errichten. — 
Alle diejenigen Stellen, wo ber Fluß Sandle, Mühl: um 
andere Gräben aufnimmt, ober wo biefe von ihm abgehen, 
wo fih Rebenflüffe, Bäche und Fließe im ihm ergießen, 
näffen möglichft genau beflimmt werben. 

Ebenfo muß aus dem Plane bie Länge und Beſchaffenheit 
der Flußpaſſagen zu entnehmen fein; ob die Brüden fefle 
oder. ſchwimmende, im erfteren Falle ob fie Zugbrüden, vou 
Stein ober Holz erbaut find, ober ob fie fieinerne Pfeiler und 
eine hölzerne Brüdenbahn haben, im letzteren Falle ob fie 
Schiff-, Floß⸗ ober fliegende Brüden, ob die Stege für Nei- 
ter ober nur für Fußgänger geeignet find; ob bie Fähren 
Wagen ober nur Fußgänger überfepen, ob bie Fuhrten von 
Reitern oder auch von Wagen paifirt werben können. Endlich 
muß auch aus dem Plane erfichtlich fein die Lage und Beichaf 
fenheit der Buhnen (Bauwerke zum Schug gegen das Abfpü- 
len der Ufer), ob diefe von Stein, Holz oder uur von Faſchi⸗ 
nen erbaut find; wie ber Schlenfen, Wehre unb Ueber⸗ 
fälle. Die oben erwähnten Mufterblätter ($. 97.) geben für 
alle diefe Gegenftände befondere leicht zu unterfcheidende Signa⸗ 
turen. — Wenn es nach der Zeichnung irgend zweifelhaft fein 
könnte, wohin der Fluß fließt, fo wird feine Richtung 
burd) einen Pfeil angebeutet, beflen Spige firomabwärts liegt, 
und biefer entweder in den Fluß ober, bei ſchmalen fließenden 
Gewäflern, daneben gezeichnet. ' u 

Bei einer betaillirten Flußaufnahme wirb is ber Regel 
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auch bie Waſſertiefe bes Gewaſſers von Strede zu Strecke 
' gemeffen, in ber Zeichnung auf bie betreffenden Stellen gefchrie- 
‚ben, und auf dem Rande bemerkt, ob bie Meflung in einer 
trocknen ober naflen Jahreszeit, und unter welchen befonderen 
Umſtaͤnden ausgeführt wurbe. Die Ermittelung ber Ziefe 
gefhieht von einem Rachen aus durch ein Sentblei, welches 
aus einer Schnur von fogenanntem Sadband, an ber eis 
Bleiloth hängt, angefertigt und durch eingebunbene ſchmale 
farbige Tuchſtreifen in Fuß und Zoll abgetheilt if. — Zritt 
der Fluß, wenn er anfchwillt, aus feinen fern, fo wirb bie 
Meberfhwemmungsgrenze durch eine punktirte ober ge 
riffene Linie in ber Zeichnung angegeben. Die Aufnahme der⸗ 
feiben gefchieht, wie die einer jeben andern Linie. Bon nicht 
minderer Wichtigkeit ift es, bie Richtung ber Hauptfird- 
mung (Stromfrih, Strombahn) zu Tennen, weil von ihr 
zum Theil die Form der Ufer abhängig iſt, indem ber Strom 
dort, wo er bie Ufer trifft, biefe abſpült und fie fteil macht, 
mwährenb fich anf ber gegenüberliegenben Seite, etwas weiter 
abwärt®, ber abgeipülte Boden wieder anfept, Untiefen, Sand⸗ 
bänke ober Schlammanhäufungen bilbet. Sie wirb leicht aus 
der vermehrten Anzahl unb ber fchnelleren Bewegung ber Waſ⸗ 
ferwirbel erfannt, und in ber Zeichnung durch eine geriffene 
- Kinie, ober durch ein Schraffiren vom Stromſtrich nach beiben 
fern ($. 103.) dargeftellt. . 

6. 413. Reben den betaillirten Flußaufnahmen wirb in gtusoeare- 
der Regel noch eine Flußbefchreibung angefertigt, welche alles 55* 
das militairiſch Wichtige aufnehmen muß, was in ber Zei Miamint 
nung nicht bilblich dargeflellt werben faun. Sie muß bemnad) 
enthalten: 

1) In Bezug auf bie Befchaffenheit des fliepen- 
ven Bewälfers an und für fid. 

a. Seine gewöhnlihe Waſſertiefe von Strede zu 
©trede, wenn biefe nicht fchon auf dem Plane angegeben if; 
wie groß die Differenz zwifchen dein niebrigften und höchften 
MWaflerftande, wie flach bei jenem, wie tief bei biefem das Ge⸗ 
‘wäfler wird; ob es, angefchwollen, aus feinen Hfern tritt, ob 
dies plöplih, allmälig, periodifch oder wann gewöhnlich ge- 
ſchieht; ob der Fluß willkürlich und bis zu welcher Höhe durch 
die etwa vorhandenen Schleufen und Wehre angefpannt oder ab- 
gelaſſen werben Tanır, — An den Brüden ober in ben Stäbten, 
in welchen Zollämster ober fläbtiiche Waſſermühlen find, befinden 
ſich häufig Pfähle (Pegel), am weichen Zußmafe zur Beobad- 
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tung des Waſſerſtanbes verzeichnet And, und Herſonen, die, 
mit dieſer Beobachtung beauftragt, darüber tabellariſche Negi⸗ 
ſter führen. Bon ihnen erhält man daher in ber Regel die ge 
wünfchten Rotizen, fehr häufig ſchon überfichtlih nach Zeitab- 
fhnitten zufemmengeftellt. 

b. Die Schnelligkeit des Stromes, um aus ihr 
auf das Gefälle und daranf fchließen zu Tönnen, wie: reißend 
das Sewäfler iſt. Sie wirb baburch ermittelt, daß man ein, 
wo möglich kugelformiges, Stüd Hol in ben Stromflrid 
wirft, am flfer in gleicher Höhe mit jenem Körper fortgeht, 
indem man nach der Uhr fickt, die Schritte zählt, und auf 
dieſe Weiſe die Entfernung mißt, welche berfelbe in einem ge 
wiſſen Seitabfchuitt zurüdiegt. Gewöhnlich nimmt man eine 
Minute dazu an und fagt, der Strom bat die Schnelligkeit 
von fo und fo viel Schritt in einer Minute. Diefe Unterfn⸗ 
hung muß von Strede zu Strede wieberholt werben, weil bie 
‚Schuelligleit des Stromes ſich häufig mit ber Beſchaffenheit 
des Flußbettes ändert. | 

e. Das Gefälle it in ber Regel den Waſſermullern 
und Schiffern, vornehmlich aber den landräthlichen Aemtern, 
Kreisbaumeiftern und Magiſtraten, inſofern die letzteren im 
Befig von Mühlen unb Nferlänbereien find, befannt. Kann 
‚man feinen genügenden Aufſchluß darüber erhalten, ift die 
Kenntniß des Befälles durchaus nothwendig und die nöthige 
Zeit zur Anfertigung eines KRivellements vorhanden, fo muf 
zur Ausführung bes legtern gefchritten werben. 

d. Die Befchaffenheit des Flußbettes. Sb fih 
das legtere häufig verändert ober ob es conflant und ber 
Grund feft ift, ob letzterer aus Felſen, Steingerülle, Kies. oder 
Flußſand befteht, weich, Zriebfand, Moor: ober Sumpfboben 
. it und wo ein Wechfel der Beichaffenheit des Bodens eintritt. 
— Ob die Sohle feſt oder weich if, kann burch Ruder⸗ ober 
andere Stangen, und woraus fie befteht, in vielen Fällen da- 
durch ermittelt werben, daß man an bas Senkblei ein Stüd 
Talg Hebt, es in bie Ziefe hinabläßt und nach dem Wieberber: 
ausziehen unterfucht, was für erdige Zheile ſich an das Talg 
angehängt haben. 

e Die Floß⸗ und Schiffbarkeit. Von wo an 
das Gewäfler mit Kähnen, Ilöſſen oder Flußſchiffen befab- 
‚ren wirb ober befahren werden Tann; wo und wie viel 
:Kähne in ben einzelnen Drten vorhanden find; wo bie Fluß⸗ 
fchiffe anzulegen und zu. äberwintern pflegen, wie viel durch⸗ 
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ſchnittlich an jenen Orten und wie viel überhaupt auf einer ges 
willen Flußſtrecke zu finden find; wie groß die Tragbarkeit ber 
Kähne unb Flußſchiſfe iſt; was die letzteren gewöhnlich füß: 
"ren, ꝛc. 
2) In Bezug auf bie Veſchaffondeit ber Fluß. 
übergänge. 

a. Brücken und Stege. Jn welcher Verfaſſung fi 
die über den Fluß führenden Brücken befinden, für welche 
Zruppengattung fie geeignet, wie breit, und ob fie einer Aut. 
befferung bedärftig find; ob das Material dazu in ber Nähe 
vorhanden ift ober weit herbeigefchafft werben muß; wie viel 
Wagen zum Anfahren beffelben aus den nahe gelegenen Orten 
geftellt werben Eönnen, wie viel Arbeiter und weiche Handwer⸗ 
er zur Reparatur erforderlich find und wie viel Zeit barüber 
hingehen Tann; ob bie Brüden leicht zu zerftören, oder zu ver- 
theidigen, von welchem Ufer fie beberrfcht find und ob fe enfilirt 
werben können. — Wie lange die ſchwimmenden Brüden 
fteben, wann fie gewöhnlich abgefahren und durch Fähren er 
fegt, wo fie im Winter geborgen werben ober ob Häfen für 
fie vorhanden find. — Enblich ob die Stege nur für Zußgän« 
ger eingerichtet und wie breit fie find, ober ob fie auch: von 
Reitern benugt werben können. 

b. Fähren. Ob fie fliegende Brüden, Schiff-, Floß⸗ 
oder Kahnfähren find; wie viel Fuhrwerke, Pferde und Men- 
fchen fie fallen und wie viel Laft überhaupt fie tragen kon⸗ 
nen; wie viel Zeit fie bebürfen,_um beladen über den Fluß 
und leer wieder zurüdzulchren; wie viel folcher Kahn oder 


. Schifffähren in einer gewiſſen Gegend vorhanden find, und 


wie viel Zeit darüber vergehen dürfte, fie alle auf dieſer ober 
jener Stelle zu verfammeln, ꝛc. 

> Fuhrten. Ihre Breite und Waflertiefe, die Befchaf- 
fenheit ihres Brundes, ob fie zu allen Jahreszeiten, nur in 
der trodnen, ober wann fle nicht paffirt werden können; ob 
fie gar nicht, nur mit großer Mühe oder leicht zu verderben 
find, und ob im legteren Falle das dazu ndthige Material in 
der Nähe vorhanden ift oder aus der Gerne berbeigefchafft wer- 
den muß. Die Waffertiefe und Breite der Fuhrten muß man 
ſtets ſelbſt und dadurch untetſuchen, Daß man fowohl ihrer 
Längen» als ihrer Breitenrichtung nach durch fie hindurchreitet, 
ebenfo die Feſtigkeit ihres Grundes Durch Stangen, weil beibes 
fehr wichtig iſt, und Irrungen leicht fehr nachtheiligen @influß 
auf militairifche Unternehmungen ausüben können. 
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4 Weide Stellen des fliefenben Gewäſſers am geeiguei 
Ken zum Brüdenfchlagen, fowohl im Vorgehen ald bein Nück 
zuge, find, weiche Urt von Brücken, fchwimmende, Pfahl⸗ 
Bock⸗, Schanzkorb⸗, Wagen⸗ oder andere Laufbrũcen, am 
leichteften herzuſtellen it, ob das Material dam in der Räbe 
vorhanden, und wie e6 herbeigufchaffen if; ob, im Fall es zu 
Lande gefchehen muß, die nahe gelegenen Drtfchaften bie dazu 
nöthigen Fuhrwerke fielen Tünnen; ob die Wehre zum Bräl 
Eenbauen zu benugen find, und im Fall ſchwimmende Brücken 
bergeftellt werben müflen, wie viel Gefäße bazu erforberlich, 
auf einer gewiflen Flußftrede vorhanden find, unb in wie vie 
Zeit fie verfammelt werden Tönnen. Wenn, in Ermangelung 
von Flußfchiffen, Vontonbrüden gefchlagen werben müflen, 
wie viel Ponton® dazu gebraucht werben, und wo bie Hacquetts 
am bequemften ih bem Ufer nähern und auffahren koͤnnen; x. 
3) In Bezug auf die Befchaffenheit.des Thales. 
a. Die Befchaffenbeit ver Flußufer, infofern dieſe 
fich nicht unmittelbar aus ber Zeichnung ergiebt; weiches Ufer 
das andere beherrfcht, ob fie hoch oder niebrig, bequem zum 
Anlegen der Zlußfahrzeuge, zum Uebergange, wie für bie Ver⸗ 
theidigung, find, ober ob bie etwa vorhandenen tobten Fluß⸗ 
arme, Laachen zc. der Communication Schwierigkeiten be» 
reiten. 
b.. Bie weit die Ueberſchwemmungen um ſich grei- 
fen, wenn ber Fluß aus feinen Ufern tritt, wie tief fie find 
und in welchem Grabe fie den Boden aufweichen; wie die Be 
fchaffenbeit der Damme ift, welche das Uferland gegen eine 
Ueberſchwemmung fchügen, wie hoch und breit fie find, ob fie 
leicht durchfiochen werben können, wie weit bann bie lleber- 
fhwenmung bei einer gewiflen Waſſerhohe fich ausdehnen 
würde, unb ob eine künftliche Ueberſchwemmung, durch Schleu« 
fen und Wehre bewirkt, durch Abzugsgräben abzuleiten if. 
© Die -Befchaffenheit der Thalſohle unb der 
über fie führenden Wege. Ob ber Boden bie Communi- 
sation erleichtert oder erichwert, ob die Wege in guter Berfaf- 
fung, ber Ausbeflerung bebürftig ober gebaut find; welche 
Breite und Höhe die gebauten Wege ober Damme haben, bie 
das Flußthal quer durchfchneiben, ob fie den Heberfichwenmum 
gen hinreichenden Widerſtand entgegenfepen und fich ſtets über 
biefelben erheben, wie breit. ihre Brüden und wie biefelben 
überhaupt beichaffen find, ꝛxc. Ob bie bie Thalſohle einnch- 
" ’ men⸗·; 
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menden Waldungen aus Laub ober Radelhol; j (öogberen 
Bäumen ober jungen Anffchuß beftehen. 

d. Befchaffenheit der die Thalfohle durchzie⸗ 
benden fließenden Gewäſſer und Gräben. Sie wer 
den ähnlich wie der Hauptfluß, in ben fe fi ergießen, bes 
fchrieben. 

e. Befchaffenheit der Thalgehange ober Thal⸗ 
ufer, ob ſie hoch oder niedrig ſind, das Thal beherrſchen, für 
den Angriff ober für die Vertheidigung Vortheile gewähren, ob 
man am ihnen- verdbedt in's Thal binabfleigen und ebenfo ſich 
dem Fluſſe nähern Tann, ꝛc. 

f. Die Befhaffenbeit der am Fluffe, auf der 


Thalſohle und am Thalgehänge liegenden Ortſchaf⸗ 


ten in Bezug auf Angriff und Vertheibigung; wie viel Feuer⸗ 
fielen, Einwohner, Pferde fle haben, wie überhaupt ihr Wohl ' 
ftand ift und ob fle Viehzucht treiben. — 
Den Schluß der Flußbefchreibung machen 
4. Allgemeine militairifhe Bemerkungen und 
Betrachtungen über dem ganzen von der Aufnahme um— 


faßten Zerrainabfchnitt, in Bezug auf eine beſtimmte militai« 


- — 


- 


rifhe Dperation, ober auf Eriegerifche Unternehmungen über 
haupt. Sie find das Refultat alles deſſen, was in der Auf 
nahme unb ber zu ihr gehörigen Befchreibung betaillirt nieber« 


. gelegt it, und geben ein zufammenhängendes Urtheil bes Ver⸗ 


fafjers über den Zerramabfchnitt und feine Wichtigkeit. Für 
ihre Abfaffung laffen fich daher weiter Feine Regeln geben, als 
daß fie Har, gedrängt, überfichtlich und in beftimmten Aus: 
drüden, weber zweideutig noch auf Schrauben geſtellt, ſein 


.müſſen. 


3. Die Aufnahme von ſtehenden Gewäſſern, 
Seen, Zeichen x. 


$. 414. Wie die Aufnahme von Seen, Zeichen ꝛc. burch — 


Abciſſenlinien und Ordinaten geſchieht und wie bie erſteren um 
- die krumme in ſich zurüdtehrende Aferlinie herum zulegt ein Po⸗ 


Ingon bilden, haben wir bereits in $. 403. und in Fig. 220 
dargeftellt. Wir bemerken daher bier nur noch, daß bie Rich. 
tigleit des in Grund gelegten Polygons auf folgende Weife ge: 
prüft werben fann. Hat man nämlich die Aufnahme des fie: 


henden Gewäflers mit .Aufftelung des Meßtifches in A, Fig. 


220, begonnen, von bort aus Viſirlinien nach den in B unb 
F errichteten Meffahnen gezogen; ift man ſodann nach B oder 
| 33 
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C gegangen, unb enblich, bie Abciſſenlinie im biefer Richtung 
verfolgend, über D in E angelommen, fo Tönnte bie Aufnah⸗ 
me des Polygons als vollendet betrachtet werben, wenn man 
von bem für E auf der Tablette gefundenen Punkt aus eine 
Bifirlinie nach der Meßfahne in F zieht, aub ben Durchichnitts- 
punft biefer, mit ber von A aus nach F gezogenen, Bifrlimie 
als den Punkt anfleht, welcher ven Standort jener Meßfahne 
anf ber Tablette bezeichnet. Allein hierbei wirb vorausgefeßt, 
daß der Punkt E richtig beflimmt iR. Um fich hiervon zu 
überzeugen, meſſe man bie Entfernungen EF nnd FA, trage 
erfiere von dem für E, Iegtere von dem für A 

ober angenommenen Punkt aus auf bie betreffenden Bifrlinien, 
und fehe, ob beide hierdurch für F ermittelten Punkte in ein- 
auber fallen. Geſchieht Diet, fo if die Aufnahme richtig; tref⸗ 
fen fie nicht zufammen, fällt der eine Punkt über den anderen 
hinaus, ober erreichen fie fich nicht, einer Seiten ober Längen⸗ 
abmweichung wegen, fo ift irgend ein Fehler vorgefallen, und 
das Polygon muß in ber Weile, wie es im $. 397. näher an⸗ 
gegeben iſt, rectificirt werben. 

Um indeflen die Entftehung eine® bedeutenden, ober bie 
Fortpflanzung und Wergrößerung eines entitandenen Fehlers 
möglichft zu vermeiden, ift e6 gerathen, nicht nach einer Rich 
tung bin bie Abriffenlinien um ben ganzen See ober Zeich her⸗ 
um feſtzulegen, fondern, wenn dies etwa bis zur Hälfte, in 
unferm Beiſpiele bis zum Stationsorte C, gefchehen if, wieber - 
nach dem Punkte A, in dem die Arbeit begonnen wurbe, zu⸗ 
rüdzufehren, und von bort aus die Abeiffenlinien in entgegen: 
gefegter Richtung, alfo von A aus über F bi E, in 
Grund zu legen. Kat man fobann von E aus nach der in 
ſtehenden Meßfahne vifirt, wie es bereits auch von C aus ge 
ſchehen if, fo ift die richtige Beftimmung des Punktes D (vergl. 
$. 389.) viel wahrfcheinticher und jedenfalls die bei Prüfung 
ber Arbeit ermittelte Differenz viel einer, ald wenn man bis 
bahin um den ganzen See herum gearbeitet hätte. 

Sehr günftig für die Aufnahme von See’n oder Zeichen 
il es, wenn in ihnen eine Inſel und auf diefer ein Richtob- 
ject Tiegt, das von allen Uferpunkten gefehen, ſchon aus ber 
Serne beftimmt und benugt werben Bann, die Endpunkte der Ab» 
eiffenlinien in der Weife durch Vorwärtsvifiren und Seitwärts« 
abſchneiden auf der Tablette zu finden, wie es $. 382. und 
Fig. 211, in Bezug auf gebrochene gerade Linien überhaupt, 
dargeftellt if. Kann man ſich auf jener Infel mit Inftrumen- 
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ten aufftellen, auf ihr eine Stanblinie meflen ober mehrere 
Punkte beftimmen, fo läßt ſich von biefen, wie von anderen 
zur Seite gelegenen feften Punkten aus, vieleicht die Mehrzahl . 
der ausgezeichneten Uferpunkte auf der Tablette durch Vor⸗ 
wärtsabfchneiben ($. 384. und Fig. 212) finden, und ber Reſt 
der Uferlinie in der Zeichnung leicht ergänzen. — Richt minder 
günftig if es für die Aufnahme eines Zeiches, wenn biefer von 
geraden Dämmen umgeben ift, weil durch die Aufnahme ber 
leßteren die Form des Teiches von felbft beffimmt wir. 

Hat ein See einen fehr großen Umfang, fo tft es nicht 
nöthig, daß man ihn gleich umkreiſet, und alle ausgezeichneten 
und wichtigen Uferpuntte hinter einander fort feftlegt, fonbern 
es Tann fehr allmälig, vielleicht: beiläufig, bei ber Aufnahme 
anberer Zerraingegenftände gefchehen. 

Liegt das aufzunehmende ſtehende Gemäffer in einent 
Bruche ober in anderem weichen Boden, auf dem man weber 
ein Inſtrument aufftellen noch Abciffen und Orbinaten meffen 
kann, fo muß ein’ @ehilfe einen Nachen befteigen, den See 
oder Teich befahren, in den ausgezeichnetften Uferpunkten Meß⸗ 
fahnen oder Signalftangen errichten, ver Aufnehmer veren 
Stanborte durch Vorwärtsabfchneiden beftimmen, unb durch 
die Verbindung der dadurch gefundenen Punkte nach dem Au« 
genmaße die Beftalt bes See's oder Zeiches in Grund Ile 
gen. In einem folchen Falle ift es vollkommen hinreichend, 
ein nur annähernd ähnliches Bild zu erhalten, denn kann man 
fih den Ufern des ftehenden Gewäſſers nicht als einzelner Fuß: 
gänger nähern, fo ift dies noch viel weniger mit Truppen 
möglich, und die Form ber Uferlinie ohne Cinfluß auf militai⸗ 
riſche Aufſtellungen und Unternehmungen. 

Sind endlich bie Ufer eines ſtehenden Gewäflers troden 
and feſt, aber dit mit Bäumen ober Sträuchern bewachfen, 
fo macht ihre Aufnahme oft große Schwierigkeiten, da fle in 
biefem Yale möglihft genau feftgelegt werden müflen. Es 
bleibt dann nichts übrig, als entweder eine ausreichende An⸗ 
zaht von unmittelbar am Ilfer flehenden Bäumen und Sträus 
chern mit Strohmwifchen oder Stangen mit Strohwiepen bezeich- 
nen zu laflen, deren Standorte aus der Ferne durch Vorwärtd 
abfchneiden zu beflimmen und, auf diefe Punkte geftüpt, das 
Mfer zu croquiren, ober fo nahe als möglich dem Ufer, zwi« 
fchen Bäume und Sträucher hindurch, Abeiffenlinien und Or⸗ 


‚ binaten felzulegen. Das Ingenium des Aufnehmers muß ihm 
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die Mittel angeben, auf welche Weife er am ſchuellſten und 
ſicherſten zum Ziele kommt. 

Die Zeichnung des aufgenommenen fichenden Gewäſſers 
muß erkennen laſſen, ob es ein Sce, ein Dümpel ober ein 
Zeich, ob ber Teich gang ober zum Theil durch Dimme einge 
foßt, mit Waſſer gefüllt oder abgelaffen ift. 

b. Rad dem $. 415. Die Aufnahme eines größeren fiehenden Gewäſſers 
* nach dem Augenmaße ift eine fehwierige Aufgabe und nur allein 
durch Hilfe von Abciffenlinien unb Orbinaten mit einiger Sicherheit 
zu bewerkftelligen. — Iſt man im Befig einer Eroquirtafel mit 
Drientirbouffole, fo werben die Abriffenlinten ebenfo, wie es im 
$. 393. für jebe gebrochene gerade Linie näher angegeben ift, in 
ber Zeichnung feflgelegt. Befigt man feine Eroquirtafel, fo 
müffen entweder die Winkel, welche bie einzelnen Abciſſenlinien 
mit einander befchreiben, geihägt ober, wie folgt, in ber Zeich 
nung beftimmt werben. 

Geſetzt, es wäre Fig. 220 ein See, der ohne alle ‚weite 
ren Hilfsmittel ald mit einer Schreibtafel, einem Zirkel und ei. 
nem Schrittmaßftabe aufgenommen werben ſollte. Nachdem 
man die Länge der Linie AB gemeffen, geht man in beren 
Verlängerung, die Schritte zählend, noch eine beliebige Strede, 
etwa bis B’, fort, errichtet hier eine Meßfahne und notirt fich 
die Entfernung BB’. SHieranf Tehrt man nach B zurück, geht 
donn im Miguement BC, die Schritte zählend, etwa fo weit 
fort, als BB’ lang ift, bezeichnet den Punkt, C’, in dem man 
fich befindet, und zähle die Schritte von C’ bis B., Jetzt zieht 
man in ber Schreibtafel eine gerade Linie, trägt barauf nach 
dem verjängten Mafftabe die Entfernungen AB und BB’ von 
einem beliebigen Punkt, a, aus nach b und be, couſtruirt 
über bb’ mit den in bem verjüngsten Mafftabe übertragenen 
Längen BC’ und B’C’ das A b be und verlängert die Linie 
be’, um auf fie, von b aus, auch die gemeffene Weite BC nach 
e tragen zu Tönnen, dann wirb Z abe — Z. ABC jein, 
weil nach der Eonftruction A bb’c » A BB’C' u. Z. bb 
= B’BC' if. — Aehnlich, wie in B, verfährt man in C, F 
und E, und prüft endlich durch Abfchreiten der Entfernungen 
ED und CD bie Lage des für D gefundenen Punktes. 

Liegt der aufzunehmende See (Teich) in einem Bruche, ober 
kann man zu feinen Ufern überhaupt nicht kommen, fo muß. die 
Grenze des weichen Bobens, in dem er liegt, möglichft forgfam 
eroquirt, der Abſtand der Seeufer von jener gefchägt, uud da⸗ 
nach ihre Linie nach dem Augenmaße eingezeichnet werden. 
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| 4 Die Aufnahme von Wieſen 


| und von anderen gerad: ober frummlinig begren;- 

ten Figuren. 

ı 8416. Die Aufnahme von Wiefen ober von ande .. — — 
ten gerad⸗ ober krummlinig begrenzten Figuren ET bung ederiim. 
giebt fich fchon im Allgemeinen aus dem Borgetragenen, denn ahung. 
es handelt fi nur darum, ihre Ränder, und bie etwa durch 
fie bindurchführenden Wege, Gräben und fließenden Gewäſſer 

- auf der Zablette in Grund zu legen, was um fo weniger eis 
ner Schwierigkeit unterworfen fein kann, als die Wielen ge- 
wöhnlich in Niederungen längs fließenden Gewäſſern liegen und 
entweder horizontale oder ſehr wenig geneigte ebene Flächen 
bilden. Die Bergmwiefen an den Thalgekänden eines Gebirgs⸗ 
terrains find immer nur Ausnahmen, erfordern allerdings eine 
forgfältigere Aufnahme und müflen mit den Gehängen, an wel. 
chen fie liegen, zugleich vermeflen werben. 

Beſtehen die Wiefenränder aus gebrochenen geraden Linien, 
fo werben fie ebenfo wie gebrochene gerade Wege, bilden fie 
Frumme Linien, mit Hilfe von Drbinaten und Abciffenlinien, 

: die um Heine Wieſen ein Polygon darftellen, aufgenommen. — 
Auch für die Vermeffung von Wieſen ift es fehr günftig, wenn 
in ihrer Mitte ein aus allen Winkelpunkten fichtbares natürli⸗ 
ches oder künſtliches Nichtobject liegt, das bereitd aus ber Gerne 

feſtgelegt it und zur Beftimmung ihres Umfanges durch Vor⸗ 
wärtsvifiren und Seitwärtsabfchneiden ($. 382. und Fig. 211) 
herangezogen werben Tann. 

Wirb'die aufzunehmende Wiefe (Figur) umgangen und 
der Raum, ben fie auf ber Zablette einnimmt, durch Umzie⸗ 
bung bargeftellt, fo muß man, um bie Fortpflanzung und 
Vergrößerung eines entitandenen Fehlers zu vermeiden, nicht 
nach einer Richtung hin um die ganze Figur herum arbeiten, 
fondern, wenn man etwa bis zur Hälfte ihres Umfanges vor- 
gefchritten ift, wieder nach dem Punkte zurüdtehren, von dem 
man ausging, und von dort "die Arbeit nach ber entgegenge: 
fegten Richtung weiter fortführen ($. 414.). — Gewinnt man- 

"auf einem oder dem andern Standorte eine freie Ausficht nach 
‚einem bereit$ fchon beſtimmten Winkelpunkte der Figur, fo legt 
man das Diopterlineal an den auf: ber Tablette gefundenen 
Standort, viflrt nach jenem Punkte und unterfucht, ob ‚bie 
nach ihm gezogene Viſirlinie den ihm zugehörigen in ber Zeich- 
nung trifft. IM dies nicht der Fall, mithin ein Fehler in ber 
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Arbeit begangen worben, fo muß das Inſtrument nach ven 
früheren Standorten zurüdgebracht, unterfucht werben, wo fid 
jener Fehler durch Uebereilung ober Verrücken des Meßtifches 
eingefchlichen hat, und die Arbeit rectiflcirt werben. 

Wenn ABCDEF, Fig. 227, den Umfang einer in Grund 
gelegten Figur darftellt, die Meffung in D ihren Anfang ge 
nommen, auf der einen Seite über C bis B, von wo aus bie 
Lage des Punktes A beflimmt if, anf ber anderen über E bis 
F fortgefegt worben wäre, fo würbe man nad der gehörig 
orientirten Aufftellung des Meßtifches in der legten Station, 
F, die Figur abcedef a ABCDEF erhalten, und das Haar 
des hart an bie Linie fa gelegten Diopterlineald müßte ben 
Punkt A deden, wenn fich während der Arbeit fein Fehler ein 
gefchlichen hat. Iſt aber in irgend einem Stationsort, 3. B. 
gleich im erfien, D, durch ein zufälliges Verrüden des Meß 
tifches ein Fehler begangen, die Viſirlinie nach C nicht im ber 
Richtung de, fondern in der von di gezogen, und hat ſich 
biefer Fehler, uns unbewußt, über i und h bis zu dem Punkbte, 
8, fortgepflanzt, ber für A gefunden ift, fo würde man am 
Schluffe der Arbeit die unrichtige Figur ghidef erhalten, 
und das Haar eines an die Punkte f und g gelegten Diopters 
lineals würde nicht den Punkt A, fonbern irgend einen ande⸗ 
ren, x, beden. Zur Ermittelung des Ortes, wo ber Fehler 
begangen mwurbe, ziehe man von F, wofelbft ber Zifch genen 
orientirt unb der Standort durch Küdwärtseinfchneiden gefun 
ben ift, Ziflelinien nach D, C und B, unb unterfuche, ob bie 
felben die für die leßteren auf ber Tablette gefundenen Punkte 
treffen. Bemerkt man nun, daß zwar d, aber nicht mehr die 
Punkte i und h von jenen Linien gefchnitten werben, und da 
ber falfch liegen, fo ergiebt fich, Daß in D ein Sehler begangen 
mwurbe. Hm benfelben rectificiren zu tTönnen, beitimme man 
von F ans bie Lage bes Punktes A in a, nehme bie gemeflene 
und nad) dem verjüngten Maßftabe richtig aufgetragene Länge 
hg in ben Zirkel und trage fle von a nach b in der Bifirlinie 
fB; ſodann di von d nad) e in der Bifirlinie fC, und ven 
Binde enblih c mit b, fo wirb bie bargeftellte Figur der ter: 
reftrifchen ähnlich fein und jebe Linie ihre richtige Lage auf ber 
Zablette erhalten haben. Auch kann man nach D zurüdtehren, 
bort den Meßtiſch orientirt aufftellen, von d nah C, B und 
A vifiten und die Lage diefer Punkte durch bie Schnitte der 
von bier und von f aus gezogenen Bifirlinien beſtimmen. 

Die Verbeflerung einer fehlerhaft aufgenommenen Figur 
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wirb aber ungleich fchwieriger, wenn das Terrain bie Beftim- 
mung des Standortes, F, durch Rüdwärtseinfchneiden unb 
das Ziehen von Sifrlinien. nad) den Punkten B, C und D 
nicht erlaubt. Es bleibt dann dem Detailaufnehmer entweder 
nur übrig, den Fehler von D aus gleichmäßig zu vertheilen 
($. 397.), die Arbeit zu verwerfen unb von neuem auszufüh⸗ 
ren, ober endlich Diagonalen zu meflen, 3. B. von A nach C, 
oder von D nad B und A, ober endlich von B nach D und 
F unb von F nach D, und durch deren Hilfe bie richtige Lage 
jener Punkte zu beſtimmen. Wäre z. B. eine ber gemeffenen 
Diagonalen, BF, 20* kürzer als die gleichliegende, Fh, auf 
der Zablette, fo müßten beide Punkte einander um eben fo viel 
Schritte näher gerückt werben. Die hierburch bewirkten Ber 
befferungen geben indeffen nur ein annähernd richtiges Bilb, 
wenn die Figur nicht vollſtändig in Dreiede zerlegt und wenn 
. nicht alle Seiten der letzteren gemeflen werben Tönnen, was 
übrigens bei größeren Figuren mehr Zeit raubt, als eine aber: 
malige Aufnahme durch Umgehung. Daher dürfen dieſe Dias 
gonalmeffungen nur befchränft dort angewendet werben, wo es 
auf eine Meine Differenz zwiſchen ber terreftrifchen und Bilblich 
dargefiellten Figur nicht ankommt. 

Die Aufnahme einer größeren Figur durch Umgehung iſt, 
wenn man ſich nicht in Winkelpunkt um Winkelpuntt ober wes 
nigftens allemal im 3ten ober Aten rüdwärtseinfchneiben und 
den etwa fich eingefchlichenen Fehler fortichaffen kann, fon 
bern von Station zu Stationsort bie Linien meſſen muß, ohne 
durch Viſtrungen nach bereits feftgelegten Punkten die Richtig⸗ 
keit der Meflung prüfen zu können, äußerſt fhtwierig, und auch 
bei Anwendung aller Vorficht wird es fich nicht vermeiben laſ⸗ 
fen, daß auf den: legten Stationsort irgend ein Fehler ber 
Rängen» ober Seitenabweichung bemerkbar hervortritt. Kann 
man nicht umhin, biefe Methode anzuwenden, ſo befchränfe 
man die Zahl der Stationsorte fo viel als möglich, weil jeber 


derſelben zu Fehlern Beranlaffung geben kann. 


$. 417. Eine trodne Wiefe ober irgend eine andere 5 —— 
gur von geringem Umfange kann auch aus einem Punkt, A ee 
Fig. 226, ihrer Begrenzung, ter entweber fchon vorher auf —— 


aufgeſtellt, durch Rüdwärtseinfchneiden gefunden ift, aufgenom⸗ 
‚men werben. Rachdem ber Meßtifch gehörig orientirt if, zieht 
‚man aus ihm nach allen Winkelpunkten, B, C, D und E, in 
welchen, falls fie nicht gehörig marlirt find, Meßfahnen oder ,- 
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Stangen errichtet wurben, Viſirlinien, ab, ac, ad unb ae, 
mißt die Entfernungen jener Punkte vom Stotionsorte, trägt 
fie nach dem verjüngten Maßſtabe von a ans auf bie correfpon- 
direnden Viſirlinien, verbindet die hierburch beſtimmten Punkte, 
P, o, d, e, wie b und e, mit a durch gerade Linien, und er- . 
Hält badurch ben Umfang der Figur.“) 

FR die aufzunehmende Wieſe (Figur) von fehr großem 
Umfange, und würden, wenn man fie aus einem Punkte ihres 
Umfanges in Grund legen wollte, die zu mellenden Diagona- 
len fehr lang werden, fo kann ihre Vermeflung auch aus ei⸗ 
nem in ihrer Mitte feftgelegten Punkte, A, Fig. 228, bewirkt 
werben, wenn man von biefem nach allen Winkelpunkten, B, 
C,D, E,F, und H, vifltt, deren Entfernungen vom 
Standorte mißt, auf die gleichnamigen Bifirlinien trägt unb 
bie gefundenen Punkte, b, c, d,e, f, g und h, mit einan- 
ber verbindet. Die Aehnlichkeit des gewonnenen Bildes mit 
bem terreftrifchen läßt fich leicht durch die Yehnlichkeit der Trian⸗ 
gel ABC und abc, ACD und acd ⁊c. beweilen. 

Sind eine ober mehrere Grenzlinien der Figur krumm, fo 
bezeichnet man bie vornehmſten Krümmungspunkte derſelben 
nit Meßfahnen, zieht nach ihnen PBifirlinien, beſtimmt ihre 
Lage auf ber Bildfläche auf bie eben angegebene Weife, und 
verbindet fie auf ber legteren burch eine krumme, der terrefiri- 
fhen möglich ähnliche, Linie. Beſteht aber eine ober beftchen 
mehrere Begrenzungslinien der Figur, wie es bei von Aderftül. 
Ten umfchloffenen Wiefen häufig der Fall ift, aus kurzen, fcharf 
gebrochenen geraden Linien, wie BIC, fo legt man längs ber« 
felben eine Abeiffenlinie, BC, fe, und nimmt bie gebrochene 
Linie mit Hilfe von Abciffen und Ordinaten auf. 


a 





: 7% Yuch kann man die Entfernungen AB, BC, CD, DE und 
EA meffen, und fedann nach dem verjüngten Maßftabe die Entfers 
nung AB von a nach b, bie Länge BC von b nach o in ber Viſirli⸗ 
nie aC, und ebenfo die Länge CD von e nach d in ber Vifirlinie 
aD tragen; hierauf die Weite AE von a nad) e, und endlich die 
Sänge ED von e nach d in der Viſirlinie aD. Treffen bie beiden von 
e und e aus aufgetragenen Punfte d genau zufammen, fo darf man 
der Nichtigkeit der Conftruction gewiß fein. — Bei einer fehr winflis 
gen Figur, in der man viele und lange Diagonalen abfchreiten müßte, 
würbe dies Verfahren allerdings fchneller zum Zwecke führen, ald das 
im Texte angegebene, allein es giebt nur hoͤchſt Telten ein ganz richtis » 
ges Reſultat und darf daher nur ausnahmsweife bei unwichtigeren is 
guren angewendet werben. 
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$. 418. Eine große trodne Wieſe (Figur), auf ber man c, wit en 
fih mindeſtens in zwei Punkten, von denen aus die Ränder ——** 
zu üiberfehen find, ſtationiren Tann, läßt ſich häufig ſehr ſchnell 
in Grund legen, wenn man auf ihr eine Stanblinie, AB, Fig. 
171, annimmt und aus den Endpunkten biefer die Lage ber 
deutlich marlirten ober durch Meßfahnen und Stangen. bezeich- 
neten Winkelpunkte der Umfangslinie durch Vorwärtsabſchnei⸗ 
ben beftimmt. Können, ihrer ungünftigen Lage zur Stanblinie 
wegen, einzelne Winkelpunkte, 3.8. F, G und H, nicht ge 
fchnitten werben, fo vifirt man fle von irgend einem Station. 
orte, B, an, mißt ihre Entfernungen von biefem, und trägt . 
letztere nach dem veriüngten Maßſtabe auf die betreffenden Vi⸗ 
firlinien. 

Iſt die zu vermeffenbe Figur fehr in bie Länge geftredt 
‚and babei vielfach gefrümmt, laſſen fich mithin ihre Winkel 
punkte nicht aus den Endpunkten einer Stanblinie in Grunb 
‚legen, fo nimmt man zu biefem Zwecke vom zweiten Stations 
orte aus eine neue Stanblinie, u. f. f., an, ober man beftimmt 
die übrigen Winkelpunkte aus, bereits fchon von ber eriten 
Standlinie aus in Grund gelegten Punkten der Grenzlinie. 
Ebenſo läßt fich häufig ber Rand einer naflen Wiefe aus ben 
Endpunkten einer fchon früher beftimmten Linie, LM oder MN, 
Fig. 171, ihres Umfanges ꝛc. durch Vorwärtsabfchneiden auf 
nehmen. 

$. 419. Ein Bach, ber ſich durch eine Wiefe fchlängelt, « Senn 9 
und bie zur Ent⸗ ober Vewäflerung der letzteren gezogenen 8 
Gräben müflen mit ben MWiefenrändern zugleich aufgenommen langelt. 
werden; ber Bach vielleicht durch Abeiffen und Ordinaten, 
und bie Gräben, falls fie gerade oder gebrochen find, indem 
man ihren Anfangs» und Endpunkt, fo wie ihre Biegung®» 
punkte feſtlegt. Zuweilen ift dies ein fehr mühfames und zeit- 
raubendes Gefchäft, 3. B. wenn bie Wiefe verhältnißmäßig 
fhmal, lang geftredt, vielfach gekrümmt ift, nur erlaubt, kurze 
Stand» und Abeiffenlinien anzunehmen, und wenn das Buſch⸗ 
wer? auf beiden Ufern des Baches bie freie Heberficht hemmt. 
Im Iegteren Falle ift man vielleicht genöthigt, bier und bort 
einzelne Sträucher oder Zweige weghauen zu laffen, um fi) 
Durchfichten zu verfchaffen. *) Ganz unbebeutenhe fließende Ge⸗ 
waͤſſer werden nur nach dem Augenmaße eingezeichnet. 


% 





.. Zu dieſem Zwecke, wie Überhaupt, iſt es ratbfam, ben Inſtru⸗ 
mententroͤger ſtets mit einem Handbeile zur Arbeit kommen zu laſſen. 
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Liegt bie Wieſe merklich tiefer ald das fie umgebende Terrain, 
fo kommt man zuweilen am fchnellften zum Zwed, wenn man fie 
von diefem aus durch Vorwärtsabfchneiden aufnimmt, und mit 
der Staublinie von ihr fo weit entfernt bleibt, daß man noch 
üiber das Bufchwerk des Baches hinweg ben jenfeitigen Wieſen⸗ 
rand überfehen Tann. 

e. Rab dem 8. 420. Die Aufnahme einer fehr. großen oder lang geſtreck⸗ 
angemmaße. ten Wieſe (Figur) nach bem Augenmaße muß zwar häufig auch 
durch Umgehung, ganz auf bie Weile, wie es im $.415. in Be 
zug auf bie Feſtlegung ber Abciffenlinien um See'n ꝛc. gelehrt 
wurbe, bewirdt werben, allein fie wirb in der Regel fehr man- 
gelhaft ausfallen, wenn bie Brenzlinien oft gebrochen ober fehr 
gekrümmt find, und wenn man nicht vorher mehrere Richtob⸗ 
jeete im Umfange fefllegen kann, bie fich bei ber Arbeit be 
. quem als Stüßpunfte brauchen laſſen. Zerlegt man inbeflen 
dergleichen große Flächenfiguren, falls man über fie hinfchrei- 
ten Tann, in einzelne Abdfchnitte, nicht fo umfangreiche durch 
Diagonalen in Dreiede, wie 5. B. Fig. 226 und 227, werben 
beren Seiten gemeffen unb nach, dem verjängten Maßſtabe ver. 
hältnifmäßig auf das Papier getragen, fo darf man mit weit 
größerer Sicherheit einer richtigen Zeichnung entgegenfehen. 
Bei der Zerlegung einer Figur in Dreiede kann man, wenn 
ed nach der Lokalität für zweckmäßig erachtet wirb, auch von 
einem Punkt in ihrer Mitte, wie z. B. in Fig. 228, aud« 
gehen. 
Bevor zur Abmeſſung ber einzelnen Linien gefchritten wird, 
- umgeht man gern die aufzunehmenbe Figur, marlirt die Haupt 
punkte ihrer Grenzlinie, entwirft fich eine Brouillonzeichnung 
und beurtheilt danach, wie man bas Werk anzugreifen habe, 
um fchnell das Ziel zu erreichen. In diefe Bronillonzeichnung 
werben unmittelbar nach der Meffung ber einzelnen Linien bie 
Längen berfelben bineingefchrieben und danach fpäter die Drei⸗ 
ede in der gehörigen Orbnung in die Reinzeichnung getragen. 
Läßt fih eine lang geftredte Wiefe nicht bequem in Dreis 
ede zerlegen, fo mißt man an verfchiebenen Stellen ihre Breite 
und verfchafft fich dadurch Anhaltspunkte; oft kann fie ſelbſt 
wie ein breiter Yluß behandelt werben. Schmale Wiefen, bie 
einen Fluß ober Bach begleiten, werben mit diefem zugleich in 
Grund gelegt. Daß dabei nur die Hauptrichtungen ihrer Rän« 
Reichen 3.8. irgend wo die Meßfahnen nicht aus, fo kann er fogleich 
Signalftangen zuhauen, fehlen Markirpfäpichen , biefe anfertigen, ıc. 





der niebergelegt, alle untergeorbneten Frümmungen aber nicht 

* berüdfichtigt werden, verſteht fich von ſelbſt. Endlich ganz 

Beine Figuren, bie kaum im Maßſtabe ber Vermeſſung darge⸗ 
ftelt werben können, deren Form entweber häufigen Verände⸗ . 
rungen unterworfen ober in militairifcher Beziehung unweſent⸗ 

lich ift, wie 3. 8. die ber Meinen Wiefenflede, welche gewöhn« 

lich Dümpel und Pfuhle umgeben, werben nur nach Schäßung 
eingezeichnet, denn es genügt volllommen, ihr Vorhandenſein 

im Plane bemerkt zu haben. 

8. 421. Es verfteht fi) von felbit, daß bei Aufnahme 32. 
von Wieſen ſogleich in der Zeichnung angebeutet werben muſſe, E 
ob fie naß oder troden, oder welche Stellen bei trodenen Wie⸗ 
fen naß, bei naflen troden find. Die Grenzen zwiſchen ben 
trodenen und naffen Theilen einer Wiefe dürfen nur ganz im 
Allgemeinen angegeben werben, weil fie meiftentheils nicht con - 
ftant find, vielmehr fich nach ber Jahreszeit, ja felbft nach ber 
Witterung verändern. Sehr zweckmaͤßig iſt e$, wenn man ent« 
weber gleich auf: dem Felde, ober unmittelbar nach ber Rück⸗ 
kehr in's Quartier die naffen Wiefenftellen ‚leicht mit Blau 
fchraffirt, denn zarte Bleiſtiftsſtriche verlöfchen fich nicht nur 
häufig fpurlos im Verfolg der Arbeit, fondern mäffen auch 
fpäter, wenn man die Wiefen anlegen will, weggeldicht werben, 
und wie kann man dann die naflen von den trodnen Wiefenftellen 
unterfcheiden? Die leichten blauen Schraffirftriche bleiben da⸗ 
gegen währenb des Anlegens ftehen und marliren fcharf bie 
naffen Wiefenftellen, deren Unterfcheidung von den trodenen in 
militairifcher Beziehung nicht fo unwichtig ift, wie es Man- 

chem im erften Augenblid erfcheinen dürfte. 


4 Die Aufnahme von Wäldern. 

$. 422. Die Aufnahme eines großen Walbes kann der worbereitun. 
Detailaufnehmer dann nur zwedinäßig einleiten, wenn er veflen Yachunue- 
innere Befchaffenheit und vor allen Dingen bie Richtung der - 
durch denfelben führenden Hauptwege oder Straßen kennt. Der 
Wald muß alfo vor ber Aufnahme recognoseirt und-in Folge deſ⸗ 
fen, fo viel es fich thun läßt, zur Vermeſſung eingerichtet werben. 
Diefe Einrichtung befteht im Wefentlichen darin, daß im Walde, 
an den durch denjelben hinburchführenden Wegen, wmöglichft 
viel Höhenpunkte und auf diefen bie höchften Bäume ermittelt, 
an ihre Wipfel Stangen mit Strohmifchen befefligt, und dieſe 
Punkte von bereit$ außerhalb des Waldes: fefigelegten burch 
| Vormwärtsabfchneiden beſtimmt werben. Hierdurch gewinnt man, 


tifche aufzunehmen, in mehreren, ſich möglich fentrecht fchnei- 
denden, Richtungen durch den Wald hindurch zu arbeiten, unb 
bierdurch benfelben in Tleine Theile zu zerlegen, weiche nad 
und nach, unabhängig von einander, vermeflen ober croquirt 
werben können. Bei Aufnahme eines fehr großen Waldes, ber, 
wie ed häufig gefchieht, den größten Theil eines Meftifchblat- 
tes ober vielleicht bie ganze Section umfaßt, ift es ſehr zwed- 
mäßig, jene Durchfchnittslinien mit der Meflette oder Meß— 
, ſchnur auszumeflen. 

Die Aufnahme der Hauptwege beginnt man anf ficher 
beftimmten Punkten ber Waldgrenze, und führt fie am bequem: 
ften durch Die Methode des Vorwärts: und Rückwärtsdiſtrens 
unb Orientirens des Meftifches nach ber Bouſſole ($. 378.) 
unb in Ermangelung einer guten Drientirbouffole durch Vor⸗ 

. wärtsoifiren und Drientiren nach Rüdficht ($. 376.) aus. Sehr 
fehlerhaft würbe es aber fein, wenn man von einem Punkte 
aus durch den ganzen Wald hinburcharbeiten wollte, weil bie 
entſtehenden Fehler im Verhältniß der Länge des Weges wach. 
fen. Man muß vielmehr von allen Seiten nach der Mitte def 
felben bineinarbeiten, und dort, wo die Aufnahmen verſchiede⸗ 
ner Wege zufammentreffen, ober wo man einen von außerhalb 
befimmten Punkt erreicht, die etwa fich eingefchlichenen Fehler 
fogleich rectifleiren, damit bie Arbeit ſtets ficher begründet wei⸗ 
ter geführt werben kann. Nebenwege, von Feiner befondern 
Wichtigkeit, werben, ber Zeiterfparung wegen, meiftentheil® nur 
eroquitt. 

Liegt in der Mitte eines größeren Waldes ein von außer: 

Ä Halb ficher beftimmtes Jagbſchloß, von dem rabienartig nach 
| aulllen Richtungen gerade Wildbahnen zur Lisiere führen, fo 
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kann man auch dort die Vermeſſung beginnen, und bie End⸗ 
punkte der Geftelle auf außerhalb des Waldes genommenen. 
. Standorten durch Vorwärts» oder GSeitwärtsabfchneiden be. 
- flimmen. So günftige Verhältniffe ergeben fich inbeffen nur 
böchft felten. Achnlich verfährt man, wenn auf einem Berge 
im Innern des Waldes, in der Nähe von fich Freuzenden Stra⸗ 
fen, Hauptwegen ober Geftellen, ein trigonometrifches Signal 
erbaut ift. 

Die in Grundlegung Meiner Wälder, Gehege ober Gehöke 
Guüſche, Remifen) hat keine Schwierigleit. Es genügt in der 
Regel fchon, wenn ihre Lisieren und die Punkte feftgelegt 
werben, an welchen Wege :c. in fie hineinführen, nnd wenn 
man bie leßteren croquirt. 

Um während der Vermeffung nicht den ganzen von einem 
Walde eingenommenen Raum ber NReinzeichnung mit Baum« 
zeichen überbeden zu dürfen, und denfelben zur Darftellung der - 
Unebenheiten des Bodens rein zu behalten, ift es hinreichend, 
wenn nur längs ber die Waldgrenzen barftellenden Linien Baums 
zeichen gemacht und dieſe nach der Heimkehr in’s Quartier mit 
Heinen, fpäter leicht zu vergrößernden,  Baumpunlten, iu 
fhwarzer Zufche, vertaufcht werben. Wo die Waldgrenze 
( Traufe) unbeftinnnt ift, nnd ber Wald fich allmälig verliert, 
wird dieſelbe in der Zeichnung durch keine fcharf ausgezogene 
Linie, fondern nur durch einzelne Baumzeichen angebeutet, welche 
ganz im Allgemeinen die Richtung bezeichnen, in welcher ber 
Wald aufhört. 

$. 424. Bei Vermeflung der durch einen Wald führenden worauf sei 
Wege und Geftelle werden zugleich die Erhabenheiten und Ver⸗ * m 126. 
tiefungen bes Bodens, einzelne Häufer, Wieſen, MWaldblößen, 
Schonungen mit der Jahreszahl ihrer Anlegung, einzelne Acker- 


. ftüde, in Schlägen (Wildbahnen) die Rummer« oder Buchſta⸗ 


benpfähle mit ihren Bezeichnungen ꝛc., genug alle die Gegen- 
ftände aufgenommeg und eingezeichnet, welche eine militairifche 
Wichtigkeit haben ober irgendwie zur Drientirung beitragen 
Tonnen. Dahin gehören auch die Namen der einzelnen Wege 
. oder Waldtheile. Große Erleichterung hierbei gewährt es, wenn . 
man im Laufe einer Waldvermeffung einen Jäger ober Forſt⸗ 
‚ bedienten zum Führer hat, der, volllommen orientirt, uns mit 
Kath und That an die Hand geben Tann und die Ramen und 


Zeichen der Reviere, Wildbahnen, Wege, Wiefen ꝛc. kennt. 


Meberfchreiten oder berühren die von ung verfolgten Wege 
im Innern des Waldes fließende oder fiehende Gewäller, Grä⸗ 


— 536 — 


ben, Wieſen zc., fo legt man biefe Punkte fogleich feit und cro⸗ 
quirt fpäter jene Gegenftände von einem feftgelegten Punkt bis 
zum andern, ober nimmt fie auf die vorbefchriebene Weiſe mit 
Suftrumenten auf. Hierbei gewähren bie gemeine und vornehm⸗ 
lich die Patentbouffole große Vortheile. 

Liegt zur Seite eines Weges, jeboch fo entfernt von bie 
fem, eine Wieſe, ein Aderflüd, eine Walbblöße ıc., daß man 
fie von ber Wegebahn aus nicht fehen kann, fo läßt man in 
einiger Entfernung vom Wege in ber Richtung auf jene, Ter⸗ 
rainſtelle eine’Meffahne, B, Fig. 229, errichten, viflrt vom 
Standorte, A, nach berfelben, mißt die Entfernung AB, geht 
aber gleich fo weit über die Meßfahne hinaus, bis man in C 
fie noch eben fehen Tann, ftellt bier den Meßtifch wieder auf, 
orientirt ihn mit der Bouffole, und trägt auf die Viſtrlinie bie 
Entfernung AB von a nach b. Hierauf fledt man in den ge: 
fundenen Punkt, b, die Stationsnabel, vifirt nad) B, zieht 
die Viſtrlinie rückwärts, trägt auf diefe bie Entfernung BC 
nach dem verjängten Maßſtabe von b nach c, ſteckt in den ge» 
funbenen Punkt eine Stationsnabel, vifirt nach einer unterdeſ⸗ 
fen in D errichteten Meßfahne, und wieberholt das vorige Ver: 
fahren fo oft, bis man endlich, in einer gebrochenen geraben 
Linie fortfchreitend, auf der Grenze jener Zerrainftelle, in E, 


ober in deren Mitte, F, angeloınmen ift, und von dort aus 


die Aufnahme derſelben bewirken kann. 

In einem neben der Vermeflung geführten Manual muß 
die Holzart, ob der Wald fchlecht oder gut beftanden ift, viel 
ober wenig Unterholz, fchlagbare oder junge Stämme hat, wie 
alle das vermerkt werben, was militairifches Intereſſe haben 
kann, unb fich nicht unmittelbar aus der Zeichnung ergiebt, 
wie 3. B. die Befchaffenheit des Bodens, ob er weich ober 
feft, leicht ober firenge ift, zc. Auf dem Rande ber Zeichnung 
der in der Nähe des Feindes, in Bezug auf eine militairifche 
Unternehmung, ceroquirten Wälder muß nächſtdem noch bie 
Breite ber Wege von Strede zu Strede, unb ob man neben 
ihnen mit Infanterie, Gavallerie oder Artillerie forttommen 
kann, ober ob fie fich leicht verbauen oder ungangbar machen 
laffen, vermerkt fein. 

Aufnahme d. $. 425. Wenn die Unebenheiten des Bodens in einem 
Bayer dichten Walde auch für den Augenblid nicht das militairifche 
Sintereffe haben Tünnen, welches ſie in einer freien Gegenb be- 
fiten, fo barf bei ihrer Aufnahme doch nichts verfäumt wer⸗ 
den, deun nichts bürge dafür, daß nicht fchon in wenigen 
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Jahren viele Wälber in Aderfelder umgewandelt find. Freilich 
Tann die Vermeſſung bed Walbterrains nie fo genau gefchehen, 
als die einer unbebedten hügligen Landſchaft, weil man bie 
Rage der Kuppen und Waflerfurchen ze. in jenem nicht fo ficher 
feftzulegen vermag, als in biefem, allein mit gutem Willen 
und Gefchidlichleit läßt fich viel erreichen, und jedenfalls ber 
Typus des Zerrains, bie Richtung feiner Höhenzüge, bie all» 
gemeine Form ber einzelnen Berge zc. charakteriftifch wieder⸗ 
geben. — | 
Als Hilfslinien zur Aufnahme bed Vergterrains in Wäls 
bern bedient man fich in ber Regel ber Durchfchnittslinien von 
einem in Grund gelegten Wege bis zum andern; verfolgt biefe 
Linie, croquirt das Zerrain rechts unb links derfelben, trägt 
fie auf die Zablette, unb baneben das Terrain nach dem Cro⸗ 
quis. Alle Abftände der feitwärts gelegenen Kuppen und Waf 
ferfurchen 2c. werben geichägt oder abgefchritten, ihre Lage aber 
Durch Abeiffen und Ordinaten beflimmt. Kann man jene Durch: 
fchnittslinien nicht gleich auf dem Meßtifche in der Weife feſt⸗ 
legen, wie. bie im vorigen $. erwähnte zu einer Waldblöße ıc. 
führende gebrochene Linie, ober ift man nicht im Beſitze einer 
Eroquirplanchette mit Drientirbouffole, fo macht es große 
‚ Schwierigkeit, fie in einem dichten Walde in gerader Richtung 
zu verfolgen, weil man fehr häufig andere Punkte zum Feſt⸗ 
halten der Richtung wählen muß. Wer fich nicht fehr vorficht, 
geht vielleicht in die Runde und kommt an der Stelle wieber 
heraus, wo er ‘in den Wald hinein ging. SKeinenfalls kann 
man mit Sicherheit fagen, man werde auf biefem oder jenem 
Punkte des nächſten Weges (Geftelles) wieder heraus kommen. 
Deshalb Tann diefer Punkt auch erft nach dein Gintreffen auf 
ihm durch Abfchreiten von einem markirten Punkte des Weges, 
auf dem er liegt, beſtimmt, ſodann erft jene Durchfchnittslinie 
anf der Zablette ausgezogen und daran die Darftellung des 
Zerrains gelnüpft werden. — Doch wir werben fpäter ($. 432. 
u. f.) über das Croquiren ber Unebenheiten des Bodens näher 
fprechen. | | | 
Drurch eben ſolche Durchfchnittslinien beftimmt man bie 
Lage einzelner Punkte an Heinen fließenden Gewäflern, Grä- 
ben zc., die man entweder ihrer Dicht verwachfenen fer wegen ' 
‚ nicht mit dem Meßtifche verfolgen kann, oder bie zur Aufnah« 
‚me mit Juftrumenten zu unbebeutend find. Zwiſchen den hier, 
durch beflimmten Punkten croquirt man jene Gewäffer, fo gut 
es gehen will, ba es nur barauf ankommen ann, fie ihrer all- 


6. Die Aufnahme von großen Brüdern, 
Sümpfen x. 


6. $. 426. Die Aufnahme großer Brücher, fie mögen mit 
oo Bäumen ober Beblifch bewachfen, zum Theil ober ganz unbe: 
E pet fein, gefchieht ganz auf biefelbe Weile, wie bie der Wal 
der. Man beftimmt vornehmlich ihre Ränder, babei burd) 
Schnitte einzelne Punkte anf den Dämmen, um fpäter als 
Stüßpunkte benugt werben zu Tönnen, arbeitet auf den Düm- 
men, indem man fie mit Inftrumenten aufnimmt, durch bas 
Bruch bindurch, legt von ihnen, wie von ben Rändern aus, 
die Nichtung einzelner Abzugsgräben, durch Schnitte rechts 
und links möglichft viel einzelne Punkte an den Fleinen Laa⸗ 
hen, Dümpeln, das Bruch burchziehenben fließenden Gewäflern, 
Abzug. und Bewäflerungsgräben zc., feſt, und zeichnet jene 
Gewäfler und Gräben nad) dem Augenmafe ein. Da Brücher 
nur auf Dämmen von Truppen betreten werben Tönnen, fo if 
es für militairifche Zwede ganz gleichgiltig, ob fie von fließen. 
ben Gewäffern in großen oder Heinen Krümmungen, in ihrer 
Mitte ober mehr gegen die Ränder bin, burchzogen werben. 
Es genügt baher vollkommen, wenn die Lage und ber Zug je 
ner Gewäfler nur ganz im Allgemeinen und ber Grab ber 
Hemmungen angebeutet ift, welchen das Bruch überhaupt mili⸗ 
tairifchen Unternehmungen entgegenfeßt. 

Nehmen indeffen an fich fchon militairifch wichtige fchiff- 
bare Flüſſe oder Candle ihren Lauf durch Brücher oder Süm⸗ 
pfe, fo mäflen fie mit Inftrumenten genau aufgenommen wer: 
. ben Dies kann um fo cher gefchehen, als fie in ber Regel 
entweber von Dämmen ober von Leinpfaben begleitet find, auf 
welchen man feften Fuß faffen Tann. 

Die Aufnahme ber Taͤmme und Brüden, bie ald Deftlee'n 
vom größten militatrifchen Intereſſe find, muß mit ber größten 
Sorgfalt ausgeführt werben. Ohne ihr Vorhandenfein würbe 
feine Communication bes einen mit dem andern SBruchufer 
Statt finden. In der Zeichnung muß ihre Breite, Bauart 
. unb 
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un 599 wo» 
und Befchaffenheit, ob fie Stein», Knüppel⸗ oder Erbbämme, 
Allee'n, nur hin umb wieder. mit Bäumen ’befeßt, ober fo von 


Strauchwert umgeben find, daß. man vom Bruchrande aus - 


nicht wahrnehmen kann, ob Zruppen fle paffiren, ausgebrüdt 


werben. Hieraus laßt fich beurtheilen, ob fie für einen Kleber . 


gang im Angefichte des Feindes günſtig ober nachtheilig find, 
ober welches -Defilee von Infanterie und welches von Cavalle⸗ 
tie ober Artillerie überfchritten werben Tann. — Wird ein Ma: 


nual neben der. Vermeſſung geführt, fo muß darin alles hierauf 


Bezügliche näher angegeben, und durch Bemerkungen und Hr 


theile erläutert werben. 

Bon faft nicht minberer Wichtigkeit if es, zu wiſſen, ob 
die Anwohner fich durch ein Bruch über einzelne trodne Stel. 
ien, ober vermittelft fchmaler, aus ber Ferne nicht fichtbarer 
Erddämme und Stege, Fuß: und Reitwege gebahnt haben. 
Wo ſich dergleichen vorfinden, müflen fie forgfam verzeichnet 
werben, denn ihre Benusung Tann im Partheigänger- wie im 
großen Kriege von unberechenbaren Solgen fein. 


7. Die Aufnahme der finebenbeiten bes Bodens. 


$. 427. Die Aufnahme der Unebenheiten des Bo- 
dens ift eins ber mühenoliften und fchwierigften Gefchäfte bei 
einer militairifchen Vermeſſung. Daher findet man felbft in 
fonft eorrecten und fchön gezeichneten Aufnahmen bie größten 
Fehler in ber Zerraindarftellung, und in minder forgfamen bie 
Erhebungen und Vertiefungen: bes Bodens in einer Weiſe ges 
zeichnet, baß fie den Gefegen der Natur Hohn zu: fprechen ſchei⸗ 
nen, .indem Bäche bergauf fließen; Schluchten fleigen, ftatt 
fallen; Kuppen, von denen. aus .fich Bergrüden erftreden, viel 
niedriger ‚find als die letzteren an ihren Ausläufen; Berge, bie 
fih über. Ebenen erheben, je nachdem man fie von einer ober 


der anbern- Seite betrachtet, fehr verfchiedene Höhen haben, - 


u. ſ. w. — Mlerbinge begeht, wenn große Streden in Eurzer 


Zeit aufgenommen werden -follen, auch wohl ber geübtefte und 


talentvollfte Aufnehmer hin: und wieder einen Fehler, allein 
wer über.die Art und Weife, wie die Aufnahme ber neben: 
heiten _bewirkt:werben muß, über ben Zuſammenhang bes Ter⸗ 
rains und bie Theorie der Bergzeichnung mit fich im Klaren 


it, kann niemals Widernatürlichleiten, wie die erwähnten, in’ 


feinem Plane barftellen. Daß aber die wenigften - Aufnehmer 
auf dem fichern Fundament einer gründlichen theoretifchen Aus: 
bildung fteherr, ift weniger ihre Schuld, als bie des ihnen in 


ber Regel, ohne Bezugnahme auf bie Terrainichze, erfheikten 
Unterrichts, und ber Lehrbücher über Bas wilitairiſche Aufnch, 
men, welche eutweder gerabe dieſen ſchwierigen Gegenftanb fehr 
flächtig, in ganz allgemeinen Zügen, behanbein, ober neben 
manchem prectiih Yamwenbberen, fo viel Wibesfprüche enthei: 
ten, daß es für einen Anfänger hochſt ſchwierig iſt, Tich aus 
benfelben herauszuwidele. Gewiß zwei Drittbeile der zu eimer 
militairiſch »geobätifchen Bermeſſung neu commanbirten Offfciere 
befinden fih, wenn fie an bie Aufnahme eines Bergterraiss 
fchreiten follen, im großer Verlegenheit. Site willen nicht, wie 
fie das Ding angreifen follen. Ich fprecke aus ſchmerzlicher 
Erfahrung. Auch mir ging es anfänglich fo, obwohl ich mich 

nit gebrudten Rathgebern reichlich ausgeräftet und gelefen Hatte, 

was ich über dieſen Begenftand nur zu Geſicht bekommen 

konnte; fo mauchen meiner Bameraben babe ich fpäter aus hn 

licher Verlegenheit befreit. Finden fie Zeinen Rathgeber, oder 

wollen fie fich kein Dementi geben, fo bleibt ihnen nichts ante 

res übrig, als auf gut Glück Die Arbeit zu beginnen, aus Kehl 

griffen Belehrung zu ziehen und fich im Laufe der Vermeſſung 

erfi eine Methode zur Berganfnahme zu erfinden. Daß unter 

folcden Umflänben ihre erften Arbeiten fehr mangelhaft und bei 

ben weniger Begabten voller Fehler der gröbften Art fein mrüf 

fen, leuchtet ein. \ 

Ber Zersainunebenheiten richtig aufnehmen und croquiren 
will, muß bie Iheosie des Bergteichnens unllleunmen inne ha 
ben, und den Zuſammenhang und die Wechſelkwirkung bennen, 
in welchen bie Höhen und Vertiefungen mit und zu einauber 
Beben. Dies iſt unerläflide Webingung unb ‚bat ums veram 
laßt, im erſten Abfchnitte dieſes Werkes bie Darſtellung ber 
Unebenheiten des Bodens fo ausführlich zu behandeln und den 
gweiten bie Grundzüge ber Terrainlehre in viefer Beziehung bei- 
jubringen. Wer das dont Befagte wichtig aufgefaßt und ſtch 
zu eigen gemacht hat, dem wird es micht ſchwer fallen, einzu 
fehen, daß in ber Darfiellung von Werg und Thal derchnus 
nichts, felbR nicht bie Form, Lage und Nichtung eines Wer 
ches, willkürlich, fonbern Alles nach mathematiſch ſicheren Ge 
ſetzen beſtimmt if, und daß eine Abweichung von jenen "Regeln 
fo viel heißt, als auf ein naturgetreues Bild zu verzichten. ‚Gr 
wirb ferner begreifen, wie bie Darftellung bes Söhenterrains 
nur allein durch :eine wichtige In-Brund«Gegung der Gorigeute- 
ien bewirkt werben Tann, und wie vaher ‚bei ber Bermeſſung 
Alles darauf ankommt, die Punkte entweder aüf peackifähem 


ober thosretifchen Wege zu ermittein, weiche gleich hoch egen, 
am durch ihre Beſtimmung ia der Zeichnung Sagenaltr ur 
Seftlegung ber Horigontalen zu gewinnen. 

6, 428. Eine vollkommen genaue In⸗ Srund · Legung der weimmung 
Horizontalen Tan nur mit Hilfe von Meßinſtrumenten geſche⸗ de Herten. 
ben, von denen wieber der Meftifch das bequemfte iſt. Man ln milde 
ftele denſelben auf den höchften Punkt des aufzunehmenden Hä» 
gels (Berges), A, Fig. 230, und beftimme durch Rückwaͤrts. 
einfchneiben ꝛc. die Lage des Stationsorted auf der Zablotte. 
Sierauf nehme man die Trumme in fi zurüdiaufende Begren- 
aungelinie feiner Suppe (feines Plateau's) in der Weiſe auf, wie 
irgenb eine andere Figur, in deren Witte man flebt G6. 417.); 
errichte an ber Stelle bes Meßtifches eine Meßfahne, und gehe 
den Vergabhang, die Schritte zaͤhlend, eine beliebige Strece 
ober bis zu dem Punkt, €, hinab, durch welchen man bie erſte 
Horizontale legen will. Em wenig ‚unterhalb dieſes Punktes 
ftelle man das Inſtrument mit der größten Sorgfalt horizontal 
auf, vrientire es nach der Drientirbouflole, Rede in ben vor⸗ 
bin gefundenen Kuppenpunlt, a, eine Stationsnabel, lege das 
Diopterlineal daran, vifire nach der Meffahne, A, ziehe bie 
Bifirlinie rüdwärts, und trage auf biefe nach dem verjüngten 
Mafftabe ‘die gemeffene Entfernung AC von a nach c.*) Run 
Jege man bad Diopterlineal fo auf die Tablette, daß es auf 
der Kante liegt, und mithin ſowohl bie Spalte des Okular⸗ 
als das Haar des Objectivdiopters eine horizontale Rage er 
hält, “%) vifire durch das Juftrument vorwärts in ber Michtung 
auf die Fahne in A, fo wirb das Haar des Objectivdiopters 

ſceinbar einen Punkt, €, am Bergabhange ſchnoiden, der mit 


+) Wer Feine gute Drientirbouffole hat, laffe von A aus in € 
eine Meßfahne errichten, ziehe in der Richtung auf dieſe die Wiſirlinie 
ne And ovientire, ‚in © angelommen, den Meßtiſch durch Muͤckſſcht 
an dem veslaflenen Standorte. Aehnlich verfährt man ıbei jeher neuen 


tationicung. 

”) BE das Dinnterlinegl ein Lebmannſches, daber mit Nugenls⸗ 
Hhern im Qkular⸗ ‚ud ‚mit einem Schieber am Dslesfihignter verſe⸗ 
hen, ſo in nicht nothig, daß 28 auf die Kante gelegt wirb; denn iſt 
das borjizontale Haar des Schiebers auf ben Theilſtrich 6, 5P ober 
100 der Theilung zur Beſtimmung von Hoͤhen geſtellt, und wird durch 
bie correfpondirenden Augenldcher des Okulardiopters viſirt, fo verfolgt 
der Vifirſtrahl, vorausgefegt, daß der Meßtifch wagerecht ſteht, eine 
horizontale Richtung, und das Haar des. Saiehers ſchneidet den ‚ger 

| ſuchten Punkt ſcheinbay am Bergabhange ab 
3” 





der jet Horigontalen Diopterebene in einerlei Horizontale ober in 
gleicher relativer Höhe liegt. In diefem Höhenpunkt laſſe mau 
burch einen Behilfen im Aliguement auf die Fahne in A einen 
Marlirpfahl in ben Boden treiben, wende nächfldem das Diop- 
terlineal rechts, dann links, und laſſe auch zur Seite des Stand 
orte, in B und D, wo das Haar fcheinbar den Abhang fchnei: 
bet, in ber horizontalen Viſtrebene Markirpfähle in die Erde 
fteden. Iſt dies geichehen, fo richte man das Diopterlinenl 
wieber fentrecht ‚auf, vifire nach ben Markirpfählen in B und 
D, ziehe die Viſirlinien, meſſe die Entfernungen CB, CD um 
bie des Standortes von bem im Alignement auf A in C’ fie 
henden Marlirpfahle, während ber Meftifh nach D ober B 
transportirt wird, und trage jene Entfernungen nach dem ver: 
jüngten Maßftabe auf bie betreffenden Bifirlinien von ce nad 
b,.d unb c’, woburd auf ber Tablette 3 Punkte beftinmt 
werben, bie in einerlei Horizontale liegen. Sobann ftelle man 
ben Meßtifch im Alignement von AD, fo tief unter dem mit 
einem Markirpfahl bezeichneten Punkt, D, in D’, auf, daß bie 
vollkommen wagerecht geftellte Zablette mit jenem Punkte in ei 
nerlei relativen Hohe (Horizontale) liegt, orientire den Meß. 
tiſch, meſſe bie Entfernung DD’, trage fie nach dem verjüng- 
ten Maßftabe von d nach d’, Iege das Diopterlinenl auf die 
Kante, vifirte durch baffelbe nach der Seite bes Abhanges, 
nach welcher man herum arbeiten will, laſſe durch einen 
Gehilfen in dem ſcheinbar vom Haar des Objectivdiop⸗ 
ters gefchnittenen Punkte, E, des Abhanges einen Markirpfahl 
errichten, ftelle bie Diopter fenkrecht auf, vifire von d nach 
E, ziehe bie Bifirlinie, meſſe die Entfernung D’E und trage 
fie nach dem verjüngten Maßftabe von d‘ nach e. Hat man 
fih in E überzeugt, daß von dort aus der Marlirpfahl in B 
zu fehen ift, fo it die Aufnahme der erſten Horizontale vollen. 
bet, und es dürfen nur noch die auf ber Tablette gefundenen, 
gleich hoch ober in einerlei Horizontalebene liegenden Bunte, 
b, c', d und e, dem gebogenen Flächen der Bergabfälle ge 
mäß, durch eine Trumme, in fich zurücklaufende Linie nach dem 
Augenmafße verbunden werden, um jene Horizontale bildlich 
darzuftellen. Kann man von E aus nicht ben Marlirpfahl in 
B fehen, ober will man fich von der Richtigkeit feiner Arbeit 
überzeugen, fo läßt man ben Meßtiſch unterhalb E gerade fo, 
wie vorher in D’, aufftellen, und wiederholt das frühere Ber 
fahren. Schneidet das Haar des Objiectivdiopters fcheinbar _ 
den Marlirpfahl in B, fo ift die Arbeit richtig. IM dies nicht 


der Fall, und findet eine fo bedeutende Abweichung Statt, daß 
man fle nicht paffiren Iaffen Tann, fo wirb von C über.B- und 
E nach D x. bie Arbeit noch einmal gemacht und fo weit fort 
geführt, bis ber Fehler gefunden und reetiflcirt if. — Hat ein 
Berg einen fehr großen Umfang, ober ift vielmehr die: feftzules 
gende Horizontale fehr lang, fo thut man zur Vermeidung be» 
beutender Fehler wohl, zum Theil links, zum Theil rechts um 
Die Höhe herum, wie bei Anfnahme von Figuren, zu arbeiten. 

Iſt bie erfie Horizontale in Grund gelegt, fo geht man in 
einer angemeflenen Entfernung von berfelben, 3. B. in N, ſo⸗ 
fort zur Beftimmung ber zweiten, bierauf der dritten, vierten 
zc. Horizontale über, bis man endlich ben Fuß des Berges er⸗ 
reicht, benfelben auf ber Tablette beftimmt und alle zu feiner 
Darftellung nötbhigen Hilfslinien’zc. verzeichnet hat. — Kommt 
man bei Beltlimmung ber Horizontalen, 3: 8. der von: F@, 
an eine "Stelle, &, wo ber aufzunehmende Berg mit einem 
zweiten in Verbindung fteht, fo geht man in berfelben Hori⸗ 
zontalebene, GH, auch um ben zweiten und, fleht diefer wieber 
mit anderen in Verbindung, auch um biefe Berge herum, bis 
man’ endlich zu dem Punkte zurüdtommt, von dem man aus: 
ging, ober bie Arbeit, weil fie zu weit führen würbe, abbre- 
Ken muß. — Hierauf legt man um bie leßteren Berge, berem 
Kuppen jedoch vorher auf ber Zablette beftimmt fein müflen, . 
die Horizontalen, JK und LM, felt, die über ber bereits ge⸗ 
legten, GH, noch etwa nöthig werben. 

Während der Aufnahme der Horizontalen mißt man zu« 
gleich die Neigungswinkel der Gehänge mit dem Schienertfchen 
ober Schmaltalderfchen Böfchungsmefler ($. 224. und 226.) 

und fchreibt die Grabzahl an ben betreffenden Orten wiſchen 
die Horizontalen. 
| Obwohl es an fich ziemlich gleichgültig iſt, mie weit bie 
Gorizontalen von einander unb wohin fie zu liegen kommen, 
wenn nur bie Form bes Berges durch fie vollſtändig wiederge⸗ 
geben wird, fo bürfen boch ihre Abflänbe von einander nicht 
zu groß fein, weil baburch im Verfolg der Arbeit Unbequem⸗ 
lichkeiten entſtehen köͤnnen. Dort, wo ein häufiger Wechfel der 
Grabdationen und Formen ber Gehänge eintritt, müflen fle 
nothwendig einander viel näher gelegt werben, als dort, wo 
die Gehänge fich fletig neigen. Gern läßt man fie auf ber 
Grenze verfchieden geneigter Flächen der Abhänge fortlaufen. 
Letzteres wird indefien nur an einzelnen Stellen zu bewirken 
fein, weil die Zerrainerhöhungen eben fo wenig auf allen Sei« 


ae 
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tem gleichmäßig abfallen, ald eine Veränderung ber Boſchunge⸗ 
sstatel in horizomteter Richtung enitriet. Während alſo dis Hori- 
zontalen anf ber einen Bergfeite verſchiedeus Voſchungeowinkel 
teennen, werden auf ber anderen Bergſeite vielleicht zwiſchen 
denſelben Horizontalen verſchiedene Gradationen verkommen. 
Will man ſehr gewau zu Werke gehen, and tritt der Boſchungs⸗ 
wechfel in horizontuler Nchtuug ein, fo legt man ſwiſchen bie 
Haupthorizontalen, auf den Grenzen verſchiedener Neigcruge⸗ 
winkel, Zwiſchenhorizontecken, entweder nach dem Aagenmaße 
oder auch wohl mit dem Meßtiſche. Leßteres würde aber, ohne 
geößen Gewinn ft die Genauigkeit, Die an ſich ſchon müh⸗ 
fame und langwierige Arbeit noch um Vieles mühenolier und 
zeitraubender machen 

$. 429. uf gleiche Weiſe, wie mit dem Meßtiſche und 
Diopterlineal, laͤßt ſich auch die Lage her Horizontalen auf 
k- yo Torrain mit Sie von Nivellirinſtrumenten, ja 
* A mit den Schmalkalderſchen Höhen: ober Bö⸗ 
ſchungsmeſſert beſtimmen und abſtecken, oder Aber nothigen⸗ 
falls traeiren. Die Nisellirinſtrumente werden auf gleiche Weiſe 
wie ber Meßtiſch aufgeRellt5 den Schmällaiberichen Hohennreſ⸗ 
fee haͤlt man aber während ber Operation in ber Send, und 
Mar ſo, daß ver Yaberi des Objertivbiopter®, wenn man am 
Abhange bie Punkte beſtinunt, durch weldye bie Horizoatalen ge⸗ 
ben, am Limbus ſcheinbar 0° abſchneidet. Die Lage ber auf 
biefe Weife beflimmten Hotigontalen kann aber nicht fogleich, 
fondern nur Bann erſt auf die Tablette gezeichnet werben, wenn 
Sie Bergfuppe in Grund gelegt und ber birecte Abſtand der 
Horizontalen von biefer und won eitanber ermittelt il. Dies 
geichieht, indem man, won Stänburte in bet Witte der Kuppe 
aus, radienartig Alignements annimmt, auf ber Tablette 
audzieht, in ihnen ben Abſtand ber Horizontalen dom Stand 
otte bis zum Buße des Berges hinab mißt, nach dem verſüng 
ten Moßſtabe vethaltnißmäßig auf die betreffenden Viſirlinien 
feägt, und bie hierbarch auf ber Tablette gefundenen Punkte 
eineriet Höhe durch eine, ben Hotizontalprofilen bes Berges 
entiprechende, kramme Linie verbindet. Damit hierbei feine Ir; 
rangen entfichen und bie in eimerki Horizontalebene liegen⸗ 
den Punkte auf ber Tablette beim erften Blicke zu erkennen 
find, werben fie fogleich beim Auftragen mit einerlei Num⸗ 
mer bezeichnet. Alſo alle in der erſten Horizontale liegenden 
Punkte mit Nr. 1, die ber zweiten Horizontale mit 2, x. 
Diefe Nummern möfen jedoch nach Darſtellung ber Horizon: 
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talen forgfam weggelbſcht werden und den Zahlen Platz machen, 
weiche die Reigungswinkel ber verichtebenen Bergſchichten bezeich- 
nen, weil fie fonft ſelbſt Irrungen veranlaffen könnten. 

$. 430. Durch bie vorbefchriebenen Methoden der es Zautbeit. de 
fiimmung und In⸗Grund⸗Legung der Horizontalen wird ber u. & Sub 

Aufnehmer zwar in ben Stand gefegt, ein bie in das kleinſten ion mit Hüte 
Detail naturgetreues Bild der Unebenheiten des Bodens zu lie⸗ "Roerlnr 
fern, allein da fie in ganz flachen Zerrain kaum, in hügligem "" 
fchwierig in Anwendung zu bringen find unb dann anferorbent. 

lich viel Zeit rauben, fo FTünnen fie. auch bei größeren militai— 

rifch » geobätifchen. Vermeflungen, bie fchnell ausgeführt werben 
müffen, keineswegs benupt und höchſtens nur bort prac« 

tifch im Ausübung gebracht werben, wo ein genaues Nivelle⸗ 

ment bes Zerraind, wie z. B. bei Anlegung permanenter Be 
feftigungswerle, durchaus erforberlich und bie Zeit zur Aufnah⸗ 

me nicht befchräntt ift. Um einem anfchanlidhen Begriff zu er⸗ 
„halten, weiche Zeit die Aufnahme eines hägligen Zerraind nach 

? dieſen Methoden koſten würbe, verfolge man in Figur 232 nur 

Die mit AB bezeichnete Horizontale. Welchen Umfang fchließt 

fie ein? Wie viel Zeit würde dazu erforderlich fein, fie und 

die auf biefen: Terrain über ihr liegenden Horizontalen feſtzule⸗ 

gen? Um wie viel größer müßte aber in einem ganz flachen 
Terrain ihr Umfang werben?! — 

Dieſes großen Mangels ungeachtet haben beide Methoben 
doch einen fehr großen Werth. Sie find die Baſis jeder ge⸗ 
nauen Zerrainaufnahme, und Jeder, welcher Hohenterrain rich: 
tig aufnehmen lernen will, muß fie practifch ausgeführt haben. 
Wählt der Aufnehmer hierzu einen marlirten, über eine hohe 
Baſis fich erhebenden Tegelfürmigen Hügel, vergleicht er, fobald 
defien Aufnahme durch Zeichnung ber Horizontalen vollendet iſt, 
forgfältig die Seichnung mit dem Terrain, fucht er fich eine 
Hare Anſchauung von der Form bes Berges und feiner Ge- 
hänge nach den Horizontalen, und umgekehrt nach ber Form 
des Berges von der Lage und Geſtalt ver Horizontalen auf 
dem Terrain und in der Zeichnung zu verſchaffen, verſucht er 
hierauf nach einigen Tagen, den mit Inſtrumenten aufgenom⸗ 
menen Berg auf die im nachftehenden $. befchriebene Weife zu 
eroquiren, vergleiht er dann das Groquid mit ber genauen 
Zeichnung, giebt er fich, wenn Differenzen vorfommen follten, 
Rechenfchaft, wodurch fie im Croquis verfchulbet find, und 
wiederholt er jenen Verſuch, indem er nun einen andern Hügel 
zuerft croquirt, unb dann deſſen Horizontalen mit Inftrumen« 
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ten feftlegt und aufnimmt, fo wird ſein Yuge bald geübt wer- 
den, ohne vorheriges Abfteden der Horizontalen die Nichtungs⸗ 
linie derfelben, wenigfiens im ſtark marlirten Terrain, nach bem 
Boſchungswinkel zu beflimmen und richtig zu zeichnen. Ber 
biefer Hebung ſich ernfilich unterzogen, wirb viel weniger Se⸗ 
fahr laufen, Zerrainunmdglichleiten zu zeichnen, und feine Mühe 
binreichenb belohnt finden. 
Die unchen $. 431. Bei militairifch »geobätifchen Vermeſſungen, bei 
vains werden been Schnelligkeit eine fo große Rolle fpielt, künnen die Un: 
8 * ebenheiten des Bodens, wenn die Lage ber bedeutenden Mehr⸗ 
zahl der Suppen, Hauptwaſſerfurchen, Schluchten zc. mit Hilfe 
von Inſtrumenten feftgelegt ift, nur croquirt, unb bei ganz 
flüchtigen Aufnahmen nach dem Augenmaße auch felbft bie 
Suppen, Waſſerfurchen, Schluchten zc. nur allein entweber 
durch Abfchreiten ober Iebiglich durch Schägung, ihrer Lage und 
Richtung nach, in der Zeichnung befimmt werben. — Wir müf 
fen daher auch hier wieder mehrere Yälle unterfcheiben. 
1 —— 5. 432. — 1. Soll die Aufnahme ber Unebenheiten bes 
Torten» — Bodens fehr forgfam gefchehen, fo kann ähnlich verfahren 
air Bf von werben, wie bei ber Aufnahme eines. Hügels, befien Horizon. 
"FFRRRT zalen bereits mit Rivellirinfirumenten abgefledt find ($. 429.). 
Der Meßtiſch wird auf den höchften Punkt des aufzunchmen- 
den Berges (Hügels) geftellt, und deſſen Lage auf der Zablette, 
3. 8. ina, Fig. 231, beſtimmt. Hierauf zieht man zur Auf: 
nahme der ben Fuß bes Berges begrenzenden Waflerfurchen 
(Sußlinie), gerade fo, ald ob man in der Mitte einer aufzu- 
nehmenden Figur flände ($. 417.), eine hinreichende Anzahl 
- von Viſirlinien, z. B. ab, ac, ad, ae und af, und bemerkt 
. fih am Horizont oder durch außgeftellte Meßfahnen die Punkte, 
in deren Richtungen bie Alignements angenommen find, fchrei- 
tet in’ letzteren die Entfernungen bis zur Fußlinie des Ber: 
ges ab,*) mißt dabei zugleich die Böſchungswinkel und notirt 
fih in dem bei diefer Gelegenheit ganz flüchtig entworfenen 
Croquis mit Zahlen den Abftand der Punkte von dem Stand: 


*) Wollte man fehr genau fein, fo müßte die auf einer fchiefen 
Flaͤche abgefchrittene Entfernung noch mit Hilfe des Boͤſchungsmaßſta⸗ 
bes auf den Horizont rebucirt werden. Allein die Differenz zwifchen 
der Hypothenuſe, die abgefchritten wird, und der Kathete, die man 
meffen will, if bei diefen kleinen Entfernungen und den gewöhnlich 
geringen Boͤſchungswinkeln hoͤchſt unbedeutend, ja felten auftragbar, 
und kann daher in der Regel füglich unbeachtet bleiben. 
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orte bes Meßtiſches, in welchen ein Stabationsmwechfel- eintritt. 
Iſt dies in allen feftgelegten Richtungen gefchehen, fo Tehrt 
man zum Meßtifche zurüd, und zeichnet zuerſt, nach den im 
flüchtigen Croquis enthaltenen Zahlenangaben, den Fuß bes 
Berges im verjüngten Maßſtabe auf die Tablette, trägt fobann 
die Punkte, in welchen ein Grabationswechfel eintritt, nach 
ihrem Abſtande vom Standorte des Meftifches auf die betref- 
fenben Bifirlinien, und führt nun erft nach Anleitung ber Theo» 
rie ber Bergzeichnung und ber im $. 76. gegebenen Verhältnig- 
zahlen bie Horizontalen and. — Dis fann auf folgende Weiſe 
geſchehen. 

Geſetzt, die Kuppe reichte in der Richtung von ab 30*, 
von ac 40*, von ad 20*, von ae 30* und endlich in ber 
Richtung von af 45 Schritt, fo würde man diefe Entfernun- 
gen von a aus auf die betreffenden Viftrlinien tragen, bierburch 
die Punkte &, h, i, k und 1 beftimmen, fie burch eine krumme 
in fich zurüdlaufende Linie, der Form der Bergkuppe gemäß, 
verbinden, unb baburch bie Horizontale der Kuppe er: 
balten. 

Salt das Terrain von g bis b unter 22°, von h bis c 
unter 5°,.von i bis d unter 22°, von k big e unter 10° und 
'enblich voii 1 bis f unter 22°, fo nehme man, zur Beftimmung 
ber Punkte, durch welche die erfte Horizontale gehen muß, 
die Entfernung id, als die geringfte bis zur Fußlinie des Ber⸗ 
ges, in den Zirkel und trage fie von ber Horizontale für die 
"Kuppe auf Die Viſirlinien, in deren Richtung der Berg unter 
eben biefem Winkel abfällt, alfo von 1 nach m und von g 
nach n. Auf den fleiler fich neigenden Abdachungen des Ber- 
ges müflen die Horigontalen, wie befannt, einander näher lie: 
gen, als auf ben flacheren; es müffen daher. auch in den Bi- 
firlinien ac und ae Punkte gefucht werben, welche der Hori⸗ 
zontäle für die Kuppe näher liegen als d, mund n, aber ei⸗ 
nen dem Grade des Boſchungswinkels und der Höhe ber Berg- 
Schicht angemeffenen Abftand haben. Nun wiffen wir aus $. 76., 
Daß fich die Projection eines Abhanges von 22° zu ber von 
5° und zu 10° verhält wie 2:1:2—=1:*:% Daher 
wird auch zZ id von h.nady o und # id von k nach p gefra: . 
gen werben müſſen. Berbindet man endlich die hierburch ge⸗ 
fundenen gleich hoch liegenden Punkte d, p, m, n und o mit 
einander durch eine der Form des Berges gemäße frumme Li. 
nie, fo erhält man burch dieſe die Lage der erften Horizontale 
auf der Bildfläche beftimmt. 
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Hierauf nehme man zur Beſtimmung ber zweiten D»- 
rizontale bie Entfernung nb, als die nächſte bis zur Zußtz- 
nie des Berges, in ben Zirkel, trage fie, aus beufelben Grär- 
ben wie vorber id, von m nach q, baun, wegen des Bo⸗ 
ſchungswinkels von 5° im Alignement ac, } bn von o nech 
r, endlich wegen des Neigungswinkels von 10° in ber Richtung 
ae, 3 ba von p nach s, verbinde bie bierburch gefundenen 
Punkte durch eine,’ dem Horizontalprofil bes Berges gemäße, 
krumme Linie und führe diefe bis zur Wafferfurde de und 
do, im Verhältniß des zu⸗ ober abnehmenden Boſchungswin⸗ 
kels fich entweder ber erften Horizontale nähernd ober von der⸗ 
felben entfernend, weiter fort, fo erhält man baburch auch bie 
Lage ber zweiten Korlzontale in ber Zeichnung beftimmt. 

SR der Raum zwifchen q und f, wie zwifchen x und c, 
fo groß, daß auf bemfelben noch eine Horizontale gezeichnet 
werben muß, fo balbire man qf in u, trage 2 qu von r nad 
x, 3 qu von s nach v, weil bier ber Abhang fih unter 5 
und 10° ſenkt, und ziehe, wenn im Böfchungswinkel Feine 
Veränderung vorgegangen ift, analog ber beiden zunächſt über 
diefen Punkten gelegenen Horizontalen eine krumme Linie von 
w über v und u nach #, wie von y über x nach z, fo wirb 
biefe die Dritte Horizontale barftellen. 

Werfen wir jet einen Bid auf bie in vorbeichriebener 
Weile vollendete und burch Zeichnung bargeftellte Projection 
des angenommenen Berges, fo ergiebt fih aus ber Zeichnung, 
daß in feiner Begrenzung die Punkte d und b nächft ber Kuppe 
am höchiten, bie Punkte f und c aber am tiefiten liegen, mit. 
hin der aufgenommene Berg ein Theil eines Höhenrüdens fein 
muß, ber in ver Richtung von d über a nach b flreicht. — 

Iſt die Meflung der Entfernungen und Bölchungswiutel 
genau geicheben, fo kann von einer Differenz gwifchen einer 
auf diefe Weife bewirkten Aufnahme der Unebenheiten bed Ter- 
rains und einer genauen durch Feſtlegung unb Aufnahme ber 
Horlzontalen mit Meßinfteumenten, kaum bie Rebe fein, indem 
es für bie Darfielung ganz gleichgiltig iR, ob bie Horlzonta- 
Ien richtig auf dem Zerrain abgeftedt und dann erfi aufgenom- 
men, oder ob fie nicht abgeftedt und bei Aufnahme bes Berges, 
ben Reigungswinkeln feiner Abhänge gemäß, mit Hilfe der be 
kanuten Verhältnißzahlen gleich richtig auf bie Bilbfläche ge⸗ 
zeichnet werben, ba bie Baſis beider Verfahrungsarsen genau 
ein und biefelbe ift. Die Iegtere Methode ift nur als eine Ab- 
fürzung ober Abftraction der erfteren anzufehen, und, da fie 
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bei ausseichender Zeit überal auwendbat iR, fur den Practi- 
ſchen Gebrauch von hohem Werth. 

Sollte bie Aufnahme bes H henrückens, ven bem ber bereits 
in Grund gelegte Hügel nur ein Theil iſt, weiter fortgefeht wer- 
den, fo würde zuvorderſt auf ber Bildfläche bie Lage des nächften 
Kuppenpunktes in a beſtimmt, der Meßtiſch auf der Kuppe hori⸗ 
zumal und orientirt aufgeſtellt und mit Hilfe ber Alignements 
ad, ad, ac, ad, ae und of, die Fußlinie ächedef nes 
Berges wie vorher, und, indem man im Alignement af fort 
fchreitet, durch bie Ordinaten fe und ar die Rtümmung 
ded abfallenden Ruckens anf und ber Waflerfurhe def 
feftgelegt werben nıüffen, Die abfallenden Rüden deutet man 
in ber Aufnahme durch geriffene, bie Waflerfürchen durch fein 
gefchlängelte Sinien an. — Im Sinabichreiten Bis zum Fuße 
bed Berges mißt ınan auch jegt wieder die Böfchungswintel ber 
Gelände, und bemerkt fich auf bem hierbei entworfenen ganz 
ſtüchtigen Croquis die Punkte, wo Die Kuppe aufhört und an 


denen ein Wechſel im Boſchunugswinkel eintritt, nach ihrem Ab⸗ 


Rande vom hochſten Punkte, a, mit Zahlen. 

Gefept, es ſei Die Horizontale der Kuppe, hiklmu, 
bereito eitgejeichnet und gefunden, baß ber abfallenbe Nüden, 
Yeaf, Bon 5 bie vo ſich unter 22°, von o bie f unter 1° 
neigte,, ber Abhang FA unter 24°, Ib von I bis P unter 3°, 
von p bis b aber unter 23°, ver Adhang ud nur zu 23° und 
endlich Die Abhänge me und be unter 3° adfielen, ſo würde 
man zur Bellimmung der Lage bar erſten Horizon— 
tale gunächft bie Entfernung Ed, als die geringfte bis jur 
Fußlinie bes Berges, In ben Zirkel fallen, und fie von der Ho» 
rizontale für die Kuppe in den Richtungen, in welchen ber 
Berg unter 22° abfällt, auf bie botreffenden Rüden: und Bi. 
ſitlinien tragen, alfo von B nad q und von a nach ©. In 
ber Richtung von ab aber, wo ber Abfall fich unter 5° bis p 
fentt, würde & Cd von I nach © getragen werben mtüffen, 
weil die Projertion eined Abhanges von 21° zu ber bon 5° 
ſich verhält, wie 2:1 = 1: Dur die Punkte d, q, x 
und © ift ſodann die Lage ber erſten Horizontale binlänglich 


beſtimmt, und kann fogleich durch eine der Form bes Horizon: 


talprofils angemefiene krumme Linie, welche die angemerkten 
Punkte mit einander verbindet, eingezeichnet werden. In den 
Alignements me und be, in welchen fich die Gehänge unter 


30 neigen, müflen die Hosigontalen näber an einanber liegen 
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als bort, wo ber Berg unter 2:° abfällt, und im größeren 
Abftande als dort, wo er zu 5° fich ſenkt. 

Um bie zweite Horizontale in Hebereinftiinmung mit 
eben diefer Horizontale bes erften Berges zeichnen zu lünnen, 
nehme man von ber Projection des letzteren die Entfernung 
mq in den Zirkel, und trage fie im Grimbriffe bes zweiten 
Berges in den Richtungen, im welchen biefer, wie jener Berg 
zwifchen mq, zu 22° abfällt, auf Die betreffenden Rüden: und 
Vifirlinien von q nach t und von r nach na, unbefümmert 
‘Darum, baß ber leßtere Punkt über die begrenzende Waſſerfur⸗ 
he binausfält. Ferner trage man 2 mq von 8 nad v, weil 
bier der Berg fi zu 5° neigt. Da num aber der Punkt v un⸗ 
terhalb v fällt, von wo an ber Neigungswintel ſich bis zu 22° 
vermindert, von p bis v Projection 5° für Brojection 24° auf: 
getragen tft, fo würde hier bie zweite Horizontale zu nahe der 
erſten zu liegen Tommen, wenn man fle durch den Punkt v Ie 
gen wollte. Zur Vermeidung biefes Fehlers faffe man die Ent- 
fernung 99 in ven Zirkel und trage fie, ba Projection 5° zu 
Projection 2 fich verhält, wie 1: 2, von v nach w, wodurch 
pw — 299, fo wird ber Abftand bes Punktes w von & bie 
richtige Entfernung der Horigontalen an dieſer Seite dei Ab» 
banges angeben. Nachdem nun bie Lage ber zweiten Horizon- 
tale durch bie Punkte t, n und w beftimmt ift, fo verbinde 
man biefe Punkte unter fich und mit ben Endpunkten eben bie- 
fer Horizontale des erſten Berges burch eine dem Horizontal- 
profil bes zweiten Berges -angemeffene krumme Linie und führe 
den über die Waflerfurche cde binausfallenden Theil derſelben 
nicht aus, fo wird auch biefe Vergfchicht richtig in Grund ge- 
legt fein. i 
| Bei Zeichnung der dritten Horizontale verfahre man 

eben fo; nehme die Entfernung qu ber Projeckion des erften 
Berges in ben Zirkel und trage fie von u nach .z, von w nach 
y und von £ nah 3 Da nun von: t bis o das Zerrain zu 
z von © abwärts aber zu 1° und darunter abfällt, und 
Projection 23° zu Projestion 1° fi verhält, wie 2:5 = 
1:27, fo muß auch o z noch 12 Mal von 3 nach % getragen 
werden, wenn bier bie GHorizontalen bie richtige Entfernung 
von einander erhalten follen. Verbindet man endlich die ge⸗ 
fundenen Punkte, 8, x und y, mit einander und mit den End: 
punkten ber britten ‚Horizontale des erften Berges vermittelt 
einer dem Horizontalprofil des zweiten Berges gemäßen frum« 
men Linie; fieht man darauf, daß in ben Alignements ame 
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und ab beide Horizontalen (bie 2te und 3te) fich etwas näher 
liegen als dort, wo ber Abhang fich zu 24° fenkt, und ferner 
als an den Stellen, wo er fidh unter 5° neigt, und führt man 


. bie krumme Linie nur innerhalb bes von Waflerfurchen begrenz⸗ 


ten Raumes biefed. Berges aus, fo erhält man durch fie auch 
feine vierte Horizontale bilblich bargeftellt. 

Will man enblich, der Bequemlichkeit beim Zeichnen we 
gen, zwiſchen 8 und f noch eine Horizontale, «4y, und zwi⸗ 
fchen Kuppe und erfte Horizontale, ober anberwärts, Zwifchen- 
horizontalen, » + und d ze, legen, fo verfährt man ganz fo, 
wie es bereitd oben in Bezug auf bie Bortzontale tuw und 
im $. 83. gelehrt iſt. 

Sollte die Aufnahme bed Bergrüdens, zu dem die beiden 
durch ihre Horizontalen in Grund gelegten Berge gehören, 
noch weiter fortgefegt werben, und wäre daher fchon fowohl 
die Kuppe, m, ald ber Fuß bes dritten Berges beſtimmt, fo 
könnte in unferm Sale leicht die Frage entftehen: wie wird es 
möglich, bie erſte Horizontale bes letzteren Berges in gleicher 
Höhe mit einer Horizontale des zmeiten Berges zu legen, ba 
bie erfte Horizontale befjelben bie beide Berge fcheibende Waf- 
ferfurche nicht ‚berührt, bie zweite Horizontale aber von .diefer 
Waſſerfurche gefchnitten wird, und daher mit ber beibe Berge 
verbindenden Höhenlinie, da, an feinem Punkt in Berüh- 


rung tritt? — Sie läßt fich fehr leicht beantworten, da man 


auf boppeltem Wege und fehr einfach zum Zwecke kommen 
Tann. Es iſt indeſſen keineswegs nothwendig, daß die Hori⸗ 
zontalen verſchiedener Berge in einerlei Horizontalebenen lie⸗ 
gen; ja es kann ſogar für die Darſtellung eines ſehr verwidel- 
ten Höhenterrains nachtheilig werben, weil man ſich durch je» 
nes Geſetz die. Hände bände und bie Horizontalen nicht mehr 
frei auf bie für bie Darftellung ber Bergformen ſchicklichſten 
Stellen wfirde legen Tönnen. Erlaubt das Terrain aber jene An⸗ 
ordnung, fo gewährt fie den Vortheil, daß das Verhältniß, in 


dem bie relativen Höhen ber einzelnen Zerrainpunkte zu einan- 


der .ftehen, fich weit fchneller und genauer überfehen läßt. E 
ift daher gerathen, ihr dort Folge zu leiften, wo es fich irgend 
thum läßt, ohne die genaue Darftellung ber Bergformen zu be: 
einträchtigen. — Beſtimmen wir jegt nach biefer Anordnung 
bie erſte Horizontale des Berges m. 

Der Punkt des bie beiben Berge a und = verbindenden 
Rückens 5 d, durch welchen eine in der. Horizontalebene vg. d 8 
liegende Horizontale. gehen. fol, muß ‚eben.fo hoch über dem 


Punkt d ver Waſſerfurche liegen, wie ber Munkt e. Man ueh- 
me baber dr in den Zirkel und trage, wenn has Terrain vom 
= bis d zu 5° fällt, 2 de, oder, wenn es ich zu 10° ſenkt, 
+ be, von d nach „, da Projection 28° zu Projection 5° 
and 10° fih verhält, wie 2:1: 21:4: %, dans wird 
ber gefundene Punkt, „, im einerlei Horizontalebene mit € lie 
gen und alles Hebeige auf die oben beſchriebene Weiſe geſchehen 
können. 

Liegt aber bie Kuppe = ber beide Berge ſcheidenden Waſ⸗ 
ferfurche To nahe, und fo wenig hoch Aber derſelben, daß bie 
erfte Horizontale des dritten Berges in einerlei Horizontalebene 
mit ber zweiten, tuw, bed 2ten Berges gelegt werben muß, 
fo ift zu ermitteln, wie tief der Punkt u unter dem Punkt d 
liegen würde, wenn das Zerrain bis dorthin fich ſenkte, Damit 
durch einen eben fo tief am Abhange bes Iten Berges gelege 
en Punkt bie erfte Horizontale beffelben geführt werben Tünne. 
Um diefen Punkt gu finden, nehme man an, daß ber Whang 
«» fi) noch weiter über d hinaus fortfehe, falle, wenn er ſich 
smter 5 ober 10° fentt, £ ober 2 ud in ben Zirkel uub trage 
biefes Maß non d mach e, fo wirb „ eine gleiche zelative Lage 
mit n haben und ber Abſtand " . bie Entfernung dee erſten 
soorigontale von der Kuppe bei einem Boſchungswinkel von 5 
ober 10° angeben. In allem Anderen kann, wie «6 oben am- 
gegeben ift, verfahren werben. 

Endlich iR noch bie Frage zn beantworten: wie man ver⸗ 
fährt, wenn bie Abhänge eines aufzumohmenden Berges unter 
Böfchungswinkeln abfallen, für die Fein Projectionsverhältniß 
berechnet iR? — Dann kann man für die Boſchungſswinkel von 
2, 4, 9, 14, 19° x., wie für bie von 3, 6, 11, 16, DE® xc., 
dad Yuopectiondverhiitniß der Winkel von Dt, 5, 30, 15, 
3° x, 2. b. 2,1, 2, +, 3. annehmen, danach bie Hori⸗ 
sontalen zeichnen und zwiſchen dieſe die gemeſſonen Boſchungs⸗ 
winkel ſchreiben, um beim Auszeichnen ben Bergſtrichen das rich 
tige Maß der Diide geben zu koönnen. Sind aber die Boſchungs⸗ 
winkel größer, etwa 7 ober 8, 32 ober 18, 17 oder 18,'32 oder 
23° xc., fo muß man für bie ‚Entfernung der Sorizoutalen 
von einanber das Projectionsuerhältwiß ber Abhänge ungefähr 
ermitteln, und für Proj. 7 ober 8° 2, Für Proj. 42 oder 8° 
das Mittel von % und +, für Proi. 47 oder 18% das Mittel 
non z mb x 2c. fepen. heilt man bie Differenz zweier neben 
einamber liegenden vom Boſchungsmaßſtabe abgetragenen Pro⸗ 
iectionen, 3. B. von 2 :unb 2, in 5 ‚gleiche Sihelle, fo wirb 
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man ber Wahrheit (che nahe kommen, wenn man Proj. 140 
= $ + (} Differny), Mel. 1° = + (+ Deren), Proi. 
12° = 3 + (3 Differenz), Prof. 11° = 5 + (7 Difieren;) 
ſeßt; allein zur Ausführung einer einer folchen Zpeilong ik in der 
Regel die Länge des aufzutragenben Projectivusmaßes viel zu 
Mein. Es genhgt daher vollſtändig, wen man nur unge⸗ 


‚fähr nach biefer Angabe verführt. — Mag man zu einer ober 


der andern biefer Aushilfen ſeine Buflucht nehmen, fo werben 
im bem Beinen Maßſtabe der militairiſchen Aufnahmen bach nie 
fo bedeutende Fehler entſtehen, daß die Pläne dadurch minder 
brauchbar uber gar werthlos würden. 

Die Darſtellung der Unebenheiten des Bodens auf bie vor⸗ 
befchriebene Weiſe ift, wenn auch mählam, fo doch mit durch⸗ 
aus keiner Schwierigkeit verfnüpft und die Birunblage eines 
jeden richtigen Croquirens won Bergterrain. ie geht, wem 
man nur erft einige Uebung darin erlangt hat, die Berge und 
Sügel eine fehr großen Grundflaͤchen haben und nicht fehr 
lange Wliguements abgefhritten werben müflen, ziemlich ſchnell 
von Statten, ift überall anmenbbar, wo man bie Abhänge 


hinunter fchreiten tan, unb giebt ein ſehr trenes Bild von 


der Terraingeſtaltung, aber fle verlangt, daß man fich entwe⸗ 
Her auf jeder einzelnen, ober doch wenigſtens auf Auppe um 
Kuppe anfflelle, unb son dort aus feine Operationen beginme. 
Dies ift indeſſen⸗ eine ſehr laͤſtige Bebingung. Ss fragt ſich 
daher: ob man ſich bei militairiſchen Aufnahmen von derſelben 
Mrei machen, nnd dieſe Methode fo modiſiciren könne, Daß fe 
#äyneller zum Zwecke führt? Allerdings ift es, wie wir ei 
ſehen werben, möglich, ſobald men mit dor Aufnahme bes 
Höhenterraind vertrauser geworden. Und das wird man fahr 
bald, wenn man nad vorkehenden Negein erſt einzelne Berge, 
gan Bergrüden und Hügellanb aufnimmt, das in Horizonta⸗ 
gelegte Bi nit dem aufgenommenen Terrain Torgfältig 
—— und ſich Wechenſchaft von allem dabei Bemerbens⸗ 
werthen giebt. Wie von einem Zauber entbunden, wird der 
wehttatrifche Aufnehmer ſchon nach einigen Berfuchen bad Zes 
vain mit ganz anderen Augen wie früher anfehen, feinen ‚Cha 
rakter richtig zu würbigen und, wo bie Horizontalen über daſ⸗ 
ſelbe weglaufen, fat fehlerfrei zu bourtheilen verftehen. In 
Kurzem werben feine Augen ımb Finger ſich an eine wichtige 
Darftelungsweife ‚gewöhnen, und bald wird er darin eine folche 
Fertigkeit und Gewohnung erlangen, daB es ihm unmbglich IR, 
Terrainwidernatürlichkeiten zu yichnen. 


F — 
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$. 43. — 2. Bei größeren militairifh-topo: 


* graphiſchen Vermeſſungen beſtimmt man während der 
a. mis Düfe Aufnahme von Wegen, Wieſen, Bächen ꝛc. bie Lage der Kuppen 
firumenten. durch Borwärtsabfchneiden, Alignementd und Seitwärtsabfchnei: 


den ober Abfchreiten ꝛc., den Fuß der Zerrainerhöhungen, ben 
Bug der MWaflerfurchen und Höhenrüden, ihrer Seitenäfte, bie 
böchfte Linie der abfallenden Rüden gekrümmter Bergflächen 
n. f. w., allmälig, und wie e8 am wenigiten Zeit raubt, auf 
der Tablette. Ermittelt man ebenfo beiläufig mit einem Böo— 
fchungsmefler die Neigungswintel ber Rüden und Gehänge, 
mißt oder fchägt man ben Abftanb der Stellen, an welchen ein 
Grabationswechfel eintritt, von Kuppen ober Waſſerfurchen, 


und fchreißt man auf die betreffenden Stellen bie Zahlen der 


Böfchungswinfel, fo allmälig ein, ale man zu ihnen tommt, 
und wie es in Fig. 232 auf dem Zerrainabfchuitt CHIIKL 
angebeutet ift, fo erhält man endlich ein Rep, wie. es in eben 
diefer Figur zwifchen C, D, E unb F bargeftellt ift, in dieſem 
den Raum begrenzt, ben eine jebe Zerrainerhöhung einnimmt, 
und, wenn auch nicht ganz fo genau, wie im vorigen Falle, fo 


boch alle Beflimmungen, die zur Zeichnung der Horizontalen 


erforberlich find, und kann dann bie leßteren, wenn man es 
für nöthig erachtet, ganz auf bie im vorftehenben $. dargeftellte 
Weiſe auf ber Bildfläche ausführen. Das Letztere darf inbeffen 
nicht erft nach der Heimkehr von ber Felbarbeit, wie es flüch- 
tige Arbeiter wohl zu thun pflegen, fondern muß vielmehr 
gleich auf dem Felde, an Ort und Stelle, geichehen, damit 
man babei, und namentlich in zweifelhaften Sällen, wenn ir 
gend..eine Angabe fehlt oder nicht genügt, das Terrain felbft 
zu. Rathe ziehen, ſich durch deſſen Anfchauung belehren und 
feine Form genau wiebergeben kann. Läßt fih auch allerbings 
bie Lage ber. Horizontalen burch mehrere auf ber Tablette feſt 


gelegte „Punkte im Allgemeinen richtig beftimmen, fo find 


doch zwifchen diefen Punkten. viele Variationen in ber Form 
und Lage der die Horizontalen darſtellenden krummen Linien 
möglich, weil nur die Richtung einer krummen Linie, nämlich 
des Kreifes, durch 3 Punkte feſt beſtimmt if. Es müflen mit 
bin, wenn man bad Terrain nicht zu Rathe ziehen und mit ber 
Beichnung nicht vergleichen kann, nothwenbig mehr ober min- 
der bebeutenbe Abweichungen in der Nichtung: ber Gorigonta- 
Ien vorfommen. Große Differenzen diefer. Art können aber bie 
Achnlichleit ber Zeichnung. mit den Horigontalprofllen der Un⸗ 
ebenheiten des Bodens faſt gänzlich aerftören. . _ 
Hat 


Pr 
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Hat man vielleicht anfänglich die Abſtände der Horizon⸗ 
talen von einander, wie es im $. 432. angegeben ift, mit dem 
Zirkel eingetragen, dann aber fi) im Zeichnen der Horizonta⸗ 
len einige Nertigteit erworben, fo verfuche man, ihre Abſtände 


: für bie verfchiedenen Boſchungswinkel einer Bergfchicht nach 





| 


dem Augenmaße zu beftimmen und fie demgemäß zu zeichnen. 
Wollen die erften Verfuche auch nicht gleich gelingen, fo laſſe 
man fich nicht abfchreden. Man muß dies Ziel erreichen, 
wenn man fchnell arbeiten lernen und mit der Zeit ausreichen 
will. Bei Aufnahmen eines flachen Zerrains werben bie Diffe- 
renzen zwifchen ben Abſtänden und Formen ber lebiglich nach 
dem Augenmaße und der mit Hilfe des Zirkels gezeichneten. 
Horizontalen fehr bald immer Heiner und Eleiner werden, und 
bald wird man ein folches Terrain faft fehlerfrei ohne Hilfe 
des Birkeld in Grund legen können. Ein ſtark geneigtes Ter⸗ 
rain wird dies indeffen nicht fo leicht, und dem, ber kein gu- 
tes Augenmaß befist, vielleicht nie nur einigermaßen fehlerfrei 
erlauben, weil die Differenzen der Berhältnißzahlen für bie 
Projectionen größerer Neigungswinkel um Vieles geringer find, 
mithin die Abfchätung der Abflände der Horizontalen von ein- 
ander bedeutend fehwieriger wird. 

Damit endlich das auf der Tablette ober bem Croquis zu 
entwerfende Netz ber Waſſerfurchen, Höhenrücken und Kuppen 
bei Zeichnung der Horizontalen bequemer zu überſehen iſt und 
nicht vielleicht gar zu Irrthümern, die zu großen Fehlern: füh— 
ren können, die Veranlaſſung giebt, ift es burchaus nothwen⸗ 
dig, die Wafferfurchen, Höhenrüden und SHorizontalen durch 


- verfchiedene Arten von Linien auszubrüden. In der Regel beus - 


tet man daher die Waflerfurchen und Schluchten, wie aCcD, 
cef, Dag ı., Fig. 232, durch fein gefchlängelte; die 


höchſte oder Waflerfcheidungslinie, li, ih, mn, mo, zwifchen 


zwei Suppen, ben Zug ber Höbenrüden, hbkpgqr ober 
hmos, überhaupt, fo wie die höchfte Linie, yz, ytz, pf 
ober puv, abfallender Rüden getrümmter Bersflächen, durch 
geriffene, und endlich fcharfe Kämme oder Rüden, wx, 
durch geriffene Bleiftiftslinien und fchiefwintlig Dagegen gelegte 
Bergſtriche an. Ferner darf nicht verfäumt werden, Steilab⸗ 
fälle, Felswände, Steinbrüche zc. fogleich mit den dafür be 
fiimmten Signaturen in ‚Bleiftift einzugeichnen, weil fonft, bei 
der Trüglichkeit des Gedachtuiſes, Verwechſelungen unvermeid⸗ 
lich wären. 
35 
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b. Wenn H%- 8. 434. Bird ein Officier befebligt, in eine fchon vır 


(don vorda bandene abminiftrative oder Öconomifche Vermeſſung, bie ü 
‚inaetron. den Maßſtab der militairiſchen Aufnahmen reducirt iſt, abe 
“feine Darftelung des Höhenterraing enthält, das legtere ein: 
tragen, ober will ein zu einer topographifchen Bermeflung com 
manbirter Dfficier die Beonomifchen Feldmarkscharten, meh 
fih in ber von ihm aufzunehmenden Gegend vorfinden, ji 
Befchleunigumg feiner Arbeit benugen, unb bat er fe dem gemöl 
in den Maßſtab feiner Vermeffung übertragen ($.448.), jo mit 
er vor allen Dingen, ehe er an bie Aufnahme des Bergterreinl 
fihreitet, entweder von einem hoben Punkte aus, ober, be 

einem großen Umfange des Zerraind, Durch Necognoseirung f 

nen Weberblit über das Streichen der Höhenrücken und ihr 
Seitenäfte, den allgemeinen Hang des Terrains, und den iM 
abhängenden allgemeinen Wafferzug, und über bie Richten 

und Beichaffenheit der Thäler mit ihren Verzweigungen zu ge 
winnen fuchen. Nachdem er fich gehörig orientirt und einen Pb 
entworfen, wie er das Werk angreifen, bie einzelnen Zerrab 
abfchnitte umkreifen und in gewiflen Richtungen burhiörei 

muß, nm auf dem kürzeſten Wege zum Ziele zu gelargen, 

wird er an ben Rändern von Zerrainabfchnitten, an der Gien— 

zen von Wieſen, Brüchern ıc., an Gräben, auf Wegen, IM 
überhaupt fo viel es irgend thunlich ift, an und anf ſolchen Ein 
fortfchreiten, die auf bem Plane fchon verzeichnet find, nd 

fie ihm fichere Nichtungslinien gewähren und, wenn eir Dr 
Schritte von marlirten Punkten aus zählt, geſtatten Mi 

Hilfe des Schrittmaßftabes, genau zu beftimmen, wo er N 
befindet. Alle diefe Linien, wie die von ihm ſelbſt genäiltt 
„Alignements, find als Abeiffenlinien zu betrachten, mittelſt de 
ven durch Hilfe vom Orbinaten, bie zwar nicht iummer 1ed' 
winklig von jenen ausgehen können, die Lage der Kuppel, 5 
benrüden, Waflerfurchen, Schluchten, Shalwände &- beſtiunmd 
wird. 
Im Fortſchreiten auf jenen Linien zeichnet man, ſonh 
in der verfolgten Richtung, als rechts und links, ſo weit mi 
eine deutliche Ueberſicht über das Terrain gewinnen fan, Mr 
Bergkuppen, deren Hang, den Zug der Rüden und Waßerfu 

chen auf die im vorſtehenden $. angegebene Weiſe iM da 

quis ein, und notirt die Größe der Neigungswinlel a 3 
betreffenden Stellen deſſelben. Kleine Reigungsmintel ' 
bie unbebeutender Berge werden, der Zeiterfparung wg „ 
fhest, die wichtigeren und die bebeutender Höhen, i 
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in welche der Charakter bed Terrains beftimmt wird, Dagegen mit 
ak dem Schienertichen oder Schmalkalderſchen Böfchungsmefler ge- 
w meffen. 
vw Die Lage der Kuppen läßt ſich burch Alignements und 
ls Abfchreiten in benfelben und burch die Schnitte zweier ober 
Ns mehrerer Alignements beftimmen. Sieht man 3.8. von feinem 
is Standpunkte aus eine Bergkuppe in der Richtung auf irgend 
eb einen marlirten und im Croquis angegebenen Begenftand, 5.8. 
je einen Thurm, Tann man dad Zerrain bis zu ihr ganz überfe.. 
wı ben, den Böfchungswintel bes Abhanges beſtimmen, unb hält 
„ man es daher für unndthig, bis zur Kuppe zu gehen, fo zieht 
gg man auf dem Papier biefe Alignementslinie mit Hilfe eines Li- 
cu neals aus, das man an jene Punkte der Zeichnung legt, mar: 
u kirt vorläufig nach Schägung die wahrfcheinliche Lage der Kuppe 
und fegt feinen Weg weiter fort. Erblidt man nach einiger 
Zeit biefelbe Kuppe von feinem neuen Standorte aus in ber 
„ Richtung auf einen andern, gleichfalls im Croquis darge. 
— ſtellten Gegenſtand, z. B. ein einzelnes Haus, ſo zieht man 
auch dieſe Alignementslinie auf dem Papier aus und erhält 
burch den Durchfchnittöpunft beider Linien die Lage der Berg- 
tuppe genau beftimmt. Wie bdiefe, fo müſſen alle zur Beftim- 
g mung der Lage von Kuppen, Höhenräden, Waflerfurchen zc. 
r gewählten Alignements, falls ihre Winkel mit ber Rich— 
‚ tungslinie, von der man ausgeht, nicht mittelft eines Neflec- 
tors, Eatoptrifchen Zirkels ꝛc. gemeflen und danach in's Cro⸗ 
quis getragen werben können, von in ber Zeichnung genau 
marlirten, ober mit Hilfe bed Schrittmaßftabes zu beſtimmen⸗ 
' den Punkten ausgeben, zu eben folchen führen oder wenigftens 
in deren Richtung liegen, damit fie im Croquis ficher ausgezo⸗ 
gen und die in ihnen durch Abfchreiten gefundenen Punkte rich⸗ 
tig eingetragen werden können. 

Durchſchneidet eine Waſſerfurche (Schlucht) die von 
uns eingeſchlagene Richtungslinie, ſo wird ſie in ihrer Lage 
; dur legteren eingezeichnet, dann aufwärts wie abwärts verfolgt, 
damit ihr Anfangs: und Endpunkt wie ihre Verzweigungen im 
Ä Eroquis beſtimmt werben Zönnen. If das letztere auf einer 
mit einer Drientirbouffole verfehenen Croquirplanchette befeftigt, 
ſo wirb fich die Richtung der Wafferfurchen ganz auf ähnliche 
Weiſe, wie die Richtung zu croquirender Wege oder gebroche: 

ner Linien ($. 393.) feftlegen lafien. 

Wo das Terrain ed nicht erlaubt, die Schluchten und Waſ⸗ 
ſerfurchen zu verfolgen, geht man auf den Göhenriden fort, 
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beffimmt ihre und ihrer Seitenäfte Richtung, ähnlich wie bie 
ber Waflerfurchen,, die Lage ber Kuppen, Sattelpunfte, und 
bie über legtere und längs bes Fußes der Höhenrüden fortlau- 
fenden Waflerfurchen ihrer Lage und Richtung nah. Der Ab: 
ftand der Iegteren von ber Rüdenlinie wirb zum Theil in zwed— 
mäßig gewählten Alignements, bie ald Orbinaten ver Abciflen: 
Iinie des Rüdens zu betrachten find, abgefchritten, zum Theil, 
an weniger wichtigen Punkten, geſchätzt. 

Verfolgt man die Schluchten, ſo beſtimmt man von ihnen 
aus die Lage ber Kuppen, die bei einem flach gewölbten Hoͤ⸗ 
henrücken überhaupt beutlicher in die Augen fallen, wenn man 
ihn von ber Seite betrachtet. Wo man fie auf einem folchen 
Rüden oder im flach- wellenförmigen Zerrain zu fuchen babe, 
ergiebt fich fehr häufig aus dem Zuge der Waſſerfurchen ($. 132.). 
Laufen zwei Wafferfurchen mit einander faft parallel, wie cDd 
und aFE, Fig. 232, und gehen von jeder, gleichfam wie 
Zweige eines Stammes, mehrere Heine Waflerfurchen ober 
Schluchten aus, wie cC, ce, Da und aC, fe,gezc., fo 
Tann man mit Sicherheit darauf rechnen, daß fich zwifchen ben 
Urfprüngen jeglicher, am Höhenräden einander gegenüber liegen: 
den, zwei Paaren derfelden, wie 3.8. zwifchen cC und ce auf 
der einen, und aC und fe auf ber andern Seite, ober wie 
zifhen ce und Da auf der einen und fe und ga auf ber 
andern Seite, auch eine Kuppe, b und k, finden werde. Nie 
mals darf man daher unterlaffen, dem Zuge der Waſſerfurchen 
und Rüden fo. weit als möglich nachzufpüren, weil fie die we 
fentlichiten Linien, wie die Kuppen bie wefentlichften Stüp- 
puntte, bei Darftellung eines Höhenterrains find. 

Verfährt man auf die bargeftellte Weiſe, beginnt man bie 
Arbeit, wenn bas aufjzunehmende Terrain es irgend erlaubt, 
auf dem höchften oder dem Theile deffelben, auf dem man eine 
freie Umſicht hat, fleigt man, wenn man fich eine binlängliche 
Anzahl von Stüg- und Richtungspunften auf den Höhen ge: 
bildet hat, allmälig in die tieferen Gegenden, in tenen der Ge 
ſichtskreis befchränkt ift, hinab, wählt man, wenn die auf dem 
Plane gegebenen feiten Linien der Wege, Bäche, Gräben, Wie 
fen«, Waldgrenzen zc. nicht ausreichen, zweckmäßige Aligne- 
ments, fowohl zu Abeiffenlinien wie auch zu Ordinaten, fo wird 
man fehr bald ein vollftändiges von den Rinien der Waflerfur: 
hen und Höhenrüden gebilbetes und durch die Knoten der Kup: 
pen geſchürztes Netz, wie alle übrigen zur Ausführung der Ho: 
sigontalen erforderlichen Beftimmungen erhalten. Niemals ver 
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‚ fäume man aber, ſobald der von irgend einem Berge ober von 
‚„ einem Zheile eines Höhenzuges eingenommene Raum durch bie 
„ ihn umfchließenden Wafferfurchen in Grund gelegt und darauf 
die Kuppen ihrer Lage nach, wie die Neigungswinkel der Ge 
hänge, angegeben find, fogleich die Horizontalen auszuzeichnen. 
Verfchiebt man folches bis zu einem andern Zeitpunkt, fo ver 
‚; drängen die neuen Gegenftände nur zu leicht den Einprud der 
älteren aus dem Gedächtniß, und das Bild des Zerrains wirb 
dem SDriginale weit unähnlicher. Hat ein Officier fich aber 
nur allein mit ber Aufnahme der Erhabenheiten und Vertie⸗ 
fungen bed Bodens zu befchäftigen, io darf von ihm mit Recht 
ein um fo treueres Bild des Terrains erwartet werben, als er 
der Auffaffung und Darftellung bes legteren feine ungetheilte 
Aufmerkfamleit zuwenden Tann. 

$. 435. Ein in ber Nähe bes Feindes mit ber Anferti- 5, obme ate 
gung des Eroquis eines Colonnen⸗- oder anderen Weges, viel- Inftrumenten, 
leicht eines ganzen Zerrainabfchnittes, Beauftragter Officier 
fann von den Unebenheiten des Bodens freilich nur ein ganz 
allgemeines Bild in flüchtigen Zügen entwerfen, allein fein Ta⸗ 
Ient zur Zerrainauffaffung und Darfiellung im hohen Grade 
zeigen. Denn da zu einer detaillierten Aufnahme und Zeichnung 
des Zerraind mit Hilfe von Meßinftrumenten. weber die erfor 
derliche Zeit vorhanden ift, noch eine folche Arbeit unter den 
obwaltenden Umſtänden verlangt werben kann, fo ınuß er, wenn 
er eine nützliche Zeichnung liefern will, aus der nicht nur ber 
Charakter der bargeftelten Gegend vollkommen, fondern auch 
jede wichtige, auf militairifche Unternehmungen einflußreiche Ue⸗ 
berhöhung zu entnehmen ift, durch fein Zalent das erfeben, 
was ihm an Zeit zur Betrachtung der Zerrainformen und an 
Hilfe von Mepinftrumenten abgeht. 

Während der Officier die Wegelinien verfolgt, ober den 
Zerrainabfchnitt in verfchiedenen Richtungen, die Schritte zäh⸗ 
lend, durchteitet (burchfchreitet), muß er das Terrain aufmert. 
fam betrachten, den Zug der Höhenrüden, ben allgemeinen 
Hang und Charakter deffelben aufzufaffen fich bemühen. Wo 
er fi auf oder in der Nähe von Bergkuppen und Rüden bes 
findet, wo Schluchten und Thäler fich durch dieſelben hindurch. 
jiehen, wo er in deren Nlignement angelommen ift, fie überfe- 
ben und einzeichnen Tann, wo das Terrain fich verändert, Bie⸗ 
gungen in Höhenrüden, Berguorfprünge, Ravins ꝛc. vorkom⸗ 
men, bleibt er ftehen und zeichnet fie, gerade fo, wie er fie 
von feinen Standpunkte aus erblidt, jedoch nur mit leichten 


+ 
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Zügen ein. Alle Entfernungen der, außerhalb der von ihm verfolg: 
ten Richtungslinie liegenden, Gegenftände vom Standorte wer- 
den gefchägt, innerhalb berfelben aber durch Schritte beſtimmt. 
Zeigen fi von einem anderen Standpunkte aus bie eingezeid; 
neten Formen richtiger, fo wird der Entwurf danach corrigitt, 
und erft, wenn er fich von ber richtigen Auffaflung irgend ei 
ner Zerrainpartie volllommen überzeugt hält, trägt er dieſelbe 
fcharf und beſtimmt em. Alles Uebrige bleibt dagegen fo lange 
in zarten leicht auslöfchbaren Bleiſtiftszügen flizzirt, als noch 
ein Zweifel über defien Form und Lage obwaltet. Bei dieſen 
Einzeichnen laſſe man fich aber nicht verleiten, das entferntere 
Terrain, welches man nicht genau überfehen Tann, zu früh mit 
fcharfen Zügen auszuführen, denn es täufcht fehr und ficht, is 
der Nähe betrachtet, oft ganz anders als aus ber Ferne aus, 
befonders wenn ed plateauartig geformt, von tiefen Schluchten 
und Thalern burchfchnitten ift, die aus ber Gerne nicht erblidı 
werben können, falls der dieffeitige Thalrand dominirt; ober 
wenn auf einer hohen Baſis einzelne Kuppen aufgefept fin. 
Im erfteren Falle kommt man in die Befahr, dort eine fauft 


. gewölbte Flaͤche darzuftellen, wo tiefe Shalgrünbe fich befinden, 


im leßteren hohe Berghöhen, wo nur flache Kuppen fich um we: 
nige Suß erheben. Die flärkere oder fchmwächere Beleuchtung, 
die darüber hinziehenden Wolkenfchatten, die Luftperfpective, 
die Farbe der Abhänge, wie überhaupt des Bodens, die Lage 
unferes Stanborte6 zu ben Höhen und Thalgeländern zc. üben 
einen wefentlichen Einfluß auf den Einbrud aus, den Die Berg. 
partieen in uns erzeugen, und koͤnnen die Veranlaſſung zu vie 
Ien Zäufchuagen, namentlich in Beurtheilung der Neigungswin— 
tel der Gehänge, werden. Mit dem Meflen ver legteren kann 
man fich nicht aufhalten; fie werben gefchägt. Der Lauf des 
Regenwaflers giebt die Richtung der Bergſtriche an ($. 78.), 
und auf dem Terrain felbft wird man nie darüber in Ungewiß 
heit bleiben Tönnen, weil er faft überall Spuren zurüdläßt. 
Damit aber in ber Darftellung der Höhen keine bedeuten 
ben Sehler begangen werben und Abfurbitäten vorkommen Zön- 
nen, ift es zweckmäßig, die an einem Höhenzuge, wie über 
haupt, dem Anſcheine nach gleich hoch liegenden Punkte im 
Eruquis durch eine Marke oder Zahl zu bezeichnen und, ſobald 
es fich irgend thun läßt, durch diefe Punkte eine Horizontale zu 
legen. Bezeichnet man ebenfo bie Kuppe nach dem Grabe ih. 
rer relativen Erhebung mit Rummern, fo wird man ſtets alle 
etwa gleich hoch liegenden, wie alle überhöhende Punkte mit 


\, 
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einen Blick überſehen, das Bild des Terrains auf dem Cro⸗ 
quis ſich viel anſchaulicher vergegenwärtigen und mit ungleich 
ardßerer Sicherheit, dem Waſſer und Höhenzuge gemäß, au 
führen können, ald wenn man bie Hilfe dieſer Nummern ent⸗ 
behrte. Freilich muß man fich hierbei. hüten, jedem unbedeu⸗ 


tenden Hügel, der um einige Fuß böher ober niebriger als ein 


anderer erfcheint, gleich eine neue Nummer zu geben, weil man 
fonft fehr bald zu fehr hoben Nummern gelangen und fich ver 
wirren würde. Es ift daher gerathen, fo lange die nämliche 
Hummer beizubehalten, bis der Höhenunterfchied wirklich bes 
deutend hervortritt. IR es auch nicht leicht, die Höhen von 
Hügeln und Bergen richtig zu beurtbeilen, fo fommt es in un« 
ferm Falle auf Feine genaue, fondern nur auf eine im Allges 
meinen richtige Beltimmung an, und biefe fann, notirt man 
nur bedeutende KHöhenunterfchiede, nicht fehwer fallen, wenn 
man von feinem Standpunkte aus alle rings herum gelegene 
Höohen in’d Auge faßt, fie beziehungsweife zu einander, zuerſt 


‚Die zunächft gelegenen, dann bie entfernteren, beurtheilt, und 


danach fih eine Stufenkeiter bildet. Hätten wir z. B. den zus 
nächlt an der zu vwerfolgenden Richtung gelegenen Berg mit 
Kr. 5, dann im Vergleich mit ihm die entfernteren mit 3, 4, 
6 und 7 bezeichnet, hierauf unfern Weg. weiter fortgefegt, und 
erblidten wir jegt vom neuen Standorte aus wieder mehrere 
Hügel, fo wird es nach einem Rückblick auf den mit Ar. 5 
bezeichneten leicht fein, zu. beſtimmen, ob die vor uns liegenden 
Höhen beziehungsweife die Nummern 5, 6, 7 ıc. oder 4, 3 ꝛc. 


. erhalten müflen. Bei der Wahl der Nummern ift es zweckmä⸗ 


fig, den höheren Punkten auch eine höhere beizulegen und bie 
Kummer zur Bezeichnung der zuerit beurtheilten Höhe fo zu 
wählen, daß man beim fernern KRummeriren von ihr fleigen 
und fallen kann. Singen wir 3. von Nr. 5 aus, fo konnte 
geringeren Höhen 4, 3, 2 ober 1 beigelegt werden. Sollten 


aber wider Erwarten noch bedeutend niedrigere Höhen vortom« 


men, fo würden dieſe mit 0, —1, —2 u. f. w. verfehen wer 
den müſſen. 


Beim flüchtigen Eroquiren ift e8 von nicht minderer Wich⸗ 


tigkeit, wie beim forgfamen, die Richtung der Waflerfurchen 
und ber die Kuppen verbindenden Rüden, die Scheitel- und 
Sattelpunfte möglichſt richtig zu beſtimmen und einzuzeichnen, 
weil fie das ficherfte Fachwerk zur Darftellung des Terrains ge- 
ben. Auch den Sattelpunktten kann man beziebungsmeife zu 
den Berghöhen Nummern beilegen. Dadurch erlangt man den 
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großen Vortheil, bag man fich der relativen Tiefe ver bad Ter⸗ 
rain charakteriſirenden Einfattelungen bewußt wird mb, wenn 
man durch die Sattelpunfte, wie durch die mit ihnen gleich 
hoch liegenden und deshalb im Croquis gleichfalls bezeichneten 
Punkte der Behänge, Horizontalen legt, eine richtigere und cha- 
raktervollere Darftellung der Wnebenheiten des Bobend liefern 
Tann. Erhält man inbeffen jenes Fachwerk nicht vollftänbig, 
fo darf man fich, in der Abficht, ein befler ausfehendes Ero- 
quis vorlegen zu können, niemals verleiten laffen, baffelbe nach 
ber Theorie ber Zerrainbildung zu vervollfländigen, weil man 
fonft, und wenn man dieſem Hange weiter nachgiebt, in bie 
Gefahr kommt, Phantafieftüde zu produciren. Ein fragmento- 
rifches oder an einzelnen Stellen unvollftändiges Croquis, wel» 
ches jeboch in feinen Ginzelnheiten zuverläffig ift, hat ungleid) 
größern Werth, als ein fchön gezeichnetes und angenehm in bie 
Augen fallendes, bei dem bie Phantafie mitgefpielt und vielleicht 
gar das Meifte gethan hat. Gewbhnt man fich daran, bei ei- 
nem jeben Ausgange in’s Freie das Zerrain feharf in's Auge 
zu faffen, feine Phyſiognomie zu erſpähen, und feinen Charal: 
ter fich einzuprägen, fo wirb man nicht nur bald die Sertigkeit 
fih erwerben, einen Zerrainabfchnitt fchnell aufzufaflen, fondern 
auch das Gedächtniß für die befonderen Terrainver— 
hältniſſe fchärfen und dadurch fich befähigen, eine Gegend 
fchnell und gut zu croquiren. Jene Auffaffungsgabe und dies 
Gedächtnißvermögen find für jeden Officier von der größten 
Wichtigkeit und der wefentlichfte Bortheil, der für ihn aus ber 
Zerrainaufnahme erwächſt. Nur durch ihren VBefl wird es 
ihm möglich, den taktifchen Schauplag einer größeren ober ge 
ringeren Zerrainftrede ficher zu würbigen und benfelben, feinem 
Hauptcharalter und Detail nach, fich fo zu vergegenwärtigen, 
als ob er denfelben wirklich vor Augen hätte. - 

Um das Gedächtniß für Terrainverhältniffe, das fih bis 
zu einem ſehr hoben Grabe fchärfen läßt, zu entwideln und 
auszubilden, beginne man Bamit, eine Meine Wegeftrede, die 
man zurüdlegt, mit dem auf beiden Seiten innerhalb 200 bis 
‘300 Schritt gelegenen Zerrain fogleich aus dem Gebächtniffe 
zu ſtizziren*); vergleiche darauf auf dem Rückwege das Bild 
mit dem Original, berichtige.die etwa vorgelommenen Sehler 


% Als Vorkbung kann man ſich auch einen Weg, fpäter einen 
Zerrainabfehnitt, aus irgend einem Plane einprägen und hierauf aus 
bem r Gevächtniffe zeichnen. In kurzer Zeit wird man es, bei nur eis 
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und gebe ſich Rechenſchaft: ob fie durch eine mangelhafte Auf— 
faſſung oder durch Untreue des Gedächtniſſes verſchuldet find. 
Geht man allmälig zur Zeichnung einer zurückgelegten längeren 
Wegeſtrecke aus dem Gedächtniffe über, durchkreuzt man ſodann 
einen ganzen Zerrainabfchnitt, flizzirt man anfänglich jeden 
Weg mit dem ibm zur Seite gelegenen Terrain, gleich nad) 
bein er. zurüdgelegt ift, fo wird man nach und nah dahin 
kommen, einen ganzen Abfchnitt erft nach vollenbeter Beſichti⸗ 
gung ziemlich richtig flizziren zu können. Wer ſich hierin nur 
einige Fertigkeit erworben, wer die im erften Abfchnitt dieſer 
Schrift abgehandelte Theorie der VBergzeichnung richtig aufge 
faßt, fich zu eigen gemacht hat und anzuwenden weiß, burch 
die Kenntniß der Lehre von der Terrainbilbung unterftügt wird, 
dein wird es nicht ſchwer fallen, größere Zerrainabfchnitte ſchnell 
zu croquiren und charaktervoll darzuftellen, und felbft dann ein 


‘ ziemlich richtiges Bild von einer Gegend zu entwerfen, wenn 


er nur, ohne fpecielle Örtliche Befichtigung, die Lage der Haupt: 
Tuppen, Rüden, Waſſerfurchen und Thalränder kennt, und den 
Charakter der Gegend aufgefaßt hat. 

-$. 436. Im Allgemeinen ift ein Gebirge, wie jebes mar: Benuert. über 
firte Terrain, viel leichter aufzunehmen, als eine fanfte ober einesbebirge. 
flachhüglige Landfchaft. Alle Formen treten viel deutlicher her Bergleil aut 
vor, find charaktervoller, großartiger, und Tönnen leichter aufs genzmaine. 
gefaßt werben; die Berge haben längere Abfälle, und nehmen 
eine größere Grundfläche ein, ꝛc. Die Arbeit fchafft daher mehr. 
Es Tann Feine Frage darüber entfiehen, wo die Waflerfurchen 
und Kuppen liegen, während im flachen Zerrain fie oft müh« 
fam aufgefucht und vielleicht die von ben Zandleuten durch ihre 
Aecker gezogenen Woaflerfurchen als Hilfsmittel zur Beltimmung 
der tiefſten Linien zwifchen zwei ganz flach gewölbten Hohen 
benutzt werben müflen. *) 


nigem Talent, dahin bringen, ganze Schlachtfelber in ihren Hauptzuͤ⸗ 
gen aus dem Gedächtniffe darzuſtellen. \ 
*) Auch Fann man in einem ganz flachen Zerrain die Lage der 
Waſſerfurchen und Kuppen dadurch auffinden, daß man einen entfernt 
und tief am Horizont liegenden Gegenfland, einen Thurm oder Baum, 
ein Haus ꝛc., in's Auge faßt, in gerader Richtung auf ihn zugeht 


ı und beobachtet, ob derfelbe feheinbar fich erhebt oder erniedrigt. Tritt 


er deutlich hervor, kann man ihn ganz, vielleicht auch noch das un- 


‚ mittelbar vor ihm gelegene Zerrain überfehen, fo befindet man ſich 


auf der Höhe; wird er fcheinbar Feiner, oder vielleicht zum Theil ver- 
beit, fo fleigt man einen Abhang hinab, und flieht auf dem tiefſten 
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Die Gebirgsaufnahme. hat indeflen nicht minder ihre eigen. 
thümlichen Schwierigkeiten. Die meilten Berggelände find be« 


waldet, Meßinftrumente daher nur wenig zu benußgen; Die 





unbewaldeten Gehänge find in ber Regel Selsabftürze ober 
doch fo fteil, daß fie nur mühfam erBlettert, und mithin nicht 
auf die Weife aufgenommen werben Tünnen, wie es im $. 432. 
gezeigt ift; von der Bouſſole Tann man falt gar feinen, ober 
nur einen ſehr bedingten Gebrauch machen, da die Magnetna- 
del häufig, und namentlich in einem eifenfchüffigen und Ba- 
feltgebirge, um mehrere Grabe abweicht, u. f. w. 

Sn der Ebene und in einer flachhügligen Landfchaft kön⸗ 
nen bie biefelbe in verfchiebenen Richtungen burchichneidenden 
Wege ald Hauptlinien, betrachtet werben, die bad Gerippe ber 
Aufnahme bilden. Im Gebirge find es die Thäler und Schluch- 
- ten mit ihren fließenden Gewäflern. Sie müffen daher den 
Detailaufnehmer leiten. Schon ‚aus dem Laufe der Gewäſſer 
und aus ihren Krümmungen laften fich Schlüfle auf die Höhe 
und Ybbachungen der Thalwaͤnde, auf die Richtung, den Gall 
und die Größe der Nebenthäler machen ($.. 140. und 141.). 
Iſt ein Thal mit den Ausmündungen der Schluchten in baffelbe 
richtig in Grund gelegt, fo ift es leicht, die generelle Richtung 
der letzteren und ihrer Rebenzweige zu beſtimmen, da die 
Schluchten fih im Allgemeinen nach dem Zuge der Thäler, bie 
Kebenzweige der Schhuchten nach biefen, und enblich die Thä- 
Ier nach dem allgemeinen Waflerzuge ($. 141.) oder nach dem 

Hauptthale riehten. 
' Große Bortheile für die Aufnahme bietet ed bar, wenn 
man nächſt ben Thälern auch bie Haupt: und KRebenrüden 
verfolgen kann, weil ihre Mittellinie dann gleichfam als Stand- 
Yinie zu betrachten ift, von der man fowohl recht! als links 
ben Rand der Abhänge, bie Anfänge ber von ihnen ansgehen- 
ben Schluchten und Thäler und, wenn man in diefe hineinfe- 
ben, auch ihre obere Richtung feflegen kann. Sind aber die 
Ausgänge und Anfänge der Schluchten und kurzen Seitenthä« 
ler beftimmt, fo iſt es mit viel geringerer Schwierigkeit ver 
Tnüpft, ben zwifchen ihnen liegenden Theil zu croquiren, und 
bie Rage der Rebenfchlicchten feftzulegen. Erlaubt ein breiter 
Gebirgsrüden es nicht, von feiner Mittellinie aus die Schlucht: . 
und Zhalanfänge in Grund zu legen, fo arbeitet man entwe⸗ 


Punkt, wenn jener Gegenſtand am geringften hervortriti oder vieleicht 
gar ganz verdeckt wird. 
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“ver in einer gebrochenen Linie ($. 424.) ober aber längs feiner 


Känder, wie an ben Grenzlinien einer aufjunehmenden Figur, 
über ihn fort und nimmt, mit feiner oberen Fläche zugleich, 
die Thal⸗ und Schluchtanfänge auf. 

Die einzelnen Kuppen, welche fich über ven Rüden und 
feitwärts beffelben auf Rebenrüden oder in Gruppen erheben, 
müffen wo möglich fehon aus der Ferne durch Vorwärtsab⸗ 
fchnieiden und, wenn dies nicht angeht, während ber Aufnahme 
der Rüden, burch NRüdwärtseinfchneiden, Alignements und 
Seitwärtsabfchneiden oder Abfchreiten beftinmmt werben. Eben- 
fo legt man aus ber Ferne, ober aus ben Thälern, durch Vor⸗ 
wärtsabfchneiden ausgezeichnete Vorfprünge an Bergen und 
Thalwänden (Bergnafen), bie Anfangs: und Enblinie von 
Steilabfällen, marlirte Felspartieen u. f. w., feit, um mög« 
lichft viel Stügpunkte für das Eroquiren zu gewinnen. Der 
Fuß der bie Thäler und Schluchten umgebenden Berge, bie 
Wild»: umd anderen Bäche, welche in Schluchten unb Thäler 
berabftürzen, die Nebenfchluchten und Waſſerfurchen zc., wer⸗ 
ben wie gewöhnlich aufgenommen, eroquirt ober zum Theil 
fehon aus der Ferne feftgelegt. — 

Die Böſchungswinkel, jelbft die bewaldeter Gebirgspar⸗ 
tieen, müſſen mit dem Schienertichen oder einem andern Böfchung® 
mefjer ermittelt werben. Dem Aufänger erfcheint die Meflung 
ber Böfchung bewalbeter Gehänge in ber Regel fehr fchwierig. 
Dem ift aber nicht alfo, denn die Gipfel der Bäume bilden im 


. Allgemeinen mit ver Abdachung von Berg⸗ und Thalgehängen 


eine parallele Linie, welche fich fcharf gegen ben Horizont abſetzt 
und ber Meflung ber Böfchungswinkel mit dem Quabranten 
zum Grunde gelegt werben Tann, wenn man in einer gewiſſen 
Entfernung vom Abhange abbleibt und fich feitwärts ber zu 
meffenden Böfchung aufſtellt. Behält man, während der Fuß 
eined Berges feftgelegt, und biefer dabei umkreiſet wird, bie 
burch die Baummwipfel gedachte Fläche im Auge, fo kann es 
nicht fehlen, daß man durch fie ein treues Bild von "allen 
Nuancirungen ber verfchiebenen Gehänge, ihrer Lage und Rich 
tung, erhält. Kann man fidh von einer bewaldeten Bergpartie 
nicht in einiger Entfernung halten, muß man bei Feſtlegung 
ber Kuppen, Schluchten zc. über fie hinwegarbeiten, fo darf 
bie Meflung der Böfchungswintel nur dort ausgeführt werben, 
wo ber Wald licht it und wo man eine möglichft lange Linie 
des Abhanges überfehen Tann, weil ſonſt Irrungen unvermeib: 
lich find, indem vielleicht die Neigung einer, von dem allge: 
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meinen Hange abweichenden, Stelle gemeflen und mithin ein 
anderer Böfchungswinkel ald der gefuchte beftimmt wird. Die 
Schägung der Neigungswinkel bewaldeter Bergflächen ift viel 
leichter ald die unbewalbeter, weil jeder gerade Baum einen 
Perpendikel barftellt und alfo der Winkel zwifchen Baum und 
Abhang das Eomplement des Böfchungswinkels ift. 

Sind endlich die Richtungen, in welchen die Thäler und 
Schluchten fortiaufen, fowohl der Rand als der Fuß ihrer 
Wände, die Haupt» und Nebenkuppen, letztere wenigftens ihrer 
größeren Zahl nach, wie die Nüdenlinien in Grund gelegt, Die 
Boſchungswinkel gemeffen und in der Zeichnung auf die betref= 
fenden Stellen gefchrieben, fo kann es nicht fehwer fallen, bie 
noch etwa fehlenden Bergpartieen in dies Ne einzutragen und, 
wenn es mit allen nöthigen Angaben verfehen ift, die Horizon⸗ 
talen einzuzeichnen. Je vertrauter der Detailaufnehmer mit der 
Iheorie der VBergzeichnung und mit der Lehre von ber Zerrain- 
bildung ift, je mehr er die Gebirgsnatur Tennt, ihren befonde- 
zen Charakter aufzufaffen und fich einen Heberblid über den 
Zuſammenhang des Zerrains zu verfchaffen verftcht, mit deſto 
weniger Schwierigkeiten hat er -zu kämpfen, befto leichter wirb 
es ihm werden, eine Gebirgsgegend, in der die mannigfaltig» 
ſten Zerrainformen ein mechanifches Aufnehmen faft unausführ: 
bar machen, richtig und charaktervoll varzuftellen. — Bei gänz- 
lihem Mangel an Zerraintenntnif, Talent und Auffaffunge- 
gabe ift ed aber unmöglich, fo viel Mübe man fich auch geben 
und fo genau man auch die betreffenden Lehren der Theorie 
des Aufnehmens und der Bergzeichnung anwenden mag, eine 
nur einigermaßen leibliche und fehlerfreie Zeichnung einer grö« 
ßeren Gebirgspartie zu liefern. Es iſt daher dem militairifchen 
Aufnehmer nicht genug zu empfehlen, die Terrainlehre fleifig 
zu ſtudiren, und fich, neben der mechanifchen Tertigkeit im 
Zeichnen ſelbſt, volllommene Kenntniß von ber Theorie ber 
Bergzeichnung zu erwerben. | 

Die Zerraine . $. 437. Wer, grünblich«theoretifch vorgebildet, nach ben 
darf weder zu in ben vorftehenden 88. gegebenen Regeln und Andeutungen 
fogioh ge verfährt, wird bei Aufnahme ber Zerrainunebenheiten nicht 
“ leicht in eine Lage fommen, aus der er fich nicht bald heraus: 
wideln könnte. Er muß indeflen eben fo wenig Müden feigen 

wollen, als Elephanten verfchluden. Wer z. B. auf einem 

fehr kleinhügligen Terrain oder dort, wo Flugfand Beine Hü- 

gel aufgeweht hat, die ſich mit jedem Jahre, oft an einem ein- 

sigen Tage, gänzlich verändern, jede Kuppe, jeden Sattelpuntt 
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und jede tieffte Linie zwifchen den einzelnen Höhen feftlegen und 
Die regellos neben einander aufgefchichteten Sandhaufen *) in ein 
Syſtem von Haupt und Nebenrüden, Gentralmaflen und Sei: 
tenäften rc. bringen wollte, würbe niemals feinen Zwecdc errei« 
chen, und fich ganz vergeblich abmühen. Bei Darftellung ei» 
nes folchen Terrains genügt es vollkommen, angebeutet zu ba- 
ben, daß auf ihm jene Beinen Hügel vorhanden find. Ebenſo 
unrecht würde aber auch ber Detailaufnehmer verfahren, ber, 
menn in einem kleinhügligen Zerrain wirklich ein Syſtem von 
Höhenzügen ꝛc. vorhanden ift, dies in ber Darftellung ganz 
unbeachtet laſſen wollte Kann er auch in bem Maßftabe ſei⸗ 
ner Aufnahme nicht jeden einzelnen Hügel wiedergeben, weil 
nach der von Wöffingfehen Bergzeichnungsmethode im Maß⸗ 


ftabsverhältniß von ze6on 5009 fein Hügel, deflen Durchfchnittslinien 


unter 100 Schritt betragen, einigermaßen deutlich, und Hügel 
unter 50 Schritt Durchfchnittslänge gar nicht bargeftellt wer: 
den können, fo wird fich doch mit Auslaffung einzelner Hügel 
ber allgemeine Zug und Charakter derfelben generell ausbrüden 
laſſen. Einen großen Berg, eine tiefe Schlucht, fehr marlirte 
Vergvorfprünge ober andere Formen von militairifcher Wich⸗ 
tigkeit, wie 3. B. die Beinen, fchyialen, theils durch Aderkultur 
und Weinbau, theild durch andere Urſachen erzeugten Terraffen, 
bie in manchen Gegenden über die Gehänge bahinlaufen, und 
befonders hemmend auf den Gebrauch von Gavallerie und Ar« 
tillerie einwirken, aber aus Zrägheit ober Leichtfertigkeit in ber 
Darftellung auszulaſſen — ift ftrafbar. Anfänger find in 
der Regel zu flrupulös; fie wollen felbft die geringften Er⸗ 
höhungen und Einfenlungen wiedergeben, und überfeben, in⸗ 
dem fie fich im Detail verlieren, die Hauptfache. Sehr ge: 
übte Aufnehmer und gewandte Zeichner bekommen dagegen fehr 
häufig ein zu weites Gewiflen. Gegen beide Abwege muß fich 
der militairifche Aufnehmer verwahren, fich ſtets des Zweckes 
feiner Arbeit bewußt fein, was er in dem Maßftabe der ihm 
übertragenen Vermeflung noch aufzunehmen vermag, vergegen- 
wärtigen, und nie vergeflen, baß durch eine fchlechte Ausfüh- 
rung berfelben fein Ruten gefchafft, wohl aber Nachtheil er- 
zeugt werben kann. 





*) In ihrer Form. häufig veränberliche Sandhügel, 3. B. Dünen, 
fönnen im Plane fatt mit ſchwarzer Zufche mit Sandfarbe ($. 267.) 
gezeichnet werden, damit fie erkennbar find. 





Aufnahme zu⸗ 
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8. Die Aufnahme bewohnter Orte. 
A Mit Meßinſtrumenten. | 
$. 438. Die bewohnten Orte find entweder zufammen- 


— hängend, indem Haus an Haus, Gehöft an Gehöft ſich 
arten einer zeiht, und Käufer, Gehdfte nnd Gärten wirkliche Gaſſen bil- 


u 


"den, ober fie befteben aus zerfireut liegenden Gehdften, 
die, unter fich nicht unmittelbar verbunden, burch mehr ober 
minder weite Zwifchenräume getrennt, entweder regello8 über 
eine Släche verbreitet find, ober in Gebirgsthälen in ge 
wiffen Abftänden von einander zu beiden Seiten des auf ber 
Thalfohle dahinrauſchenden Baches liegen ober an ben Thol. 
mwänden hängen. 

Bei Aufnahme zufammenhängendber Ortſchaf— 
ten, 'gleichviel, ob ſie Dörfer, Sleden oder Stäbte find, ver: 
fährt man im Allgemeinen ganz fo, wie bei ber von Wäldern. 
Schon aus der Ferne legt man durch VBormwärtsabfchneiden Die 
Shore, Thürme, marlirte Giebel oder Schornfteine ausgezeich- 
neter, leicht wieder auffindbarer, Gebäude umb andere in bie 
Augen fallende Bauwerke, auch Bäume, fell, um Stützpunkte 
für die Aufnahme der Umfaffung und bes Innern der Drte zu 
gewinnen. In ihrer Nähe angelommen, arbeitet man rund 
um fie herum, und beftimmt entweber mit Hilfe des Meßti— 
ſches ober anderer Inſtrumente ihre fäußere Form und Ein- 
gänge, und von ben letzteren aus die Richtung ber hineinfüh- 
renden Straßen. Dann arbeitet man von einem Hauptein⸗ 
gange aus in den Drt hinein, legt bie Hauptſtraßen, gerade 
wie bei der Wegeaufnahme in Wäldern, ihren Richtungen, 
einzelnen Biegungen und ihrer Breite nach in Grund, bezeich- 
net entweder nur bie Anfänge der von ihnen abgehenben Sei 
tengaffen, oder ftellt an folchen Punkten das Inftrument auf, 
und beftimmt die Richtung der lepteren, wenn fie gerade find, 
durch Bifirlinien. Im ähnlicher Weife wird die Arbeit fortges, 
ſetzt, bis der Ausgang ber entgegengefegten Seite bes Orts er 
reicht if. Hier ober an bereits von außerhalb durch Schnitte 
beftimmten Bauwerken (Gebäuden, Thürmen 2c.) angelommen, 
rectificirt man, falls fich Fehler eingefchlichen haben follten, die 
Arbeit, und geht fobann zur Aufnahme einer anderen, von ei⸗ 
nem Haupteingange bis zu den der entgegengefeßten Seite füh- 
renden, Hauptſtraße und endlich zu der ber Nebengaflen über. 

Iſt der Ort (bie Stabt, ber Flecken) von bebeutendem 
Umfange, fo fann man auch, damit entftehende Fehler bei ber 
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Aufnahme langer Linien nicht zu merklich fich vergrößern, von 
allen Haupteingängen aus nach ber Mitte Hineinarbeiten, etwa 
an dem von außerhalb ſchon beftimmten Rathhauſe, auf dem 
Markt (Ring) ꝛc., bie begangenen Fehler rectificiren, ſodann 
den Markt aufnehmen und bie Richtung der von ihm ausge. 
henden Straßen feitlegen. 

Die Aufnahme der Rebengaffen ift mit keiner Schwierig. 
feit verknüpft, wenn man bei der Aufnahme der Hauptitraßen 
die oben gegebene Regel befolgt, die Anfangspunfte aller 
fie durchfchneidenden oder von ihnen abgehenben Rebengaffen 
und, fo viel als thunlich, ihre Richtung feſtlegt. Vielleicht er- 
hält man dann fchon durch bloßes Zuſammenziehen jener Viſir⸗ 
linien fämmtliche Straßen, durch die Schnitte berfelben deren 
Eckpunkte beftimmt, und man kann das nod etwa Fehlende 
leicht durch Croquis ergänzen. Liegen die Hauptſtraßen aber 
weit aus einander, fo müffen entweder alle, ober boch bie be- 
deutendften, Nebengaffen mittelft Inſtrumenten aufgenommen 
werben. | 

Das auf dem Meßtiſch erhaltene Bild zeichnet man fich 
zugleich, aber im bebeutend größeren Maßftabe, in die Schreib» 
ober Eroquirtafel, und während erfterer von einem Stations- 
orte zum andern gebracht, dort vom Gehilfen wieber auf: 
geftellt und nach ber. Drientirbouffole orientirt wirb, folgt 
man, bie Schritte zählend, und croquirt rechtd und links in 
Städten und Fleden, wo nicht jedes einzelne Gebäude dar⸗ 
geftellt wird, die Königlichen, Communal» und anderen ausge» 


zeichneten Gebäude, wie Rathhäufer, Kirchen, Magazine, Ca 


fernen, Börſen, Stabtfchulen, Schlöffer und Paläfte, große 
Sabritgebäude, Mühlen ꝛc., in Dörfern aber jebes einzelne 
Gehöft und Gebäude, infofern es der Maßſtab der Vermeſſung 
zuläßt, nach feiner Größe, Bauart und Stellung zu dem an« 
dern, und fchreibt von Diftance zu Diftance die Schrittzahl et 
wa fo baneben, wie es in Figur 233 bildlich dargeſtellt ift. 
Denn wollte man bei der Dorfaufnahme jebes einzelne Gehöft 
mit dem Meßtiiche oder mit anderen Inftrumenten aufnehmen, 
fo würde dies nicht nur fehr viel Zeit rauben, fondern auch 
ganz überflüffig fein, da für den gewöhnlichen Gebrauch ber 
militairifchen Aufnahmen eine Eintragung der Gebäube in der 
fo eben erwähnten Art volllommen ausreicht und in dem Blei: 
nen Maßitabe der Bermeflung bei einem forgfältigen Croquiren 
der Gebäude keine erheblichen Fehler entſtehen können. Müfßte 
inbeffen aus irgend einem Grunde ein Gehöft, vielleicht das 
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berrichaftliche, genau in Grund gelegt werben, fo geht man in 
gebrochenen geraben Linien ($. 424. und Fig. 229) bis nadı 
der Mitte des Hofraumes, orientirt dafelbft den Meßtiſch, zieht 
nach den Eden färnmtlicher Hofgebäude Viſirlinien, und nimmt 
das Gehöft ganz fo auf, wie eine jede andere Figur, in beren 
Mitte man fich ftationirte ($. 417. und Fig. 228). 

Sämmtliche Gebäude, namentlich die obenerwähnten ber 
Städte, werben, infofern es das Mafftaböverhältniß erlaubt, 
in der Form ihres Grundriſſes dargeftelt. Kommt man beim 
Eroquiren derfelben an irgend eins, deflen Lage aus der Kerne 
fhon in der Zeichnung beftimmt ift, fo bezeichnet man es im 
Groquis durch irgend ein Merkmal, um danach fich bei Heber: 
tragung des Brouillons in die Reinzeichnung richten, oder einen 
etwa entitandenen Fehler rectificiren zu können. Die Lage ber 
Gebäude wird inbeffen nur durch die ihrer Giebel genau be. 
‚Rimmt. Es müſſen alfo auch bei Ermittelung ihrer Abftände 
von irgend einem beftimmten Punkte fo lange die Schritte ges 
zählt werben, bis man in der Rlucht ihrer Giebel angekommen 
il. Wurde aus ber Ferne ein Schornitein in Grund gelegt, 
fo wird bei Einzeichnung bes Gebäudes auf ben Abſtand deſſel⸗ 
ben von den Giebeln Rüdficht genommen. — Beim Groquiren 
der Gebäude unterfcheibet man bie maſſiven von den hölzernen, 
indem man erftere durch feine Doppelftriche, die letzteren durch 
feine einfache Striche anbeutet. So lange man gerade ausgeht, 
werben die Schritte in fortlaufender Reihe gezählt; bei jeder 
Straßenbiegung, ober vielmehr fo oft man feine Direction 
merklich verändert, fängt man wieder von Eins zu zählen 

an. — | 
Auf dem Punkte angelommen, wo ber Meßtiſch von 
neuem orientirt aufgeftellt ift, trägt man das Groquis entwe⸗ 
ber fogleich in die, in ber Neinzeichnung ſchon vorhandene, 
Sorm bes aufgenommenen Drttheild, oder man fegt die Auf: 
nahme, wie vorhin, abmwechfelnb mit In Grund: Legung ber 
Umriſſe der einzelnen Viertel und Abtheilungen des Orts und 
mit Groquiren der Gebäude beflelben fucceffive fo lange fort, 
bis Die ganze Arbeit vollendet ift, und trägt dann, oder wenn 
bie Brouillonzeichnung fauber und deutlich ausgeführt und man 
verfichert ift, nichts Wefentliches vergeffen oder verfäumt zu ba: 
ben, erft nach ber Heimkehr von ber. Feldarbeit die im Cro⸗ 
quis enthaltenen Angaben in die Keinzeichnung. Denn ift das 
Fachwerk richtig aufgenommen, fo kann bei Darftellung der 
einzelnen Gebäude in bexifelben Fein Fehler von militairiſch 
wich: 
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wichtiger Bebeutung vorfallen, und mithin der Aufenthalt, den 
jenes Webertragen in der Selbarbeit erzeugen würde, vermieben 
werben. 

Um die Hebertragung des Eroquis in bie Reinzeichnung 
zu erleichtern, zeichnet man, wie es in Sigur 232 im Dorfe 
Koppenhaufen, deſſen Croquis Fig. 233 barftellt, geſchehen 
ift, zuerft die an den Standorten bed Inſtruments, an dem 
Biegungs: ober Eckpunkten der Straßen gelegenen Gebäube 
und Gehöfte, wie alle Diejenigen, deren Lage von außerhalb 
beftimmt ift, und trägt fobann die zwifchen biefen gelegenen, 
jedoch nur nad) dem Augenmaße, ein. Nach Vollendung bie 
fer Arbeit erhält man eine Zeichnung, ähnlich wie die von Ei« 
lau und Moorheim, Fig. 232, in welcher fich mit bem erften 
Blide die maffiven von den hölzernen Gebäuden, wie bie 
Bauer» ıc. von den herrfchaftlichen Gebdften unterfcheiden Taf: 
fen. Iſt ein Dorf fehr eng gebaut, und kann der Heine Maß—⸗ 
ftab der Vermeſſung nicht alle Gebäude aufnehmen, fo ftellt 
man nur die ausgezeichneteren bar und läßt die unbebeutenderen, 
wie Ställe, Scheunen ꝛc., fort. 

Die hinter den Gebäuden in zufammenhängender Reihe 
liegenden Gärten werden nur in Maffe aufgenommen und ihre 
einzelnen Abtbeilungen in militairifchen Plänen nicht angegeben. 
Bloß befonderd merkwürdige Gärten, berrfchaftliche Parts mit 
englifchen ober altfrangöfifchen Anlagen, nimmt man befonders 
auf und giebt ihre Begrenzungslinien an. Ebenfo die Kirch. 
höfe, Edelhöfe oder herrfchaftlichen Gehöfte, Schlöffer zc., und 
alle maffiven Mauern, fie mögen Gärten, Gehöfte, Sriedhöfe zc. 
umfchließen oder Dorfgaflen einfaffen, endlich die in den Gär⸗ 
ten und Gaſſen zerftreut liegenden Teiche und den Ort durch 
riefelnde ließe. 

In Stäbten und Fleden find die maffiven von ben höl—⸗ 
jemen Quartieren zu unterfcheiden. Die maffiven Stadt⸗ 
theile werben in illuminirten Plänen carminroth, die hölzernen 
grau angelegt. Bei Fleden wirb die Häuferreihe durch eine 
gezahnte Linie, wie in Fig. 234, und zwar roth ober fchraf- 
firt bei maffiven, fchwarz bei hölzernen Gebäuben, bargeftellt; 
die Gärten Binter den Geböften aber wie bei Dörfern grün 
angelegt oder fchraffirt. Vorſtädte werden wie Dörfer oder 
Bleden behandelt, je nachdem ihre Käufer zerftreut liegen ober 
eine aneinanberhangende Reihe bilden. Die Königlichen ober 
- CommunalsGebäube, wie die maffiven in Dörfern, find in 
iduminirten Plänen durch eine purpurrothe Farbe . und in 

36 . 
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ſchwarz gezeichneten Plänen durch irgend eine fie von den üBri. 
gen auszeichnende Darftellungsart zu untericheiden, die hölzer⸗ 
nen Gebäude in Dörfern aber ſtets fchwarz barzuftellen. 
Umfaſſungsmauern, maffloe Zhorgebäude, Thürme einer 
alten Befeftigung, Wälle und Gräben zc. der Städte müſſen 
ihrer Form im Brundriffe nach, wie alle® das forgfältig auf: 
genommen und im Plane angegeben werben, was bei einer 
Vertheidigung des Ortes der Beſatzung vortheilhaft ober nach. 
theilig werben kann. Außerdem wirb in bem neben der Auf: 
nahme geführten Manual vermerkt: ob die Stabt an fih ſchon 
vertheibigungsfähig ift ober es leicht gemacht werben kann, welche 
Beſchaffenheit die Thore und ihre Zugänge, Gräben, Wälle zc., 
welche Stärke und Haltbarkeit die Mauern und beren Thürme 
haben, und alles militatrifch Wichtige, was in ber Zeichnung 


- nicht darftellbar tft und daher eine befondere Aufführung ober 


DieXufnab- 


Erläuterung nötbig macht. Daffelbe ift in Bezug auf bie Kir- 
hen, Friedäder, Edelhofe, Meiereien ze. zu bemerken. 

Die Befchreibung der Aufnahme einer Feftung gehört wicht 
hierher. Die Vermeffung ber letztern ift Sache der Ingenieurs, 
und kann, politifcher Gründe halber, nicht jebem militairifchen 
Aufnebmer übertragen werden. Auch ift dazu eine gränblichere 
Kenntniß der einzelnen Feſtungswerke und ihrer Theile erforder: 
lih, ale von jedem Officier verlangt werben fan. Der Um— 
fang einer Feſtung aber wirb wie ber einer jeden andern Stabt 
aufgenommen. 

$. 439. Wenn ein bewohnter Ort unabhängig für ſich 


aendängen end. aufgenommen wird, iſt es in ber Regel vortheilhaft, die Ver⸗ 
aid defondere meffung vom Mittelpunkt deffelben, etwa von der Kirche eines 


Arbeit 


Dorfes oder dem Marktplatze einer Stadt aus, zu beginten, und, 
die Hauptftraßen verfolgend, nach und nach bis zu ſämmtlichen 
Ausgängen oder Thoren zu atbeiten und biefe feftzulegen. Denn 
bat man bie Radien bes Ortes in Grund gezeichnet, fo kann 
man bei Aufnahme ber einzelnen Dorf» oder Stadttheile eben 


fo wenig als bei ber bes Umfanges bedeutende Fehler be: 


gehen. Die Hauptſtraßen bilden fobann bie Kanptlinien, an 
welche die Aufnahme ber Nebengaffen gelnüpft wird, und die 
Ausgänge Stuͤtzpunkte für bie In-Brund:Legung des Umfanges 
und zur Werbefierung etwa begangener Fehler. Sehr günftig 
it e8, wenn bie Kirche,‘ ober ber Punkt, auf dem man bie 
erfte Aufftellung nimmt, fo liegt, daß man von dort aus gleich 
die Richtung mehrerer Straßen feſtlegen Tann. Alles Uebrige 
gefchieht gerade fo, wie es im vorftehenden $. befchrieben ift. 
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$. 440. Die einzelnen Gehöfte einer zerfireut liegenden DieXufnad, 
Ortſchaft werben in der Regel nur beiläufig aufgenommen, Dehigaften. 
d. 5. ihre Lage auf dem Plane wird zugleich mit den Wegen 
beftimmt, an welchen fie liegen und bie ihnen zur gemeinfchaft« 
lihen Communication dienen. Ihre Aufnahme ift daher von 
ber der Wege abhängig. In hügligen oder gebirgigen Land⸗ 
fchaften Tann man auch wohl, auf ber Höhe und auf den 
Thalrändern fortarbeitend, die einzelnen Gehdfte, und wenn biefe 
im Schale liegen, die Hauptbiegungen bes burch fie dabinflie- 
Benden Baches mittelft Borwärtsabfchneidens in Grund legen, 
fo daß es öfters kaum nöthig wirb, nach der Thalfohle hinab- 
zufchreiten. Wenigſtens läßt fich auf diefe Weife eine große 
Zahl von Punkten beftimmen, zwifchen welchen das Fehlende 
durch Croquis leicht zu ergänzen if. Doch muß man fich 
beim Borwärtsabfchneiben hüten, Verwechfelungen der Behöfte 
oder der nach ihnen gezogenen Biflrlinien zu begehen, ein Feh⸗ 
ler, in den man leicht verfällt, wenn man feinen ganz zuver: 
läffigen Führer, und ſchon hohe Nummern der anpvifirten 
Punkte hat. 

Wo zerfireute Gehöfte zu größeren Maflen fich gruppiren, 
tie gewöhnlich um Kirchen und Schulen, werben fie wie zu- 
fammenhängende Drte behandelt, und wo die Communications. 
wege diefer Ortfchaften befondere Namen führen, diefe, wie bie 
Eigennamen einzelner Geböfte, zur Erleichterung der Drienti« 
rung mit eingetragen. 

Der Umfang ber die Gebäude umfchließenden Heinen Gär: 
ten wirb meiftentheild nur nach dem Augenmaße eingezeichnet. 
Denn eine forgfältige Aufnahme deſſelben würde zu viel Zeit 
rauben und zwedlos fein, da bie Form biefer Gärten Bein mi« 
Vitairifches Intereſſe hat. Anders verhält es fich dagegen, wenn 
ein einzeln liegendes Gehöft von einer Mauer umfchloffen ift, 
und, wie oft das Gemäuer einer Burg» ober Schlofruine, 
eine militairifch- wichtige, das Terrain beherrfchende Lage hat. 
Dann muß im Plane die Richtung feiner Mauern, im Manual 
die Stärfe und Höhe der letzteren genau angegeben, auf bie 
Wichtigkeit deſſelben aufmerkffam gemacht werden, und von 
Alem Erwähnung gefchehen, was Einfluß auf militairifche Er⸗ 
eigniffe haben Tann. 


B. Nah dem Augenmaße. 
$. 441. Sleinere bewohnte Orte werben. im Laufe einer mer und ohne 
größeren militairifchen Vermeſſung in ber gr nur eroquirt. Infirumenten. 


— 564 — 


Sind ihre Eingänge und einige marlirte Gebäude durch Bo 
wärtsabfchneiden aus der Berne feftgelegt, fo hat man S 
punkte genug, um in dem Bleinen Mafftabe bes Plans das 
Uebrige richtig darftellen zu können. Der Beiterfparung weg 
haben aber auch größere Dörfer und Meine Stäbte wicht felt 
baffelbe Schidfal. 

Das Eroquiren von Drtichaften, welches nur den milita 
rifchen Aufnehmer in Verlegenheit fegen kann, der mit deren 
Aufnahme mit Iuftrumenten nicht vertraut ift, gefchieht im 
- Allgemeinen ganz fo, wie mit den legteren. Man beginnt bie 
Arbeit entweder an einem Haupteingange, arbeitet in ber Ric; 
tung ber Hauptftraße, vielleicht auch in einer ober in mehreren 
möglichft fenkrecht darauf floßenden Richtungen, durch ben Drt 
hindurch, um Hauptlinien zu erhalten, an welche das Eroguit 
der übrigen Ortstheile gefnüpft werben Tann, ober man geht 
von einem Punkt in feiner Witte, etwa von der Kirche, auf, 
umb legt die von hier rabienartig ausgehenden Straßen feſt. 

Die Richtung der in den Ort bineinführenden Strafe wirb 
mit Hilfe der Eroquirplanchette, der Patent: ober Drientir, 
bouffole, oder durch Schägung des Winkels beſtimmt, ben bie: 
felbe entweder mit bem zum Cingange führenden Wege, mit 
bem Alignement auf einen beliebigen aber bereit feftgelegten 
Punkt, x, Fig. 233,. oder mit der Mittagslinie macht. In 
gleicher Weile legt man bie Richtung ber Lisiere, ab und 
ac, felt, und fchreitet bie Längen ab, ac und ad ab. Wäh 
rend man bie Hauptitraße, ad, die Schritte zählend, verfolgt, 
zeichnet man in Dörfern links und rechts bie Gehöfte ein, 
fchreibt von Diltauce zu Diftance die Schrittzahl ihrer Abſtände 
daneben, beſtimmt, an einer Straßenbiegung, d, ober Reben. 
gafle, ef, angelommen, die Größe des Winkels jener, die Rich: 
tung diefer, fchreibt den Grab der gefchätten Winkel, ade 
und def, mit Zahlen hinein, fchreitet die Länge ef ab, und 
fegt von e aus, ähnlich wie vorher, bie Arbeit weiter fort. 
Sind enblih ſämmtliche Hauptftraßen, ein Theil der Neben. 
gaſſen, die Punkte, an welchen andere Nebengaffen abgehen 
ober jene burchichneiden, bie Richtungen biefer ıc. in Grund 
gelegt, fo werben bie Längen der noch nicht vollftändig einge: 
zeichneten Nebengaffen abgefchritten, die Biegungen der letzte⸗ 
ren und in Dörfern die an ihnen liegenden Gehöfte eingezeich- 
net. SHauptregel hierbei bleibt ſtets, alle unnützen Gänge zu 
vermeiden und, was gleich abgemacht werden Tann, nicht zu 
verichieben. Wo man einen Ausgang, 3.8. f, erreicht, werben 





Run —— 


_ — 


— 565° — 


dfe Winkel, efh und efg, beflimmt, welche die ben Drt be. 
grenzenden Zäune, Heden. oder Mauern mit bem zum Aus. 
gange führenden Wege machen, wirb die Richtung ber Lisiere, 
fo weit es fich thun läßt, angegeben, der Drt umgangen unb 
feine äußere. Geftalt in Grund gelegt, welches bei Dörfern um 
fo Teichter ift, wenn die Ziefen der Gärten bei allen Hauptein 
gängen abgefchritten find, und man ſich dadurch Stützpunkte 
zur Darftellung bes Umfanges erworben hat. Iſt der. Ort ger 
rablinig ober burch eine einfach gekrümmte (gebogene) Linie, 
wie bf und ic, begrenzt, fo kann man ben Weg um ben 
Drt herum erfparen, und bie bereits beflimmten Eckpunkte, 
b und f, wie i und c, durch eine nach dem Augenmafe gezo- 
gene Linie verbinden. 

Wird die Arbeit von einem im Innern des Ortes ange: 
nommenen Punkte begonnen, fo beflimmt man die Richtung 
der zu verfolgenden rabienartig liegenden Straßen gleichfalls 
entweder mit Hilfe der Groquirplanchette, nach der magneti« 
fchen Rorblinie mit Hilfe einer Patent» ober Drientirbouffole, 
oder durch Schägung der Winkel, welche fie mit einander be« 
fchreiben. In allem Uebrigen verfährt man ganz fo, wie es 
oben angegeben if. — Die Richtung ber Kirche, anderer aus: 
gezeichneter Gebäude oder die Richtung ganzer Straßen zur 
magnetifchen Rorblinie Iäßt fich auch, falld man Feine Groquir: 
planchette ober Patentbouffole beflgt, mit Hilfe der Drientir« 
bouffole ziemlich genau beſtimmen, wenn man eine Kante der 
Bouffolenplatte an eine Srontmauer hält, und den Winkel vom 
Grabringe ablieft, auf den die Magnetnabel einfpielt. 

Ehe man zur Anfertigung des Croquis eines größeren Dorfes 
mit vielen, vielleicht fehr gefrümmten, Gaflen, oder einer un⸗ 

regelmäßig gebauten Pleinen Stadt übergeht, ift es zweckmäßig, 
den Ort zu durchgehen, fich eine Anfchauung von der Lage und 
Richtung feiner Plätze und Gaflen zu verfchaffen, zu beurtheilen, 
ob es ratbfamer fei, von einem feiner Eingänge oder von ſei— 
ner Mitte aus bie Arbeit zu beginnen, und fich einen Plan zu 
feiner Aufnahme zu entwerfen. Wer diefe Borficht nicht beub: 
achtet, kommt leicht in die Gefahr, fich während des Croqui— 
tens zu verwideln. _ 

Auch wenn man eine Groquirplanchette, befigt, ift es ge⸗ 
rathen, nur die äußeren Umriſſe der einzelnen Dorf« ober 
Stadttheile auf jene im Maßſtabe des Plans zu zeichnen, alles 
Uebrige aber in ein befonderes, auf ein Blatt Papier entworfenes 
Eroquis einzutragen, welches, un ben Raum zur Darftellung 
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nicht zu beſchranken, mindeſtens im doppelten, beſſer im breifafth 
größeren Mafftabe angefertigt wird. Das Eroquis gleich nach 
Beendigung ber Aufnahme des Drtd auf bem Felde in bie 
Neinzeichnung zu übertragen, würde unnüger Aufenthalt fein. 
Dies Geſchäft wirb daher bie zur Heimkehr von der Felbarbeit 
verfchoben. 

Ueber die Aufnahme ber zerftreuten Behöfte einer Ortichaft 
nach dem Augenmaße ift nichts zu erinnern. Sie ergiebt ſich 
aus $. 440. zur Genüge. 


Bon der Aufnahme einer ganzen Gegend. 

Diexufnoße $. 442. VBerbindet man bie in ben vorftehenden $$. ab⸗ 

flenung einer gehandelten Lehren und Löfungen von Aufgaben mit einander, 

—55. ſo kann es nicht ſchwer fallen, eine ganze Gegend mit ihren 

— Wegen, fließenden und ſtehenden Gewäſſern, Wieſen, Wäldern, 

deiien. Bergen, Dörfern, Städten ꝛc. aufzunehmen, denn die Ber: 

meflung und Darftelung berfelben iſt der Endzweck alles bisher 
Abgebanbelten. 

Wie die einzelnen Operationen ber Zriangulation, die ver. 
fhiedenen Verfahrungsarten bei In-Grund-Legung der einzelien 
Zerraingegenftände, die Aufnahme mit Inftrumenten und das 
Groguiren aneinanbergereiht werben, zufammengreifen und ſich 
gegenfeitig unterftügen müſſen, um fchnell und ficher das vor. 
geftedte Ziel einer guten Arbeit zu erreichen, das muß dem 
Detailaufnehmer fein Ingenium fagen. Es Tann nicht gelehrt 
‚ werben, weil es vom concteten Falle abhängig if. Nur ganz 
“ allgemeine Andeutungen über ben Gang ber Arbeit laſſen fich 
geben. 


1. Wenn die Aufnahme mit Hilfe von Mefinfirumenten 
bewirft wirb. 
Aügenine $. 443. Sobald bie Triangulation vollendet ift, beginnt 
be Sührung bie Detailaufnahme ($. 365.). Die durch erſtere erhaltenen 
der Abit Junkte tragen nicht nur wefentlich zur Richtigkeit bed Ganzen 
bei, . jondern fie gewähren auch dem Detailaufnehmer fichere 
Stationsorte, von denen fich wieder nach allen Seiten hin bie 
Lage einer unzähligen Menge von untergeorbneten Terrainge: 
genftänden beftimmen läßt. Wird die Mehrzahl der letzteren 
aber durch Vorwärts: und Seitwärtsabfchneiden x. in Srund 
gelegt, fo findet die Nichtigkeit nicht minder im Kleinen ald im 
Großen Statt, und man Tann die ſtets ungewiffen und zeit 
raubenden unmittelbaren Meſſungen faft gänzlich entbehren 
oder wenigſtens nur auf Beftimmung geringer Abflände und 
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auf folche Zerrainftellen befchränten, wo man ber freien Umſicht 
beraubt ift. 

In einer freien und flachen Gegend ift es freilich ganz 
gleichgiltig, welcher Theil guerft aufgenommen wird. Nicht fo, ' 
wenn das aufzunehmende Zetrain in mehreren Richtungen von 
Höhenrüden, mit Bäumen eingefaßten fließenden Bewäflern 


und Gräben, Wäldern zc. durchfchnitten, ober von einzelnen 


Hainen, hohen Keden, Gehöften und anderen baulichen Gegen 
ftänben fo eingenommen ift, daß man nicht frei um. fich ſehen 
kann. In einer folchen Gegend thut man wohl, bie Arbeit 
mit dem Theile der Section zu beginnen, ber unbebedt, eben 
und wo möglich auch hoch gelegen ift, und es geftattet, in ben 
zur Seite gelegenen tieferen Gegenden ober Rieberungen eine 
Anzahl von Richtobjecten feftzulegen. Weberhaupt if es rath« 
fam, ftets vom Leichteren zum Schwereren überzugehen; daher 
ein fehr verwideltes, durchichnittenes und bedecktes Zerrain, in 
bem man mehr ober weniger zu birecten Längenmeflungen und 
zu dem -Drientiren bes Meßtiſches entweber durch Rückſicht 
ober nach ber Bouflole verurtheilt ift, rund herum zu arbeiten, 
und feine Eingänge unb Grenzen gerabe wie bei Wälbern in 
Grund zu legen. Wer diefe Regel befolgt, nicht auf's Gerathe⸗ 
wohl, fondern von verfchiedenen Seiten aus in jenes Terrain 
bineinarbeitet, es in mehrere Abfchnitte zerlegt, jedes Tagewerk 
an ficher beftimmten Punkten ver Grenzlinien beginnt, und die 
in ihm, von außerhalb feftgelegten Punkte zur Ausgleichung ent« 
ſtaudener Fehler benutzt, kann jenen Raum mit ber Zuverſicht, 
eine fichere Wrbeit zu liefern, betreten. 

Bei Aufnahme einer ausgebehnteren. Gegend iſt es ſtets 
vortheilhaft, mit ſeiner Arbeit dem Zuge von Wegen, Terrain⸗ 


einſchnitten und Höhenzügen zu folgen. Die erſteren gewähren, 


wenn fie gerade find, ben Bortheil ber Stanblinien. Allein 
auch Hierin fei man nicht pebantifch. Liegen wichtige Terrain- 
gegenftände einige hundert Schritt zur Seite, fo begebe man 
fich zu ihnen, flationire fich dafelbft, nehme fie und das ums. 
liegende Zerrain auf, unb kehre dann erft wieder zu ber bis 
bahin verfolgten Linie zurüd. Verfäumt man biefe Welegenheit 
jur In⸗Grund⸗Legung jener Gegenftände, und entfernt man fich 
weiter von ihnen, fo büft man vielleicht fpäter feine Unacht« 
ſamkeit durch einen weiten zeitraubenden Gang. Heberhaupt 
muß der Detoilaufnehmer fich ſtets vom Zerrain leiten Taffen 
und nicht ſtreng an feiner Arbeits. Dispofition Eleben. Wer 
auf dem Felbe fich uberzeugt/ daß er auf einem anderen Wege 


ſchneller und befler zum Zwecke kommt, fchlage diefen ein. 
Allein auch eben fo wenig laffe er fich gleich ohne genaue Prü- 
fung, wenn eine LZocalität nur ein wenig anbers ift, als er fie 
vermuthete, aus feiner Bahn werfen. Es Tann ihm viele 
Schweißtropfen Eoften. 

Beim Beginn bed Tagewerks nehme man feine erfte Auf: 
ſtellung wo möglich dort, wo vom Hauptwege Nebenwege ab- 
geben, wo fließende Gewaͤſſer denfelben burchfchneiden, wo er 
große Biegungen macht, an einzelnen Gehöften, Capellen, Kreu⸗ 
zen ıc. vorbeigeht, wie überhaupt auf Punkten, von welchen 
aus man bie Zerrainformation am beften beurtheilen und zu- 
gleich zur Seite gelegene Gegenftände in Grund legen Tann. 
Sind bergleihen Drte nicht fehon früher gefchnitten, fo wird 
ihre Lage auf ber Tablette durch Rüdwärtseinfchneiden gefun: 
ben. . So großen Nugen Lehtered auch gewährt, fo wenig iſt 
es für den fchnellen Fortgang der Arbeit ratbfam, fich auf 
jebem, etwas entfernt von bem vorigen gelegenen, Etanborte 
auf dieſe Weife zu Rationiren. Sie raubt nicht felten viel Zeit. 
Es ift daher fehr angemeflen, bevor man den alten Stanbort 
verläßt, zu beflimmen, wo man bie neue Aufitellung nehmen 
will, dahin zu vifiren, und fih dort, wenn das Terrain es 
irgend zuläßt, feitwärtd abzufchneiben. Sit dies aber mehrere 
Mal gefchehen, berührt man während deſſen keinen ficher be 
flimmten Punkt, fo fchneide man fich wieder rüdwärts ein, 
um eine Fortpflanzung und Vergrößerung ber beim Seitwärte 
abfchneiden Durch eine mangelhafte Drientirung vermittelt Rüd: 
ficht etwa erzeugten Fehler zu vermeiden. Von einem aus ber 
Terne gefchnittenen Punkte zum andern fortzufchreiten, bürfte 
felbt auf dem günftigften Zerrain nur höchft felten mög: 
lich fein. 

Auf jedem Stationsorte Iege man Alles in Grund, mas 
fih nur irgend ficher beftimmen läßt, fowohl den Zug der Waf: 
ferfurchen, Höhenrücken, fließenden Gewäffer, Wieſen⸗ und 
Waldgrenzen ꝛc., als Bergkuppen, einzelne Gehöfte, Sand» und 
Lehmgruben ꝛc.; meſſe oder fchäge die Böſchungswinkel, und 
trage Alles nach dem verjüngten Maßftabe in feinem richtigen 
Berhältniffe ein. Der Abftand der ganz nahe liegenden Ge. 
genftände wird gefchäßt, die Form des Grunbriffes der unbe 
deutenderen nach dem Augenmaße gezeichnet, der Abftand ber 
etwas entfernteren, d. h. folcher, die nicht weiter al® 400 big 
600 Schritt liegen, nachdem fie anvifirt find, abgefchritten und 
nach dem Schrittmaßftabe eingetragen; noch entferntere endlich 
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werben anvifirt ober gefchnitten. Ganz unbebeutende Sand- 
und Lehmgruben, ganz kleine Wieſen und Dümpel, wie über 
baupt alle natürlichen Zerraingegenftände, die nicht über 
50 bis 80 Schritt Ausdehnung haben, werben . weggelaffen. 
Bilden indefien Heine Wiefen und Dümpel ıc. eine zufammen« 
bängende Reihe, wie dies in einem wellenförmigen Zerrain, 
das Thon. ober Lehmboden zur Unterlage hat, nicht felten ber: 
Sal ift, fo muß wenigftend ihr Zug angegeben werden, weil 
er zur Charakteriſtik des Terrains beiträgt. Kalt» und andere 
Steinbrüche,. Kohlengruben, wie Bergwerke, einzeln ſtehende 
ansgezeichnete Bäume, Grenzpfähle, Beine Gapellen, Heiligen» 
bilder, Kreuze, Wegweifer ꝛc. bürfen einzuzeichnen nie verfäumt 
werben. Die legteren können, wenn ihr Standort ficher be⸗ 


ſtimmt ift, theild dem Detailanfnehmer zu Nichtpunkten, theile 


in ber Folge, beim Gebrauch der Pläne, zur Orientirung wich: 
tig werben. 

Bevor man den Stationdort verläßt, wirft man einen 
prüfenden Blick auf die Arbeit, überzeugt fich von der Richtig 
Zeit derſelben, beforgt fogleich die etwa nöthigen Gorrecturen, 
holt das vielleicht Verfäumte nach, und feßt dann erft feinen 
Weg weiter fort, wenn durchaus nichts zu erinnern ift. 

. Der Plan zur Vermeſſung ift fo amzuorbnen, daß jeber 
unnüge Weg vermieden, jeder Terrainabfchnitt umkreift, und 
feiner doppelt betreten wird. Man wähle baher, um borthin 
zu kommen, wo man die Arbeit beginnen will, nicht bereits 
aufgenommene, fondern noch unbetretene Wege, eroquire fie 
während des Ganges,. eröffne die Arbeit auf einem entfernten 
neuen Stationsorte, arbeite von bort gegen das ſchon ver« 
meflene Zerrain heran, ober kehre auf anderen als den bereits 
zurüdgelegten Wegen zu dem Punkte ‚zurüd, von dem man. 
ausging. SHierburch gewinnt man Gelegenheit, das im Innern: 
des umtkreiften Raumes gelegene Terrain von allen Seiten zu 
ſehen, feinen Zuſammenhang richtig zu beurtheilen, mehrere 
Punkte und Kuppen auf ihm feftzulegen und größere Zerrain« 
ftreden mit Leichtigleit und Sicherheit zu croquiren, wodurch 


die Arbeit ſehr gefördert wird. 


Sollte z. B. der in Fig. 332 dargeſtellte Terraintheil auf- 


genommen werden, fo würde man fich vielleicht am erften 


Zage auf der nicht fern vom füdlichen Ausgange von Koppen- 
haufen gelegenen Bergkuppe, M, ober in ber Straße neben 
derfelben, ftationiren, auf der einen Seite die Straße bis zum 
Dorfe und deſſen füdliche Lisiere, auf der andern Seite erftere bie 
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zur füblichen Wegrenzungslinie, AGL,. der Section in Grund 
legen, babei die Waflerfurchen und Rücken, über welche vie 
Straße fortgeht, wie die von ihr tangirte Kuppe T, einzeich 
nen, ferner durch Borwärtsabfchneiben öftlich der Straße bie 
Lage der Kuppen «, 8, „ und 3, weftlich bie ber Suppen 1, 
i, bh, b und k; burch Alignements und Abfchreiten den oſti 
chen und weftlichen Fuß des Söhenrüdens, auf dem die Straße 
dahinlaͤuft, beftimmen, und endlich die Böfchungswintel ſämmt⸗ 
licher Gehänge, die man berührt, meflen, auf die betreffenben 
Stellen fchreiben, und auf den Standorten bei M, T und füb- 
lich der Kuppe 1, wo ber Feldweg gegen Wellen gebt, die Ho—⸗ 
rigontalen des aufgenommenen Zerraind fo weit auf der Ta 
biette ausziehen, als man bie nöthigen Angaben bazu einfam- 
meln konnte. 

est folgt man vielleicht dem über O und @ nach P füh- 
renden Wege, legt recht die Einfattelungen und den verbin. 
denden Höhenrüden zwifchen ben Suppen Il, i und h, links 
die gegen bie Südgrenze der Sertion fich erfiredeuden Schluch⸗ 
ten und ben Fuß der Berge fell; mißt die Böfchungswinkel und 
trägt fie auf die betreffenden Stellen; nimmt den Weg OB, 
bie Walbgrenzge BPQB, den Weg SQ, das Höhenterrain, über 
welches man hierbei fortfchreitet, ber Lage feiner Suppen, Wal 
ferfurchen, verbindenden unb abfallenden Rüden nad, auf, 
und fchreibt ũberall bie Böfchungswinkel ein. 

Kachtem man von P aus bis zum fübmweftlihen Winkel. 
punkt der Section, theild genau mit dem Meßtifche, theild durch 
Eroquiren, ben Fuß, die Abfälle und Kleinen Schluchten des 
Bergterrains aufgenommen, und die beiden Eleinen Berge zwi⸗ 
fhen BQ mittelft Horizontalen projicirt bat, folgt man dem 
Wiefenthale bis E*). Dabei legt man bie Thalfohle, mit dem 
in ihrer Mitte fließenden Bach, rechts bie Zhalwänbe, Die 
biefelben durchbrechenden Schluchten, bie abfallenden Rüden 
gefrümmter Bergflächen, den Saum des Waldes, die Enb- 
punkte ber beufelben vurchziehenden Wege ꝛc., lin!s bie Aus- 


*) Könnte man fi im Thale bei P und weiter abwärts nicht - 
flationiren, fo würbe man von @ über R, y, e, r, m, nund o 
nach d fortarbeiten, dabei die Waldgrenze, das Höhenterrain mit allen: 
feinen Kuppen, Höhbenrüden und Schluchten fefllegen, die durch den 
Wald hindurchführenden Wege, bis fie auf die Thalſohle treten, cro⸗ 
quiren und einzeichnen, und an einem fpätern Tage erfi die Thalſohle 
aufnehmen. 
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läufe bes flachen Terrains feſt, und ſchreibt die Böſchungswinkel 
der Gehänge ein. 
Derfolgt man enblih von E den Weg über v unb F, 


"oder den Höhenrüden r, q, p und f bis Koppenhaufen und 


dem füblichen Ausgange beflelben, legt man zu beiden Seiten 
der verfolgten Linie in Grund, was fich nur irgend beftimmen 
läßt, fo wird es mit keiner Schwierigkeit verknüpft fein, wenn 
man auf den Wegen und KHöhenrüden, die das umarbeitete 
Zerrain durchziehen, noch einige wenige Aufftellungen nimmt, 
die Aufnahme deſſelben zu vollenden, und in Bleiftift fo voll» 
ftändig auszuzeichnen, als es für die fpätere Ausarbeitung in 
Zufche erforderlich ift. 

Am zweiten Tage könnte man auf ber Kuppe = bie 
Arbeit beginnen; zunächft dem Höhenzuge bis „ folgen, babei 
Die enge Thalfchlucht Gx N und bie rechte Thalwand berfelben, 
fo weit man fie überfehen Tann, mit ihren Schluchten und 
tiefen Waſſerriſſen, Kuppen und abfallenden Rüden ꝛc. feſt⸗ 
legen. Bon N würde man im Thale bis H, von dort auf 
feinen: linken Ufer, die öftlichen Ausgänge von Koppenhaufen, die 
Biegungspunkte der von dort nach Moorheim führenden Allee, 
und die beiden Kuppen fübmweftlich derſelben ꝛc. durch Schnitte 
beſtimmend, bis Moorheim, von hier auf der großen Straße 
bis in die Nähe von E die Meſſung fortſetzen, dort zum 
Schluß (Zufammenpaflen) bringen, und endlich das Dorf und 
ben, Reft des umfreiften Zerrains theild mit dem Meßtifche, 
theild mit Hilfe der Eroquirplanchette aufnehmen. 

Am dritten Tage würde man vielleicht von ber Kuppe 
« aus der füblichen Grenzlinie der Section folgen, fich in L 
ftationiren, vom Bache fih nach Moorheim leiten laffen, bort 
die Arbeit der des geitrigen Tages anfıhließen,_ dies Dorf wie 
Eilau aufnehmen, die den Terrainabfchnitt burchichneidenden, 
im Plane durch gerifiene Linien angebeuteten, Wege verfolgen, 
und ba die Hauptkuppen, U, V, W ıc., dieſes Raumes bereits 
während der Umkreiſung feitgelegt find, mit leichter Mühe alles 
noch Fehlende näher beftimmen, aufnehmen und das Tagemwert 
wieder an ber füblichen Grenzlinie der Section beenden können. 

Eine folche Leitung der Aufnahme hat, nächk den ſchon ge- 
nannten, ben fehr bedeutenden VBortheil, daß man über Die Rich: 
tigkeit feiner Arbeit nie in Zweifel fein kann. Denn paßt fie 
dort, wo man wieder ben Punkt erreicht, an den das Tage: 
wert durch bie erfte Stationirung begann, ober wo fie Zages 


duvor liegen blieb, nicht zufammen, fo hat fich irgend wo ein 
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Fehler eingefchlichen, der ſogleich aufgefucht und fortgefchafft 
werden Tann. Auch ift bie Fortpflanzung der innerhalb eines 
umtlreiften Terrains entflanbenen Fehler über diefen Raum 
hinaus unmöglich. | 

Finden fich nicht fo entfchieden ausgefprochene Raturgren- 
zen, wie in unferm ®eifpiele, fo folgt man dem Zuge von 
Straßen und Wegen, wie ed von Moorheim aus nah E ge- 
ſchehen ift, ober willfürlich aber zweckmaͤßig gewählten Aligne- 
ments, wie 3. B. von ber Kuppe & längs der Sübgrenze ber 
Section nach L. 

Das auf der Rorbfeite von Koppenhaufen gelegene Zer- 
rain würde, ähnlich wie das diefen Ort umfchließenbe, in 3 
Tagen aufgenommen werben können, und ber Detailsufuehmer, 
wenn er weite Wege vermeiden will, genöthigt fein, fein Quar- 


tier nach) einem anderen Orte zu verlegen. Selten laflen ſich 


aber auf dem Raume einer Section 6, häufig nicht einmal 4 
für ihn geeignete Quartiere finden, wenn er nicht mit finfteren 
Bauer« oder Schenkftuben fürlieb nehmen wil. Er wird es 
daher mit dem beften Willen nicht immer vernieiden können, 
weite Wege zu machen, bevor er auf von ihm unbetretenes 
Terrain kommt. Dann ift es aber boppelt feine Pflicht, fpar- 
fam mit.der Zeit umzugehen und jede Minute zu berechnen. *) 

Örenzen bie von einem Detailaufnehmer während ber 5 
Monate uni bis incl, October gewöhnlich aufzunehmenden 
beiden Sectionen an einander, fo barf er nicht verfäumen, 


”) Sn folden Fällen, wie Überhaupt fehr Häufig, wo ein verwik⸗ 
keltes oder viel Zeit raubendes Terrain aufzunehmen war, Fehrte ıch, 
um die Arbeit nicht zu ımterbrechen, nicht zum Mittageflen nach dem 

‚ fernen Quartier zuruͤck, fondern trat, wenn ich mich zu diefer Zeit in 
der Nähe von zerfireut liegenden Gehoͤften oder eines Dorfes befand, 
in das erſte befte Haus ein, bereitete dafelbft in einer zu biefem Zweck 
ſtets mitgeführten Mafchine Eaffee, nahm ein fehr frugales Mahl ein, 
ruhte während der heißeflen Stunden des Tages und feßte bann er: 
frifcht die Arbeit weiter fort. — Im Juni und Juli iſt es nicht rath⸗ 
fam, fehr früh zur Arbeit auszugehen. Es fallen häufig flarfe Nebel, 
und man befommt, falld man über Felder und durch Saaten geben 
muß, naffe Füße. Die frühen Morgenftunden benußte ich daher in 
der Regel zum Ausziehen der Arbeit des vorhergehenden Tages mit 
Zufche. — Um mic) gegen naffe Füße zu ſchuͤtzen und Teicht geben zu 
koͤnnen, trug ih Schuhe und Camafıhen, und ließ den Boten ein 
zweites Paar nebft Strämpfen zum Wechfeln mit zur Felbarbeit nehmen. 
— Man vergebe mir diefe Bemerkung. 
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folche auf der Grenze beider Sectionen liegenden Zerraintheile, 
welche von ber der 2ten Section aus entweber nicht zu über: . 
fehen, fchwer zugänglich, mithin nur mühſam und langfam 
durch unmittelbare Diftancenmeflung in Grund zu legen find, 
fogleich aufzunehmen, über die Grenzlinie der erſten Section 
hinaus auf den Rand der Tablette zu zeichnen, und nad) Boll: 
enbung ber Arbeit auf das zweite Blatt zu übertragen. Sollte 
fich zufällig in der erften Section ein folcher Zerraintheil befin 
den, fo ift es viel rathfamer, ihn vorläufig liegen zu laffen 
und mit der zweiten Section aufzunehmen, al® durch ein fo 
mühevolles Gefchäft die Foftbare Zeit zu vergeuben und, um 
eine Section vollendet zu haben, einen Zerraintheil ungenau 
aufzunehmen, ben man fpäter vollfommen ficher in Grund 
legen könnte. 

$. 444. Gin jeber zu einer topographifchen Vermeſſung Angen. Der 
commanbirte Dfficier follte fi von ber Anficht leiten laſſen, Barnn. vs 
feine Arbeit fo einzurichten, daß, wenn er abberufen werden, apa 
erfranken oder gar fterben follte, ein Anderer die hinterlaſſene " Verme. 
Aufnahme nicht nur fogleich auszeichnen, fondern auch ohne 
jeben ZBeitverluft und jede Schwierigkeit weiter und zu Ende 
führen Tann. Daher follte Fein militairifcher Aufnehmer fich 
nach gefchloffenem Tagewerk eher nach Haufe begeben, als bis 
das ganze aufgenommene Terrain mit allen Einzelnheiten ber 
Höhen und Vertiefungen, Wiefen und fließenden Gewäſſer, 
Wälder und bewohnten Orte ze. richtig in Grund gelegt und 
fo dargeftellt ift, daß jeder Zeichner fich daraus vernehmen 
kann, und er fich überzeugt hat, daß überall bie größte Ueber⸗ 
einftimmung zwifchen Bild und Original berricht. Leider kön⸗ 
nen manche Aufnehmer biefen Gedanken nicht faflen. Sie 
glauben nichts Beſſeres thun zu können, als wenn fie auf 
Blättchen Papier Eroquis fchwieriger Zerrainftellen anfertigen, 
biefe Bronillongeichnungen mit Zufche und Farben ausführen, 
und bei gelegener Zeit, oft nach Wochen, ja nad) Dionaten in 
bie Reinzeichnung übertragen. 

Nach der von mir gewonnenen ueberzeugung kann ich ein 
ſolches Verfahren durchaus nicht billigen. Abgeſehen davon, 
daß fhon durch das Eroquiren ein Theil der Genauigkeit einer 
wirklichen Meßtiſchaufnahme und durch das Gopiren ein Theil 
ber Genauigkeit des Driginald verloren geht, find auch Irrun« 
gen unvermeiblich, und ber Aufnehmer ift gezwungen, wenn 
er beim Ülebertragen jener Croquis auf das Meßtifchblatt zu 
einer Zeit, wo er fich nicht mehr auf dem Zerrain befindet, 


’ 
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auf Unvoliftänbigkeiten, Differenzen und WBibernatürlichkeiten 
ſtoßt, dieſe aus dem Gebächtniß zu befeitigen, und, wenn letzteres 
feine Treue nicht bewährt, ber Phantafie freien Spielraum zu 
laſſen. 

Sage kein militairiſcher Aufnehmer, des Details ſei zu 
viel, als daß er im Stande wäre, auf dem Felde Alles fo be- 
ſtimmt anzubeuten ober auszuführen, ald es nöthig ifl, um bei 
ber Ausarbeitung nicht® zu vergefjen und fich fpäter ohne Ir⸗ 
rung aus ben vielen Linien und anderen Zeichen herauszufinden, 
und baß er beshalb jener farbigen Croquis bebürfe. Diefe 
Meinung beruht auf Irrtbum. Was fi mit ber Feder aus 
drücken laßt, ift auch mit einem fcharfen englifchen Bleiftift 
darzuftellen. Eine Bleiftiftlinie nimmt nur unmerklich mehr 
Kaum ein als eine Zufchlinie. Befleißige er fih nur der Sau. 
berfeit und Schärfe ver Darftellung, unb vor Allem ber pein⸗ 
lichſten Ordnung, fo wird ihm der Raum nicht fehlen. Zieht 
er, wenn auch nicht täglich, fo doch einen Zag um den an 
dern, jebenfall® 2 Mal wöchentlich, die aufgenommenen Drse, 
Wege, Wielen, Bruch: und Waldgrenzen zc. mit Tuſche aus, 
bezeichnet er auf bem Plane gleich während der Feldarbeit die 
leicht zu Srrungen Anlaß gebenden natürlichen und Fünftlichen 
Zerraingegenftände mit Rummern ober Buchltaben, trägt er 
biefe mit ihm etwa ndthig fcheinenden Erläuterungen in das 
Namenbuch ($. 289.), ja noch mehr, nimmt er aufgelöftes 
Carminroth, Carminblau und fehr verbünnten Grünfpen in 
Beinen Fläfchchen mit auf bas Felb hinaus, zeichnet er maffive 
Brücken ꝛc. gleich roth, bie Eonturen fiehender und fließenbder 
Gewäfler wie nafle Gräben blau, und die Grenzen ber Wiefen zc. 
mit Grünſpan ein, beutet er die Bäume an ben Walbrändern, 
Alleen und Gewäflern durch einzelne Punkte, bie naffen und 
fumpfigen Stellen der Wiefen zc. mit den gebräuchlichen Signa- 
turen an, fo find alle Irrungen vermieden, alle nur zu Unge⸗ 
nauigkeiten verleitende Brouillonzeichnungen nuglos geworben, 
und er hat ſtets ein zufammenhängenbes Bild ber aufgenomme: 
nen Gegend vor Augen, kann vorgefallene Febler entdeden und 
verbeflern, und für vollftändige Nichtigkeit feiner Arbeit ſtehen. 
Keinen Augenblid zweifeln wir daran, daß ein jeber volltändig 
- ausgebildete militairifche Aufnehmer, dem man am weltlichen 
Ausgange von Eilau die Vollendung ver in Fig. 232 darge. 
ſtellten Aufnahme übertrüge, biefelbe ohne Zeitverluft würbe 
fortfegen und das vollftändig in Grund gelegte Zerrain ohne 
Irrung auszeichnen können. — Ganz anders würde fich dagegen 
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Die Sache verhalten, wenn er nur einzelne unzuſammenhän⸗ 
gende Fragmente auf ber Tablette, das übrige Terrain, je nach⸗ 
dem es mehr oder weniger Drtfchaften angehört, auf 3, 4 ober 
mehreren Groquirblättern, und auf biefen zum Zheil nur nach 
dem richtigen verjüngten Maßftabe, zum größern Theil aber, 
namentlich faft Alles, was fich auf die Darftelung ber Uneben- 


‚beiten des Bobens bezieht, nach dem Augenmaße dargeftellt: er- 


bielte. — Welche Schwierigkeiten würde ihm das Zufammen- 
tragen und Aneinanderpaffen jener Blätter und die Unterſchei⸗ 
dung des richtig Beflimmten von bem nach bem Augenmaße 
Eingezeichneten verurfachen? Mit großer Zuverficht Tann man 
‚annehmen, daß er, wenn er nicht viel Zälent und eine große 
Devinationdgabe befigt, ein Zerrbilb probuciren würde. Will 
er fich Diefer Gefahr nicht ausfegen, fo bleibt ihm nur übrig, 
bie alte Arbeit zu verwerfen, und das Terrain von neuem auf 
zunehmen. i | 

Jeder Tag, an dem der militairifche Aufnehmer durch Re 
gen ober andere Störungen verbinbert wirb, feine Felbarbeit 
fortzufegen, muß zur Ausziehung von Wegen, Wieſen⸗, Walb:, 
Dorfgrenzen ꝛc., zum Einfchreiben von Ramen mit unaudge- 
fülltee Schrift und zur Ausarbeitung bed Höhenterrains forg- 
fältig benutt werden, damit im Verfolg der Arbeit das nur mit 
Bleiftift Dargeftellte nicht unkenntlich wird oder ganz verlöfcht, 
wodurch einerfeitd die Genauigkeit der Formen leiden, anderer: 
ſeits aber ein oder der andere Gegenftand gänzlich aus ber 
Zeichnung verfchwinden würbe. Freilich wäre es in vieler Be⸗ 
ziehung vortheilhaft, wenn auch das aufgenommene KHöhenter 
rain an jedem Tage ausgezeichnet werden Tünnte; bie Darſtel⸗ 
lung würde charafteriftifcher werben, ba das Zerrain dem Ge⸗ 
dächtniß noch in Iebhaften Farben vorfchwebt. Allein .boppelter 
Gründe wegen ift bies nicht ausführbar. Einmal Tann ber 
militairifche Aufnehmer in unferer Zone nicht auf lauter heitere 
Tage rechnen. Er muß alfo, um fpäter nicht in Verlegenheit 
zu fommen, mit dem fchönen Wetter geizen, und feine Feldar⸗ 
beit fo anhaltend als möglich betreiben. Zweitens, kommt 
er an einem heißen Zage erbigt ober von. vielem Gehen ermü—⸗ 
det nach Haufe, und iſt fein Blut im lebhafterer Bewegung 
als gewöhnlich, fo ift die zitternde Hand zum Schönzeichnen 
nicht geeignet; er würde unmöglich feinem Plane ein gefälliges 
Anfeben geben koͤnnen. Auch ift man nicht an jedem Tage zum 
Zeichnen gleich geftimmt; die verfchiedenen Tagewerke würden 
fi) mehr ober weniger von einander unterfcheiben, wodurch 


ertungen 
em Die Zeit⸗ 
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ein bruchflädweife angefertigter Plan nicht wie aus einem 
Guſſe entftanden ausfchen würde, was nothwendig auf ben 
Ausdruck und die fpätere Beurtheilung bed bargeftellten Zerrains 
fehr nachtheilig influiren müßte. 

Der militairifche Aufnehmer forge daher vornehmlich dafür, 
daß Alles, was zart in feinen Bleiſtiftlinien angebeutet und, 
dem Berlöfchen am meiften ausgeſetzt, zu Irrungen Aulaß 
geben kann, von Zeit zu Zeit mit Zufche ausgezogen oder mit 
Bleiftift aufgefrifcht, und Alles, was fich auf die Darfielung ber 
Mnebenheiten des Bodens bezieht, bie zu dem Tage fichtbar er- 
halten werde, an dem er, an ber Selbarbeit verhindert, gleich 
größere Terrainftreden im Zuſammenhange ausarbeiten kann. 

Die Farben aller größeren Flächen, wie Wiefen, Dör: 
fer, Städte, Flüſſe, Seen, Teiche ıc., werben aber erft 
nach Vollendung der Aufnahme und wo möglih an einem 
Zage aufgetragen, theild bamit bie Sonne fie während ber 
Zeldarbeit nicht ausziehe, woburch fie ein fahles Anfehen 
befommen, theild damit bie Farben mit einander harmo— 
niren unb ber Plan nicht etwa buntfchedig werde. Cine 
gefällige Illumination trägt zur Verfchönerung eines Planes 
außerordentlich viel bei, währenb eine übereilte, ungleichmä- 
Bige ober grelle ihm ein widerliches Anfehen giebt, unb einen 
felbft mit der größten Mühſamkeit gezeichneten verdirbt ($.101.). 
Es kann alfo bei ihrer Ausführung Sorgfamkeit nicht genug 
empfohlen werden. — 

Die Schrift endlich muß, um beim Auftragen ber Farben 
nicht zu verlöfchen, nur in ihren Umriſſen, wo Bergterrain hin⸗ 
kommt, eher als dieſes bergefiellt und erſt nach Vollendung 
bes Ganzen fchwarz ausgefüllt werben. 

$. 445. Ein guter Wirth ftellt feine Ausgaben in Ber 
hältniß mit feinen Einnahmen. Ebenfo macht es ein vorfichti- 
ger militairiſcher Aufnehmer mit ber Zeit. Wer dies verab- 
ſäumt, nicht genau berechnet, wie viel Zage zu feiner Dispofi: 
tion ftehen, kommt in die Gefahr, anfänglich mit ihnen zu 
verfchwenberiich umzugehen, fpäter an Zeitmangel zu leiden, 
und feine Arbeit über’s Knie zu brechen. 

Sollen zwei Sertionen der oben ($. 51.) angegebenen 
Größe oder in unferer Zong etwa 4 D Meilen während ber 
3 Monate Juni bis incl. Detober oder in 153 Tagen aufge 
nonımen und ausgezeichnet werben, fo muß faft keine Stunde 
unbenugt vorübergehen. Rechnet man: 

1) auf 
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2) auf das Auffpanuen des Papiers, bie Becoginkeirung und bad af, 
tragen ber trig. Punkte, à Sect. 2Tage, fo macht bied 4 age. 
23) auf bie Zriangulation jeber Gestion 


2 bis 3 Zage.. 000er en . : 6» 
3) auf Quartierwechſel ıc. &Sect. 4 Tage 0.0. 8. 
4) bie Sonntage ob... cc 00. ..: 9,» 


ae im Summa 40 Tage. 
Es bleiben mithin von 153 Tagen 
nur noch etwa 113 > Arbeiiage 
5) Dechnet man von biefen n wieber etwa $ ber ganzen 
Zeit ober 38 Tage ab, wo Regen, "Nebel ober 
andere zufällige Störungen das Arbeiten auf benz 38 Zage. 
Felde nicht geftatten, bie aber zum Zeichnen benugt 
werden Finnen... .. ... . . ..6 
fo bleiben für die Feldarbeit nur noch. 75 Tage. 
Jede Section zerfällt ($. 287.) in 36 Quadrate zu 500° : 
ober 2 Meile Seitenlänge, mithin beide Sectionen in 72 Qua: 
drate. Es muß alfo der. Detailaufnehmer bemüht fein, an 
jedem Zage fo viel Terrain‘ aufzunehmen, als ein folche® Qua⸗ 
drat umfaßt. In einem fchwierigen, ſehr verwidelten Terrain 
ift dies allerdings nicht möglich, allein in einem- weniger ver- _ 
widelten Tann er bafür auch wieder mehr aufnehmen. Sein 
Augenmerk wirb daher fein, nach einer Sbtägigen Detailauf- 
nahme feine erfte Section vollftändig in Grund gelegt zu haben. 
Hat er viel mit üblem Wetter zu kämpfen, fo kann er auch, 
wenn er ben Umfang ber Dörfer, Beinen Städte und Flecken 
in Gruub gelegt hat, das innere berfelben, bei fchlechtem 
Wetter unter dem Regenfchirm, croquiren, welches um fo 
leichter ausführbar it, wenn er Eroquirblätter von Charten⸗ 
papier befigt. 
$. 446. Rächft den Detailaufnehmer, der feinen Kamen rüfung der | 
und das Jahr der Vermeflung unter die von ibm bearbeiteten —— 
Sectionen ſetzen muß, iſt der Dirigent der. Vermeſſungsabthei⸗ 
lung für bie Nichtigkeit der eingereichten Aufnahmeblätter ver⸗ 
antwortlih. Ihm muß es daher überlaflen bleiben, fo oft und 


"wann er will, bie Arbeiten feiner Untergebenen zu prüfen. 


Richts iſt aber leichter als dies. 

Befindet ſich der Plan noch auf der Tablette, fo ſtellt man 
ben Meßtiſch auf einen Umſichtspunkt, fchneidet fich dafelbft 
rüdwärts ein, und überzeugt fich, ob der gefundene Punkt mit 
dem bereits auf dem Plane dafür angegebenen zufammentrifft. 
Hierauf orientirt man bie Zablette, zieht Viſirlinien nach ‚allen 
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ſichtebaren, nah unb fern gelegenen markirten Gegeuftänben, 
und Tann mit ber Arbeit vollftänbig zufrieden fein, wenn 
jene Linien die gleichnamigen Punkte der Zablette fchneiben, 
oder bei den unwichtigeren nur ein wenig vorbeigehen. 
Treffen fie aber Feinen jener Punkte, fchlagen fie mehr ober 
minder weit vorbei, fo ift entweder Die Arbeit fehlerhaft, ber 
“ Standort nicht richtig auf ber Tablette gefunden, ober aber 
legtete mangelhaft orientirt. Um feiner Sache volllommen ge: 
wiß zu werben, begiebt man fich nach irgend einem anderen 
Ueberſichtspunkt und wieberholt dort das vorige Verfahren. — 
Käcfivem wirb die Zerrainbarfielung einer Prüfung unter: 
jogen. Buerft theoretifh, indem man unterfucht, ob überall | 
den Geſetzen ber Kehre von ber Bergzeichnung unb Zerrainbil- 
bung genügt ift, dann practifch, indem man in einigen will: 
fürlich gewählten Alignements fortfchreitet, bie in ihnen und 
- zechts und links gelegenen Gehaͤnge, Waflerfurchen, Suppen x. 
croquirt, die Bbſchungswinkel mißt, darauf das Croquis mit 
der Zeichnung vergleicht, und mit Zirkel und verjängten Maß 
ſtabe unterfucht, ob Alles richtig auf bie betreffenden Stellen 
getragen if. Aehnlich überzeugt man fich von der Richtigkeit 
der Darſtellung bewohnter Orte fehr fchuell, wenn man ein- 
jene, wo möglich Nebengaflen, croquirt, und das erhaltene 
Bild mit dem auf dem Plane vergleicht. 

Die Prüfung eines bereits vollendeten unb von ber Ta 
biette gefchnittenen Aufnehmeblattes beginnt man in Der Regel 
mit der Vergzeichnung, unterfucht diefe, wie ed oben ($. 85.) 
näher angegeben ift, zieht vielleicht einige Linien quer tiber das 
Blatt, conftruirt die Profile dieſer Richtungen und ſieht, ob 
man babei auf Wibernatürlichleiten ſtößt. . Finden füch einige 
Stellen, auf denen gegen bie Geſetze der Theorie der Wergzeich- 
nung und Zerrainbildung verſtoßen zu.fein fcheint, fo bemerkt 
man fich diefelben, und vergleicht fie fpäter mit bem Zerrain, 


:: jubem man, bie Schritte zaͤhlend, einen Weg, ober beffer ein 


beliebig gewähltes Alignement, verfolgt, und beurtheilt, ob 
überall zwilchen Zeichnung und Zerrain Webereinftimmung 
berrfcht. Unweſentliche Differenzen, Die auf ben Ausdruck des 
Charakters der bargeftellten Gegend keinen Einſtuß haben, läßt 
man paffiren, weientlichere fogleich rectificiren, während fehr 
bebeutenbe ein gänzliches Verwerfen der Arbeit zur Folge haben 
Tonnen. — Was endlich Die: Lage der verfchiebenen anderen 
Terraingegenſtände anbetrifft, fo ergiebt fi) deren Richtigkeit 
anf dem Plane fehr leicht, wenn man unterfucht, ob bie in den, 
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über den letzteren in willkürlicher Richtungen gezogenen, Bifir: 
linien gelegenen Gegenftände duch auf bem Terrain in benfelben 
Vertikalebenen liegen. Die Rachmeflung einer Linie fcheint un- 
ndtbig,, denn ift bei der In» Grund» Legung irgend eine® wid) 
tigen Richtobjectes ein bebeutenber Fehler vorgefallen unb nicht 
rectificiet worben, fo muß eine Verfchiebung ber nebenliegenden 
Gegenſtände die Folge geweſen fein. Liegen inbeflen bie in 


‚ einigen willtärlich gewählten Alignements befindlichen Haupt: 


gegenftände richtig, fo iſt nicht zu vermuthen, daß in Beſtim⸗ 
mung der Lage untergeorbueter ein wefentlicher Fehler Statt 
findet. — Der Detailanfnehmer, ber eine fo fchlechte Arbeit 


liefert, daß fie vom Dirigenten ber Bermeffungsabtheilung ver⸗ 


worfen werben muß, follte gehalten fein, fie anf feine Koften 
noch einmal zu machen. 


B. Das Erogquiren eines ganzen Gegend. 


$. 447. Croquis ganzer Gegenden können nur im Kriege = Aug 


em. Rn 
n über d 


Werth haben. Im Frieden find fie überfläffig, böchftens nur — 


ein Gegenſtand der Uebung, denn es fehlt nicht an Zeit, ein 


zu einem Manbver ꝛc. beſtimmtes Zerrain mit Inſtrumenten 
ſorgſam vermeſſen zu laſſen. Zu ihrer Anfertigung ſind ſehr 


erfahrene Aufnehmer erforderlich, bie nicht nur gute Kenntniß 


in der Zerrainlehre, viel DOrtsfinn, ein gefchärftes Gedaͤchtniß 
für die befonderen Zerrainverhältnifle und ein gutes Augenmaß 
befigen, fondern auch gewandte Zeichner find. Wen dieſe Fa— 


higkeiten abgeben, der wird niemals eine gute Arbeit liefern. 
— Wie eine flüchtige Aufnahme nach bem Augenmaße anzu 
‚ ordnen ift, um in möglichit Turzer Zeit einen brauchbaren Plan 


berzuftellen, ift mehr Sache der Erfahrung als der Belehrung. 
Wir können daher im Nachſtehenden auch nur einige Anbeu- 
tungen geben. 

Soll eine folche Aufnahme Zuverläffigkeit erhalten, fo barf 
fie nicht über ein zu großes Terrain ausgebehnt werben, unb 


ed muß dem mit ihrer Ausführung beauftragten Dffteier ge⸗ 
ſtattet fein, fich eutweber aus einer Specialcharte einzelne aus⸗ 
gezeichnete, fcharf beftimmte Punkte auf die quabrirte Croquir⸗ 


planchette zu tragen, oder fich eines Neflectors, Batoptrifchen 
Zirkels ober einer Patentbouſſole zu bedienen. Die. beiden erftc- 


ten gewähren entichlebene Vortheile zur Beflimmung ber Entfer«, 


Bungen zur Seite gelegener Hauptgegenſtände, bie letztere, wenn 


man nicht im Beflb einer Eroquirplanchette ift, zur Feſtlegung 


von Wegen und Alignements überhaupt. 
37* 
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Nach der Specialcharte prägt man ſich ben Hauptcheralter 
allgemeinen Hang des Terrains und Zug der Gewäͤſer ein, 
und entnimmt aus ihr bie Punkte, von melden man ein 
Heberficht über die zu eroquirende Gegend gewinnen lam 
Ergeben fi die leßteren nicht aus ber Eharte, ober ift kein 
zur Hand, fo muß man ſich burdy der Gegend kundige Einge 
borne die nöthige Auskunft zu verfchaffen fuchen. 

Während der Ausführung des Befchäfts folgt man dem 
Zuge der Wege und Höhenrüden. Sie bilden im %erein mit 
deu fließenden Bewäflern das Netz, im welches die übrigen 
Zerraingegenftänbe eingezeichnet werben. Sich auf bie Berıl 
gung von willfärlich gewählten Alignements ober eingebildeten 
Linien einzulaffen, ift nicht ratbfam. Ban kommt and den 
Zufammenhange. Daher folgt man dem erften beim Ber 
bis zu einem Ueberſichtspunkte, croquirt jenen, orientirt 16 
auf diefem, und macht auf ihm, fo gut es gehen will, fin 
Dispofition zur fernern Aufnahme, Die ungefähr ebenfo any 
orbnet wird, wie bie mit Inſtrumenten, nämlich: of mas 
einzelne Zerraintheile umkreiſet. Wo man im Werfolg du Ir 
beit einen hoch gelegenen Punkt erreicht, verfährt man wie Mt 
ber, vervollſtändigt ober verbeflert feine Dispofition. 

Die Wegegemeinfchaften, auch in militairifcher Bey 
von großer Wichtigkeit, da marfchirende Truppen fie nur WÄR 
felten verloffen, müffen mit der größten Sorgfalt bean 
und mit allen ihren Krümmungen in die Zeichnung aufgen 
men werben. Die Längen ihrer einzenen Linien werben ode 
ritten ober abgefchritten, die Abftänbe ber übrigen Gegenflthe 
von ihnen gefchäpt ober mit dem Neflector ꝛc. gemeflen. 
barf man fich nicht auf zu viele Diftancenmeffungen einlchen, 
weil fie zu viel Zeit rauben. Mer kein Inftrument befgt, i 
größere Entfernungen zu meffen, deutet entferntere Gegenſaͤude 
deren Lage er auf dem Plane beftimmen will, aber eben ſo 
wenig wie ihre Form genau erkennen kann, in zarten Unriſen 
an, und macht daneben. irgend eine Marke, welche anpigt: 
daß man jene Gegenftänbe zwar gefehen, aber ihre wahre Lage 
und Geſtalt im Grundriſſe nicht angeben Eönne. 

Werben alle, die Wegelinien durchſchneidenden ober mi 
ihnen parallel gehenden, fließenden GBewäfler, Hafferfarh‘? 
und Schluchten, wie Höhenrüden, die abgehenden Feld⸗ 1m 
Nebenwege ꝛc., umb bie Berge und Hügel, fo weit fie gene! 
zu überfehen find, eingezeichnet, und begiebt man fich ob und 
zu auf KHöhenpunkte, um auf ihnen bie einzelnen dargeſtellen 
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Fragmente mit einander zu verbinden, fb wirb man ſehr bald 
‚ein zufammenhängendes Bild einer Gegend entwerfen können. 
"Wo fich inbeffen bei: Auffuchung der Verbindung jener Frag⸗ 
mente Schwierigkeiten berausftellen, darf man fich keine Mühe 
verdrießen laffen, fle zu bewirken, weil fonft im Plane unaus⸗ 


gefüllte Lüden bleiben. Dies Gefchäft wird übrigens fehr er- 
leichtert, wenn man bie zu verfolgenden Linien in nicht zu gro» 
fen Abſtänden von einander wählt und. auf Querwegen ab und 
zu von einem zum andern hinüber arbeitet. 

Bon ber Eavallerieescorte, welche in ber Kegel ben cro- 


. quirenben Dfficier in ber Nähe des Feindes begleitet, werden bie 
fähigften Leute benupt, um einzelne Rebenwege und Flußlimien 
zu verfolgen und fie in Bezug auf ihre und ihrer Brüden Bes 
-fchaffenheit zu unterfuchen. Wo man ben Hauptweg verläßt, 


fei es, um auf eine Höhe zu reiten, oder um bie Lisiöre eines 
feitwärts gelegenen Waldes zc. zu verfolgen, bleibt ein Reiter 
halten, bis man wieber zu ihm zurüdgelehrt if, und von bort 
aus, um im Bufammenhbange zu bleiben, die Arbeit weiter 
fortfegt. 
Bon Städten und Dörfern wirb nur ein fluchtiges Bilb 
entworfen; doch müſſen aus dem Croquis ihre Eingaͤnge, Haupt⸗ 


ſtraßen und Umfaſſungslinien, ihrer allgemeinen Lage und Rich. 


tung nach, zu entnehmen fein. Zum Einzeichnen der einzelnen 
Gebäude in die Eonturen der Dörfer ift zwar keine Zeit vor- 
handen, allein an welchen Gaſſen und wie weit Gebäude fliehen, 
muß durch eine Träftige Linie ebenfowohl angegeben werben, 


als bie Lage der Kirche, des herrfchaftlichen Gehoftes (Vor: 
werkes) und anberer in militairifcher Beziehung wichtigen Ges - 


bäube. 

Die Wieſen⸗, Bruch», Waldrander rc., bie Krümmungen 
fließender, die ufer ſtehender Gewäffer find gleichfalls nur durch 
den terreſtriſchen annähernd ähnliche Linien wiederzugeben. 
Alles kleinere Detail ohne militairiſches Intereſſe wird gar nicht 


. in die Zeichnung aufgenommen. Dagegen darf nichts vergeſſen 


werben, was, wie Winbmühlen, Gapellen, Kreuze ıc. zur 
Drientirung beiträgt, ober auf militairifche ‚Unternehmungen 
Einfluß ausüben Tann. Daher muß aus ber Darftellung zu 
entnehmen fein, ob die Wieſen, Brücher ꝛc. practifabel ober 
unbetretbar find, und aus einer Randbemerkung, ob die Baͤche 
überall oder nur an einzelnen Stellen und wo ohne Vorberei⸗ 
tungen überfchritten werben Tönnen; ob bie Wälber bicht ober 
liche, leicht ober fehwer ober außerhalb ber Wege gar nicht | 


von Truppen zu paffiren And, zc. In dichten, ſehr u 
fenen Waldern verfolgt man überhaupt nur Die Wiege. Wal 
nicht an den Hauptſtraßen liegt, ober wohin Feine Nebenweg 
führen, wirb nicht mit aufgenommen, benn Gegenben, in denen 
feine Fahr⸗, Reit» ober Zußwege vorhanden find, können von 
größeren Zruppenmaflen nicht betreten werben. — Die fi 
durch Wälder ziehenden Wieſen oder Sumpffiteddes ‚werben von 
ben Wegen aus, foweit man fie überfehen kann, im lebrigen 
* Beſchreibung des der Gegend kundigen Führers, einge 
zeichnet. 

Auch von ben Unebenheiten bes Bodens kann nur ein gan; 
generelles Bild auf die Welle entworfen werben, wie es oben 
näher angegeben ifl. Jedoch müflen ihe Haupttypus, ber Cha 
rabter der einzelnen Söhenzüge und Ihäler, bie Form der au 
"gezeichneten Berge vollftänbig erfaßt und ausgebrüädt, und er- 
fichtlich fein, welche Höhen dominiren. 

Sollte, behufs der Aufftellung einer aus Süden kommenden 
Truppenabtheilung auf ben Höhen von Koppenhaufen, Fig. 232, 
das Zerrain um biefen Ort herum von einen: vorausgeſendeten 
Officier croquirt werben, fo wärbe biefer, auf ber großen Straße 
nach jenem Orte reitend, erfennen, baß auf der Bergkuppe I 
bie ganze vorliegende Gegend zu überfehen if. Er würbe mit: 
bin bort Halt machen, das Zerrain mit allen feinen Falten zu 
erfpähen trachten, vorläufig überlegen, wie das Wert am beiten 
anzugreifen fein dürfte, fobann nach Koppenhaufen reiten, ſich 
bier mit einem verfländigen Führer verforgen und nähere Er 
kundigungen einziehen. 

Während ber Fuhrer herbeigefchafft wird, gewinnt ber. 
Dfficier Zeit, Koppenhaufen felbft zu croquiren, die Richtung 
ber von bort abgehenden Wege und ben weſtlich vom Dorfe 
gelegenen Thalgrund, fo weit fle fich überleben laflen, auf der 
Eroquirplanchette in Grund zu legen. Mit dem Boten wärbe 
er fih bierauf, die Straße und das zur Seite berfelben geles 
‚gene Zerrain croquirend, nach der Kuppe I zurüdbegeben, ihn 
über alles Bemerlenswerthe ausforfchen, den Arbeitöplan ver: 
volftändigen, die Kuppe i, die Richtung bed gegen Weiten 
nach C führenden Weges, den füblichen Abhang des Zerrains 
bis zum Wiefengrund A feftlegen, und vielleicht befchließen, zu⸗ 
naͤchſt mach Eilau zu reiten. Indem er nun den bei 1 bie 
große Straße verlaffenden Weg einfchlägt, das Terrain zu 
beiden Seiten deſſelhen croquirt, befimmt er von « aus ben 
Zug des Bergrückens «y, in der Nähe von G augelommen, 
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Die. allgemeine Richtung des nach Moorheim führenden Thal 
grundes, GHJ, von dem Hauptruͤcken des zwiſchen letzterem 
amb dem Bache LK Hegenben Höhenzuges mit Hilfe des Re⸗ 
flectors ($. 222.) die Lage eines Punktes in ber Naͤhe von U 
und dadurch den Abſtand bes Baches von dem auf ber Höhe 
nach Eilan führenden Wege, zeichnet im Vorbeireiten bie 
Hauptkuppen, rechts ben zum Bache fich erftredenden Wieſen⸗ 
geunb YZ, links bie Beinen Schluchten, Waflerfurchen unb 
untergeorbneten Kuppen, fo wie überhaupt ben Zug ber Hö⸗ 
benrüden, bie gefchäpten Böſchungswinkel zc., ein; beftimmt 
vielleicht mit Hilfe des Reflectors, von ber Kuppe U in ger@ 
der Richtung nach der Kuppe V reitend und beide nach Eilau 
führenden Wege in Grund legend, auch ben Punkt Z, wo jener 
Wiefengrund ausmündet und ber Mühlgraben den Bach verläßt, 
und kommt endlich am weftlichen Eingange von Eilau as. 

Zunäachſt würde jegt diefer Ort eroquirt und ein Weiter 


j beauftragt werden, während deflen den längs bes Mühlgrabens 


[, 
"| 


h' 
y 
” 
N 


' 
j 
7 


‚ 
— 


| 


fübtich führenden Weg zu verfolgen, bie Breite bed Grabens, 
die Befchaffenheit des Baches und ber. ihn begleitenden Wiefen 
zu unterfuchen und zu ermitteln, ob man zu Fuß ober zu 
Pferde durch die Wieſen und über den Bach kommen kann. 
Seine Auslagen werben mit ben hierüber in Eilau, etwa vom 
Waſſermüller oder Dorfichulzen, eingezogenen Rachrichten zu« 
fammengeftellt. Steben fie mit einander in Wiberfpruch, fo 
muß der Officer felbit jene. Unterfuchung vornehmen, falls fie 
für ihn von Bedeutung ift. | 

Nachdem Eilau, welches, feiner einfachen Formen wegen, 
leicht in Grund gelegt werben kann, croquirt iſt, verfolgt man 
den Weg nach Moorbeim, und geichnet rechts den Mühlgraben 
und Bach, links das KHöhenterrain ein. Dort angelommen, 
wo ber Weg nach Koppenhaufen abgeht, läßt man einige Ga- 
valleriſten halten, verfolgt in Begleitung ber Abrigen jenen - 
Weg bie zur Brüde, zeichnet diefe und ben Thalgrund, HJ, 
ein, reitet vielleicht bi8 zu bem Punkte », wo fich ber ver 
folgte Weg mit dem van Moorheim nach Koppenhaufen füh.. 
renden vereinigt, legt bie Richtung dieſes, fo weit er zu über 
fehen ift, in Grund, eroquirt bas Terrain zu beiden Seiten 
des Weges, läßt durch einen Gavalleriften den aus ber Ferne 
eingezeichneten Wiefengrund bei H näher unterfuchen, einen an- 
dern Reiter mit dem Auftrage nach Koppenhanfen reiten: vom 
nördlichen Ausgange dieſes Ortes bie. Schritte auf bem in. ber. 
Verlängerung. der Dorfgafle führenden Wege bis zu bem Punkt 
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X zu zählen, wo er bie von Roorheim kommende große Straße 
rechtwinklig durchſchneidet, und bort halten zu bleiben; kehrt 
hierauf nach dem Punkt zurüd, wo bie anderen Reiter ver- 
weilen, unb fept von bort aus bie Arbeit bis Moorheim fort. 
Wenn biefer Ort mit ben von ibm abgehenden Straßen 
‚und Wegen, und bie nad) Koppenhaufen führende Allee bis 
dahin, wo fie den vom letzteren Drte kommenden Feldweg auf« 
nimmt, croquirt ift, fchlägt man bie große, in ber Richtung 
auf E laufende, Straße ein. Bon ihr aus ift das zu beiden 
Seiten gelegene Terrain, wie bie erwähnte Allee mit ihren 
Brüchen, vollftändig zu überfehen, und kann baher leicht ein- 
- gezeichnet werben. | 

In X angeloumen, gewinnt man zuerſt Gelegenheit‘, bie 
Nichtigkeit der Arbeit zu prüfen. Man beftimmt nämlich nach 
ber uns von bem hierher voransgefchidten Gavalleriften ange 
gebenen Schrittzahl, oder nach einer Diftancenmeflung mit dem 
Reflector, den Punkt, wo beide Wege fich im Eroquis fchnei- 
ben möüflen, und fieht: ob berfelbe mit dem durch die Aufnahme 
nach dem Augenmaße erhaltenen zufammentrifft. In dieſem 
Falle, ober wenn nur eine unbebentende Differenz „Statt findet, 
gewinnt man bie Heberjeugung von der Yuverläffigleit des 
Eroquis; im entgegengefegten muß die Lage von Moorheim, 
and ‚vielleicht auch bie von Eilau, berichtigt werben. Hiermit 
halt man fich indeflen jegt nicht auf, läßt Die bei X nicht zu⸗ 
ſammenpaſſende Arbeit vorläufig fo, wie fie ift, liegen, bewirkt 
bie Umzeichnung ber fehlerhaft eingetragenen Begenftände erft 
bei Auszeichnung des Erognis, Enüpft aber die Fortfegung ber 
Arbeit an den für X richtig beflimmten Punkt. 

"Am ‚Bereinigungspunkte der von Koppenhaufen und vom 
Söhenterrain herablommenden Wege mit der großen Straße 
in ber Rähe von E wählt man den über d und bie Berge 
o und m nach 9 führenken Weg, während ein gewandter Ca⸗ 
vallerift befehligt wird, den über E und F nach Koppenhaufen 
gehenden einzufchlagen, an beflen Seite die Wiefe und den 
Bach zu unterfuchen und bem wefllichen @ingange jenes Dorfes 
gegenüber halten zu bleiben. — Die Wiefe, bie Waldgrenzen 
und das. Zerrain croquicend, auf. ber Bergkuppe o angelom« 
men, fcheint es dem Officier vielleicht zwekmaͤßiger, ber hoch⸗ 
fien Linie des Göhenrüdens zu folgen, weil ſich von ihr aus 

beſſer, als vom tiefer liegenden Wege, das Terrain mit feinen 
Kuppen, Hohenrüden, Waſſerfurchen, ‚Schluchten zc., wie bie 
weſtlich gelegene Waldgrenze mit. ihren vielen Eden und Brüs 
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chen, und das Gehblz D nach dem Augenmaße einzeich⸗ 
nen läßt. In ber Nähe von c, wo ein Feldweg rechts (weſt⸗ 
lich) abgeht, beftimmt man einen Gavalleriften, biefen Weg bis 


ins Thal zu verfolgen, auf feine Befchaffenheit und bie Wald⸗ 


grenze zu achten und im Thale uns zu erwarten. In 2 läßt 
man die übrigen Reiter halten, verfolgt, bie Schritte zählend, 
den nach Koppenhanfen gehenden Weg, erhält dadurch Gele 
genbeit, bie Lage des Punktes 9 genauer: zu beflimmen, zeichnet 
bei f, nach dem Berxicht des bei E entiendeten Reiters, ben 
von ihm verfolgten Weg und das Wielenthal, und auf bem 
Mäckwege nach 9, nach eigener Anfchauung, die Abhänge bes 
Höbenrüdens qpkb ein; während jener Cavalleriſt, in Folge 
eines bei f erhaltenen Auftrages, burch Koppenhaufen nach 1 
reitet, von dort, den weftlichen Feldweg einfchlagend, bie Schritte 
bis O und @ zählt und uns bier erwartet. 

Von aus eroquirt ber Officier den weſtlich gehenden 
Weg bis S, legt hier bie Richtung des Weges S@ feit, Tept 
dann feine Arbeit bis in die Rähe von R fort, zeichnet von 
bier aus die Suppen h und y, wie bie Walbgrenze am Ab» 
bange be6 Iegteren Hügels nach dem Augenmaße, läßt einen 
Cavalleriſten den Weg bis in das Thal hinab verfolgen, wen⸗ 
det fich felbt von R in gerader Richtung nach &, zeichnet 
bie rechts zur Seite gelegene Wald ⸗ Lisière, beftinnmt die Lage 


. ber Punkte @ und O mit Hilfe ber von dem über 1 fommen« 
den Gavalleriften erhaltenen Schrittangaben, reitet vielleicht 
ſelbſt bis zu der füblich von @, am Wege OB, gelegenen Kuppe, 
zeichnet von hieraus ben leßteren Weg, die Walbgrenze bei B, 


den 'füdlichen Abfall des Zerrains nach dem Augenmaße ein, 


- Tehrt wieber nah @ zurüd, croquirt bie hier gelegene Kuppe 


und, indem er ben Weg nach P einfchlägt, bie Walbgrenze 
und das Zerrain zu beiden Seiten. 

Enblih von P aus reitet man das Wieſenthal hinab, 
jeichnet den Bach, bie Wiefe, bie Walbgrenzen, bie Thalge⸗ 
hänge mit ihren Schluchten zc. nach dem Augenmaße ein, nimmt 
bie hierher vorausgefchidten Eavalleriften auf, vervollftändigt 
nad) ihren Angaben das Eroquis und Tehrt, enttweber den Weg 
EF oder befler den Höhenrüden rq p verfolgend, das Eroquis 


‚ mit dem Zerrain vergleichend, nach Koppenhaufen zurüd, wo⸗ 


ſelbſt man etwa beim Prebiger ober im Schulhaufe das Terrain 
mit fchwarzer Zufche auszeichnet und dabei bie noch etwa zu 
berichtigenden Fehler rectificirt. Wer im Beſitz von burchfichti- 
gem Planzenpapier if, kann batanf bie falſch aufgettagenen 


N 
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ihrer Benuß. 


Gegenflände mit Bleiſtift vber Fufhe bunhjeihnen, wenn fü 
bierauf vom Croquis weggelöfcht find, mittel des en 
jenpapierd anf dem Groquis im bie richtige Rage bringen; 
fie durchpauſen ($. 451.), und dadurch das Geſchäft ber Be: 
sichtigung außerordentlich abfürzen unb erleichtern. 

Auf die Auszeichnung bes Croquis darf übrigens niemals 
mehr Zeit verwendet werben, als zur klaren Darftellung durch⸗ 
aus erforderlich if, denn es kommt hierbei nicht auf Schöuheit 
der Darftellung, fondern nur auf eine überfichtliche und charal: 
tervolle Zeichnung an. Wer biefen Anforderungen genügen 
wid, muß fih im Rafchzeichnen üben. Die Schnelligkeit der 
Yusfährung und bie Weberfichtlichleit der Darftellung wird fehr 
beförbert, wenn ber Öfficter, nächt einem Flaͤſchchen mit auf. 
gelöfter fehwarzer Zufche, ähnliche Fläfchchen mit brauner und 
blauer Zufche und mit Brünfpen befitt unb bie Wege, obm 
fie ſchwarz vorzuzichen, gleich in Braun, die Gewäfler in Blau 
ausführt, und Wieſen zc., vielleicht auch Dörfer, grün anlegt. 
Die Bäume an Straßen, fließenden Gewäſſern, in Wäldern ıc. 
werben nur durch einzelne Punkte dargeſtellt. | 

Wirb mehreren Officieren bie flüchtige Aufnahnte einer 
ausgedehnten Gegend übertragen, jo muß, damit Die Arkit 
nicht Tüdenhaft bleibe, der Raum genau abgegrenzt werben, 
ben ein jeber berfelben zu croquiren hat. Als Grenzlinie bedient 
man fich der fließenden Gewäſſer, Zerraineinfchnitte ober Wege. 
Eingebildete Linien willfürlih gewählter Alignements entfpre: 
chen nicht dem Zwecke, benn fie faflen fich entweder nur mit 
Mühe uber gar nicht auf dem Terrain auffinden. Diefe Grenz 
linien werben entweder von jebem ber neben einander arı 
beitenden Dfficiere oder nur von einem, dem es ausdrücklich 
befohlen wird, aufgenommen. Das erftere hat den Bortheil, 
daß die einzelnen Arbeiten fich befler an einander‘ paffen Iaffen, 
das letztere, daß die Aufnahme fchneller ausgeführt werden kann. 


VIEL Benutzung vorhandener öconomiſcher ze. 
Pläne, das Eopiren und Neduciren von 
Aufnahmen, und Zufammentragen 
son Eroquis. 


1. Benugung dconomifcher zc. Pläne. 
$. 448. In einer fehr verwidelten und von vielen einzel. 


Äyrerwenug, nen Zerraingegenfländen eingenommenen, wie in einer von 
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beiten ober walbreichen Gegend kann eine: militairiſche Ver⸗ 
meſſung durch Benugung vorhandener beonomiſcher x. 
Mläne, welche behufs der Auseinanderſetzung ber herrichafsti- 
chen wid bäuerlichen Grundſtücke und Gerechtfame, des Steuer 
Batafters ober der Forfiverwaltung angefertigt find, außeror⸗ 
dentlich erleichtert, und felbft forgfältiger ausgeführt werben, 
als es fonit möglich if. Denn während in einem folchen Zer- 
rain der militairifche Aufnehmer fich faft nirgends ficher ſtatio⸗ 
niren kann, und, lediglich auf das Abfchreiten der Entfernun⸗ 
gen und feine Orientirbouffole verwielen, in ber Zeit befchräntt 
ift, fteben dem Feldmeſſer alle nur möglichen Mittel zu Gebot, 
das Detail genau aufzunehmen; er Tann alle Diftancen mit 
der Kette, jeben Winkel mit dem Aftrolabium und der Bouſ⸗ 
fole meffen, und Niemand fchreibt ihm vor, wann ‚feine Arbeit 
. vollendet fein fol. Sie kann alfo auch ungleich zuverläffiger 
und genauer fein, als ein Dfficier bie feinige, mit dem größten 
Fleiße und ber mühevollſten Auſtrengung, zu liefern vermag. 
Daher verfäume ber militairifche Aufnehmer niemals, fi vor 
dem Beginn feiner Arbeit zu unterrichten, ob von ber durch 
ihn zu vermeflenden Gegend deonomifche zc. Pläne vorhanden 
find, und fich in beren Beſtitz zu fegen. Enthalten fle auch 
allerdings entweder gar keine ober nur eine fehr oberflächliche 
Zerraiubarftellung, da bie Unebenheiten des Bodens in öcono⸗ 
mifcher Beziehung von keinem wefentlichen Intereſſe find, fo 
Tann er. boch daraus bie bewohnten Drte mit ihren Gaflen, 
Gebäuden und Gärten, bie zerfirent liegenden Gehöfte, bie 
ftehenben und fließenden Gewaͤſſer, Wälder, Straßen, Wege, 
Wieſen, Brücher :c. entnehmen, und fich faft lediglich auf bie 
Aufnahme des Höhenterrains befchränten ($. 434.). 

Nicht mindere Vortheile gewähren bie Riffe großer Stäbte, 
beren fpecielle Aufnahme ein höchſt unangenehmes und zeitrau- 
bendes Geſchaͤft ift, und bie behufs der Deich-, Ganal« 
und Waflerbauten überhaupt bewirkten, gewöhnlich bei den ' 
Provinzialregierungen ober den Kreisämtern vorhandenen Fluß. 
aufnahmen, bie in ber Regel mit der größten Sorgfalt ausge: 
führt find. 

In einer ganz offenen, von wenigem Terraindetail einge⸗ 
nommenen Landſchaft hingegen, in der man bei der Triangu⸗ 
lation eine hinreichende Anzahl von Richtpunkten feſtlegen und 
während ber Detailaufnahme ſich überall flationiren kann, 
bringen jene Pläne nicht nur keinen Vortheil, fondern halten 





.— EEE — 
vielmehr die Arbeit auf. Man muß fie, wenn fie ukht zufällig 
im Mofßftabe der Vermeſſung entworfen finb, in biefen rebu- 
eirt auf bie Zablette übertragen, mit dem wirklichen Terrain 
vergleichen und die Unebenheiten des Bobens einzeichnen, was 
viel mehr Zeit koſtet, als zur wirklichen Aufnahme erforberlich 
iR. Daher prüfe man wohl: ob bie Venupung jener Pläne 
fh lohnt. Gin Blick auf diefelben iR gewöhnlich hinreichend, 
um hierüber im Klaren zu fein. 

Aber auch nicht alle beonomiſchen Pläne find richtig. In 
einer ſehr hügligen Gegend leiden bie meiften an den Gebrechen 
der Meßketten⸗ und Bouffolenmeflungen ($. 231. und 198.). 
Ste mäflen alfo vor ber Benugung geprüft werben. Zu biefem 
Zwecke, und um fie richtig orientirt in den Pla der militairi⸗ 
ſchen Aufnahme übertragen zu können, beſtimme man die Lage 
zweier ausgezeichneter, fcharf markirter und in bebeutenber 
Entfernung von einander gelegener Gegenftände, die auch auf 
dem zu benußenden Plane vorhanden find, etwa durch Wad 
mwärttein« ober Borwärtsabfchneiden auf der Tablette, und um 
terfuche, ob der nach bem verjängten Maßftabe in Ruthen aus 
gemeftene Abſtand dieſer Punkte von einander bem in jemer 
Charte angegebenen gleich if. In dieſem Falle verbinde mon 
beide Punkte, fowohl auf dem Beonomifchen Plane als auf ver 
Zablette, burch eine gerade Linie und benuge fie ſowohl zur 
Drientirung bei Hebertragung jenes Planes in die Aufnahme 
als zur Grundlinie des quabratifchen Neges ($. 454. und 458.). 
Zeigt fi bei Ausmeflung der Abſtände der gewählten Richtob- 
jecte auf beiden Plänen eine Differenz, fo Tann zwar auch ber 
Bconomilche, aber nur mit großer Vorficht zur Gintragung 
des Detaild, benugt werben, allein alle Hauptterrainpunkte 
müflen auf der Tablette ficher beſtimmt, und nach ihnen bie 
Fehler der bconomiſchen Vermeſſung rectificirt werben. 

Wer im Beſizt einer Eroquirplanchette mit Drientirbouffole 
ift, kann die Feldarbeit fehr beflügeln, wenn er ben beono⸗ 
mifchen Plan auf ein feines Blatt Yapier rebucirt, dies auf 
jenes Inſtrument fpannt, ben Meßtifch zu Haufe läßt, das 
KHöhenterrain croquirt, auf der Brouillönzeichnung in Horizon: 
talen legt, babei bie etwa nöthigen Rachträge und Verbeſſe⸗ 
rungen bewirkt, und dann erft, aber unmittelbar nach Bollen- 
dung der Seldarbeit, das Croquis vermittelft des Durchpauſens 
($. 451.) ober Durchftechens ($. 452.).auf die Tablette über- 
trägt. Allein was man hierdurch an Schnelligkeit der Feldar⸗ 
beit gewinnt, verliert man anbrerfeits an beien Genauigkeit. 


ron — — — — — — - 


— — — — — — — — 


Wer tnbeffen feine Gronuirplamgett befigt oder bie Schärfe 
der Arbeit der Bequemlichkeit vorzieht, trage ſtets bie bcono⸗ 
miſche Felbmarkscharte mittelſt eines genauen quabratifchen 
Netzes ſogleich auf die Tablette, gehe mit dem Meßtiſche wie 
gewöhnlich zur Yeldarbeit, prüfe die Copie auf ficher beftimm- 
ten Stationsorten, und reitificire und ergänze fie nöthigenfalle, 
während er bie Unebenheiten des Bodens in das durch fie er: 
haltene Web einzeichnet, auf bem Felde. Die fein mit Bleiſtift 
misgezogenen Quadrate laffen fich fpäter, wenn der Plan mit 
Tuſche ausgezeichnet iſt, ſpurlos weglöfchen. 


2. Copiren und Kebuciren von Aufnahmen . 
und Plänen. 

g. 449. Copieen konnen dem Original entweder gleich — 
und ähnlich oder nur ähnlich werden. Im letzteren — 
findet eine Vergrößerung oder Berkleinerung des Originals Sri nl) were 
Statt. Allein da durch die Vergrößerung ber auf Zeichnungen 
vorhandenen Zerraingegenftände für den gewöhnlichen Gebrauch 
von Plänen nichts gewonnen wird, bie im Heinen Maßſtabe ent- 
flandenen Fehler wachſen und nachtheiliger heruortreten, und 
enblich die Pläne weniger überfichtlich werben, fo finden auch 
in ber Regel nur Verkleinerungen Statt, es fei benn, daß man 
die auf einem im Kleinen Maßſtabe gezeichneten Original vor« 
handenen Begenftänbe, bei einer flüchtigen Aufnahme im größe. 
ren Maßftabe, zur Drientirung benugen und bazwifchen bas 
Detail eincroquiren wil. Mag num aber die Eopie dem Ori—⸗ 
ginal congruent ober nur ähnlich werben follen, fo Tann man 
ſich babei verfchiedener Berfahrungsarten bedienen. @ine jebe 
derfelben hat ihre Vorzüge und ihre Mängel. Es muß daher 
dem Seichner überlaffen bleiben, nach den obwaltenden Ber: 
hältniffen and nach dem Grabe feiner Geübtheit Diejenige aus-’ 
auwählen, welche ihm die geeignetſte zu ſein ſcheint. 


A. Benn die Eopieen dem Driginal congruent 

werden follen. 

8450. — a Das Eopiren mit Hilfe von Durch. Das eopi. 
fihtigem Pflanzen: ober Delpapier. Man ſpannt geaioen 
über den zu copirenben Plan (die Eharte), fo glatt als mög. Pfansenpap. 
lich, Pflanzenpapier, und befeftigt es an bie Außerften Ränder 
oder, nachbem man es an biefen umgefchlagen, an bie Kehrfeite 
bes Driginals mit weißen Wachs, Munbleim sc., damit es ſich 
durchaus nicht. verſchieben konne. Hierauf zeichnet man ent. 


Bruchgrenzen zc., indem man bie vollkommen beutlih durch⸗ 
ſchimmernden Conturen nachzieht; trägt fobann, wenn ber 
an, ver beſſern Lleberfichtlichleit wegen, ifuminirt werben 
fol, die Yarben auf, befchreibt ihn, zeichnet das Bergterrain, 
nach deſſen Vollendung bie Wälder und Bäume überhaupt, im 
Dörfern die Gehöfte, in Stäbten bie ausgezeichneten Gebäube, 
die Wind: und Waflermühlen, wie das übrige kleine Detail, 
- ein. Schließlich führt man aus, was zur nähern Ausarbeitung 
des Plans (ber Eharte) gehört, und theils dazu bient, bie 
Deutlichleit der Darftellung zu vermehren, ober ber letzteren 
ein beffere® Anfehen zu geben. — Sobald bie Zeihnung voll: 
endet ift, wirb fie behutfam vom Driginal genommen, auf 
ſtarkes weißes Yapier gelegt und entweber mit ben Rändern 
ober wit ber ganzen unteren Fläche vermittelft einer AYuflöfung 
von SHaufenblafe, Gummi arabicum zc. darauf geliebt. Das 
letztere verdient den Vorzug, weil bie Zeichnuug beim Trars⸗ 
port und Gebrauch weniger leibet und nicht ber Gefahr aut 
gefegt if, beim Abgreifen von Entfernungen mit den Zirkel. 
fpigen durchſtochen und zerrifien zu werben. Allen das Auf 
Pleben erfordert viel Genauigkeit, wenn das bünne Papier fidh 
nicht verziehen nnd Feine Beine Falten fchlagen foll, Durch welche 
die Richtigkeit der Darftellung leidet. — Diefe Art bed Copirens 
gewährt bie größte Genauigkeit, geht außerorbentlich rafch von 
Statten und wird baher auch überall angewendet, wo man 
ſchnell zum Zwede kommen, aber nicht für bie Dauer und einen 
anhaltenden Gebrauch arbeiten will. 
Bode 9 Bl — b. Das Durhpanfen oder Durd. 
le prüden des Driginals. Die zu copirende Zeichnung wird 
auf ihrer Rückſeite mit gefchabtem weichen Bleiſtift beftrichen,, 
auf das Zeichnenpapier gelegt und barauf befeftigt. Dann ver: 
folgt man mit einem fpigen Stifte von Horn ober Elfenbein, 
der aber weder einreißen noch einfchneiden darf, drüdend alle 
auf bem Driginal vorhandenen Linien und Gonturen von Fi. 
guren, ftellt fie hierburd, auf dem Beichnenpapier- bar, nimmt 
das Driginal von legterem ab, und führt bie Gopie, jedoch 
mit großer Vorficht, damit bie Conturen nicht verlöfcht werben, 
in der im vorigen $. angegebenen Reihenfolge weiter aus. 
Um das Original durch died Verfahren nicht zu verberben 
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ober unbrauchbar zu machen, barf man nur zwiſcher —* 
und das Zeichnenpapier ein gefchwärgtes aber eigen® zum Durch- 
paufen eingerichtete‘ Blatt Papier fchieben. Freilich werben 
bie Eonturen dann nicht fo fcharf und beftimmt, als wenn: die 
Nüdfeite des Drigimals geſchwärzt iR; allein die. Differenzen 
find in der Regel nur fa gering, daß ſis nicht der Rede werth 
find, und nur. dann in. Betracht kommen, wenn einzelne Linien 
einer ferneren Weflung zum Grunde gelegt werben fellen. Wii 


man enblich das Driginal auch gegen ben durch den Drud mit 


dem Stift etwa möglichen Schaben bewahren, fo fann man es auf 


Pflanzenpapier burchgeichnen, und von biefem burchbräden. In 


dieſem Falle reicht es vollkommen hin, wenn mit dem burch- 
fichtigen Papier nur bie Wege, bie Gonturen von bewohnten 
Drten, Wieſen, Gewäflern, Wäldern ꝛc. vom Original abge» 
nommen unb alle andern Gegenſtände direct in das dadurch 
auf dem Zeichnenpapier erhaltene Reg übertragen werben. 
Ein unmittelbar durchzudrückendes Original darf auf feinem zu 
ftarfen Papier gezeichnet fein, weil fonft die Gonturen ungenau 
werben, unb der Drud auf ben Stift fo flarf fein muß, daß 
nicht nur die Hand bald ermübet, fondern auch der Stift leicht 
einreißt. 

Die Eopie wird fehr genau, wenn das Durchpaufen mit 
Sorgſamkeit gefchieht; verrüdt fich aber das Driginal, fchlägt 
es Falten, ober wirb es, wie es leicht beim Pflanzenpapier ges 
fchiebt, vom Stifte durchfchnitten, fo find die Fehler der Eopie 
oft fo bedeutend, daß man, wenn das Driginal hinweggenom- 
men und das Detail eingezeichnet wird, nur mit vieler Brühe 
ein ähnliches Bild liefern Tann. 


$. 452. — c. Das Durchſtechen ober. Bunktiren. De Durg. 
Das Original wird auf bas Zeichnenpapier gelegt und darauf Funken ded 


mittelft Eopirfliften 2. möglichfi glatt befeftigt. Sodann ftiche 
man mit einer fehr feinen Punktirnadel*) alle Gegenftände 
oder bie Winkelpunkte ihrer Gonturen durch, nimmt bierauf 
das Driginal vom Zeichnenpopier ab, verbindet, indem man 


häufig. auf jenes blidt,. die zufammengehörigen Punkte durch 


feine Bleiftiftslinien, und ftellt auf diefe Weife die Copie ber. 
Beim Punltiren muß eine gewifle. Reihenfolge beobachtet 





+) Die Punftirnadel if entweder eine gewöhnliche Stations⸗ 
nadel oder aber eine fehr feine englifcye Naͤhnadel, welche in einen 
meſſingenen ober elfenbeinernen Griff, ſehr Ahnlich dem einer Häkel 
nadel, eingeſchraubt wirb. 


Originals. 


unge 


5 f& eh e. Das Zeichnenpapier wirb über bas Original gebedt, 


ſcheibe 


Erleichterung udens ber zu einander gehörig: 
Punkte kann man das UDriginal vorher quabriren, bie Sul 
puntte ber Quabratlinien burchftechen, ımb das Re auf ber 
Zeichnenpapier beritellen, oder aber zunächft die Wege und an 
De gespeinien jeldmen, und ſich Dierbund ein Ret en 

(u, — 

Wie groß bie Genauigkeit dieſes Verfahrens, wenn ei 
forgfam ausgeführt wird, auch fein mag, fo barf man fid 
beffeiben doch nur beim Gopiren von Brouillonzeichnungen obei 
folcher Originale bebienen, an deren Erhaltung wenig gelegen 
iſt, fi es biefelben ſehr verdirbt. 

453. — d. Das Eopiren mittelſt ber Copir⸗ 


an ben Eden ober Rändern burch weißes Wache, Mundleim x. 
darauf befeftige, mit bemfelben auf bie Eopirfcheibe *) gelegt 
und an deren Rahmen mittelft Copirſtiften oder kleiner hölzer⸗ 
nen Klammern befeftigt. Hiernächſt wirb bie Eopirfcheibe gegen 
das Licht geftellt, unb jeder durch das Papier ſchimmernde Ge 
genftanb des Originals in feinen Umriſſen mit Bleiſtift geid- 
net. Rach Vollendung biefer Arbeit nimmt man die Bleiftift. 
zeichnung von ber Gopirfcheibe und dem Driginal, unb führt 
fie weiter aus. 

Diefe Copirmethode kann jeboch weber bei auf Leinwand 
gezogenen, noch bei auf fehr ſtarkem Papier gezeichneten Pla⸗ 
nen angewendet werben, weil beide nicht fo viel Lichtftrahlen 
bindurchlaffen, als erforberlich find, um die Gegenftänbe des 
Driginals Har durchichimmernd auf der Papierfläche zu fehen. 
Aber auch bei nicht ſtarkem Papier fcheinen häufig, und beſon⸗ 
ders dann, bie feinen Linien und Umriſſe des Originals nicht 
durch, wenn das Zeichnenpapier bier und dort nicht fefl auf 
liegt und bas Licht nicht befonders hell auf bie unbebedte Seite 
ber Copirſcheibe füllt. Daher gewährt biefe Art des Gopirens 

nicht 


*) Die Eopirf cheibe beſteht aus einer großen Scheibe von 
weißem Glaſe, die, von einem hoͤlzernen Rahmen eingefaßt, wie ein 
Notenpult nad) Belieben in faſt vertikaler Lage aufgeſtellt ober hori⸗ 
zontal niedergelegt werden kann. Damit die Hand beim Zeichnen nicht 





‚au ſchnell ermöäbet, giebt man der Scheibe in ber Regel eine Lage von 


60 bis 759 Neigung. 
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nicht immer die gewünfchte Genauigkeit, und wird mithin; trotz 
der Schnelligleit, in welcher durch ſie eine Copie eutſtehen kann, 
mehr bei nur kleinen Plaͤnen angewendet. 

$. 454. — e. Das Copiren mit Hilfe eines a 
dDratifchen Neges. Hierbei find zwei Fälle zu unterfcheie ins andre * 
den, nämlich: wenn die Grenzlinien des Originals ein Rechtec, 
und: wenn fle ein Paralleltrapez bilden. 

1. Wenn bie Grenzlinien bes OÖriginals ein 
Rechtel.befchreiben, theilt man biefelben in beliebig viel 
gleiche Theile, verbindet die oben und unten, recht# und links 
gleich liegenden Theilpunkte durd) ‚gerade Linien, und flellt auf 
Diefe Weile ein Ne von einander gleichen Quabraten ber, 
deren. Inhalt nach der Große des Maßſtabes ber Zeichnung, 
nach der Menge der darauf befindlichen Begenftände und nach 
dem Grabe. ber von der Copie verlangten Genauigkeit größer 
ober Meiner fein kann. — Hierauf. zieht man in ber Nähe des 
untern Randes bed Zeichnenpapiersd. eine gerade Linie (Grund 
Iinie), trägt barauf fo viel und genau eben fo große. gleiche: 
Theile ab, als auf ber untern Grenzlinie des Driginale ange 
geben find,’ und errichtet mit Hilfe. eines rechtwinkligen Zrian« 
geld und eines Lineals in jedem biefer Theilpunkte einen Ner: 
pendikel zur Grundlinie. Endlich wird einer ber letzteren in 
ſo viel und eben ſo große gleiche Theile zerlegt, als die Per. 
pendikel des Originals enthalten, durch jeden dieſer Theilpunkte 
mit Hilfe des Triangels eine Parallellinie mit der Grundlinie 
gezogen, und dadurch auf dem Zeichnenpapier ein Reg herge⸗ 
Relk, welches dem bed Originale congruent ift. 

. Je. größer der Plan ift, befto forgfamer muß bie Theilung 
der Linien und. das Quadriren bewirkt werden, beun die ges 
ringfte Rerfchiebung des Zirkels, Lineals oder Zriangels *) 


9%) Wenn man einen großen: Zriangel zur Hand hat, fich auf 
denfelben nicht verlaffen kann, oder. wenn der Werpendikel fehr Tang 
werden muß, fo kann man benfelben durch Conſtruction, wo möglich 
mit Hilfe des Stangenzirkels, errichten. Liegt: der Punkt, in dem ber 
Perpenbifel fi erheben fol, in der Mitte einer geraden Linie, fo ge« 
ſchieht die Eonftruction am einfachften mit Hilfe eines gleichfchenfligen 
Dreiecks. Soll der Perpendikel aber im Endpunfte einer geraden 
Linie, errichtet werden, fo kann man fich dazu einer der 3 nachſtehen⸗ 
den Verfahrungsarten bedienen. — 1. Man dffne den Zirfel willfär: 
lich, feße eine Spitze beffelben in B,; Fig. 236, ein, befchreibe mit 
der andern den Kreißbogen CD, hebe die Sirkelfpige aus B, ſetze Tie 
in © und trage das Maß BC zweimal auf ben Bogen CD von C «- 

| 23 
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erzengt an den @renzlinien, nach weichen hin bie Duahretiissierz 
gezogen werben, hebeutende Oifferenzen — Um Mich zu Überzene 
gen, ob man richtig quadrirte, mißt men mit dem Konbzirkel 


‚die Entfernung’ der Parallelen und Perpendikel auf den nur 


darch fe getheilten Grenzlinim. Sinb diefe Entfernungen ein 
guder unb ben einzelnen Theilen ber beiden anderen Brenglintens 
nicht gleich, fo müflen die Fehler fofort vectäficiet wurden... —ı 
Sollte ſich während dad Jeichnens ezgeben, daß an einigen 
Etellen des Drigiaals die Quedrate fir bie genaue Ichertrnn 
gung der in benfelben enthaltenen vielen Beinen Terraingegen⸗ 
Räshe zu groß End, fo kann man biefeiben, tie in Fig. 235 
das Quadrat AB, in Meinere zerlegen, aber ſich das Kopieeu 


durch Ziehung won: Diagonalen, tois ir Quabrate BO, ſehe 


erkichtern. : 
- & Benn die Greuglinien. ses Driginsis «iu 
Varalleltrapeß bilden, ein Fall, ber beim Copiren ori 
Gerer Eherten and von Originalanfnahmen fehr häufig van 
Tommi, tbeile man zunächft bie parallelen Branzlinien des Dr 
ginals im gleich wiel gleiche Theile Dom beliebiger Grüße (wald 


*Jich werden bie ber längeren Linien größer «is ai her Lürprer 


werben), und verbinde bie Theilpunkte der einen mit ben nb 
ſprechenden der anhern Linie; fälle fobamı amd beit Enbpunkten 
der Türgeren Linie, AB, Fi 229, Yerpeubilel, AC und BR, 
ef die Kingere, ER, thelle einen biefer: Perpenbilel,. 4 8. A0, 
in beliebig viel ‚gleiche Theile, umb lege durch Die Theilpunlte 
Parallellinien mit Den einamden parallellauſenden Greuilinien 





nach B und von E nad F. Hierauf befärelbe'man mit einer will, 
Fürlichen Oeffnung bes Zirkels von P aus den Bogen eH, son B 
aus den Bogen IK, und verbinde ben Ourchſchnittspunkt, I, der letz⸗ 
teren mit B, fo iſt BL ber verlangte Perpendikel. — "2. Nachdem 
gaon wie vorhin don B, Fig. 837, ab ben Punkt © auf der Linie 
AB beichutt bat, beicweibe man von B aus mit ber vorigen Zirkel⸗ 
Mfnung hen Bogen DE, auf. gleiche Teile: von O aus. ben Bogen 
Fo. Leg man nun am bie Punkte C. und ben Durchfchniitspunkt, 
3, der Bogen cin Pinsel, gieht die Linie CI, made Eu, — HU unb 
werbindet bie Punkte B und H wurd eure gerabe Linie, fo ſteht dieſe 
ſenkreht auf. AB, — 3. Mus irgend einem über AB, Fig. 238, 
gelegenen Punkt, ©, befihreibe man mit GB den Bgm. BEBF, lege 
an BD und € ein Lineal, ziehe bie Linie DF, bit fie den Bogen im 


F ſchneidet, sun verbinde ben Durchſchnittspunkt F mit B, fo if Die 
Nginie FB der verlangte Perpendikel auf AB. — Dos letztere Verfah⸗ 


sen Acheint feiner großen Einfachheit wegen das vorzuͤglichers za fin. 
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AB und EF, fo it bas Net vollendet. — Hierauf siehe man 
auf dem Beichnenpapier in ber Nähe des untern Raudes eine 
gerade Linie, ef, theile biefelhe in fo viel und eben fü große 
gleiche Theile, wie vorhin die längere der parallelen Seiten bes 
Driginald, trage auf biefe Linie, von ihrem Endpunkte aus, 
die Abſtaͤnde ber Perpenbilel des Originale, fo daß ec = EC, 
df = DF, errichte in den ‚gefundenen Punkten, c uub d, 
Perpendikel, ea und Ab, theile einen berfelben in fo viel und 
eben fo große gleiche Theile, mie früher einen Perpendilel des 
Drigingle, ziehe durch dieſe Theilpunkte Parallellinien mit ber 
Grunblinie, Sf, jedoch fo, baß fie auf jeder Seite noch etwas 
über ben Perpendikel hinausreichen, theile bie legte Parallele 
ober obere Gremglinie, been Enppunlte, a und b, in ben 
Perpendileln liegen, in fo viel und eben fo große Theile, wie 
vorher bie kürzere Grenzlinie bes Originals, und verbinde end⸗ 
lich Die End» und Theilpunkte diefer Linie, ab, mit ben gleich 
liegenden ber Grundlinie ef. 

Auch konn man auf bean Original und der Eopie, wenn 
bie Brenz. und Parallellinien ber letzteren gezugen find, dadurch 
das Res herfkellen, daß man die Srunblinien beider in gleich 
viel gleiche Theile zerlegt und durch dieſe Theilpunfte mit einer 
der nicht parallelen Grenzlinien Parallelen zieht, wie es in 
Fig. 239 durch geriffene Linien angebeutet it. 

Dur die vorſtehend befchriebene Gonftrurtion des Neges 
erhält man allerbings keine Quadrate, fonderu im erften Falle 
Baralleitrapeze, im zweiten Rauten und Varalleltrapeze, allein 
auf Original und Eopie Find ſchnell zu conftruirende congruente 
Vierſeite bergeftellt, deren topographifcher Inhalt aus ber er⸗ 
fteren leicht in bie Iegtere zu Abertragen if. Die zuerft ge 
nannte Eonfteuctiog muß indeſſen ber fpäter erwähnten vorge 
zogen werden, weil man sinerlei Figuren erhält, was das Co⸗ 
piren erleichtert. 

Nachden das Neb auf eine ober bie andere Weife con⸗ 
ſtruirt iſt, zeichnet man mit Bleifift, fo gengu und zart als 
möglich und, wenn das Augenmaß nicht ausreicht, mit Hilfe 
des Haudurkels, zunächft alle Wege, die Eonturen ber baran 
liegenden bewohnten Orte, bie fliehenben und ſtehenden Ge⸗ 
wäfler, die Begrenzungen der Wieſen, Brücher, Wälder ꝛc., 
und hei zu illuminirenden Situationszeichnungen alle diejenigen 

traingegenftände, melche angelegt werben. Damit die Blei« 

füftszeichnung burch die aufliegende rechte Hand, und das, ber 

Sauberkeit wegen, daruntergefchobene Blat weißen Papiers, 
38* 
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nicht wieber verlöfcht werbe, beginnt man bie Arbeit in ber 
obern Iinfen Ede, und febt fie fucceffive bis zur rechten untern 
fort. Nach Vollendung derſelben werben fämmtliche Linich und 
Conturen mit ſchwarzer, bei Gewaͤſſern mit blauer, Tuſche über- 
zogen, zuerſt die Wege, fobann bie Wieſen, bewohnten Orte, 
Gewäfler und andere Begenftände angelegt. Hierauf fchreitet 
man zum Beſchreiben des Plans, wenn alle Schrift fertig it, 
zur Darftellung ber Unebenheiten bes Bodens, denmächſt zur 
weitern Ausarbeitung ber fchon genanuten, wie aller übrigen 
Terraingegenſtände, und vollendet endlich die Zeichnung durch 
Gintragung ber Bäume in Wäldern, an Allee'n, der Gebüſche, 
Heden ıc. 

Diefe Art des Eopirens findet in ber Regel, fowohl bei 
größeren als bei Beineren Plänen und Charten, Anwendung. 
Obwohl fie nicht in allen heilen ber Zeichnung gleiche Ge⸗ 
nanigfeit gewährt, fo if fie doch, wenn ber wenig geübtere 
Zeichner ben Handzirkel fleißig benußt, und bie Größe ber 
Quadrate, Paralleltrapeze und Rauten zwednäßig beftimme: ift, 
hinreichend genau *) für den gewöhnlichen Gebrauch von Pla— 
nen und Charten. Die innerhalb eines diefer Vierfeite etwa 
entftehenden Fehler Tünnen fich nicht, immer größer werben, 
über die ganze Zeichnung fortpflanzen, weil jebed Quadrat ein 
gefchloffenes Ganzes bildet. — Der Vorwurf, ben man ihr 
häufig macht: daß das Original durch das darüber gezogene 
Rep fehr leide, iſt auf Doppeltem Wege zu befeitigen. Entwe⸗ 
der bededt man das Original mit burchfichtigem Pflanzen ober, 
vornehmlich aus SHaufenblafe beftehendem, Glaspapier, unb 
eonftruirt auf biefem das quabratifche Netz, oder man legt, 
wenn das Driginal größer als ein Bogen biefes Papiers iſt, 
einen -Gopirrahmen (ein Eopirgatter) darüber. Der letz⸗ 
tere iſt ein genau rechtwinklig gearbeiteter bölzerner Rahmen, 
wo möglid von Lindenholz. Die dünnen Rabmenftüde find 
von Strede zu Strede fo burchbohrt, daß ihre feinen Löcher 
um bie Länge einer Quabratfeite des zu conftruirenden Retzes 
von einander entferne find. Durch diefe Löcher werben feine 
Fäden fchwarger Seide ober Pferdehaare gezogen, und durch 
diefe die Quadrate des Netzes hergeftellt. Dies Gatter ift eben | 


*) Ueber die Fehler, welche in Zeichnungen nach den verſchiedenen 
Maßſtaͤben vorkommen Finnen, und bis zu welcher Größe fie unver- 
meidlich find und gebuldet werben muͤſſen, ift oben ($. 14) gefprochen 
worden, - 
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ſo brauchdar zum Copiren als ein unmittelbar über das Ori- 
ginal gezogenee Rep, wenn bie Fäden (Haare) ftraff angeſpannt 
find, und ber Eopirrahmen fo auf das Driginal gelegt ift, daß 
Die Faden baffelbe überall berühren. 


B. Wenn die Eopieen bem Driginal nur ähnlich ober in 
einen kleinern Maßſtab rebucirt fein follen. 


$. 455. Genaue topographifche- unb Heberfichtächarten zus aa. 
laffen fich nur durch Reductionen ber im großen Maßſtabe aus. — * — 
geführten Originalaufnahmen herſtellen. Bevor aber eine ſolche 58* X 
Charte angefertigt werben kann, muß das Verhältniß der 58 
Größe gegeben fein, in dem die Copie zum Original ſtehen ilte delder 
fol. Es kann entweder nach einem in Zahlen oder Linien Fockimut" 
gegebenen Längenmaße ober nah dem Flächeninhalt "" 
beider Zeichnungen beftimmt werben. — Gewöhnlich bedient . 
man fich zur Reduction von Plänen des quabratifchen Retzes, 
weil dies fehr leicht im verlangten Verhältniß herzuftellen ift, 
und weil, wenn man dann Quabrat für Quadrat copirt, das 
ganze Original ohne alle Unbequemlichkeit in das Bleinere Maß⸗ 
flabsverhältniß der Eopie übertragen wird. 


$. 456. — a. Soll die Reduction eines Originals, beffen n. mern das 
Mafftabeverhältniß zur natürlichen Länge befannt iſt, nach * nn 
einem andern in Zahlen ausgebrüdten Verhältniß zur natürli« und —AX 
chen Länge bewirkt werben, fo wird das quabratifche Netz bes 5 peter 
Driginald und der Eopie fo angeorbnet, daß die GSeitenlängen fürtia) zäne- 
ber Quabrate fi zu einander umgekehrt verhalten, wie bie bekannt If.« 
Kenner der das Verhältniß beider zur natürlichen Länge bes 
zeichnenden Zahlen. — Sollte 3. u aus einer Driginalauf: 


nahme im Maßſtabsverhaͤltniß VON zug 5005 eine Dperationscharte 


im Maßftabsverhältnig von Too angefertigt werben, fo muß 


die Seitenlänge der Quadrate ber letzteren zu ber ber erfleren 
ſich umgekehrt verhalten, wie 100000 : 25000, b. i. wie 
25000 : 100000 = 25:10 = 1:4 Es müßten mithin, 
wenn man-ben Quadraten der Driginalaufnahme eine Seiten 


linge von 10° gäbe, die Quadrate der Eopie eine Seitenlänge 
von 220 — 7 Ge Hefommen. 


HKachdem das quabratifche Reb entworfen ift, wirb ge 
wöhnlich nach beim Augenmaße, in der fchon oben ($. 454.) 
angegebenen Ordnung, Quabrat für Quabrat aus dem größern 
in den kleiuern Maßſtab übertragen. Wer indeffen beim Co⸗ 





b. Wenn daB 


— ws — 
piren [ehr genau verfahren will, kann fich dabei ſehr vortheilhaft 
des Reductionszirkels (5.358) bedienen, Der, wenn er richtig 
geftellt ift, das mit feinen beiden Kiugeren Zirlelfpigen abgegrifiene 
Maß, mit den beiben kürzeren fogleich im verlangsen Berbält- 
niß giebt. Zwar läßt fich auch hierzu der gewöhnliche Hand⸗ 
zirkel anwenden, allein dann muß jede abgegriffene Weite erſt 
auf ben Maßſtab des Originals getragen, nach dieſem ausge⸗ 
mellen, und ſodann vom kleineren dar Copie wieber abgenom⸗ 
men werden, bevor ſie in legtere übertragen werben kaun, wo⸗ 

durch natürlich viel Zeit verloren gebt. 
$. 457. — b. IR das Verhälmiß, in bem die Copie zum 


*0* Original Wehen ſoll, wicht in Zahlen, ſondern in Linien gege— 
— ben, fo find zwei Fälle möglich: 


1. Sie Entfernungen auf der Copie follen fid 
zu denen auf bem Original verhalten, wie zwei be- 
liebig gegebene gerade Linien. Dann conflruirt man 
über beide Pläne Nepe, deren Quabratfeiten im gegebenen Ber: 
hältniß jener Linien fiehen. Falls fle zu lang find, um felbft 
als Quabratfeiten dienen zu können, theile man beide in gleich 
viel gleiche Theile, z. B. jede Linie in 3 gleiche Theile, ud 
nehme von jeder einen diefer Theile zur Quadratſeite. Reicht 
das hiernach conftruirte Reg dann auch oben oder an einer 
Seite mit einem Theil der Grenzquabrate über ben Rand bes 
Originals hinaus, fo hat dies Beinen Nachtheil, denn man kann, 
nad ber Lage, welche die Grenzlinie des Originals in jenen 
Quabraten einninmt, auch die Randlinie der Copie verhältnif- 
mäßig einzeichnen. u 

2. Es ift die Breite und Höhe des Originals, 
irgend eine Linie als eine Dimenfion der Copie 


- gegeben, und es foll die andere Dimenfion der leg- 


teren gefunden werden. Die ganze Aufgabe beſchränkt 
Ach darauf, die vierte Proportionale zu ermitteln. Gefecht, es 
fi AB, Fig. 240, pie Höhe, CD die Breite des Originals, 
EF die für die Copie beftinımte Höhe, und die Breite ber letz⸗ 
teren zu fuchen. — Zur Löfuug ber Mufgabe ziche man irgend 
eine beliebige Linie, XX, trage von X nach E bie gegebene 
Höhe, AB, errichte in & eine ſenkrechte ober eine far ſeuk. 
techte Linie, GZ, trage auf biefe von & nach H die Breite, 
ED,.de8 Originals, verbinde XH durch eine gerade Linie, 
made KK gleich der Höhe, EF, der Copie, und ziehe durch I 


eine mit GZ parallele Linie, KL, fo iſt dieſe Die gefuchte vierte 
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Proportionale oder die verlangte. Breite ber Gopie, denn ba 
©H |} KL, fo verhält ich au XE : CH = XK : KL. 
. Wenn ber Umfong ber Copie beilimmt ift, werben ihre 

Nandlinien in eben fo viel einander gleiche Theile zerlegt, ala 
die. des Driginald, beide quabratifche Rebe conſtrnirt, und da 
diefe nun im richtigen Verhältniß zu einander fliehen, fo kann 
ohne Weiteres wieder Quadrat für Quadrat überfragen und 
das Driginal, wie verlangt, rebucirt werben. 

$. 458. — ec. Wenn ein Original, deſſen Maßſtab unbe c. Benutung 
Bannt ober, wie gewöhnlich bei Feidmarks · und Forfkharten, nat deten 
im Duodecimalmaße angefertigt ift, zur Ergänzung eined an⸗ ‚etannt oder 
dern im Deeimalmaße entworfenen Driginald benupt werden ansstert. if, 
fol, fuche man auf dem einen Driginal zwei von- einander nebanberim 
möglichit entfernt gelegene, fcharf markirte Punkte, bie auch auf worfenen örl, 
dem andern vorhanden und auf beiben ficher beitimmt find, 
verbinde diefelben anf jeber Zeichnung durch eine gerade Linie, 
betrachte diefe als die Grundlinie des zu entwerfenden quabra: 
tifchen Neges, theile fie dem gemäß in gleich viel ‚gleiche Zheile, 
von denen natürlich die des kleinern Driginals verhältnifmäßig 
Heiner fein werben, und conftrhire über und unter jener Grund» 
linie und beren Verläugerungen das Ned. . 

Durch Anwendung diefeg Verfahrens wird der militairiſche 
Zeichner, ohne der Genauigkeit der Reduction irgendwie Ab⸗ 
bruch zu thun, aller Weitläufigkeiten überhoben, die durch Er- 
mittelung des Größenverhältnifles, entftehen, in bem- ein im Dun» 
decimalmaße angefertigter Plan zu einem im Decimalmaße zu 
entwerfenden fteht, und wobei man nicht felten auf Irrational⸗ 
zahlen ftößt. 

$. 439. — d. Enplich kann wohl, wenn auch bei militairiſchen d Boemn bat 
Arbeiten höchtt felten, der Fall vorkommen, daß ein Original von, Städeninhal. 
einem gewiſſen Flaͤchenraum in der Eopie auf einen anderen Flä⸗ it, Im dem Die 
chenraum, ber zu dem erſteren in einem beſtimmten Heineren Ders — en fol. 
hältniß ſteht, rebucirt werden fell. Cr if foft nur denkbar, 
wenn, ein großes, fchwer zu übgrfehenbe? Original, der beffern 
Ueberſichtlichkeit wegen, auf ein Heines Blatt. von beftimmter 
Bröße übertragen werden fol, ober wenn man ermitteln will, 
pb ein Original ſich auf irgend einen beſtimmten Derftellunge: 
raum in ‚verfleinerter Copie wiedergeben laſſe. 

Bei Löfung diefer Aufgabe fommt es bauptfächlich darauf 
an, das Längenverhältmiß zu exanitteln, in welchem die Grund» 
Unien der zu eutwerfenden quadratiſchen Netze beider Zeichnun« 
eu zu einander fichen müſſen. Da aber in biefer Bezichung 
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das, was von einem Theile gilt, auch für bad Ganze el. | 


tung bat, fo Tann man, um nicht zu lange Linien zu bekom⸗ 
men, zunächft das Verhältniß beider Maffläbe zu einander feſt⸗ 
ftellen, und wenn dies gefchehen ift, nach Maßgabe deſſelben das 
quabrirte Reg auf bie oben ($. 456.) näher ‚befchriebene Weiſe 
entwerfen. 


Sol z. 8. ein Plan (eine Eharte) in’ der Eopie auf er 


bes Flächenraums rebucirt werben, fo trage man beflen Maß⸗ 
ſtab mit allen feinen Unterabtheilungen auf eine gerabe Linie 
von A nach B, Fig. 241, befchreibe über AB aus dem Hal. 
birungepunlt, H, mit 3 AB einen Salblreis, trage von A 


nach € bierauf = AB, errichte in dem gefunbenen Punkt 


einen Perpenbilel, CD, und verbinde den burh ben Halbkreis 
beftinmten Endpunkt, D, beffelben mit bem Endpunkt, A, ber 
Grunblinie, fo wird AD die verlangte Brunblinie des gefuchten 
Meineren Maßftabes fein. Denn «6 verhält fich 
AD: AC zAB: AD 
‚AD: —AB.AC 


Da nun AC= AB, fo muß auch AB. AC ein Reht« 


feit fein, beffen Zlächenraum = 2 AB⸗ ift, weshalb auch AD⸗ 


= n AB:®., n 

Sobald in AD die Grundlinie des neuen Maßftabes gefunden 
ift, ziehe man burch alle Theilpunkte, C,H, G, des Mafftabes 
Parallellinien mit BD bis zu AD, fo werben bie Unterabthei⸗ 
lungen, Ac, ch, hg und gD, bes neuen Maßftabes im ver- 


langten Verhältniß zu ben Iinterabtheilungen, AC, CH, HG. 


und GB, bes alten Mafftabes fichen. Der Bequemlichkeit 
beim Eopiren und ber größern Genauigkeit wegen können beibe 
Mapftäbe, ber eine über AD, der andere unter AB, wie es 
in Fig. 241 gefchehen tft, auf bie oben ($. 18. und 19.) näher 
befchriebene Weife ausgeführt werben. 

Auch kann man, um bie gefuchte Grunblinie bed neuen 
kleineren Mafftabes zu finden, nachdem ber gegebene Maßſtab 
auf eine gerabe Linie von A nach B, Fig. 242, getragen unb 


‚bie legtere von B nach C um - AB verlängert ift, über AC 


aud dem Halbirungspunkt, H, mit 2 AC einen Kreis befchrei- 
ben, in B ben Perpenbilel- BD errichten und bie zum Halb⸗ 
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reife verlängern. Dann ift ber Perpendikel BD’die verlangte 
. Grumblinie des neuen Maßſtabes, da 
.BD: — AB. BC 


BC = - AB 
F 1 21 
fi BDe AB. AB As⸗ iſt. 


Dieſe Conſtruction hat vor der erſteren den Vorzug, daß 
eine Linie weniger zu ziehen iſt, und mithin ein Fehler weniger 
: begangen werden kann. 


3. Das Zuſammentragen von Eroguis ober unge» 
: nauen Plänen zu einem Plane oder einer Eharte, 
8 460. Trotz aller Bortheile, welche das quabratifche Das auadıa- 
Rep beim Eopiren eines Planes gewährt, ift es dennoch nicht * 8 a" 
. anmwenbbar, wenn mehrere Charten, Pläne, Driginalaufnah: 
men, ober Croquis eines Zerrains, bie ſich gegenfeitig ergän- 
zen, zu einer Charte ober einem Plane zufammengetragen, und 
wenn babei nach den einen vielleicht bie Drte, Wege, Ge 
wäfler ıc. ober chorographifchen Gegenftände, nach den anderen 
die Unebenheiten des Bodens bargeftellt werden follen.. Denn 
find jene Arbeiten in allen ihren Theilen nicht vollfommen genau, 
fo treten gleich nach der Conftruction jenes Nepes alle Diffe- 
renzen in der Lage gleichnamiger Zerraingegenftänbe fehr merk« 
lich hervor, ‚indem diefe Gegenftände auf dem einen Plane 
(Eroquis 20.) ganz anders in den Quabdraten liegen, als auf 
dem andern. Zeichnete man nun beim Gopiren nad) dem 
einen 3. B. bie Wege, Orte und Wiefen, nach einem zweiten 
die Unebenheiten des Terrains, gerade wie fie in ben barüber 
gezogenen Quadraten fich befinden, fo würde ein Weg in ber 
Eopie vielleicht über ein ganz anderes Zerrain hinweg geben, 
als in der bargeftellten Gegend; ein auf einem KHöhenrüden 
gelegenes Dorf vielleicht in einem Thale, ein Berg dagegen 
„etwa in einer naflen Wiefe gezeichnet- werben müſſen. Wollte 
man hingegen die Lage ber Gegenftände des einen Plans als 
Richtſchnur für die des andern annehmen, fo könnte man 
fi wieder nicht nach ben über diefen gezogenen Quabraten 
richten. Es iſt daher unmöglich, mit Hilfe des quabratifchen 
Netzes eine Vereinbarung verfchiedener,, nicht vollſtaͤndig richti- 
- ger Charten, Pläne und Eroquis zu bewirken und eine nur 
einigermaßen fichere und brauchbare Arbeit zu liefern. 
$..461. Durch ein Dreiedsneg läßt fich indeſſen jenes Ein Trlangrl 


Ziel einer brauchbaren Arbeit ziemlich ficher erreichen Man —X 


verbindet nämlich je drei und drei auf den zufanmhenzutragen. 
ben Plänen (Eharten, Eroquis) vorhandene und ſcharf bezeich⸗ 
nete, wichtige Zerrainpuntte durch gerabe Linien mit einander, 
ftellt auf denfelben dadurch ein Zriangelneg ber, überträgt zu: 
nähft von dem Plane, den man für ben richtigften erfennt 
unb daher der ganzen Arbeit zum Grunde legen will, Zriangel 
für Triangel auf die Copie, und füllt fobann den von bieferi 
umfchloffenen Raum nach den übrigen Plänen auf die Weife 
aus, wie bei einem quabratifchen Nege. Freilich werben bie 
gleichnamigen Dreiede auf den verfchiebenen Plänen nit immer 
einander ähnlich fein, allein das hat um fo weniger etwas zu 
fagen, als in der Copie wenigſtens die Lage der Hauptpunkte 
. fo richtig beſtimmt iſt, al® es die Umflände erlauben, die der 
untergeorbneten @egenftänbe fi) mehr ober weniger nach jenen 
richtet, und einzelne Berfchiebungen innerhalb der einzelnen 
Triangel fi) leicht ausgleichen laſſen. 

ollte irgend ein Zriangel zur genauen Üebertragung 
feines an Zerrainbetail reihen Inhalts zu groß geworben fein, 
fo zerlegt man benfelben auf dem Driginal und der Copie im | 
kleinere Zheile, indem man je zwei und zwei analog liegenbe 
Seiten, z. ®. AB und ab, wie BC und be, Fig. 23, in 
beliebig. viel einander gleiche Theile zerlegt, durch die Theil. 
punkte Parallellinien mit der andern zerlegten Seite zieht, und 
dadurch zunächft dieſer Linien und in der Mitte des Zriangels 
Rauten oder Quadrate, an ber britten Seite aber Baralleltrapeze 
oder Zriangel erhält, deren Zerraininhalt ſich num ganz bequem 
aus der Driginal Zeichnung in die Copie übertragen läft. 

Das Eopiren mit Hilfe eines folchen Zriangelmeges gewährt 
den fehr bedeutenden Vortheil, dab man, wenn man fich ent: 
weder durch ſelbſtſtändige Meſſung, durch Webertragung aus 

nau gearbeiteten. Plaänen ober uten Charten, ein richtiges 
eß gebildet bat, die größten erfhiebungen ausgleihen, man- 
gelbe e Aufnahmen oder Groquis, deren Detail aber richtig 
‚in ganz brauchbare Pläne oder richtige Charten umarber- 
ten, und felbft die Aufnahme eined größeren Terraintheils fehr 
befchleunigen Tann. — Sollte z. B. von einem bedeutenden 
lächenraum möglichft fchnell ein Plan angefertigte werben 
.), fo könnte man mehrere fficiere mit dem Croqui⸗ 
ren der einzelnen Zerrainabfchnitte beauftragen, während einer 
(oder mehrere) mit Hilfe des Meßtiſches oder anderer Inſtru⸗ 
mente jene Gegend triangulirt, bie Lage allet ausgezeichneten 
Richtobjeete, wie Kirchthürme, Windmühlen sc., beſtimmt, und 
enblich Zeichner die einzelnen Croquis, je nachdem fie fertig wer- 
den, fucceffive in das ®riongelnet \ener genan beflimmten Punkte 
eintragen und bie tim Croquis unvermeidlichen Berfchiebungen 
ausgleichen. Auf dieſe Weile läßt fi alfo Triangulation, Auf 
nahme und Ausarbeitung des Plans, die ſonſt nur .nach einanber 
bewirkt werden können, faft zu ein und derfelben Zeit ausführen, 





Sedrudt dei Cart Friedrig Amelang. 





— — — 
— _ 


2 


„Zu 






































— Jaime 











“ 


Taf IV. 














3: 








NS \y 




























































































[EEE — 











Lorseeneenn 
-... .- 


* 


‚gest: F —— 


22228 














4 
4 
‘ 
® 
. 
— —* 











n. 


d 


” 




















— 


























T 


’y 





Ta£ IV. 











u 





un 
-.- - 


7 





FE Ja 





x 
* 





V. 





gest: 





---—- ---- - -- -- - 


ı-” 


A 














— — 














This book should be returned to 
the Library on or before the last date 
stamped below. 

A fine of five cents a day is incurred 
by retaining it beyond the specified 
time. 

Please return promptiy. 










